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Vorwort zur erften Auflage. 


ich diefes, nicht in einem Infligen Sommer entſtan⸗ 
dene Buch in die Hände der Lefer gebe und es ihrem guten 
Hergen anbefehle, drängt es mich, eine gute Gewohnheit fhenerer 
Zeiten und (hämigerer Autoren wach zu rufen und mich firengftens 
gegen alle Mißdeutungen zu verwahren. Ich bitte ganz gehors 
famft, weder den Drt Abu Telfan, noch das Tumurfieland auf 
der Karte von Afrika zu fuchen; und was das Mondgebirge 
anbetrifft, fo weiß ein jeder ebenfogut als ich, daß die Entdeder 
durchaus noch nicht einig find, ob fie dasfelbe wirklich entdedt 
haben. Einige wollen an der Stelle, wo ältere Geographen es 
notierten, einen großen Sumpf, andere eine ausgedehnte Saljs 
wüſte, und wieder andere nur einen unbedeutenden Hügeljug 
gefunden haben, welches alles keineswegs hindert, daß ich für 
meinen Teil unbedingt an es glaube. — 


Stuttgart, im November 1867. 
Der Berfaffer. 
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Erftes Kapitel. 


n einem zehnten Mai gu Anfange des fiebenten Jahrzehnts 

diefes, wie wir alle wilfen, fo hochbegnadeten, erleuchteten, 
fiebenswürdigen neunzehnten Jahrhunderts fette der von 
Alerandria fommende Honddampfer ein Individuum auf dem 
Molo von Trieft ab, welches fich durch manche Sonderlichkeit 
im bunten Gewimmel der übrigen Paffagiere auszeichnete und 
felbft den an mancherlei Erfcheinungen der Menfhen und Völker 
gewöhnten Tergeflinern ald etwas Neues fich darſtellte. Ein 
vermwilderteres und, trot der halbenropälfchen Kleidung, aſchanti⸗, 
fafferns oder mandigoshafteres Subjekt hatte feit langer Zeit 
nicht vor dem Zollhauſe auf feinem Koffer gefeffen und verblüfft 
umber geftarrt. Der Mann hätte fich in das Fremdenbuch oder 
vielmehr auf dem Fremdenzettel des ſchwarzen Adlers dreift als 
„particolarissimo‘‘ eingeichnen dürfen; er tat es aber nicht, 
fondern fchrieb einfach feinen Namen: Leonhard Hagebucher, 
binein und fügte, den Polijeivotſchriften gemäß, hinzu: „Kriegs, 
gefangener — kommt aus Abu Telfan im Land Tumurfie, 
Königreich Darfut — geht nach Leipgig Im Königreich Sachfen.“ 
Natürlich ließ fih eine Viertelftunde fpäter ein laiſerlich konig⸗ 
fiher Beamter bei ihm melden, um ſich verwundert einige 
weitere Auslunft zu erbitten, verließ Ihn jedoch wieder eine Viertels 
flunde darauf noch etwas verwunderter mit der altflaffifhen Bes 
merfung: „Aus Afrifa doc immer etwas Neues.” 

Um feine Rechnung im ſchwarzen Adler bezahlen und feine 
weiteren Meifeloften deden zu können, verfaufte der Fremdling 


einen Elefantenzahn an einen Händler in der Poftfiraße und fuhr 
auf der Eifenbahn, ohne unterwegs die Adelsberger Grotten zu 
befichtigen, nach Wien, wo er wohl Gelegenheit gefunden hätte, 
einigen mitgebrachten Goldftaub gegen ein gutes Agio in Papier 
zu verwandeln, e8 jedoch in Anbetracht, daß der Trieftiner Elfen; 
beinhändler ebenfalls bereits in Papier gezahlt hatte, unterließ. 
Natürlich erfchien auch in Wien, außer dem befannten, für fein 
Klofter fammelnden barmherzigen Bruder, ein Poliseibeamter 
auf feiner Stube, erfuchte ihn ebenfalls fehr höflich, ihm einen 
genauen Einblid in feine Perfonalakten zu geftatten, und verließ 
ihn gleichfalls verwundert und befriedigt. Sobald ſich die Tür 
hinter dem Beamten gefchloffen hatte, legte fich der Reiſende 
wieder ind Bett, und da er in demfelben bis zu feiner Abfahrt 
nach Prag verblieb, fo Eonnte er felbftverftändlich weder den 
Sanft Stephansturm befleigen noch den Prater befuchen. In 
Prag fam er am Abend an, und da er am andern Morgen in 
der Frühe nach Dresden abreifte, fo kam der Faiferlich Fönigliche 
Beamte Eichechifcher Nationalität, welcher e8 gleich den Kollegen 
su Teieft und Wien für feine Pflicht hielt, fich ſpezieller nach ihm 
zu erkundigen, zu fpät, und gab nur dem Wirt zu den drei 
Karpfen den Rat, künftig in folden abfonderlihen und ver; 
dächtigen Fällen den Gaft den erfien Zug verfäumen zu machen. 
Die Prager Gloden vernahm der SKriegsgefangene aus dem 
Lande Tumurfie noch vom Eilsuge aus, um dann fogleich wieder 
fänftiglich zu entfehlummern. Er fchlief, bis ihn die königlich 
ſächſiſchen Mautbeamten zu Bodenbach mwedten, und duch den 
Kampf um feine Habfeligfeiten ermuntert, blieb er wach bis 
Dresden, wo er im Schatten der drei Palmzweige auf dem Palais; 
plab in der Neuftadt von neuem einfchlief. 

Es ift nicht zu verlangen, daß die Polizei fich überall perfönlich 
bemühe; in Dresden kam fie nicht zu dem Reiſenden aufs Zimmer, 
fondern zitierte, weniger verbindlich als in den Faiferlich Föniglichen 
Staaten, ihn zu fich aufs Bureau, mas dem Lefer der Abwechflung 
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aar unlied fein kann Dagegen aber Dem gehehmnisvoflen 
‚Bremdling ganz und gar nicht gelegen war. Da er mußte, fo ging 
er, wie jeder gute Deutfche es tut, fam ſchlaftrunken surüd und 
fuhr, ohne fich nach der Sirtinifhen Madonna und der Brühl, 
ſchen Terraffe umgufehen, nach Leipzig ab und ruhte fanft auf dem 
fügen Bewußtſein, auch die Dresdener Sicherheitsbehörde über 
feine Perfönlichfeit micht in Unruhe und Zweifel gelaffen gu 


Zwiſchen Dresden und Leipzig liegt Niefa an der Bahn. 
Da trinkt man ein fehr gutes Eierbier. In der Nähe von Leipzig 
foll der Be Schwarzenberg den Kaifer Napoleon gefchlagen 
was jedenfalls eine große Merfwürdigfeit wäre, wenn es 
fi beweiſen ließe. Wir wollen aber die Sache in der Dunkelheit 
beruhen laffen, in welcher fie ung von unfern Vätern überliefert 
wurde; — die alten Herren wußten nicht genauer als wir, wer 
— bei Leipzig den Kaiſer Napoleon geſchlagen babe. 

Der Kriegsgefangene verfhlief Paunsdorf, wo die Sachfen 
jur guten Sache übertraten, und befand ſich in Leipzig, wo die 
Polizei, aufgellärt durch die Verlagsartifel einiger hundert 
Buchbändlerfirmen und tolerant gemacht durch das dreimal im 
Sabre wiederkehrende Meß⸗Vollergewimmel, ihn zum erften Male 


H 


’ 
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Auf unferer, wenn auch nicht langen, fo doch unzweifelhaft 
ungemein verdienftoollen fiterarifchen Laufbahn haben wir ung 
arg und viel geplagt, verfannte Charaktere, allerlei Spiegel der 
Tugend und der guten Sitte, abfchredende Beifpiele des Trotzes, 
des Eigenfinnd und der Unart, lehrreiche, lieblihe Erempel aus 
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der Gefchichte und aus der Naturgefhichte, fei es in alten oder 
neuen Dokumenten, fei e8 in den Gaffen oder den Gemaͤchern, auf 
dem Hausboden oder im Keller, in der Kirche oder in der Kneipe, 
im Walde oder im Felde aufzuftöbern und fie, nach beftem Ver; 
mögen abgeftäubt, gewafchen und gefämmt in das rechte Licht 
zu ftellen. Da ift ung feit dem Jahre Achtzehnhundertvierund⸗ 
fünfzig mancher Schweißtropfen entfallen und mandhe Dumm; 
heit entfahren. Hier waren wir zu breit, dort zu flach; hier zu 
flüchtig, dort zu reflerio; hier zu hoch, dort zu tief. Hier waren 
wir affeftiert, dort manieriert; hier zu fentimental, dort zu frivial; 
hier zu tranfgendental, dort zu real, und unfer einziger Troft 
bleibt nur, daß wir überall und immer zu befcheiden gewefen find. 
Seien wir leßteres heute einmal nicht, fondern rühmen wir 
ung nach unferem Verdienfte! 

Wieder liegt ein recht maulwurfsartiges Suchen und Wühlen 
hinter ung, und vor ung liegen die Materialien der fehr wahr, 
haften Begebenheiten, deren Zufammenftellung wir jeßt unter; 
nehmen. Mit dem unbedingteften Vertrauen auf die Teilnahme 
und Anerkennung der Lefer werfen wir unfern Hügel auf: „Aller; 
feits fchönften guten Morgen!” 

Ah, welch ein Vergnügen, wieder einmal die Nafe aus ber 
Tiefe empor zu reden! In welcher Pracht und Herrlichkeit fteht 
der Garten der deutfchen Literatur! Wie blist der Tau aus den 
Yugen des gefühluollen Publitums an jeder fhönen Blüte, wie 
jubilieren die Igrifchen Lerchen in der blauen Luft, wie jauchzt der 
Kudud, wie freut fich der Humoriftifche Frofh aus dem Grunde 
feines gefprenfelten Bauches! 

MWahrlich, es ift eine Luft, fich noch lebendig zu fühlen in feiner 
Haut und in feiner Nation; aber wie haben wir auch gefucht und 
gewühlt! Man gebe ung das ung von rechtswegen gebührende 
Lob, und gebe e8 uns um fo willfähriger, als wir doch wieder 
eingeftehen, daß alles menfchliche Wiffen und Wollen nur Stück⸗ 
werk fei: unfere über alle Begriffe reichhaltigen Materialien find 
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lange nicht fo vollftändig, wie wir es im Intereffe der Nachwelt 
wünfhen möchten. Verfhiedene alte Tanten und Bafen haben 
in feiner Weife bewogen werden fünnen, ihre Schränfe, Koms 
moden und Stridbeutel zu öffnen: die wichtigfien Papiere find 
auf eine [hmähliche Urt zu Grunde gegangen, und mehr als eine 
löblihe Verwaltungs; oder Juftigbehörde mehr als eines hoch; 
löblichen deutfhen Bundesftaates hat es fchroff von der Hand 
gewiefen, ung einen Blick in ihre Archive zu geftatten. 

Wir waren auf Vermutungen angemwiefen, wo wir Gewiß; 
beit wünfhten, und unfere Phantafie fand häufig einen viel 
weiteren Spielraum als unfer Verſtand oder das, was wir unfere 
Bernunft zu nennen belieben. 

Wir nehmen unfer Lob ſcheffelweiſe und löffelmeife; — mir 
baben das Möglichfte geleiftet in beyug auf Wahrheit, Ernft und 
Unparteilichfeit; wir haben ung weder durch den Gefhmad des 
Tages, noch durch die glüdliche Leichtigkeit unferes literariſchen 
Handwerks zu Ausfhreitungen verführen laffen. In jeder Bes 
siehung haben wir ung beftrebt, dem großen Vorwurf nachzu⸗ 
wachen, und weder häusliches noch öffentliches Ungemac haben 
uns je länger ald eine Erbumdrehung in unferem Vorwärts; 
ſchreiten aufgehalten; ja wir haben fogar jede fehlaflofe Nacht 
für einen Segen erachtet; denn fie beförderte uns gewöhnlich 
wenigſtens einen Schritt weiter auf unferem hohen Pfade. Nies 
mals aber wurde auch ein fehwierigeres, verantwortungsvolleres 
Werk von und unternommen, als diefe Gefchichte der Heimfehr 

Leonhard Hagebuchers. 
Und fie war um fo ſchwieriger, je leichter fie im Anfange erſchien! 

Es war recht angenehm, einen Helden frifh, fromm und frei 
aus dem allerunbefannteften, allerinnerften Afrika in Trieft 
landen zu laffen. Man hätte glorreich lügen können, ohne bie 
mindefte Gefahr zu laufen, deffen überführt zu werden, und wir 
hatten uns entichloffen, e8 zu tun. Was alles hätten wir mit 


unſeret befannten Gefälligteit über den Gorilla, die Tferfefliege, 
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den Tichadfee, den Zambefi und dergleichen Kuriofitäten jagen 
fönnen! Überall hatten wir e8 mit Dingen zu tun, von welchen 
jedermann etwas gehört hat, ohne jedoch etwas Genaueres 
darüber zu wiſſen. 

Wie gefagt, nachdem unfer literarifches Schidfal ung die Gunft 
hatte zuteil werden laffen, die Bekanntſchaft unferes Freundes 
Hagebucher zu machen, waren wir anfangs feft Davon überzeugt, 
daß eine folche Art, ihn nach feiner langen Abwefenheit der erſtaun⸗ 
ten europäiſchen Welt von neuem befannt zu machen, bie einzig 
richtige fei, und unfer entzüdtes Herz ſchlug und flatterte wie 
ein betrunfener Schmetterling über den faufend Blumen des 
Mondgebirges — Dfchebel al Komri. 

Wie jedoch auf jeden Rauſch binnen furzem die Ernüchterung 
folgt, fo trat diefelbe auch fehr bald nach diefer erften gehoben; 
füßen fchriftftellerifchen Betäubung ein. Ye befannter wir mit 
dem vielgewanderten frefflihen Manne wurden, defto mehr 
griff in unferer Seele die Gewißheit Plaß, daß er feine mannig- 
faltigften, bunteften, gefahrvollſten, geheimnisvollſten Abenteuer 
nicht in Agypten, Nubien, Abeffinien und im Königreich Darfur 
erlebte, fondern da, wo aus alter Gewohnheit der mythiſche 
Name Deutfchland auf der Landkarte gefchrieben fteht, da, wo 
das biederfte Volk der Erde feit uralter Zeit Treu und Nedlichkeit 
übt und, feit e8 aus dem Urſchlamm entftand, feinen Regieruns 
gen nicht ein einziges Mal einen gerechten Grund zur Klage 
gegeben hat. 

Sp wurde eine große Aufgabe durch die andere verdrängt; es 
handelte fich nicht mehr um Äthiopien, fondern um Germanien, 
nicht mehr um Nymphaea Lotus, fondern um Herba nicotiana, 
nicht mehr um unfträfliche Lieblinge der Götter, fondern um arg 
und oft geftrafte Sündenböde der Menfhen. Der Schmetterling 
vom Mondgebirge wurde wieder zu einem gewöhnlichen weiß, 
gelben Buttervogel, der fein kurzes Sommerleben über einer anges 
nehmen deutfchen Wiefe austaumelt, ruhig feine Eier legt und 
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Dee Water einer entfeglichen Menge fehr grüner und Didleibiger 
wird, was man dann in beftimmten Fällen Romane 


nennt. 
Wir befinden ung aber ausnahmsweiſe diesmal nicht in 
einem ſolchen Falle; wir fchreiben etwas ganz anderes als einen 
Roman, und find feft überzeugt, daß niemals ein Biograph 
Lebendiger oder Toter mit tieferer Würdigung eines großen 


wir noch dazu abermals unfere Berechtigung manifeftieren, ung 
im Gafthofe zum Palmbaum in Leipzig nach dem Fremdling, 
der hoffentlich Binnen furgem recht vielen anfländigen Leuten 
ein fehr guter Belannter fein wird, umzuſehen. 

Aller Anfang ift ſchwer, fagt das Sprichwort und trifft bier 
durchaus nicht zu. Es war nichts leichter, ald den Kriegsgefange: 
des Sultans von Darfur vom Molo zu Trieft bis in den 
Valmbaum zu Leipzig zu verfolgen und ihn dafelbft famt feiner 
afrifanifchen Kifte im Zimmer Nummer einundachtzig zu depo⸗ 
nieren. Wo blieben aber Mann und Kifte nachher? 

Gleich den Juden in der Wüſte, welchen Jehovah die ihrem 
Zuge voranwandelnde Fenerfänle im nicht unbegründeten Ärger 
vor der Nafe ausbläft; gleich dem liebenden Gemüt, welches beim 
Mondaufgang in der Jasminlaube einen Kuß erwartete und 
eine Ohrfeige erhält; gleich der deutfhen Nation in allen den 


Leipzig iſt eine fhöne Stadt und, wenn wir dem Voltsliede 
glauben wollen, fogar eine Seeftadt. In feiner nächften Um; 
gebung pflegen, wie wir bereits leife berührt haben, feit längerer 
Zeit die Völlerſchlachten ftattzufinden, und daf feine Meffen und 
fein Buchhandel zu den europäifhen Berühmtheiten gehören, 
baben wir auch ſchon angegeben. Leipzig iſt die Stadt der Dent 
mäler, und es ift ein großer Vorzug, dafelbft zu einem Monument 


berechtigt zu fein; — Hagebucher aber war es nicht. Hagebucher 
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fam nicht ald Anführer von Hunderttaufend Mann Mongolen, 
Schweden oder Franzofen; er fam nicht als Verleger oder Sorti⸗ 
menter, er fam nicht als Händler in Leder oder Fuchspelzen, es 
gelüftete ihn nicht nach den von Dichtern und Feinfchmedern 
gleich geachteten Lerchen; — was wollte er in Leipzig? 

Er hatte weder mit ber allgemeinen Modenzeitung, noch mit 
den Blättern für literarifche Unterhaltung irgend etwas zu 
Ihaffen: — was wollte er in Leipzig? 

Ja, was wollte er in Leipzig? Unfäglich haben wir ung ab; 
gemüht, es heranszubefommen, und als alle unfere Nachfor; 
fchungen nur zu der einen Vermutung, er wolle ausfchlafen, 
leiteten, erhoben wir ung jauchzend: was für einen frifchen, 
muntern, helläugigen Helden konnten wir unfern Lefern vor; 
führen! Leider aber verlor fih ſchon im nächſten Augenblid 
jeglihe Spur von eben diefem Helden; wir flanden, wie gefagt, 
. verwirrt und verdußt und tappten im didften Nebel umher. Wir 
verfolgten eine dunkle Spur über den Auguftusplaß, duch die 
Grimmaiſche Straße, aber fie führte hinab in die Eingemweide 
der Erde, und wenn auch nicht zu den „Müttern“, fo doch in 
Auerbachs Keller, wo fie fich verlor. Eine zweite, noch vagere 
Spur brachte ung duch das Frankfurter Tor an der großen 
Funfenburg vorüber nach dem Kuhturme und ließ ung dafelbft 
in einem Kampf auf Leben und Tod mit dem furchtbaren Ge; 
tränfe „Goſe“ auf das Ihmählichfte im Stih. Auch in einem 
Kuchengarten zu Reudnitz opferten wir ung für das allgemeine 
literarifche Befte ohne Reſultat, und ein unbeflimmtes Gerücht, 
welches den abenteuerlichen Mann aus Afrika, den Kriegs; 
gefangenen des Herrfchers von Darfur im Knoblauchsduft und 
Müdentanz des Rofentalg, auf einer Banf in der Nähe von 
Gohlis gähnend fein Reifetagebuch vervollfländigen läßt, wird 
ewig ein Gerücht bleiben; denn niemals wurde ung die Eriftenz 
diefes Reiſetagebuchs zu einer Gemwißheit. 
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Zweites Kapitel. 


nd die Erde drehte wieder einmal ihre Dftfeite der Sonne zu; 

die leßtere ging dem, was die Menfchen die alte Welt nennen, 
auf, und wurde es denn auf diefem nicht mehr ganz ungewöhn⸗ 
lichen Wege gottlob auch in Europa von neuem Tag. Mit der öſt⸗ 
lihen Halbfugel aber drehte fih das Städtchen Nippenburg, 
welches jedenfalls recht anerfennenswert war; denn mie jedes 
deutſche Gemeinmwefen hielt e8 etwas auf feine Selbftändigfeit 
und mußte fich fonft mit Hartnädigfeit auf feiner Stelle, im 
alten Recht und Unrecht, zu behaupten. 

Der Nonnenberg fant nah dem Drient hinüber, die Sonne - 
blidte von feinem abgeplatteten Gipfel in den germanifchen 
Frühling, und jeder Vogel, welcher ſchon fiundenlang vom Lichte 
gefungen hatte, fonnte fih nunmehr berubigter an fein munteres 
Tagewert begeben. Daß auch die Menfchheit fih fofort an ihr 
Tagewert begab, braucht in Anfehung der unendlichen Luft an 
der Tätigfeit, welche in ihr ſtedt, nicht erſt gefagt zu werden; 
aber wichtig ift es, zu wiſſen, daß auch das Dorf Bumsdorf, 
wei und einen halben Büchfenfhuß weftlich von der Stadt Rippen, 
burg gelegen, fih von der allgemeinen Bewegung nicht aus⸗ 
ſchloß. war ebenfalls ein Vogelneſt im Grün, dieſes Dorf 
Bumsdorf, aber weniger voll zwitſchernder Melodien, als voll 

und Gegrung, Gefchnarr und Gelnart, Gequiel, 


das Wirtshaus und den Mübhlenteich, die Wohnungen der Voll 
fpänner, Halbfpänner Brinffiger, Kotſaſſen, Häuslinge und 
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Anbaner, und das Haus des penfionierten Stenerinfpeftors 
Hagebucher, eines Mannes, der feiner wohlverdienten Ruhe in 
ländlich fittlicher AUbgefchiedenheit, jedoch nicht gar zu entfernt 
von den Annehmlichkeiten des ftädtifchen Lebens, genoß. Der 
Storch Happerte auf dem Dache des Steuerinſpektors, bie 
Schwalbe bewohnte ungeftört ihr Neft an feinen Mauern; den 
frommen Tauben war alle Gelegenheit zu einer wünfchenswerten 
Vermehrung geboten; über der Pforte ftand der biblifche Spruch: 
Gefegnet fei dein Eingang und Ausgang —, und hinter der Tür 
v ftand der dide Knüppel für unverſchämte Bettelleute, Handwerks; 
gefellen und fremde Hunde; denn das Haus des Steuerinfpektorg 
war dicht an der Landftraße gelegen, und feine Küchenfenfter 
waren nur durch einen Graben von derfelben getrennt. Die 
Front des Haufes bildete mit der Nippenburger Landftraße 
einen rechten Winfel, und auf drei Seiten war es von einem 
nicht allzu großen, aber wohlgepflegten Garten mit Gemüfe 
feldern, Blumenbeeten, Grasplägen, Obſtbäumen und drei 
Lauben umgeben. Lebendige Heden und ftellenmweife ein hölzernes 
Gitter zogen die Grenzen gegen die übrige Welt. 

Das Licht aus dem Fenfter des Wohnzimmers im untern 
Stockwerk der Vorderfeite, und das Herdfeuer aus den Küchen; 
fenftern der rechten Nebenfeite warfen im Sommer wie im Win, 
ter einen gleich behaglichen Schein in die Abenddämmerung oder 
die Schwarze Nacht. Der Dampf des Schornfteing war fo Appetit; 
lich, wie irgendein Opferrauch, der je zu der unfterblichen Nafe 
Jehovas, Jupiters oder des Gottes der fpanifchen Inquiſiiton 
emporftieg, von welchen letzteren Firchlichzkulinarifhen Dar⸗ 
bietungen fich, beiläufig gefagt, die ſchöne Redensart herfchreibt, 
daß jemand den Braten rieche. Tanfende und Abertauſende von 
müden Wanderern, die auf der Landftraße an dem Haufe des 
Steuerinfpeftord vorübergegogen waren, hatten den Mann be; 
neidet, während der Winterabend düfterer herabfanf und die 
Schneewolfen tiefer fich zur Erde fenften; wir aber beneiden ihn 
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und Kate fonnten fih auf der Steinbanf vor dem 
des Steuerinfpeftors, und der Stenerinfpeftor felbft 
nachdenklich feine Morgenpfeife auf dem mit feinem 
beſtreuten Plage zwifchen feiner Tür und feinen Rofen 
Die Steuerinfpeftorin hielt die Hand über die Augen, 
von der Sonne geblendet zu werden, und ſah nach den 
des obern Stodwerkes hinauf. Fräulein Lina Hayes 
Bucher aber ſaß im Innern des Hanfes auf der Treppe, hielt die 
Hände im Schoße gefaltet, fill wie ein Mäuschen, und bewegte 
in ihrem Herschen alle Wunder, die fich feit geftern Abend an 
ihr und dem Haufe ihrer Eltern erfüllt hatten. Es ift feine 
Kleinigkeit, wenn ein Bruder, den man im Dienfte des Vize 
fönigs von Agypten gegen die Nubier gefallen glaubt, von dem 
man aus frũheſten Kindheitsjahren ber nur noch eine fehr dunfle 
Erinnerung bat, und der allmählich in der Phantafie zu einem 
ſehr romantifhen, märdenhaften Wefen geworden ift, plöglic 
auf der Landftrafe von Nippenburg heranwandelt und fchlimmer 
von Ausfehen als ein Zigeuner, über die Hede in die Geisblatts - 
laube gudt, nah dem Papa und der Mama fragt und dann 
entfeßlich nervös wird, unter lautem Schluchzen fein Inkognito 
fallen läßt und Lina beim Halfe nimmt und fie abfüßt, wie es 
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paffierte. 

es gefchehen, und Nilola von Einftein, das Ehren, 
Reſidenz, welches fih auf dem Gutshofe zum 
es fagte, „auf Urlaub“ befand, und Sophie 
beiden Bumsdorfer Ritterfräulein, konnten 
fie waren alle drei bei dem Vorgange zugegen 
mit um Hilfe. Der Papa und die Mama 
Schreden aus dem Haufe hervorgeftürgt, und 
Nikola ſchrieb an demfelben Abend noch die ganze 
Geſchichte ausführlich, ihre eigenen Gefühle und die aller andern 
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recht anfhaulich fehildernd, nach der Reſidenz; — fie langweilte 
ſich ein Hein wenig bei ihrer Milch, und Molkenkur zu Bumsdorf 
und hatte jegt zum erften Male dafelbft etwas erlebt, was des 
Berichtend wert war. 

Du fleines, flatterndes Herz auf der Treppe, nicht wahr, das 
war eine fchlaflofe Nacht? Hinter der dünnen Wand fcehluchzte die 
Mutter, und der Vater lief auf und ab bis zum erften Hahnen⸗ 
ſchrei, und du, du weinteft und lachteft durcheinander und ſchweb⸗ 
teft in dem Mirafel von Mondenaufgang bis Mondenuntergang, 
um dann einen furzen, unruhigen, ängftlichen Traum davon 
zu träumen. Nun war e8 Morgen, die Sonne war aufgegangen, 
man brauchte fich nicht mehr an der Nafe zu zupfen, um fich zu 
vergemwiflern, daß man wach fei und feine fünf Sinne fämtlich 
beieinander habe: die Gefchichte, welche Nikola nach der Nefidenz 
ſchrieb, war zweifellos wahr; die wilden Mohren hatten ben 
Bruder Leonhard nicht erfchlagen — er war heimgefehrt und 
fehlief in der blauen Stube. Die Welt und die Zeit hatten mit 
einem Schlage fich geändert; nicht dag Kleinfte erſchien mehr fo, 
wie e8 geftern gemwefen war; jeder Ton, jeder Schimmer und 
Schein hatten eine andere Bedeutung, und doch, wenn Baum und 
Buſch, der Garten und das Feld über Nacht den grünen Rod 
aus; und einen blauen angezogen hätten, fo wäre das durchaus von 
feiner Bedeutung und ganz und gar nicht merkwürdig gemefen. 

„Es ift in der Tat eine merkwürdige Gefchichte,“ ſprach aber 
der Vater Hagebucher, zum dreisehnten Male feine Pfeife in 
Brand fegend. „Man gibt fich alle Mühe, das Faktum mit Über; 
legung und Faffung zu behandeln; allein e8 will nicht gelingen. 
Mutter, nimm dich zufammen und halte den Kopf oben; fei 
vernünftig und wirf einem das Nechenerempel nicht noch mehr 
durcheinander — heule nicht, Alte, dazu ift doch wahrhaftig fein 
Grund — der Junge ift wieder da, das ift jedenfalls ein Troft, 
den wir fürs erfte ficher ins Haben fohreiben fünnen, das Weitere 
muß ſich ja wohl allmählich finden.” 
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„Mein mein Kind, mein armes Kind!“ fchluchzte die 
Mutter. „Wie habe ich mich um ihn gehärmt, und wie fieht er 
aus! Kind ein Sklave — zwiſchen einem Ochfen und einem 
Kamel an einen Pflug gefpannt! Und zehn Jahre lang nichts 
antenmilh und fpanifhen Pfeffer. D, 
mein verlorenes Kind, mein Leonhard! Mein Kind, ein ſchwatzer 
Stlav, ich faſſe es micht, ich faſſe es nicht! Und daß wir ihm 
wieder haben, daß er oben in feinem Bett liegt, daß mwir hier 
mit dem Kaffee auf ihn warten, das kann ich, Gott mag es mir 
verzeihen, noch weniger fallen.“ 


bilft das Gezappel, es lommt alles zu einem Fazit,“ brummte der 
Steuerinfpeftor. „Addieren und fubtrabieren können iſt zuletzt 
doch die Hauptfache, und die Kunft hat noch feinen Menfchen im 
Stich gelaffen, man muß fie nur richtig anzuwenden willen. 
Guten Morgen, Herr von Bumsdorf — jawohl, es ift fo — wir 
baben ihn wieder — er ift hbeimgefommen.“ 

„Gratuliere, gratuliere von Herzen!” rief der Ritter, fich 
balben Leibes über den Zaun lehnend. „Uber fagen Gie, 
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Inſpeltot, trägt er denn wirklich einen Ning in der Nafer” 


Sottlob, das doch nicht !“ rief die Mutter entrüftet. „Schlimm 
genug iſt's mit dem armen Kinde, aber einen ſolchen Jammer 
doc der Herr gnädig erfpart.” 
Frauenzimmer aus der Nefidenz lügt wie gedrudt und 
verdirbt mir meine Mädchen dazu in Grund und Boden,“ ſprach 
der Herr vom Hofe. „Ic bitte ganz gehorfamft um Verzeihung, 
Frau Infpeltorin — alfo ift die Gefchichte von der grünen und 
gelben Tätowierung natürlid —“ 

Auch erlogen!“ ſchloß die Mama, „Schiden Sie mir nur 
Bräulein Nikola, Herr von Bumsdorf; ich werde ihr meine Meis 
nung fagen. Das arme Kind, ald ob es nicht ſchon genug unter 
den Mohren und Heiden erbuldet hätte.“ 

„Die ganze Gegend auf ſechs Meilen in die Runde fhlägt 
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einen Purzelbaum über diefe Gefchichtel” rief jeßt der Ritter von 
Bumsdorf im hellen Enthufiasmus. „Sp etwas ift ja noch gar 
nicht dageweſen; fein Menfch hat es für möglich gehalten, das 
geht über alle Zeitungsblätter und Nomangefchichten von Eduard 
und Kunigunde, über den gehörnten Siegfried, die Gartenlaube 
und den ganzen Alerander Dumas. Hagebucher, alter Freund, 
Sie find ein glüdlicher Patron, und wenn es Ihnen anfteht, 
fo vertaufche ich auf der Stelle meinen Leutnant gegen Ihren 
Afrikaner.” 

„Wir haben beide in diefer Hinficht das Fazit noch nicht ger 
zogen, Herr von Bumsdorf,” fagte der Stenerinfpeftor. „Daß 
der Junge aber wieder da ift, ift freilich ein gutes Ding, ſchon der 
Alten wegen. Wir Haben böfe Nächte durchlebt dieſe Fahre durch; 
aber wer kann fagen, was wir anjeßo zurüdempfangen haben? 
Nun, wir wollen den angenehmen Morgen dankbarlichſt genießen; 
e8 ift gemißlich eine große Freude, wenn auch eine große Ver, 
wirrung, eine merkwürdige Konfufion. Da geben alle vier 
Spezies durcheinander, daß e8 einem vor den Augen ſchwimmt; 
wenn das Erempel Kopf und Fuß haben wird, fo wollen wir 
weiter davon fprechen.” 

„Es ift wahr,“ forach der Ritter, „man weiß niemals wie 
Peb nach Haufe kommt. Mein Leutnant hat mir auch häufig 
genug das Gaudium am Wiederfehen raffiniert verdorben. 
Na, man wird ja fchon fehen, was man erleben foll, Infpeftor; — 
jedenfalls wünfche ich immer wieder aus vollem Herzen Glüd, 
und ich denfe, e8 weiß ein jeder, wie ich es meine,” 

„Sa, das wilfen wir,” fagte die Mutter Leonhard, und dann 
ging der Ritter von Bumsdorf, feine Noggenfelder zu befehen, 
und überließ die Familie Hagebucher ihrer Aufregung und 
zitternden Unruhe. Der Steuerinfpeftor gab es auf, feine Pfeife 
im Brande zu erhalten, er feßte fie fort und trug feine „Irrita⸗ 
tion” zu feinen Spargelbeeten, die Mutter trug ihr Hopfenz 
des Herz in das Haus, und Lina machte ihr neben fih Platz 
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auf der Treppenftufe, und beide waren überzeugt, nie in ihrem 
Leben auf ſolche Weife geborcht und fo viel, fo viel durcheinander 
gedacht zu haben. Wir aber, indem wir den ſeltſamen Wanderer, 
deifen Spur wir in Leipzig verloren und den wir in Bumsdorf 
wiedergefunden haben, um diefes Laufchen und Gedantenfpiel 
auf der Treppe fehr beneiden, wenden ung zu ihm felber. 

Er lag felbftverftändlich noch im Bette, und man braucht eben 
nicht gleichfalls aus der Gefangenfhaft im Tumurfielande 
jurüdgefehrt zu fein, um fi mit Genauigkeit in feine Gefühle 
und Stimmungen verfegen zu fönnen. Epimenides, die fieben 
Brüder von Epheſus, welche unter der Regierung des Kaifers 
Decins in die Höhle gingen und unter der Regierung des Kaifers 
Theodofins, einhundertfünfundfünfsig Jahre fpäter, wieder 
berausfamen, und zulegt Meifter Rip van Winfel haben ung 
befähigt, ihm in allen feinen Empfindungen gerecht zu 
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auf dem Rüden und hatte beide Hände unter den 
geihoben; er fchnarchte, und Mutter und Schwefter 
ſchnarchen. Jetzt zudte er, wie von einem eleftrifchen 
Bunfen getroffen, und fuhr jählings empor, meinungslos, halb ers 
ſchredt um fich berfiarrend; mit einem Seufjer fanf er zurüd und 
fab zweifelnd, ohne fich zu bewegen, auf den von der Sonne durchs 
ſtrahlten Fenftervorhang. Eine Ahnung ging in ihm auf, wo er ſich 
befinde, und allmählich, ganz allmählich wurde diefe Ahnung zur 
fiherfien Gewißheit, und die Furcht, den Dämonen der Nacht 
wieder einmal zum Spielgeug gedient zu haben, verſchwand nad 
und nach; die Lippen zitterten, und es ging etwas über das vers 
wilderte Geficht, über die benarbte Stirn, was nichts mehr mit 
dem Königreich Darfur zu tun hatte. Leonhard Hagebucher hatte 
ſich aufgerichtet und horchte und rief dann: 

„Mein Gott, da find ja wieder einmal die Erdflöbe dem Alten 
das junge Gemüfe geraten! Mein Gott, mein Gott!“ 
Und dann fanf er wieder zurüd und legte beide Hände auf 
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das geſchwärzte Geficht, und dann — dann hat er geweint, trotz⸗ 
dem daß er ein flarker Mann und nahe an fechs Fuß hoch war 
und mehr erlebt hatte, ald das ganze Bumsdorf und die Stadt 
Nippenburg dazu. 

Geftern waren e8 Abu Telfan, die ſchwarzen Freunde mit der 
Peitſche aus der Haut des Rhinozeros, Moskitos, Riefenfchlangen, 
Kopfabhaden, Bauchauffchneiden, Sumpffieber, Affen; und 
GallanegersBraten. Heute hieß es Bumsdorf, Elternhaus, 
deutſches Kaffeebrennen, deutfcher Weftwind — Spatzen — 
Schlafrock und Pantoffeln! das war der Unterfchied! 

Draußen auf der Treppe flüfterte Lina: 

„Horch, Mama, er regt fich, er ift erwacht!“ 

‘ Und beide dumme Dinger erhoben fich fchwindelnd und 
fragten an der Kammertür, und tiefen zwifchen Lachen und 
Weinen: „Guten Morgen, Leonhard!” und Leonhard rief 
etwas ganz Ähnliches zurüd, hinzufügend, daß er in fünf Minuten 
bei ihnen fein werde. Darauf war e8, als ſei in diefer verfloffenen 
Nacht ein neues Volkslied in einem der Schwalbennefter unter 
dem Dachrande geboren worden und nehme jet feinen Flug in 
die Welt hinaus —, e8 war aber nur Fräulein Lina Hagebucher, 
welche fingend die Treppe hinunter und hinaus in den Garten 
fprang, und ihren Vater an den Schößen feines Schlafrods aus 
feinen Erbfenfeldern hervorzog. 

„Er wird fogleich fommen! er wird fogleich Hier fein!“ 

„Schön !” fprach der Alte, die Brille zurechtrüdend. „Es foll mich 
wundern, wie er bei Tageslicht ausſieht; — geftern in der Abend; 
dämmerung und beim Lampenfchein — nun, wir wollen fehen.“ 

„Das wollen wir, Papa!” rief Lina und richtete fich mit 
glänzenden Augen empor, ' 

„Erwacht! erwacht! erwacht!“ rief Leonhard, feine Mutter 
unter der Haustür in die Arme fihließend und fie füffend; gerade 
unter dem alten wadern Worte: Gefegnet ſei dein Eingang und 
dein Ausgang. 
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Drittes Kapitel. 


ins deutfche Land hinein ftellte fi die Umgebung 
von Bumsdorf auf die Zehen, um gleich dem Freiherrn von 
Bumsbdorf über die Heden in den Garten des Steuerinfpeftors 
Hagebucher zu guden. Natürlich wurde der furiofe Fall auf die 
verſchiedenſte Weife angefehen; denn je nach Alter, Geſchlecht und 
Stand ift der Gefihrspuntt des Menfhen ein anderer, und man 
ſchlagt nicht auf eine und diefelbe Art die Hände über dem Kopfe 
jufammen. Zu den feltfamften Münzen wurde das Ding aus; 
geprägt und in Umlauf gefest. Im den Gerichtsftuben und in 
den Wocenftuben, auf dem Markt und in den Gaffen, in ber 
Wirtöftube und in dem langen Trauerzuge, welcher dem foeben 
verfiorbenen, ung jedoch fonft weiter nicht intereffierenden Nips 
penburger das Geleit zum Kirchhof gab, wurde von dem Mann 
aus dem Tumurkielande gefprochen. Unfere Aufgabe aber ift eg, 
vor allen Dingen Herrn Leonhard Hagebucher ſelbſt zu hören, und 
dann erft der Welt das Wort zu geben, und den bebaglichen oder 
unbehaglichen Eindrud ihrer Meinung auf den heimgefehrten 
Übentenrer in Betracht zu ziehen. 

Alſo ſprach Leonhard Hagebucher zu feinen Eltern und feiner 
Schweſter und „tat bedeutend den Mund auf“, wie es in Hermann 
und Dorothea gefchrieben fteht, wobei jedoch noch zu bemerten 
iſt, daß die Erzählung nicht ununterbrochen fortlief, fondern durch 
alles, was naturgemäß einen folhen Bericht verzögern und von 
der geraden Straße abdrängen muß, aufgehalten, nah altem 
Recht des Zuhoͤrers und des Erzählers felbit im büpfenden Zid⸗ 
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zack vorfchritt und fi durch Tage und Wochen ringelnd hin⸗ 
ſchleppte. 

„Selten mag wohl einem Menſchen eine fo günſtige Gelegen; 
heit, über feine Sünden und Lafter nachzudenken und fie zu 
bereuen, gegeben werden, wie fie mir, ganz und gar gegen meinen 
Willen, zuteil geworden ift, und da ihre mich wieder in eurer 
Mitte aufgenommen habt, ohne die alten Zerwürfniffe von neuem 
aufzufrifchen, fo will auch ich fo wenig als möglich Worte über 
das verlieren, was ihr beiden Alten zur Genüge fennt und was 
das Schwefterlein gottlob nicht weiter Fränft. Ein relegierter 
Studiofus der Theologie fonnte wahrlich fein Mann für den 
lieben Papa fein, und auch ich habe heute nichts mehr dazu zu 
fagen, und werde jeßt gewiß feine Unterfuchung mehr anftellen, 
ob jenem Schläger, welcher diefe Schmarre hier über die Nafe 
und jenen Strich durch alle Hoffnungen, Erwartungen, Voraus; 
feßungen der Familie Hagebucher in betreff meiner leichtfinnigen 
Individualität zog, in irgendeiner anftändigen Weiſe ausge, 
wichen werden konnte. Sch weiß nicht, welche Fee von der Mama 
nicht gu meiner Taufe eingeladen wurde, aber das weiß ich, daß 
fie mich diefen Verftoß gegen die Höflichkeit und den allgemeinen 
Anftand ſchwer hat büßen laffen. Ich bin in einen Schlaf ge; 
fallen wie die Prinzeß Dornröschen, aber e8 war ein Schlaf 
voll fehr unangenehmer, ärgerlicher Träume, und duch einen 
Kuß wurde ich auch nicht gewedt. Es Tiegt ein Dafein, welches 
nicht zu befchreiben ift, zwifchen der heutigen Stunde und dem 
Jahre Uchtzehnhundertfünfundviersig. Es iſt etwas gleich der 
Wirkung eines Schlages vor die Stirn; oder noch beffer — die 
Brigg feheiterte, und zerſchunden und zerfehlagen richte ich mich 
am Strande auf, mit einem dumpfen Bewußtſein von der Bran⸗ 
dung, einem Umbhergreifen nach Mafttrümmern und Planfen, 
einem Nitte auf einer leeren Waffertonne und dergleichen halb 
unmillfürlichem Kampf mit der Gewalt und Macht des Dyeans, 
Sch habe eine unklare Erinnerung, daß ich meine Fähigkeiten in 
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Hinfiht auf die mathematifhen Wiffenihaften und neueren 
Sprachen in den Zeitungen dem Publitum rühmte, daß ich den 
Berfuh machte, ald Lehrer einer Privaterziehungsanftalt mein 
zu erfüllen, daß ich ald Poet mich in Gelegenheitss 
und Wichfeannoncen verfuchte; jedoch weder durch dag - 
das andere den Lorbeer weder zu noch in der Suppe 
erhielt. Aus Italien habe ich mehrfach nah Bumsdotf ges 
ſchrieben und Nachricht über meine Zuftände gegeben. Ich 
war Kommiffionär eines großen Hoteld in Venedig, ih war 
Kammerdiener einer belgifchen Eminenz in Rom, und in Neapel 
lebte ich nach der Gelegenheit des Drtes harmlos, behaglich, frei, 
ein Lasjarone und ein Gentlemen, und babe es dem Fatum 
laum Danf zu willen, ald es mic) diefer paradiefiihen Eriftenz 
entriß und mich Hals über Kopf in die verfängliche Weltfrage . 

Durchſtechung der Landenge von Sue; warf. Wenn ic, 


licher, vagabondenhafter Gefell gewefen war, fo gab mir nunmehr 
der Zufall Gelegenheit, meinen lieben Eltern und dem, was 
unfereiner bier in Deutſchland fein Vaterland nennt, alle Ehre 
ju machen. Als Sefretär des Sefretärs des Monſieur Linant; 
Ben, DOberingenieurs Seiner Hoheit des Vizelönigs von Ägypten, 
welcher damals, das heißt im Jahre Achtzehnhundertfiebenund, 
vierzig, im Kontraftverhältniffe mit Seiner Majeftät dem Könige 
der Franzofen unterfuchen ließ, ob in der Tat das Note Meer 
dreißig Buß höher liege ald das Mittelländifhe, hatte ich das 
Vergnügen, das Intereffe meiner vierzig Millionen Landsleute 
in diefer Frage würdig vertreten zu können. Die Engländer und 
Branzofen ſchidten Fregatten, Diplomaten und Rudel von Gel 
leheten, der deutſche Genius fandte mich, was jedenfalls in alle 
ein glänzgender Ruhm für Nippenburg und Bumsdorf 
wird. „Schwindel!” grungte John Bull, welchem wenig 

nichts an dem Graben gelegen if, „Welthiſtoriſche Jdee!“ 
freifchte Nobert Macaire, dem befanntlich die mer mediterranee 
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von der Vorfehung zum Eigentum und Wafchbeden überwieſen 
wurde; und die Nivellements-Erpedition unter den Herren Linant- 
Bey und Bourdaloue begab fich mit Eifer and Werk, um die 
Engländer ad absurdum zu führen. Im Intereſſe der deutſchen 
Bundesftadt Trieft, des gefunden Menfchenverftandes und 
meiner eigenen Stellung ſchlug ich mich natürlich auf die Seite 
Frankreichs und des Mamelufencivilifateurd Mehemed Alt, 
Recht vergnüglich richteten wir ung im Sande zwifchen Pelufium 
und Suez ein, trabten mit Meßfetten und Stangen, mit Diopter; 
Iinealen, Duadranten, Sertanten und Bouffolen hin und her, 
rechneten und maßen, Daß ung der Kopf ſchwitzte, und wechfelten 
ebenfo häufig unfere Haut als unfer Hemd unter dem Einfluffe 
diefer wohlmeinenden ägnptifchen Sonne. Dazmwifchen rebigierten 
wir Zeitungsartikel für alle möglichen europäiſchen und außer; 
europälfchen Blätter, um nicht nur den Kanal, fondern auch die 
öffentliche Meinung in das rechte Bett zu leiten; und da es mir 
gegeben wurde, daß ich in mancherlei Zungen mich verftändlich 
machen kann, fo flieg ich allmählich fehr in der Achtung meiner 
Yrbeitsgeber, was ich übrigens damals pflichtgemäß nach Bums; 
dorf gemeldet habe. Aber gegen das Ende des Jahres Sieben; 
undvierzig waren unfere Unterfuchungen leider ſchon beendet, 
und Monſieur Paulin Talabot, der Präfident der societe 
d’e&tudes du canal de Suez, welcher ruhig und bequem daheim 
in Paris geblieben war, publizierte das Reſultat zum größten 
Arger der Regierung Ihrer Majeftät der Königin Viktoria. Die 
alte zimperliche Erjungfer Europa faß wieder beruhigt in der 
Überzeugung, daß eine Durchgrabung der viel befprochenen 
Landenge ihr nicht jene von großbritannifcher Seite angedrohte 
Uberſchwemmung bedeute; — Zohn Bull fühlte fich fehr auf den 
Mund gefhlagen, denn der Indiſche Dyean drüdte mit höchſtens 
zwei Fuß Übergewicht auf das Mittelländifhe Gewäſſer, ja zur 
Zeit der tiefiten Ebbe fteht fogar das Meer bei Tineh um andert; 
halb Parifer Fuß Höher, als die Waffer bei Sue. Der Kanal 
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war ju einem unabmweisbaren Bedürfnis und ein Kontrakt mit 
Seiner ägnptifchen Hoheit in betreff der Lieferung von fünfzig ° 
Bellahsteben zu einer brennenden Notwendigkeit ges 
Mit großem Triumph waren die Mitglieder der frans 


miden, Ibiſſen, Krotodilen, Ichneumons und fpefulativen 
Fabrifunternehmungen Mehemed Alis figen geblieben. Agnpter 
und Branfen zudten bedeutend die Achfeln, als ich meine Talente 
ju ferneren Dienftleiftungen empfahl. Man hatte mir vierhuns 
dert Branten aus der Kaffe der Erpedition ausgezahlt, und fo 
ſchlenderte ich ziemlich gemütlich in den Gaffen von Kairo umher, 
ruhig in der fihern Vorausfegung, daß mir im Falle der Not - 
eine Stelle als polnglotter Hausknecht in einem der großen euros 
päifchen Hotels nicht entgehen könne. Letztere Vorftellung würde 
für einen Nippenburger Honoratioren wenig Verlodendes gehabt 
— — — 
ſolchen Poften in nicht zu langer Zeit ein artiges Vermögen 
ju machen, durchaus nichts Stintendes; jedoch das Schidfal hatte 
ed anders mit mir im Sinn. Ich war eben nicht für Lehnſtuhl, 
Schlafrod und Pantoffeln geboren worden. Die Jahrtaufende, 
welche nad) einem befannten Ausſpruch von den Pyramiden auf 
die Wüfte herabbliden, fonnten unmöglich einen ärgeren Schuft 
geſehen haben, ald den ausgezeichneten Signor Luca Mollo, 
genannt Semibecco, und ich follte die Ehre, die Belanntfchaft 
diefe® berüchtigten Elfenbeinhändlers vom weißen Nil gemacht 
zu haben, teuer bezahlen. Ich weiß nicht, ob je ein anderes Dich⸗ 
terwort fo viele arme Teufel in den Sumpf geführt bat, als jene 
Maffiihe Zeile: Nichts Menfhlihem fremd! Die Leute, welche 
mit iht das Leben zu beswingen gedenlen, werden zu allen Zeiten 
erfahren, welchen Unannehmlichteiten fie fih durch diefelbe und 
berfelben ausfegen. Auch ich erfuhr ed und mwünfche feinem 
ben Genuß der Menfchlichleiten, mit welchen ich 
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vertraut geworden bin. Mit meinem Freunde Luca Mollo oder 
Semibecco und einem Haufen des niederträchtigften Lumpenz 
gefindels, über welches Allah regnen und die Sonne fcheinen 
ließ, 309 ich nach Chartum, und von da weiter ſtromaufwärts 
gen Kafka, wo wir gegen Anfang des Januar Achtzehnhundert; 
achtundvierzig eintrafen und unfern Handel mit den Leuten des 
Landes, den Schillufs, anfingen, welche meinen abenteuernden 
Genoffen an Heillofigfeit kaum etwas nachgaben. Meine Aug; 
rüftung beftand in einer guten Doppelbüchfe nebft der dazu 
gehörigen Munition, und einem Kaften voll Nürnberger Hampel; 
männer, welche leßtere auf einem öfterreichifchen Lloyddampfer 
in Alerandria gelandet waren. Sch muß leider geftehen, daß ich 
in einem Jahre mehr Fetifche in der Gegend zwifchen dem Bahr 
el Abiad und dem Bahr el Azrek verbreitete, als die deutfchen und 
englifchen Miffionare in zehn Jahren abfehaffen werden. Trotz⸗ 
dem aber, daß man mit ung Handel und Wandel trieb und gegen 
Kuhglocken, Glasperlen, Rafierfpiegel und dergleichen Koftbarz 
feiten felbft das bergab, was der zivilifierte und fentimentalere 
Menſch fein „Liebftes” nennt: fo war unfer Ruf doch nicht der 
beſte. Wir waren nach unfern VBerdienften befannt von der Straße 
Bab el Mandeb bis weit übers Sultanat Wadai hinaus ; und 
fein germanifcher Stedbrief konnte uns ſchwärzer anftreichen, 
als wir bereits im Gedächtnis der Leute vom Nildelta bis zum 
Mondgebirge angefchrieben ſtanden. So war e8 denn auch durch⸗ 
aus nicht verwunderlich, fondern einzig ein nur zu lange ver⸗ 
ſchobener Akt der göttlichen Gerechtigkeit, als unferer Erpedition 
auf einem Streifsug gegen die Bagarraneger duch einen nächt; 
lichen Überfall plöglich ein Ende gemacht wurde. Mit Langen 
und Keulen und Meffern kamen fie über uns, als wir es am 
wenigften vermuteten, um die Rechnung für diefes Mal zu 
quittieren, und fie bedurften feiner langen Zeit zur Auszahlung 
des und von Rechts wegen Gebührenden. Der größte Teil meiner 
Reifegefellfchaft wurde auf der Stelle totgefhlagen, und nur ein 
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Heiner Reſt wurde bis auf weiteres ohne alle Rüdficht auf Förper, 


fi, daß mein armer Freund Semibecco der Belanntefte und 
deshalb auch Gehaftefte unferer ganzen Bande war. Man fpiefte 
ihn, und ich lann nicht fagen, daß man ihm zu viel Dadurch antat, 
wenn es gleich nicht angenehm war, der Erefution und dem dreis 
tägigen Todestampfe des Unglüdlihen zufehen zu müſſen. 
Die Ausficht, in gleicher Weife auf einem zugefpigten Pfahl der 
— — 
fonnte auch mit dem nil humani alienum a me puto in Ver⸗ 
bindung gebracht werden. Glüdlicherweife blieb ich dieſem 
„Menfhlihen“ jedoch fremd. Ich ging nur als ein Handels, 
artifel mit vartierendem Werte von Hand zu Hand, von Stamm 
zu Stamm, und wurde zuletzt im Schatten Dſchebel al Komri’s 


selben Hufarenfiiefein und einer roten Jade — zugegeben. Tiefer 
war doc gewiß noch niemals ein deutfcher Studiofug der Gottes⸗ 
gelahrtheit im Preife gefunten?!“ .. . 

Wir haben zu Anfang diefes Kapitels unfere Meinung dahin 
ausgeſprochen, daß man Herrn Leonhard Hagebucher feine Abens 
teuer erzählen laffen müffe, ohne ihn zu unterbrechen, ohne die 
Bragen und Interjektionen der Welt dazwischen plagen zu laffen. 
An diefer Stelle aber können wir nicht umhin, unfere Anficht zu 
ändern; der Nürnberger Zappelmeier fiel denn doch der Bums; 
dorfer Berwandtf zu flarf auf die Nerven. Mit offenem 
Munde, mit Atem faß fie da, den Erzähler 
anflarrend, und als fie wieder fähig war, zu fprechen, rief fie: 

„Und dann? und dann? o Gott, und dann?“ 

„Richts!” fagte der Afrifaner mit einer Ruhe, die in der Tat 
etwas gefpenfterhaft Unheimliches hatte. Das Licht feiner Augen 
ſchien ſich wie in einem Nebel zu verlieren, feine ganze Geftalt 
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ſank zufammen, die Mutter faßte ihn laut weinend in die Arme, 
tina faß mit gefalteten Händen regungslos im zitternden Gram 
und Schreden, und dem Papa Hagebucher ging wieder einmal 
die Pfeife aus, 

„Nichts!“ wiederholte Leonhard. „Zwanzig bis dreißig in 
einen fahlen, glühenden Felfenwintel geflebte Lehmhütten — 
hundertundfünfzig übelduftende Neger und Negerinnen mit fehr 
regelmäßigen Affengefihtern und von allen Altersfiufen — 
von Zeit zu Zeit Totengeheul um einen erfchlagenen Krieger oder 
einen am Fieber oder an Altersfhwäche Geftorbenen — von Zeit 
su Zeit Siegesgefchrei über einen gelungenen-Streifzug oder eine 
gute Jagd — von Zeit zu Zeit dunkle Heuſchreckenſchwärme, welche 
über das gelbe Tal hinziehen — zur Regenzeit ein troglodytiſches 
Verfriechen in den Spalten und Höhlen der Felfen! Im Juni 
des Jahres Achtzehnhundertneunundvierzig gefchah jener Überfall 
— rechnet, rechnet —, zählt an den Fingern die Jahre und — gebt 
mir ein Glas Waffer aus unferem Brunnen; wahrhaftig, 
es war eine arge Hitze und fehr ſchwül in Abu Telfan im Tumur⸗ 
fielande I” 

„Aller Segen Gottes über den guten Mann, welcher dich 
befreite, mein armer Sohn, und dich ung wiedergab!“ rief die 
Mutter. 

„Ban der Moof! Ban der Mook! Jawohl, jawohl; er kam 
ing Land, junge Löwen, Affen und andere merkwürdige Beſtien 
zum Vertrieb an die europäifchen Menagerien einzuhandeln, 
und da ich allmählich der Kategorie feiner Handelsartitel fo 
ziemlich anheimgefallen war, fo trat er faum aus dem Kreife 
feines Gefchäftes heraus, ald er auch um mich zu feilfchen begann. 
Kornelius van der Moof, der Name ſteht freilich mit flammender 
Schrift in meiner Seele! Er kaufte mich billig und wahrfcheinlich 
nur in einer augenblidlichen Laune; aber er kaufte mich, und 
das war das Wichtigfte. Er gab mir Gelegenheit, auf unferem 
Wege durch Darfur und Kordofan durch verfchiedene Keine 
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Hilfeleiftungen mich an feinen Spefulationen beteiligen zu fönnen 
und wenigſtens mein Reifegeld bis Chartum zu verdienen. In 
Chartum nahm fich die latholiſche Miffion meiner an, und meine 
Abenteuer endigten dort; denn von bier an bis zur Mündung 
A für einen Menſchen, der elf Jahre in Abu Telfan gefangen faß, 
der Nil faum vom englifierten deutfhen Rhein zu unterfcheiden, 


und das rote Neifehandbuch erfegt die Doppelflinte, den Revolver 
und das nubifhe Jagdmeſſer vollftändig. Ihr fagt: dies fei 


Bumsdorf und ich heiße Leonhard Hagebucher — ich will es 
euch glauben und muß die Konfequenzen auf mich nehmen.“ 
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Viertes Kapitel. 


DIL Wiefen, Aderfelder, Kirchturmfpigen und Hausdächer, 
blaue Höhenzüge bis in die weiteſte Ferne — alles in 
fhönfter Ordnung und in anmutigfter Beleuchtung; alles fo 
hübſch und reinlich, fo bunt und fein, fo freundlich und friedlich 
wie nur möglich; aber alles deffenungeachter nicht imſtande, 
den an die Dekoration Gewöhnten in eine ungewöhnliche Efftafe 
zu verfeßen. 

Es war aber nicht jeder daran gewöhnt. 

Der Wald warf feinen Schatten auf den Rand der Wiefe, und 
im weichen Graſe unter den erften Bäumen lag Leonhard Hage; 
bucher und blickte, zwifchen den Fingern duch, hinaus in den 
Sonnenfhein. Er für feinen Teil hatte noch das Recht, im 
Himmel und auf Erden mehr zu fehen, als ganz Bumsdorf und 
Nippenburg zufammen, und er machte in ungeftörter träumes 
rifcher Behaglichkeit von feinem Nechte Gebrauch. Wie ein großes 
Kind lag er in der Wiege der Heimat und ließ fich fchaufeln, und 
von der Lerche, dem Finfen und dem Wind im Buchengezmweig 
das Lied von der ewigen Jugend und Schönheit der Welt 
vorfingen. 

Auf der Wiefe vor dem Walde glänzten die leichten Früb- 
lingskleider der Mädchen, und jede Bewegung der jungen Ge; 
ſchöpfe mußte in folher Umgebung, in ſolchem Lichte gierlich und 
grazienhaft erfcheinen. Ihr Rufen und Lachen, und felbft ihr 
helles Gekreiſch, als fie fih im Spiel duch die Blumen und das 
Gras und um die vereinzelten Büfche jagten, war volllommen 
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melodifh und in Harmonie mit allen übrigen Klängen und Lau⸗ 
ten. Sogar die beiden guten Kinder vom Gutshofe, Sophie 
und Minden von Bumsdorf, welche in einem nahrhaften und 
forgenlofen Dafein und unter dem Einfluß der Mil; und 
Moltenwirtfhaft fi zu recht wohltuend rundlichen Jungfräulein 
entfaltet hatten, trugen bier mehr vom Reh und der Gazelle zur 
Schau, als in der Küche oder auf dem wohlgeflampften, mauer⸗ 
umſchloſſenen, vom ſchwerwandelnden Rindvieh belebten Boden 
des väterliben Hofes. Lina Hagebucher ſchwebte wie eine Heine 
blonde Bee, und Fräulein Nikola von Einftein erſchien wie Titania 
felber. Das war ein Gegenfag in Temperatur, Färbung, Be 
leuchtung und Gefialtung gegen Abu Telfan, und der Mann vom 
Mondgebirge empfand und fühlte ihn bis in die feinften Abs 
tönungen und Schwingungen. Wie in ein Zauberreich fah Leon⸗ 
hard Hagebucher aus dem Schatten feiner Bäume in die gold; 
grüne Landihaft, und ein Zauber war's, ald Fräulein Nikola 
bie drei andern Mädchen ihre Spiele allein fortfeßen ließ, 
langfam gegen den Waldrand beranfchritt und fih, ihren Schoß 
voll Wiefenblumen, neben dem aus den libyſchen und äthiopis 
fen Herenbanden Erlöften niederließ. 

„Der Himmel möge Ihre Befhaulichteit fegnen, Herr Afris 
faner. Darf man willen, was der gute Tag Ihnen Angenehmes 
su fagen hat?“ 

„Er fagt mir: halte den Mund, liege ftill und rühre dich nicht !” 
antwortete Leonhard, und das Hoffräulein meinte lachend: 

„So wird es fein, Wir riefen Sie vorhin, den wilden Roſen⸗ 
fiod dort für uns niederzugiehen, da die feinften Kuofpen ges 
wöhnlich in der Höhe wachfen. Sie liefen ung rufen, mein Herr, 
beummten böchftens, daß Sie fogleih fommen würden, und 
blieben fiegen, fo lang Sie find. Das war, allem geheimnisvollen 
Naturverlehr zum Trog, nicht höflich.” 

Es iſt fo ſchwer, fich wieder in der Ziviliſation zurechtzufinden, 
Bräulein,“ fpra Leonhard mit einem tiefen Seufjer. „Es if 
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eine fo ſchwere und traurige Arbeit, zum zweiten Male mit dem 
Abe des Lebens beginnen zu müſſen. 

„Weshalb geben Sie fich die Mühe?” fragte Nikola von Eins 
ftein, ſchnell und Hell von ihren Blumen aufblidend. „Ich würde 
e8 nicht fun; ich würde bleiben, wie ich wäre; gewiß, gewiß, ich 
würde eine ſolche mir vom Schidfal angemwiefene magifhe Aus; 
nahmeftellung ficherlich nicht wieder austaufchen gegen dieſe 
erbärmliche, langweilige Routine des europäifchen Alltags; 
lebens,“ 

„Das Klingt, als hätten Sie über den Zufland meiner armen 
Seele ziemlich tief nachgedacht, junge Dame.” 

„Natürlich! Sind Sie doch etwas ganz Neues im Kreife 
meiner Erfahrung! Die Hiftorie Ihrer Abenteuer hat mich nicht 
wenig aufgeregt; ich danke den freundlichen Göttern, welche Sie 
während meines hiefigen Aufenthaltes nach Bumsdorf zurück⸗ 
führten. Sie find ein Problem, Herr Hagebucher, und ein folches 
läßt das Wefen, welches Sie einen gebildeten Menfchen nennen 
werden, in unfern Tagen fo leicht nicht fahren, ohne es nad) den 
verfchiedenften Seiten hin gedreht und gewendet zu haben.“ 

„Fräulein von Einftein, wie alt find Sie?“ fragte Leonhard, 
ſich Halb aufrichtend, und das Ehrenfräulein lachte von neuem 
heil auf und antwortete mit einem vergnügten Seitenblid: 

„Unausdenkbar alt! Weit, weit, weit hinaus über jegliches 
Abe. Länger als fiebenundzwanzig fehr lange Jahre hat bie 
Melt fich meiner Gegenwart zu erfreuen, und mein Tauffchein 
foll Ihnen zur Einficht bereit fein, wenn Sie mich demnaͤchſt 
einmal in der Refidenz befuchen wollen, Here Afrikaner,” 

„Siebenundzwanzig Jahre? Siebenundzwanzig Fahre! ’8 ift 
freilich ein fchönes Alter für ein junges Mädchen,” ſprach Herr 
Leonhard Hagebucher nachdenklich. 

„Und um fo ſchöner, ald mir die Ketten des Tumurfielandes 
noch um Hands und Fußgelenfe klirren.“ 

„Maſch Allah!“ rief Leonhard mit einem Blid auf den zier⸗ 
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lichen Knöcel, welcher fih unter dem Saume des Kleides hervor; 
geſtohlen hatte. „Das wäre eine Gefchichte, welche mich freilich 
um manden Schritt auf meinem Wege in den europäifhen Tag 
binein fördern könnte. Erzählen Sie mir ein weniges von Ihren 
Ketten, Fräulein Nitola, Sie finden auf der ganzen Erde feinen 
Menfchen, der weniger Mißbrauch von Ihrem Vertrauen machen 
fönnte und der mehr zu lernen hätte.” 

Nikola fügte eine neue Blume ihrem Kranze ein und fummte: 


„Debout, ihr Kavaliere! 

Ihr Pagen und Hartichiere 
Werft auf die Flügeltür! 

Bor einem Fäcerfchlage 

Wird ist die Nacht zum Tage, 
Einmene tritt berfür.“ 


Dann fuhr fie fhnell in Profa fort, faft ohne Atem zu [höpfen: 

„Ih heiße Nikola von Einftein, mein Herr Vater war der 
General von Einftein, Erzelleng; meine gnädige Frau Mama ift 
eine geborene Freiin von Glimmern und meinen Taufnamen 
trage ih Seiner Höchftfeligen Majeftät, dem Kaifer aller Reußen, 
Nikolaus dem Erften zu Ehren, obgleich der Mann nicht mein 
Pate war. Meinen Vater rührte nach der Einnahme von Sebaftos 
pol der Schlag, und es fand fich nach feinem Tode, daß er fein 
fo guter Rechner geweſen war, ald man hätte wünſchen mögen. 
Die Herrſchaft mußte eintreten, um mir eine flandesgemäße 
Erziehung zu verfhaffen; meine Mama lebt jest in anfländiger 
Zur ũdge zogenheit, ih bin Ehrenfränlein Ihrer Hobeit der Prinzeß 
Marianne und befinde mich augenblidlich meiner angegriffenen 
Merven wegen allhier zu Bumsdorf bei meinen Bumsdotfet 
Gevettern, fpeziell von der Vorfehung zur Mitteilung des eben 
Gefagten beauftragt.“ 
—F ‚Dante der Borfehbung demätigft,“ fagte Leonhard; 
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„Das würde für jeden andern als den wilden Mann aus 
Afrika, ein fehr indisfretes Aber fein; doch, bei diefem blauen 
Himmel über ung, ich habe in der Tat Luft, Ihnen im diefer 
guten Stunde ein wenig von meinem Leben auszuplaudern; 
die Gelegenheit und ein von der Laune des Fatums fo vernaive⸗ 
fiertee Zuhörer finden fich wielleicht niemals wieder. Sie find 
vom Monde herabgefallen, Herr Leonhard Hagebucher, und ich 
bin eine Hofdame der Prinzeß Marianne, Hoheit; wir tragen - 
zwei ganze Welten zufammen, eine fo kurios wie die andere — wir 
beide fünnen einander nie mißverfiehen, Herr Hagebucher, alfo: 


Sie neiger fih im Kreiſe; 
Die Damen flüftern leife! 
Le sue spine ha — 

Was kümmert e8 die Rofe, 
Clymene lächelt Iofe, 


E passo passo va, 


Sie nennen mich nämlich Clymene, Herr. Der Name ift 
von einer Schäferquadrille her an mir hängen geblieben, ohne 
jedoch eine Bedeutung zu haben. Unſere Verſe machen wir felber, 
und mein Lieblingspoet ift Herr Martin Opis von Boberfeld, 
und am liehften wäre ich ein Ehrenfräulein am Hofe zu Liegnitz 
oder Brieg in Schlefien geweſen. Der erſte Eindrud, welchen 
mir das Leben gab, war ein gewaltiger Nefpekt, eine große Furcht 
vor meinem friegerifchen Water, welcher gewiß ein fapferer 
und guter Soldat gewefen wäre, wenn man ihm die Gelegen, 
heit gegeben hätte, fich als einen folchen zu betätigen. Was er 
war in his hot youth, when George the Third was king, 
weiß ich nicht, und würde e8 fehr wahrfcheinlich nicht fagen, wenn 
ich e8 wüßte; ich kann nur angeben, daß das Leben in unferem 
Miniaturftaate, unjerer Miniaturreſidenz und feiner Miniatur; 
armee ihn in eine Form geswängt hatte, welche für niemand 
in feiner Umgebung und noch weniger für feine Untergebenen 
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Behagliches hatte. Wie viele Knöpfe trägt der Soldat an 
Uniformftäd, Herr Hagebucher? Was? das weiß man in 


‚ich, Nikola von Einftein, habe mehr als eine Ahnung 
feiner Better Bumsdorf neulich im 


etwas 

jedem 

Abu Telfan nicht? man bat feine Ahnung davon im Tumurkies 
lande? Nun 

davon 


mein 
 Reutnants;Eramen nicht durchfiel, fo hat er das viel weniger 


feinen eigenen Studien gu verdanken, als den meinigen. Hätte 
ich ihm nicht den Katechismus feiner erhabenen Rechte und Pflich; 
ten abgebört und eingepauft, fo würde er heute noch in feinem 
Kadettenhauſe fisen. Mein Vater war ein treuer Diener feines 
und gleich Seiner hochfeligen Hoheit glaubte er an den 
Nikolaus, und zu Ehren und zur Belräftigung diefes 
rührend grandiofen Glaubens trage ich meinen Namen, welchen 
außerdem aber auch die Kammermädchen der älteren franzöfis 
ſchen Komödie zu führen pflegen. Meine Mutter ift eine Freundin 
der verwitweten Herzogin Mutter und mit ihr erzogen worden: 
ih glaube nicht, daß beide die Herren Herder, Wieland, Goethe 
und Schiller an unferen Hof berufen oder fie dafelbit geduldet 
hätten. — Ich bin ich, und das ift das Leiden. Wie jedes anfläns 
dige denfende Wefen machte ich den Verfuch, in Waffen gegen 
die Welt aufjuftehen; fie erbafchten aber den bunten Stieglig 
fon auf der nächften Hede wieder, und nun figt er in feinem 
Käfig und zieht feinen Bedarf an Wafler und Hanffamen zu 
ſich in die Höhe. Wenn ich auch nicht auf und davon und mit dem 
intereffanten Räuberhauptmann Signor Semibecco auf die 
Elefantenjagd ging, fo lam ich doch in das Tumurlieland, und 
was das Schlimmite iſt, ich fige noch darin. Liebfter Here Afri⸗ 
faner, Hoheit, meine Prinzeß bewohnt den linfen Flügel des 
wir haben von unfern Fenftern aus eine recht 

ſchone Ausfiht auf den Play. Bei Sonnenfhein und Regen 
ſehen wir die Wachtparade aufziehen und ſchwärmen für die 
türfifhen” Beten, den Schellenbaum, die große Paufe und den 
jüngften Leutnant. Die Poften wandeln auf und ab, unfere 
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geifiggrünen Portierd und Frebsroten Lafaien bringen ben 
Glanz unferes Dafeins dem gaffenden Marktvolk zum Bewußt⸗ 
fein; eine Familienkarte zur Befichtigung des Schloffes Foftet 
zwei Taler, eine Einzelkarte nur einen Taler, wie ich von meinem 
Freunde, dem Kaftellan, weiß; Seine Erzellenz der Herr Hofmar⸗ 
fhall und der Herr Marquis von Carabas in allen Abftufungen 
fahren vor und ab, wir fahren fpazieren und fommen zurüd, 
und die Wache trommelt und eine Abwechflung iſt's nur, wenn 
der wachthabende Dffisier fich verfpätet und mit verfehrt aufge 
ſetztem Tſchako hervorſtürzt. Eine Abwechflung iſt's auch, wenn 
die Atmofphäre infolge einer Spannung mit dem rechten Flügel 
des Palais um einige Grade ſchwüler wird. Es gibt fo mande 
gefährliche und leicht verwiſchte Grenzlinien, und dazu repräfen; 
tieren wir auf der Linfen gar noch den Rationalismusunderbanen 
uns an Zichoffes Stunden der Andacht gleich der Couſine zu 
Windfor, Drüben auf der Rechten und im Mittelbau gehören 
fie gu den ausgewählteren Gefäßen und find ung auf dem Wege 
zur Gnade wenigftens um zehn Poftmeilen voraus. Kennen Sie 
Zſchokkes Stunden der Andacht, Here Hagebucher? Nicht? Nur 
eine dumpfe Erinnerung? Sch habe mehr davon; ich habe fie 
vorzulefen, ich kenne verfchiedene Stüde auswendig; darf ich 
Ahnen eines oder das andere regitieren? Nein?! Es wäre aber 
eine große Gefälligfeit son mir. D, Herr Hagebucher, auch 
Abu Telfan Hat Reize, nach welchen ein Bruchteil der Menfch; 
heit fich fehnen kann. Ein fehr hübſches eifernes Gitter mit ver⸗ 
goldeten Spitzen frennt, wie Sie vielleicht noch wiſſen, unfern 
Schloßplatz von der Hauptſtraße der Stadt. Da es verboten ift, 
mit Paketen oder Körben am Arme, einer Zigarre im Munde, 
einem Kinde oder einem Hunde den geheiligten Bezirk zu durch⸗ 
\ wandeln, fo bleibt die gewöhnliche Welt hübſch draußen. Wir 
betrachten und beobachten fie nur durch unfer Gitter, und achten 
ung viel gu Hoch, um ung nicht befcheiden gu können, und können 
letzteres um fo mehr, als ung die Vorfehung für alles, was wir 
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entbehren mäffen oder zu viel haben, jo unausſprechlich reichlich 
entfhädigt hat. Unfere Galatage heben ung hoch über das Gallas 
land hinaus, mit unfern hohen Geburtstagen kann feine Herr; 
lichkeit von der Gold; und Pfefferküfte fonkurrieren, und die noch 
böberen Befuche aus allen himmliſchen Reichen wären imftande, 
das innerfte Afrila vor Neid nach außen zu kehren, wenn es nur 
die geringfte Ahnung von ihrer Jmportance hätte. D Gott, und 
baben wir nicht die Adjutanten, die Kammerherren und die vers 
ſchiedenen Leibärzte der verfhiedenen Herrſchaften? D Gott, 
o Gott, und man fieht es Frühling werden, Sonimer und 
Winter, und man wird immer älter — immer älter, und immer 
fublimer und zarter, und das ganze Univerfum wird immer 
mehr zu einem ehrfurchtsvollen Geflüfter. Und die Menage, 
die Naturalverpflegung, wie mein Heiner Vetter Bumsdorf es 
nennt, bleibt immer tadellos; ein Balllleid oder ein neues 
Armband fällt auch von Zeit zu Zeit für ung ab, und die Etikette 
forgt mit unleidlihem Nahdrud dafür, daß wir auf unfern 
Redouten nicht ald Immobilien die Wände zieren. Und immer 
wied’8 wieder Frühjahr, und immer wieder Sommer, und immer 
wieder Winter; aber fein Herr van der Moof will an unferem 
Horizonte aufgehen, um uns von diefem fanften, mit Sammet 
ausgeihlagenen Elend zu befreien! Was glauben Sie, Herr 
Afrilaner, was aus mir werden würde, ohne meine ſchwachen 
Nerven und den guten Onkel Bumsdorf auf Bumsdorf?“ 

Ehe Herr Leonhard Hagebucer diefer plöglihen Frage gerecht 
werden konnte, fam atemlos fein Schwefterchen, welches fich mit 
den beiden andern Mädchen dem Dorfe zu, hinter den Heden 
verloren hatte, zurüdgelaufen. 

„Leonhard, Leonhard, du mußt fehnell heimlommen, die 
Tante Schnöbdler ift da!“ 

Der Aftilaner ſprach einige, vielleicht nicht fehr freundliche 
Worte in der Sprache von Darfur; doc er befand ſich noch zu 
furze Zeit wieder in der Heimat, um nicht allen ihren Rufen 
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Folge zu leiften. Auch Fräulein Nikola von Einftein fprang 
lachend in die Höhe. 

„So geht e8 mir doch immer — jedesmal, wenn ich im 
beiten Zuge bin, mein Herz auszuſchütten! Nun willen Sie doch 
noch nicht das Allergeringfie von mir, mein Herr, und es fteht 
dahin, ob Sie in aller Ewigkeit mehr erfahren werden. Die gute 
Stunde ift vorüber gegangen, und die Tante Schnödler ift ange, 
fommen, und der große Familienrat über Heren Leonhard 
Hagebucher beginnt — gehen wir heim und unterwerfen wir ung 
den, Dingen, Verhältuiffen und Verhängniffen, da wir doch wicht 
um unfern Willen gefragt werden.” 

Leonhard wollte ihr die Hand bieten, um fie den etwas fteilen 
Abhang hinunter zu führen; fie aber wies feine Hilfe lachend 
von fi. 

‚Mein, nein! Bei befferer Überlegung werde ich doch lieber 
bleiben, wo ich bin, und meinen Kranz vollenden. Ich ziehe den 
Wald allen Familienräten vor, denn ich habe auch unter den 
leßteren gelitten und weiß davon zu fingen und zu jagen.“ 
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Fünftes Kapitel. 


as belle Lachen des Hoffränleins verflang hinter der Wald; 

ede, und mit gefenftem Kopfe fchritt Leonhard Hagebucher 
auf dem Pfade, welcher die Wiefe entlang dem nahen Dorfe zu 
+ führte, weitbeinig fort. Das Schwefterchen hatte fih an feinen 
Arm gehängt und trippelte atemlos an feiner Seite und bfidte 
von Zeit zu Zeit ſtumm, aber liebevollsängftlih zu dem ernften, 
faft finftern Gefichte des Bruders in die Höhe. 

Es waren am heutigen Tage gerade drei Wochen, feit dem 
Wiederfommen des afritanifchen Gefangenen verfloffen, und wie 
fein Kind im Dorfe Bumsdorf den geheimnisvollen, ftaunenden 
Schreden vor dem großen, braunen Mann, der mit den Menſchen⸗ 
freffern aus einer Schüffel gegeffen hatte, vollfändig überwunden 
hatte, fo war auch für Fräulein Lina Hagebucher diefer Bruder 
immer noch ein hohes, unfägliches Wunder und Mofterium, 
und konnte für noch längere Zeit nicht in feiner ganzen Fülle 
und Bedeutung ausgedacht werden. Was Nippenburg und 
Bumsdorf aber im ganzen und großen anbetraf, fo nabmen fie, 
obgleich ein Mann, der aus dem unbefannten innerften Afrila 
heimgelehtt, jedenfalls etwas Ungewöhnlicheres war, als der 
abenteuerlihfte Amerikafahrer, das Ding bereits viel Fühler 
und ‚ und die liebe weitere Verwandtfchaft, die fich 
heute im Haufe des Stenerinfpeftors verfammeln follte, nahm 
es fogar fehr kühl und fehe gelaffen. Dem Manne aus dem 
Tumurlielande wuchſen mit den Haaren auf dem A la Tumurkie 
gefhorenen Schädel auch die unangenehmeren europälfchen 
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Gefühle wieder, und wir müffen ihm die volle Berechtigung zur; 
geftehen, auf manchem Wege und auch auf diefem durch das Dorf 
Bumsdorf den Kopf hängen zu Taffen. 

Er hatte viel geduldet big zu feiner Befreiung durch den Heren 
Kornelius van der Mook; dann war er in dem Haufe feiner Eltern 
erwacht und hatte jene feltene Minute des vollen, fihern Glüdes 
gefoftet. Aber ſchnell wie immer war diefer Yugenblid vorüber; 
gegangen — ein Morgenfohlummer, ein fonniger Tag in ber 
Gaisblattlaube, am Abend ein Gang durch die Wiefen und Korn 
felder nah dem Walde! Schon das nächfte Erwachen brachte 
wieder das erfte leife Anfpülen bittererer Fluten, und nach acht 
Tagen war Leonhard Hagebucher vollftändig daheim, das heißt, . 
er wußte Befcheid, und Befcheid zu wiffen gehört und flimmt 
gewöhnlich nicht im geringften zu und mit dem Glüd, 

Wohl faß er noch in der Gaisblattlaube an der Landftraße und 
freute fich der Sonne des Vaterlandes, der Stimmen und Schritte 
der alten Eltern, des Tieblichen Lachens der Heinen hübfchen 
Schmefter, wohl fuchte und fand er in Stadt und Dorf hundert 
und aber Hundert freundliche Sugenderinnerungen; man kam 
ihm immer noch an den meiften Drten mit Gruß und Handfchlag 
herzlich entgegen, und e8 gab immer noch viele Leute, welche feiner 
Ddnffee mit Herzklopfen lauſchten und dankbar für alles waren, 
was er in diefer Hinficht zu bieten hatte; aber — aber dem Un 
behagen wuchſen doch täglich mehr züngelnde, faugende Polypen⸗ 
arme, mit welchen es die Seele des müden Wanderers fefter 
und immer fefter umfchlang. Nun wußte die Welt bereits, daß 
der Sohn des Steuerinfpeftors Hagebucher als ein armer Mann 
aus der Fremde heimgefehrt fei, und die wundervollen Illuſionen, 
welche fich Nippenburg gemacht hatte, waren fchnell in ihre Gegen; 
teil umgefchlagen, und man teilte einander unter bedächtigem 
Kopffchütteln mit, daß ein Vagabond in alle Emigfeit ein Vaga⸗ 
Bond bleiben werde, und daß es vielleicht um vieles beffer ges 
wefen wäre, wenn die Mohren dahinten am Aquator den unz 
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nügen Menjhen bei fih behalten hätten. Ju der Kifte, welche 
Schubfarren gen Bumsdorf 
nachgefahren worden war, befanden ſich feine Säde voll Dias 
manten und Perlen, feine Schachteln voll Goldftaub, fondern 

einige afritanifhe Merkwürdigteiten zum Andenten 
für die näheren Freunde und Verwandten. Herr Leonhard 


Billa bauen und nicht nunmehr im Schatten feines Parles, an 
feinem eigenen Herde und in der Gefellichaft eines liebenden 
Weibes aus den beiferen Ständen feine Tage verbringen. Keine 
Nippenburger Mutter hätte einem folchen in der Luft ſtehenden 
Individuum ihre Tochter zur Ehe gegeben, und das war noch 
das allerwenigfie: Leonhard Hagebucher hatte während feiner 
Gefangenfhaft im Tumurfielande fo ziemlich alles vergeffen, 
was dem Menfchen in unfern zivilifierten Zuftänden zu feinem 
Bortlommen verhilft, ja ihn nur mordürftig auf der Stelle 
aufrecht erhält. Jede Wiffenfhaft, jede Kunft, jede Technik war 
über ihn binausgefchritten; wo font die hohen Waffer ſich ums 
getrieben hatten, da war jet öder Sand oder fruchtbares Aders 
land, und wo vordem Sand und Wiefen gewefen waren, da jagten 
ſich jet die Wellen. In Abu Telfan im Tumurkielande hatte den 
armen Gefangenen nichts geftört, als die phyſiſche rohe Gewalt 
und die Sehnfucht nach der Freiheit, das Heimweh nach dem 
Baterlande; jegt in der Heimat fing alles an, ihn zu flören und 
ju beunrubigen; er war fremd geworden in der Zivilifation, in 
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fehnen: die Würde und Freiheit, die Bildung und Sitte des 
europaiſchen Menfhen imponierien ihm viel zu mächtig. Laffen 
wir ihm übrigens jet vorerft feinen Weg zum Dorf fortfegen, 
und ſehen wir derweilen, wer von der Freundſchaft und Vers 
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wandtſchaft zum großen Nat und Kaffee im Haufe feiner Eltern 
anfam oder ſchon angefommen war. 

Angelommen war in ihrer gelben Kutfche die Tante Schnöd⸗ 
ler, zu welcher eigentlich auch ein Onkel Schnödler gehörte, der 
jedoch), da die Tante das Geld hatte, und er — der Onkel — diefes 
weder durch Talente, Energie, noch die geringfte männliche Grob⸗ 
heit ausglich, nicht mitgerechnet wurde. Sie, die Tante Schnödler, 
die Couſine der Mutter Leonhards, faß bereits, jede Situation 
beherrfchend, in dem Paradesimmer des Haufes Hagebucher auf 
dem Kanapee und fand es, wie Ludwig der Vierzehnte, fehr 
provozierend, daß man fie ſowohl auf den Kaffee als auch auf 
den Neffen aus dem „Kaffernlande” warten ließ. 

In Sicht auf der Landfiraße war der Onkel, Kaufmann und 
Stadtverordnete von Nippenburg, der Herr Stadtrat Hagebucher, 
ein Mann von Förperlihem und geiftigem Gewicht, der drei 
Töchter in feinem Eheftande erzeugt hatte und im Gaͤnſemarſch 
mit denfelben gen Bumsdorf zog: heiterer als im vorigen Jahre, 
wo noch feine Selige fletS den Zug anführte und er ihn nur 
befchloß. Es famen zwei jüngere Vettern, welche jedoch auch 
bereits Haare auf ihrer Beamtenlaufbahn gelaffen hatten, und 
welche, obgleich der Staat ihnen ihre Gehalt quartaliter mit 
einem gemwilfen Hohn, mit zweifellofer Ironie auszahlte, fich 
den idealften wie den materiellften Mächten, den Schwärmern 
für die Republik Deutfohland wie der reichften Bankiers⸗ oder 
Fabrifantentochter gewachfen glaubten. Eine folche wohlhabende 
Fabrifantentochter und Coufine, Fräulein Leonore Sadermann, 
langte aus entgegengefeßter Weltgegend unter den Fittigen 
ihrer einen fehr guten Kartoffelfpiritus produzierenden Eltern 
vor dem Haufe des Steuerinfpeftors an. Hoch zu Roß kam der 
‚ Wegebauinfpeftor Waffertreter, ein dreiundſechzig Jahre alter, 
verächtlicher Junggefell, welcher fich von amts⸗ und wetterswegen 
dem Trunke ergeben hatte, und e8 beffer hätte haben können, wie 
die Bafe Fräulein Elementine Maufer, die ebenfalls allein, 


38 


Buße anlangte, zur unbehaglichen Zeit der Aquinoktials 
ſtürme ihrem jungfräulichen Kopfliffen ärgerlich anvertraute. 
Wer lam noch? Schließen wir die Lifte, nachdem wir fie faum 
begonnen haben! Es verfammelte fich fo ziemlich der ganze 
Better Michel, und Here Leonhard Hagebucher trat in den ges 
weihten Kreis und bot ihm, wenn nicht den befannten deutfchen 
„guten Abend“, fo doch das arabifche Selam aleikum, das Heil 
fei mit euch; worauf die Tante Schnödler erwiderte: 

„Bir danfen dir, Herr Neffe, und freuen ung, dich anftändig 
und heiftlich in Rod, Hofe und Wefte wieder unter ung zu haben. 
Du biſt einft zwar ohne, Abſchied weggegangen, aber hier find wir, 
wie es fich gesiemen will, und heißen dich in verwandtfchaftlicher 
Kompanie willlommen in Nippenburg, und find ung vermuten, 
daß du nun wohl endlich genug von der VBagabondage und 
Unreellität und fonftigen Phantafterei haben wirft. Sag ’n 
Wort, Schnödler.“ 

„So ift es, Minette!“ fprach der Ontel Schnödler, und mehr . 
wurde nicht von ihm verlangt, würde im Gegenteil fehr übel aufs 
genommen worden fein; Leonhard aber fühlte fich lebhaft an jene 
Audienjen erinnert, welche ihm vor furgem noch Madame Kulla 
Gulla, die Schwiegermutter feines Befigers im Tumurkielande, 
fo häufig erteilte, und welche ſtets damit endigten, daß ihm Fünf; 
undswanzig auf die Fußfohlen zudiktiert wurden, 

Es war ein großer Tag! Wenn auch die jungen Couſinen, 
Kindern von Bumsdorf, noch immer mit einer aus 


mpfteriöfe Schen gründlich abgeworfen und zog ihren autos 
Sthonen Lebensanfhauungen und Gefühlen alle Schleuſen. 
Das germanifhe Spiefbürgertum fühlte fich diefer fabelhaften, 
erfahrenen, aus Rand und Band gelommenen, dieſer ents 
gleiften, entwurzelten, quer über den Weg geworfenen Eriftenz 
gegenüber in feiner ganzen Staats; und Kommunalfieuer 
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zahlenden, Kirchftuhl gemietet habenden, von der Polizei be; 
wachten und von fämtlichen fürftlichen Behörden überwachten, 
gloriofen Sicherheit und fprach fi demgemäß aus, und der 
Papa Hagebucher wäre der legte geweſen, welcher für feinen 
Afrikaner das Wort ergriffen hätte, 

Es war ja der Tag des Papa Hagebucher. Er hatte diefe 
Berfammlung berufen, um fih von ihr in feinen innerfien 
Anfhauungen recht geben zu lafien. Er mochte den Verluſt 
des Sohnes noch fo fehr bedauert, ja befrauert haben: die plötz⸗ 
fihe und fo gänzlich anoemale Rückkehr mußte ihm natur; 
gemäß doch noch fataler werden. Die frohe Überrafhung ging 
allmählich in eine mürrifche, grübelnde Verſtimmung über; — 
berechnen ließ fich hier nichts mehr, denn ſämtliche Ziffern waren 
ausgelöfcht, nur ein Fazit fand zuletzt klar da: „der Burfche 
lief fort, weil er einfah, daß man ihn hier nicht gebrauchen könne; 
man hat ihn auch dort nicht gebrauchen können, er ift heimge⸗ 
fommen, und ich habe ihn wieder auf dem Halſe!“ 

Klar war die Rechnung, doch nicht fröftlich, und es war jeden; 
falls wünfchenswert, daß die liebe Freundfhaft und Verwandt; 
fchaft ihre Unterfchriften oder drei Kreuze zu dem Wahrfpruch 
hergebe. Man hatte fich denn Doch zu rechtfertigen vor der Welt, 
und das konnte nicht beffer bewerfftellige werden, ald wenn man 
fie von Anfang an mit verantwortlich machte. E8 war auch feine 
Kleinigkeit, wenn man fich hinter der grünen Gardine des Eher 
betts auf dag Urteil der Tante Schnödler, die Meinung des Bru⸗ 
der Stadfrats oder des Vetter Sadermanns berufen fonnte; — 
man trug die Verantwortlichkeit jedenfalls nicht gern allein. 

Es war ein fehr großer Tag, und Lina Hagebucher hielt 
zuletzt ganz ängftlich die Fauft ihres Bruders, denn fie fonnte 
viel fchärfer als die Mutter für ihn fühlen und beobachtete mit 
Zittern, wie feine Stirn von Augenblid zu Augenblid dunkler 
wurde, und wie e8 immer geimmiger aus feinen Augen wetter; 
leuchtete. Jeder hatte feinen Rat zu geben und gab ihn gern 
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und ausführlich. Es war gar nicht fo ſchwer, ſich anfländig durchs 
Leben zu bringen, wenn nur der gute Wille dazu vorhanden war; 


ſich mit Vergnügen ald Wegweifer auf deu Krempweg, vorzüglich 
die Tante Schnödler, welche fich ränfperte und ſprach: 

Es ift nicht genug, daß der Menfch den Schneider fommen 
und ſich ein nen Habit anmeffen laſſe; e8 gehört noch mehr dazu, 
um wieder ein anfländiger großberzoglicher Staatsbürger und 
Untertan zu werden. Da fünnte jeder Lumpazi fommen, ber 

alt! zerlumpt Wams am Grabenrand zum öffentlichen 
Elel abgetan und das geſtohlene neue angesogen hat! Der 
Menſch und wilde Indianer muß auch geiftlich nach dem Balbierer 
ſchiden und feine Gefichter fehmeiden, wenn Leute zu ihm reden, 
die im Lande geblieben find und fich in Gottesfurcht fünfund; 
manzig Jahre redlich genährt haben, was ich übrigens nur 
beiläufig und zum beften von der fernern guten Freundfchaftlichz 
feit gefagt haben will. Was ich nun dem Leonhard raten will, 
das ift, er tue alles hochmütige und ausländifhe Wefen ab und 
fange da wieder an, wo er aufgehört hat, das heißt, da es mit 
einem Paftor nunmehr wohl nimmermehr was werden wird, 
fo geht er zum Vetter Stadtrat, läßt fi von neuem in bie 
Schreiberei einfchießen und fann’d mit der Zeit und der 
Nachhilfe von der Verwandtfchaft wieder zu einem nützlichen 
Mitgliede vors Gemeinmwefen und bis zum Matsffribenten 


Als wozu der Herr Meffe wenig Luft zu haben fcheinen, 
wenn man nach feiner Miene urteilen dürfte,“ ſprach der Ontel 
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„Sprih ’'n Wort, Schnödler! Sage deine Meinung, Leon, 
hard! Laſſet euch aus, Steuerinfpeftor und Eoufine Hagebucher ! 
Sagen Sie item, was nötig ift, Vetter Sadermann!” rief die 
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Tante Schnödler. „ch aber fage, daß wir hier in Nippenburg 
nicht im afrifanifhen Mohrenlande leben, und daß fein Menfch 
e8 prätendieren kann, daß wir ung in Die Mohren ſchicken, fondern 
die Mohren werden fich in uns fohiden müffen, wenn fie mit ung 
haufen wollen. Ratsfchreiber zu Nippenburg — hundertundfünf: « 
undſechzig Taler Sporteln und zwei Klafter Hol; — und fold 
ein Gefiht! Sind wir vielleicht ein regierender König im 
Mohrenlande geweien? Wenn dag ift, fo haben wir freilich nichts 
mehr zu fagen, und e8 handelt fich freilich nur um ein Retour; 
bilfett auf dem Poftwagen und der Eifenbahn nach Afrika, und 
ich empfehle mich dem Heren Potentaten ganz gehorfamft und 
fage nichts mehr.” 

Die füße Heimat fing an, einen feltfamen indianifchen Kriegs; 
tanz um den armen Leonhard aufzuführen. Die Mutter hielt bag 
Taſchentuch vor die Augen; der Vater fog mürrifch an der 
erlofchenen Pfeife; Lina drüdte fich immer fefter an ben Bruder; 
die beiden jüngern Vettern, welche noch mit dem Afrikaner bie 
Univerfität befucht hatten, lachten; die Familie Sadermann blidte 
gläfern im Kreife umher; die Tante Clementine nahm verftohlen 
eine Prife, und der unbenannte VBerwandtenchorus befhäffigte 
fih unter leifem Gemurmel mit den Kaffeetaffen und dem feſt⸗ 
lichen Gebäd des großen Tages; der Onkel Wafferfreter würde 
das Wort ergriffen haben, wenn Leonhard es nicht vorher 
genommen häfte, 

Er — der Mann aus Tumurkie — er, welcher fo vielen Ge, 
fahren zu Waffer und zu Lande Faltblütig getroßt hatte; er, 
welcher das Leben eines Elfenbeinhändlers auf dem weißen Ni 
mit allen feinen Schredniffen kennen gelernt hatte; er, welcher 
den großen Signor Luca Mollo, genannt Semibecco, im Glüd 
und Unglüd, und zulest auf dem Pfahle der Bagarraneger ber 
obachten, ſtudieren durfte: er fühlte fich der jeßigen Stunde nicht 
gewachfen. Es ſchwamm ihm vor den Augen, im Kreife drehte 
fih die Verwandtfchaft, die Tante Schnödler wuchs bedenklich 
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über Madame Kulla Gulla hinaus, und ihre rötlich angehauchte 


Rafenfpige etſchien nicht weniger bedrohlich, als die mit Henna 
rot gefärbten fcharfnägeligen Krallen der Tumurfierin: die 


| Mit Stottern ſprach Leonhard Hagebucher gleich einem, 
welcher fih mühfam in einer fremden ungewohnten Sprache 
auszubrüden bat: 

„Ab, teure Verwandte und Angehörige, könntet ihre doch in 
meiner Seele lefen! Jeder Blutstropfen, den ich heimgebracht 
babe, gehört dem Baterlande. Iblis möge es nehmen! Aber 
bebenfet, welch ein großes Kind euch wieder auf die Arme gefallen 
if. D könnte doc jeder von euch eine Viertelftunde in meiner 
Haut zubringen, e8 würde ihm dann gewiß begreiflicher erfcheinen, 
daß man nicht heute Ratsfchreiber zu Nippenburg fein fann, 
wenn man geftern aus der Gefangenfhaft im innerſten Afrika 
Wenn ich nicht fehr irre, fo habe ich fogar das Schreis 
und was ich dafür in der Fremde vielleicht gelernt 
fich 
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allerlei Anfehtungen mit Geduld zu tragen, 

felber, wird aber von feinem Gemeinwefen mit 
halt von hundertundfünfundfechzig Talern und 
Brennholz bezahlt. Verehtte Angehörige, wer 
sehn Jahre mit den Fingern in die Schüffel greifen 
wird ſich nur allmählich wieder an den Gebraud von 
Gabel gewöhnen, und wenn man ihm dazu nicht Zeit 
ſo wird ihm der befte Biffen im Halfe fteden bleiben, 
muß jämmerlih daran erwürgen. Wenn ich wüßte, 
aus mir werden fann, fo würde ich es anf der Stelle 
; aber ich weiß es nicht — 

„Und damit ift alles gefagt, mein Junge,“ rief der Better 
Waſſertreter, „und jest laß mich and Wort. Betrachte dir meine 
Nafe und behalte deine Meinung darüber für dich; denn ich 
werde das Mötige darüber felber von mir geben, fobald das ver; 
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wandtfchaftliche Gefummfe und die Aufregung der Bafe Schnöd⸗ 
ler fich gelegt haben werden.” | 

Das Familienfonflave fummte und erhob fich freilich, und 
die Tante Schnödler war in der Tat aufgeregt und ſuchte hinter 
ihrem Tafchentuche die gewohnte Faffung; aber der Wetter 
Waſſertreter legte den Zeigefinger an das Glied, auf welches 
er den Afrifaner aufmerffam gemacht hatte und martete mit 
ſchlauem fchändlichen Lächeln auf die Wiederherftellung der Ruhe, 
um fodann in feiner Rede fortzufahren: 

„Achte auf diefe Nafe, mein Sohn, fie bringt dich aus dem 
Sumpfe; — in hoc signo vinces, wie die Lateiner fagen; unter 
diefem Panier wirft du den Sieg gewinnen. Unſereiner, welcher 
den ganzen Tag auf der Landftraße herumzuliegen hat, denn ber 
Megebau hat feine Mucken gerade fo gut wie das Wetter, ein 
folcher, fage ich, der hat Zeit und Gelegenheit, den Lauf der Welt 
zu findieren, und kann bei paffenden Umftänden feine Meinung 
fommunizieren, wenn man ihn noch fo ſchief und verdächtig 
anfieht. Es paffiert allerlei über herzogliche Chauffee, und das 
Getränke ift auch nicht unter allen Schenfenzeichen dasfelbe, 
und dann zottelt man auf feinem alten Gaule in die Kreuz und 
Duere, und e8 kommen einem Philofophien, von denen fi 
andere Leute nichts träumen laffen, und von der Coufine Maufer, 
dem Better Sadermann oder dem Better Stadfrat gerät man 
auf den Kaifer Louis Napoleon, und von der Tante Schnödler 
fommt man auf den "heiligen Vater, das Patrimonium Petri 
oder die hohe Pforte, und von den Steinflopfern am Graben, 
welche die Kappen herunterziehen und ‚guten Morgen, Herr 
Snfpeftor‘ fagen, auf fich felber. Da fteht einem der Verftand till, 
was der Menfch erlebt, wenn er Achtung auf fich gibt; da lernt man 
feinen Schöpfer fennen, o du grundgütiger Himmel! Siehe, mein 
Söhnen, als fie mich im Jahre Achtgehnhunderteinundgwanzig 
mit einem Tritt in Gnaden von der Wartburg hinunterfchidten, 
da fam ich gerade fo heim, wie du aus dem hinterften Afrika, und 
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deutſchen Herrgott, aus allem, was in ung und über und war, 


gemacht? Zu Haufe ſchlugen uns die Alten natürlich auch die 
Tür 


vor der Nafe zu, oder fegten ung wenigfiens an den Katzeu⸗ 
tiſch; wir hatten es ja nicht beffer haben gewollt, und was von 
meiner Jurispruden; noch übrig war, das konnte ich dreift dem 
Heren von Kamps mit in die Nappufe geben, ohne viel daran 
verlieren. Da lag ich auf dem Bauche und ließ mir die Sonne 
den Rüden fcheinen, und ganz Nippenburg verzog das Maul 
den Lumpen. Die Tante Schnödler dort war dermalen 
recht fauber Mädel, aber um die Eſſig⸗ und Vitriolfabrila⸗ 
bat fie auch Anno Tobat ſchon recht leidlich Befcheid gewußt. 
Better Stadtrat war immer zu was Großem geboren und 
es einem gut zu geben; ich fage dir, Leonhard, es iſt nichts 
unter der Sonnen, daß die angenehme Verwandtſchaft 
Konzil über einen aus dem Geleis geratenen armen Tropf 
ausfchreibt und fich weifer Düntet, als der liebe Gott am fiebenten 
Shöpfungstage; und wenn fein Consilium abeundi daraus 
wird, fo iſt die Verwandtſchaft niemalen daran ſchuld. Ach 
Eoufine Maufer, es ift immerdar eine böfe Welt gewefen, des⸗ 
wegen follen die empfindfamen und zärtlihen Seelen zuſammen⸗ 
balten, aber — Sie bringen mich doch immer aus dem Konzept, 
fobald ih Sie nur anfehe, Elementine! — wo war ich ſtehen 
geblieben? Michtig, ich hab's! wie gewöhnlich bei der argen, 
binterliftigen, nichtsnugigen Welt und ihren Nüden und Tüden, 
und was ich fagen wollte, ift folgendes, Leonhard: Hier fige ich, 
und Nippenburg fagt, ich faufe. Dem ift aber nicht fo, fondern es 
iſt nur ein langer Weg von der Wartburg im Lande Thüringen 
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zu biefigem hochlöblichen Wegebauamt, auch ein intrifater Weg, 
welchen man nur mit Philofophie und Geduld finder und nicht 
ohne geiſtige Stärkfungsmittel wandelt, wenn man ihn gefunden 
bat. Innere Befchaulichkeit ift meine Force, und in ihrem 
Namen heiße ich dich, Leonhard Hagebucher, im warmen Schofße 
der Mutter Germania willfommen, und fage die und allhier 
gegenwärtiger hochachtbarer Verwandtfhaft meine Meinung, 
weil wir doch deshalb von der Einladung des Vetters Steuer; 
infpeftors Gebrauch gemacht haben: ich bin ein alter Mann und 
meine Reputation ift nicht die befte; Geld und Gut habe ich nicht, 
aber Philofophie ift meine Freude, und die will ich mit dir teilen, 
du afrifanifcher Taugenichts. Komm zu mir, Leonhard Hage⸗ 
bucher, wenn die andern dich nicht wollen. Für ein paar Jahre, 
hoff” ich, reicht der Lebensmut noch aus; ein alter Burſch verläßt 
den andern nicht, und — Germanta ſei's Panier! Ratsſchreiber 
zu Nippenburg! Haben fie mich nicht auch dazu gemacht, Anno 
Fünfundzwanzig, als ich noch einige Grade weiter herunter 
war, ald du, mein Zunge? Gehe mit mir auf die Landſtraße, 
Leonhard, — holla, wohin will die Bafe Schnödler?” 

„Mein Teil Anzüglichkeiten und Grobheiten habe ich mit 
Geduld angehört: jest aber hab’ ich mein voll gerüttelt und ges 
ſchüttelt Maß. Sieh nah dem Wagen, Schnödler; — Bafe 
Hagebucher und Herr Vetter, ich bitte, e8 nicht für ungut zu 
nehmen, wenn mein Nat und meine Meinung in eurem Haufe 
Dmbrage und Ärgernis erregt haben, fie waren gut gemeint; 
aber allzuviel laß ich mir auch nicht bieten. Steh nach den Pfer⸗ 
den, Schnödler, und empfiehl dich den Herrfchaften, und was 
den Heren Afrikaner anbetrifft, fo mag er tun und laffen, was 
er will, und was den Heren Wegebauinfpeftor Waſſertreter 
angeht, fo fage ich nichts, als daß ich feine gehorfamfte Dienerin 
bin, aber meine Anficht über ihn nur aus hriftlicher Barmherzig⸗ 
feit bei mir behalte. Guten Abend,” 

Guten Abend kann jeder fagen; aber die Tante Schnödler 
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fonnte den freundlichen Wunſch auf eine ganze befondere Art 
ausdrüden; — fiehe, e8 war gleich einem Habichtfchrei über einem 
Hühnerhofe, gleich einem Steinwurf in einen Sperlingshaufen ! 
Mit Slattern und Flügelfhlagen erhob ſich die Verwandtſchaft, 
und jegliches Temperament brachte fich in feiner Weife zur Gel; 
tung. Vergeblich fuchte die Mutter Leonhards durch Bitten und 
Beſchwörungen die erregten Gemüter zu befänftigen. Jedes 
Wort fiel gleich einem Tropfen Hl in das Feuer, und nur 
das Teuthahnsgekoller in der Verfammlung auszurotten, 
dem Dnfel Stadtrat und dem Better Sadermann 
umdrehen müffen, und felbft der Elfenbeinhändler vom 
Nil Hielt ſich innerhalb der Grenzen der gebildeten euros 
Welt und tat diefe Tat nicht. 

Steuerinfpeftor Hagebucher, der Vater des Haufes, 
der Majorität der Verwandtfhaft, und vor allem der 
vollftändig recht in ihren Anfhauungen gab, 
feiner gablentundigen Seele den Vetter Waſſer⸗ 
men verrieb, fagte nichts, ald: „Da haben wir’s.” 
verfhwand hinter den Wolfen feiner Pfeife und rührte 
von feinem Stuhl; denn wie er feine Leute ſchaͤtzte, fo 
fannte er fie auch und wußte, daß unter bewandten Umfländen 
faum eine Macht des Himmels, gefchweige denn eine irdiſche 
Gewalt die Bande der Freundfhaft, Neigung und Liebe für 
den Abend wieder feſt zugiehen könne. Der Familienrat 
löfte fih auf in feine einzelnen Beftandteile, die Agnaten und 
Kognaten zogen ab, wie fie gefommen waren, jeder und jede 
mit dem befriedigenden Bewußtjein, hoöchſt praltiſch, verftändig 
und wohlwollend einem fehr erfahrenen und verfahrenen Zus 
Rande gegenüber die Ehre und das Anfehen der Gevatternfhaft 
vertreten zu haben. Die gelbe Kutfche verfhwand in dem Staube 
der Landftraße; die Dappelbäume zeigten wieder einmal, daß fie 
imflande feien, einen fehr langen Schatten zu werfen, und der 
Better Waffertreter zeigte, daß er dasfelbe tun könne. Er hielt 
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aus und faß dem grimmig ſchweigſamen Steuerinfpeftor ftumm, 
aber behaglich gegenüber, und ſchob erft, als es vollftändig Dam; 
merung geworden war, die kurze Pfeife in die Brufttafche, 

„TZue mir die Liebe an und laß dem Jungen feine Zeit,” fagte 
er aufftehend. „Wenn aber nicht, fo zeige, daß du ein gutes 
Herz haft, mache dem Sammer ein Ende und wirf den Lump ſchnell 
aus dem Haufe. Frau Bafe, ich fage meinen fchönften Danf für 
die angenehme Unterhaltung; gib mir einen Kuß, Lina, und 
fage dem Leonhard — na, laß nur, ich will ihm fehon felber meine 
Meinungen fagen. Hoch, Philomele fchlägt im Gebüfh, und 
dort fleigt der filberne Mond über den friedlichen Hütten des 
Dorfes auf. Jetzt holt der Menfch fein treues Roß aus dem Stall 
der Schenfe und einfam trabt der Einfame zu feinem einfamen 
Gezelt. Auch meinerfeits guten Abend!” 

„Guten Abend!” fagte der Vater Hagebucher fehr fur; und 
rührte fich auch diefes Mal nicht vom Platz. Die Mutter Leon; 
hards aber begleitete den Wegebauinfpeftor bis zu der Tür des 

Gartens: 
DD Better, Vetter, was foll daraus werden?“ 

„Ja, Bafe Hagebucher, diefe Frage habe ich fehr häufig an 
das Schiefal geftellt und felten die Antwort befommen, welche ich 
zu hören wünfchte. Im legten Grunde lebt man nur deshalb, 
und das ift wenigftens ein Troſt. Wer will fo ungeduldig fein? 
Auch beim Wegebau kann man lernen, daß die Vorfehung ihre 
Zeit haben will. Wünfche eine geruhfame Nacht, Bafe; hören 
Sie, jeßt geht der Alte drinnen los; — ja, ja, ich weiß ſchon feit 
dem Jahre Siebenzehn, daß wir in einer furiofen Welt Teben. 
Wünſche recht wohl zu ruhen, Bafe Hagebucher.“ 
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Sechſtes Kapitel. 


war der Mann aus Troglodptice geblieben? In dem 
Augenblide, in welchem die Tante Schnödler und mit ihr 
fämtlihe Verwandtſchaft raufhend und entrüftet emporfubr, 
hatte er fich gedudt, war hinter dem Rüden feiner Lieben an der 


Scäuelltraft bewußt geworden; aber wie die VBagarraneger, 
blieben ihm auch die füßen NHeimatsgefühle auf den Berfen, 


Abends auch über ihn, der Mond ging ebenfalls über ihn auf, 
und er — Leonhard Hagebucher — fprach ein anderes Wort aus, 
welches der Prophet freilich nicht gefagt hatte, und welches 
nicht nachgefchrieben werden kann, ohne den Anftand bedenklich 


Nur ganz allmählich gewann die Grille in dem Schlehenbuſch 
neben ihm den fchrillen Heimatstönen in feiner Seele die Domis 
nante ab; mit leifem Gegurgel ſchien fih das feichte Waffer des 
Feldgrabens in die Tiefe der Erde zu verlaufen, und ähnlich 
aurgelnd verliefen fih die hoben Waffer, die vor einer Stunde 
noch in der väterlihen Wohnftube fo arge Wellen gefchlagen 


49 


— 


hatten. Am Rande des Grabens faß der Afrifaner, zog die Knie 
gegen das Kinn in die Höhe, umfchlang die Schtenbeine mit den 
Händen und gelangte in diefer, dem Nachdenken fo günftigen 
Pofitur zu der Überzeugung, daß der heutige Tag ihm fein ver; 
Iorener geweſen fei. 

Merkwürdig, merkwürdig! Was war der befte Wille, die 
Zeiten der Vergangenheit zu alter, vergnüglicher, bunter Lebendig⸗ 
feit wieder aufzufrifchen, gegen die Ankunft der gelben Kutfche 
von Nippenburg? Was war alles Zurüdfehnen, Zurückträumen, 
Zurüddenten gegen den Onkel Stadtrat und den Onkel Sader; 
mann, welche beide in Sleifch und Blut das, was geweſen war 
und noch war, auf das gediegenfte zur Erfoheinung brachten?! 
Das innigfte und eifrigfte Beftreben, mit dem Gefühl, dem Ver; 
ftande, der Vernunft, der Phantafie, mit dem füßeften Ahnungs; 
vermögen den Dingen der Heimat wieder beisufommen, hafte 
fich als ein nichtiges, fehr vergebliches Abquälen erwiefen: vor 
diefem Familienfonflave aber waren die fieben Siegel wie von 
felber aufgefprungen. In Harfter Beleuchtung lagen die ftilfen 
Gefilde der Kindheits; und Fünglingsjahre vor Herrn Leonhard 
Hagebucher da; e8 war nicht mehr nötig, ihren Myſterien nach; 
zugrübeln und fich den Kopf darüber zu zerbrechen. 

Wie der deutſche Mond höher fieg, fing das Waffer, welches 
mit dem ſchon befchriebenen Gegurgel den Graben duchfchlich, 
an, hie und da Tieblich zu fchimmern, und der leider ſchon vom 
ehrlihen Wandsbeder Boten Inrifch verwendete weiße Nebel 
machte fich ebenfalls auf den Wiefen bemerkbar. Der Mond ſchien 
dem Mann aus dem Tumurfielande auf den Kopf, der Nebel 
ftieg ihm in die Nafe, und er — Hagebucher — ließ die Schien; 
beine fahren, fchnellte empor, ftand hoch aufgerichtet in der Holden 
Nacht, rieb die Hände und hub an — leife vor fich hin zu lachen, 
Er lachte, der Barbar, er wagte fogar, laut zu lachen, der ver; 
wilderte Unmenſch; und dann fhüttelte er fich, er wagte es, 
fich zu ſchütteln; und ohne auf die Gefühle der Tante Schnödler 
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Rüdficht zu nehmen, gratulierte er fich felber zu der foeben zum 
Durchbruch gefommenen wohltätigen Keifis, und leider hatte 
er allen jarteren Regungen des Menfhenherzens zum Trog 
recht. Im diefem Lachen hatte er für feine künftige Eriftenz 
taufendmal mehr gewonnen, als ihm ganze Säde voll Seufjer 
und ein Dugend von ihm felber wohlgefüllte Tränenkrüge eins 
bringen konnten. Er hatte jest wenigſtens in einer Beziehung 
die Überzeugung errungen, daf er während feines Sieben, 
ſchlaferſchlafes im Mondgebirge nicht viel daheim verfäumt 
babe, und daf fomit alles gebrochene, mutlofe Fortdämmern 


feiner Abweſenheit gewonnen hatte, das fonnte er in jedem 
YAugenblid auch noch haben, und wenn er mehr wollte, fo gehörte 
vielleicht nur eine türfifche Ruhe dazu, um jenfeits jedes unnügen 
Schwebezuftandes in einer nüglichen Tätigkeit wieder fiher Fuß 


die nebelige Wiefe von dem väterlichen Gütchen ſchied, und ſchritt 
bedaͤchtig mit übereinander gefchlagenen Armen erft durch das 
feuchte Gras und fodann auf dem engen Fußwege an den Gärten 
des Dorfes bin. 

Es war auch die leute Fell; und Jubelnacht der Maikäfer, 
deren es in diefem gefegneten Jahre eine erfledliche Anzahl ges 
geben hatte. Sie ſchienen zu wiffen, daß ihre Zeit nunmehr um 
fei, hatten fih zum legten Male im Tau und Duft der Nacht 
beraufcht und ſchwaͤrmten in nicht unberechtigtem Leichtfinn in 
bie Unfterblichleit hinüber. Sie fummten durch die Luft und 
umtanzten Bufh und Baum; in ihrer Trunkenheit gaben fie 

acht auf ihre Wege und flogen dem fchier 
ebenfo berauſchten Leonhard gegen die Nafe oder hingen fic 
ihm in Haar und Bart. 
Hallo, Befindel,“ rief er, „feld ihr auch da? Recht fo, huſſah, 
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tummelt euch, nehmt die Stunde, wie fie euch gegeben wird — 
Iuftig, Inftig, fuer, ſurr, fo ift/8 recht und morgen iſt's doch vorbei. 
Beim Berge Kaf, vivat der Better Waffertreter !” 

Er lachte abermals hell auf, brach aber fchnell horchend ab. 
Seine wilde Luſtigkeit hatte ein melodifcheres Echo hinter den 
Büfchen gefunden; ein lodiges Haupt erhob fich über die Hede — 
der Genius diefer Mondfcheinnacht des legten Mai hätte fi 
‚nicht nedifcher und vorteilhafter verkörpern fünnen: 

Fräulein Nikola von Einftein, — ſiebenundzwanzig Jahre alt, 
— Hofdame Ihrer Hoheit der Prinzeß Marianne, — unverheira; 
tet — — — ad! — 

„Sr ift es, Lina,” fagte das Fräulein, „nun weine nicht länger, 
Närrchen; er fieht feineswegs aus, ald ob er mit Selbſtmord⸗ 
gedanken umgehe; tröfte dich, Herz, einer geknickten Lilie gleicht 
er noch lange nicht; guten Abend, unfträflicher Herr Athiopier.“ 

Sie reichte dem Afrikaner die Hand über das Gezweig und 
tief: 

„O Gott, wie indiskret! Aber auch welch ein Abend für alle 
Indiskretionen. Es freut mich in der Tat, Sie fo heiter zu fehen, 
Herr Hagebucher; hier Hab’ ich mit dem Schwefterchen in großer 
Sorge um Sie gefeffen. Iſt e8 zu indiskret, wenn ich Sie frage, 
was für einen Grund Ihnen die Welt für Ihre Heiterkeit feit 
Mondenaufgang gab?” 

„Hören Sie, junge Dame,” fagte Leonhard, „man * aus 
der Gefangenſchaft bei den Heiden recht ſchwache Nerven heim⸗ 
bringen. Bedenken Sie, daß ich am ſolches allerliebſte Auf: 
fahren aus Hagedorn und Hedenrofen durchaus nicht gewöhnt bin. 
Fühlen Sie meinen Puls,” 

„Mein, nein, ich danke und glaube Shnen auf Ihr Wort!” 
lachte Nikola. „Uber dies ift die Grenze von meines Onkels Reich, 
und das Necht, hier herüber zu guden, laffe ich mir nicht nehmen.” 

„Ich auch nicht,” fprach der Afrikaner, ſich vorbeugend, 
„gina, wo ftedft du denn?“ 
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„Ser !” Hang weinerlich die Stimme des Schweftercheng, dag 
auf der Bank faß, auf welchet das Hoffräulein fand. „Ach, 
Leonhard, ich bin fo betrübt um dich, und ich habe mich fo geärgert. 
D Gott, o Gott, aß mich mit dir wieder in die weite Welt laufen; 


wird auch zu uns fieben, und der Water meint's gewiß nicht fo 
bos, und was gebt ung die Tante Schnöbler und das übrige 
alberne Bolt an! D Gott, o Gott, wie habe ich mich geärgert —“ 

„a, ja, Herr Leonhard Hagebucher, und da ift fie herges 
laufen und bat fich mir in die Arme geftürzt, grad als ich mit 
dem Haarbeſen auf die Fledermausjagd gehen wollte. Nun 
weiß ich alles, was das Konzil gebrütet hat, und rate Ihnen recht 
ſeht, doc ja Ihr Beftes zu bedenten und fo ſchnell ald möglich 
Ratsſchteiber zu Nippenburg zu werden. Warten Sie, ich kenne 
ôι dur ed.cr komm, 

Das fhöne Haupt der Sprecherin tauchte unter, zwei Sprünge 
brachten den Afrikaner zu dem befagten Loch; es ranfchte im Ges 
büfh, ein fchlaftrunfenes Vogelpärchen flatterte, aus dem ſchön⸗ 
fien Teaum der Sommernacht gewedt, auf; mit dem Schwefter; 
ben wand fih Fräulein Nikola von Einftein durch das Gezweig. 
Die drei fianden auf dem fchmalen Pfade nebeneinander, und 
Lina umfhlang den Bruder und ſchluchzte: 

„Sei nur ſtill, fei nur ruhig; ich halte gewiß bei dir aus! 
Furchte dich nicht, wir wollen, ja, wir wollen —“ 

„Uns eine Dreborgel laufen und unfere eigene Gefchichte auf 
eine Leinwand malen laffen und ein Lied davon machen und es 
I⏑ ————2— 


die 

zu ivat! Herbei aus den Büſchen, Oberon 
und Titania, Pu, Bohnenblät, Spinnweb, Motte und Senf, 
famen! Herbei ihe Eifen zur Ratsverfammlung; auch wir 
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können unfere Köpfe zufammenfteden, auch wir können bie 
Finger an die Nafe legen. Lat den Ontel Wafferfreter aus der 
Schente zum goldenen Rad kommen, auf daß der Rat vollftändig 
ſei; — ich ſtimme für den Leierfaften und erbiete mich, das 
Drgellied in Muſik zu ſetzen.“ 

Wie flüffiges Silber rann der Mondenfchein durch die Natur, 
und in vollen Zügen atmete Leonhard den Zauber und das 
Leben diefer hellen Nacht ein. Es war wie eine Verzückung über 
ihn gefommen; er hätte ſich die Seiten halten und immer lauter 
binauslachen mögen; e8 war wie der Rauſch eines Opiumeſſers, 
und er wußte e8 und wunderte fich im Innerſten feiner ver; 
nünftigen Seele felbft über feinen Zuftand. Vielleicht würde es 
ihm fehr wohl getan haben, wenn er fich eine Viertelftunde lang 
auf den Kopf geftellt hätte, um in folcher Weife den Überſchuß 
feiner Heiterkeit loszuwerden. Die Figuren, Gruppen, Meinun; 
gen und Vorgänge des Tages fchlugen auf das närrifchfte 
Purzelbäume vor ihm; das Gleichgewicht aber fellte Fräulein 
Nikola von Einftein her, da fich Herr Leonhard Hagebucher nicht 
auf den Kopf ftellte wie ein Bagarraneger oder fonft ein Eraltado 
aus dem Tumurkielande. Ste — Fräulein Nikola — legte ihm 
jegt die Hand auf den Arm und ſagte ganz ernft: 

„Armer Freund, wir follten eigentlich doch nicht fo lachen, 
zumal bei diefem dummen Mondlicht. Am hellen Tage, im 
Sonnenfchein: läßt fih weniger dagegen einwenden. Ihre Ge 
fchichte ift recht, recht traurig, mein Freund. Auf dem Grenz 
fteine dort, oder noch beffer unter dem Wegweiſer an dee Lands 
ftraße wollen wir ung niederfegen, die Tafchentücher hervor; 
ziehen und nachdenfen über unfer Schiefal und über den Weg, 
neben welchem wir fill figen. Heute am Nachmittag hab’ ich 
Ahnen auch mit Lachen von meinem närrifhen Dafein erzählt; 
ach, jetst hätte ich wohl Luſt, Ihnen in einem andern Ton eine 
andere Gefchichte von mir gu erzählen, wenn e8 mir oder Ihnen 
im geringften nüglich wäre, Wenn ich ein Mann wäre, fo würde 
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ich mir einen nobeln Krieg irgendwo in der Welt auffuchen und 
darin etwas tun, was mir Freude machte oder nur Ruhe gäbe, 
oder auch nur die Gelegenheit, mit Gleihmut zu verbiuten. Ich 
baffe diefen Mondenfchein und ich fürchte mich vor diefen ſurren⸗ 
den Käfern. Es find Gefpenfter des Frühlings, der nicht mehr 
iſt. Sie lügen ſich das Leben nur noch vor, und ich bin wie fie und 
halte mich meiner Nerven wegen in Bumsdorf auf — Maitäfer 
flieg, Maifäfer flieg! Ach, Herr Leonhard Hagebucher, wir paffen 
recht gut zueinander, Sie und ich; fommen Sie, wir wollen 
uns auf den Stein an die Landſtraße fegen und warten — warten. 
Bielleicht leſe ih Ahnen auch einmal im Sonnenfhein aus 
dem Buche meines Lebens eine finftere Seite vor. Weine nicht, 
Lina, mein Herz, es ift doch eine [höne Nacht; auch für dich wird 
einft die Zeit fommen, wo du von der Gefangenfhaft im heißen 
Lande Afrika wirft erzählen können. Luftig, luſtig, höre nur den 
Froſch dort — welch ein Komiker! Satt, zufrieden und dankbar 
— den Burfchen lob’ ich mir und horch, wer ift das? Der Vetter 


Welle auf Welle rollten die Fluten des neuen Lebens heran 
und umfpülten wachſend und fleigend das Herz des Afrifaners. 
In jedem Atemzuge fühlte er die Erftarfung über fi fommen; 
er hätte eine lange Nede halten müſſen, um das in Worten 
ausjmdrüden, was in feiner Seele ſich ereignete: „Halte den 
Mund, Mädchen, und ſchilt mir diefe Nacht und diefen Monden⸗ 
fein nicht! Du bift zu fhön um zu fchelten, und weinen follft 
du noch weniger. Wie fhön du bift! Das Licht der Offenbarung 
iſt mit dir aus dem Gebüfch emporgeftiegen; ich war ein Verirrter, 
doch nun kenne ich meinen Pad wieder, Was Trauer und Vers 
deuß, was Grübeln und Grämen, was Zerfchlagenheit und 
Apathie; wenn du mir hilfſt, Mädchen, bin ich von neuem Herr 


getragen, und jet prüfe ich von neuem feine Stärke. Mädchen, 
ich weiß wieder, in welchem Sinne ich mein Leben begann, und 
wie ich es fortfehen mag, ohne dem Wahnfinn zu verfallen; — 
gefegnet fei die Tante Schnödler, der deutfche Mond und du — 
du ſchöne, ſchöne Nikola von Einftein!“ 

Sp oder ähnlich wäre e8 dem Afrikaner erlaubt gemefen, fich 
zu äußern; er hätte auch wie folgt fprechen können: 

„Snädiges Fräulein, Sie haben gleich bei unferer erften 
Begegnung einen merkwürdigen Eindrud auf mich gemacht, 
denn Sie bedingen für mich einen merfwürdigen Gegenfaß zu 
meiner bisherigen Eriftenz. Gnädiges Fräulein, einem Manne, 
welcher zehn Jahre in Abu Telfan im täglichen Verkehr mit 
Madame Kulla Gulla, ihren Freundinnen, Töchtern, Nichten 
und fo weiter zubrachte, geht der Begriff des Vaterlandes in 
wurndervoller Klarheit und Anmut auf, wenn es ihm auch nur 
vierzehn Tage hindurch vergönnt ift, täglich einige Male in Ihre 
Augen zu bliden. Fräulein von Einftein, die ſchönſten Illuſio⸗ 
nen der Jugend müffen fich mir notwendig in Ihnen verkörpern. 
Und was die Tante Schnödler anbetrifft, fo bilden Sie auch zu 
diefer einen angenehmen Gegenſatz, gnädiges Fräulein; und 
wenn einmal im dentfchen Mondenfchein, während dem letzten 
Maikäfergefumme des Jahres einem Menfchen in-meiner Situa⸗ 
tion das Tumurkieland und das Vaterland durcheinander quirlen 
und das Lachen dem Elend das Befte abgemwinnt, fo wird jeder 
Einfichtige diefes der Gelegenheit des Orts, der Zeit und der 
Umftände volltommen angemeffen finden.“ 

Herr Leonhard Hagebucher äußerte fich weder auf die eine, 
noch die andere Art, er rief: 

„Der Better MWafferfreter! Wahrhaftig, es ift der Vetter 
MWaflertreter !“ 

Der Mond lächelte gar vergnüglich herab, und von der Lands 
firaße her erflang e8 etwas rauh und unficher, aber jedenfalls 
ſehr heiter: 


56 


„Wir hatten gebauet 
Ein flattlihes Haus —“ 


Der Herr Wegebauinfpeftor und Vetter hatte die Gaftfreiheit 
der Muhme Hagebucher nicht verachtet; aber er verachtete auch den 
Krug zum goldenen Rad nicht. Er hatte tapfer auf dem Familien; 
tage flandgehalten und ebenfo tapfer den Notabeln des Dorfes 
| jedem, der ihn troden oder naß anging, 
Geftärkt, friedlich und wohlwollend zog er jetzt 
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Müte noch ein wenig mehr auf den Hinterkopf, 
f in der furgen Pfeife feft und fagte: 

„Guten Abend! Ich wünſche der Jugend alles nur mögliche 
miteinander.“ 

Better,“ erwiderte das Hoffräulein, „ich habe 
gewöhnlich Fhr Loblied gefungen, und wir willen, wie 
es meinen. Wir hielten foeben auch eine Ratsfigung zwiſchen 
Sachen Herrn Leonhard Hagebuchers und vers 
dabei, Wegebauinfpeftorchen. Sie haben fo gut 
vier Wänden gefprochen, wollen Sie ung nicht auch 
Wörthen bier im Mondenfchein und im Grünen 
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ein 

zu 
„Im Grünen und im Mondenfhein, ihr Narren,“ brummte 
der Alte, „das ift wahrlich die rechte Zeit und Gelegenheit für 
und, Rat zu geben und zu nehmen. Ei freilich, die Vögel, die 
finden einander, und lodt der eine im Zaun, 
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fo antworten zwanzig feinesgleichen aus dem Noggenfeld, dem 
Walde oder von der Wiefe. Mondfhein und Grünfraut, unſer⸗ 
einer, der aus dem Jahre Siebenzehnhundertachtundneungig 
ſtammt, weiß freilich davon zu fagen. Es war eine fehöne Zeit, 
als man neunzehn Frühlinge durchlebt hatte und in Kompanie 
mit den tapfern und freuen deutfchen Fürften und ihren frommen 
Miniftern das neue heilige Reich baute. Bor dem Krachen des 
großen Gefchütes bis zum Jahre Fünfzehn hatte ſich das Ge; 
wölf erteilt und ganz Deutſchland lag in der filbernften Beleuch- 
tung unter unfern Berggipfeln. Junges Volk, kreuzhimmel⸗ 
tauſend Donnerwetter, das war eine liebliche Zeit, eine ſchöne 
Zeit! die Zeit der Halluzinationen und die Zeit für die Halunken. 
O Freiheit, die ich meine — ſämtliche Zuchthäuſer und Kaſernen 
von Gottes Gnaden verwandelten ſich in gotiſche Dome, und 
für jeden ſchwarzen Sammetrock erzog eine deutſche Mutter eine 
deutſche Jungfrau mit blondem Haar und blauen Augen. O 
verflucht — das war über alle Beſchreibung; aber ein Glück 
war“s, daß die Tante Clementine damals erſt die Wände beſchrie, 
ſie hätte mich ſonſt ganz gewiß bei meinen ſüßeſten Gefühlen 
gepackt. Mondſchein und Maikäfer! Fräulein von Einftein, 
fehen Sie e8 mir noch an, daß ich einftmalen an den Kaifer im 
Kyffhäuſer geglaubt und die Gitarre dazu gefchlagen habe? Sa, 
ja, wir waren alle auf dem Marfche nach Utopia, gleich dem Afri⸗ 
faner dort, als er von der Univerfität durchbrannte; und als 
wir ung wie er im Tumurfielande wiederfanden, in dem „guten 
Land, wo Lieb’ und Treu' den Schmerz des Erdenlebeng ftille“ — 
nämlich auf der Feftung, da hatten wir dieſen Karlsbader Bez 
ſchluß des Schidfals dankbarlihft zu akzeptieren und unfern 
Mainachtsrauſch ohne weiteres Gefperr, Gezerr und Gezappel 
zu verfchlafen. Als wir dann erwachten, war ein höchſt unge, 
mütlicher Tag heraufgedämmert. Der Himmel grinfte uns fo 
erbärmlich grau an, als wir e8 verdienten, und jeder Hanswurſt, 
Narr, dumme Junge und Enthufioft befam feinen Tritt, der 


58 


ihn bergab in den Sumpf, in den Keller, in den Wintel 
erpedierte. Im Winkel bin ich figen geblieben, und wenn das 
Loch verſchloſſen fein follte, Leonhard, fo liegt der Schlüffel auf 
dem Borplas unter dem Uhrlaſten. Den Kühenfhrant tennft 
du ja wohl noch aus deiner Knabenzeit; die Knafterrolle Hält fi 
feitwärts im Kabinett hinter der Tür auf. Du bift zu jeder Zeit 
willlommen, wie ich die fhon vorhin fagte, mein Junge; und 
mebr Glüd haft du auch, als der Vetter Waffertreter, folches ift 
Har geworben.“ 

in diefem Augenblid eine Sternfhnuppe und baflig 
Hoffräulein: 

„Bas dachteft du eben, Lina?“ 

„An meines Bruders Glüd.“ 

Und der Gedante war ein Wunfh — ohne Zweifel! Was 
noch nötig, hier Nat zu halten? Der Schlüffel zu des 
ern liegt unter dem Uhrgehäufe, im Fall der 
nicht zu Haufe fein follte; merlen Sie fi" das, Herr 
gebucher. Herr Vetter, ich refommandiere mich 
gen; Lina, ich empfehle mich deinen fühen Wün, 
wird es fühl und feucht; daf wir allefamt fehr 

Leute find, haben wir wieder einmal bemwiefen 
abren; gute Nacht, gute Nacht!“ 

„Gute Naht, mein Allergnädigftes,” fagte der Weges 
Bauinfpeftor mit ungemeiner Zärtlichfeit und wandte fich, 
als das Hoffräulein durch das Loch in der Hede des Bumss 
borfer Gutsgartend verfhwunden war, zu dem beiden Ber; 
„Sclafe auch du wohl, mein Herzblatt, komm’ ich wieder, 
being’ ich dir eine große Düte voll Zuderwerf mit, und für 
einen guten Mann werde ich mich feiner Zeit gleichfalls umguden, 
follte ih ihn bis in den Mond fuchen müffen. Vergiß den Schlüffel 
unter der Uhr nicht, Leonhard. Es iſt eine nihtswürdige Welt; 
allein: 
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das rechte Burfchenherz 
Kann nimmermehr erkalten, 
Im Ernfte wird, wie hier im Scherz, 
Der rechte Sinn ſtets walten; 
Die alte Schale nur ift fern, 
Geblieben ift ung Doch der Kern, 
Und den laßt feft ung halten. 
O Jerum, Jerum, Jerum! 
O quae mutatio rerum. 


Der Schlußreim des alten Studentenliedes verhallte fern 
auf der Nippenburger Landftraße, die der Vetter Waſſertreter 
in fo preislichem Zuftande erhielt; auf den Zehen fehlichen Leon; 
hard und Lina heim, und wenn der Afrikaner nicht von der Tante 
Schnödler träumte, fo konnte er von dem Fräulein Nikola von 
Einftein träumen, Der Mond ging unter zu feiner Zeit, der 
Maikäfertang nahm auch fein Ende, e8 wurde noch einmal recht 
dunfel und fühl, ehe das Licht des neuen Tages fam. Durch die 
Natur zog mehr als ein Schauern und Fröfteln, vor dem die 
legten Schwarmgeifter und Mufifanten der erfien Sommernacht 
in Luft und Gezweig abfielen und vergingen oder doch chen 
unterdudten und fich verfeochen. 


Siebentes Kapitel. 


fage mir, ob diefe Gegend nicht daliegt wie Goethes fämt; 
liche Werte in vierzig Bänden?“ rief der Better Waflertreter, 
mit beiden Baden fauend und mit der Spige des aufgeflappten 
Tafhenmeffers einen weiten Halbfreis vor fih in der Luft bes 
ſchreibend. Leonhard Hagebucher, noch immer fchweigfam und 
mwortfarg, nidte dem Gleichnis feine Billigung und hielt fi 


beiden vorigen Kapiteln befchriebenen Szenen vergangen, es 
war ein fhöner, beiterer Morgen und die Stunde, in welcher 
der gefunde Menſch, der früh aufitand, die Schen des Leeren 
in hohem Mafe zu empfinden berechtigt ift. Der alte und der 

fen auf einem Haufen zerfchlagenen Bafalts 


und Glanz lag die Nähe und die Ferne, und der Better 
Waffertreter wiederholte: 

„Goethes fämtlihe Werfe! Bon diefem Steinhaufen bis 
sum Horizont und hinaus über den Horizont fagt alles mit Be; 
baglichleit: Blättern Sie weiter, auch über die nächte Seite 
f&eint die Sonne!... Vierzig Bände Weltruhms, zweiundacht⸗ 
sig Lebensjahre und nur vier Wochen ungetrübtes Glüd oder 
beffer eigentliches Behagen; — weld ein Troft für uns alle diefer 
alte Knabe in feiner Fürſtengrube gu Weimar iſt! Ob man ein 
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großer Poet und Staatsminifter oder ein Heiner Narr und Weges 
bauinſpektor ift, bleibt fih am Ende verflucht gleich; — ein Vivat 
allen guten waderen Gefellen zu Waffer und zu Lande, auf ebener 
Erde und auf den goldenen Wolfen im blauen Äther, den guten 
wadern Gefellen, die aushalten und fich nicht irren laſſen und 
bei jeder Witterung den Tag preifen. Tue, was du willft, Leon⸗ 
hard, aber in allen Lagen nimm dir ein Erempel an dem alten 
Geheimen Rat und an dem Vetter Wafferfreter; ftirbft dur jung, 
ſo wirft du das Deinige genoffen haben, ftirbft du alt, fo kannſt 
du Dich in Ruhe einen Quietiſten, Lumpen, oder wie e8 dem Pöbel 
fonft beliebt, fhimpfen laſſen! Du haft, was dir gehört, gerettet, 
und kannſt die Leute reden laſſen.“ 

„Das iſt alles recht ſchön,“ fagte Leonhard Hagebucher Häglich, 
„aber fürs erfte Handelt e8 fich für mich weniger Darum, die Nafe 
hoch zu tragen, als fie aus dem Schlamm zu ziehen. Alles 
Schlagen mit Händen und Füßen verfenft mich nur immer tiefer 
in den Moraft; noch eine kurze Zeit und der arme Teufel ift ver; 
ſchwunden, und der Vetter Waffertreter kann ihm ein Denkmal 
feßen mit der Infchrift: Hier liegt der Tropf, feines Schiefals 
würdig. Daheim im Tumurkielande —”. 

„Daheim?!” rief der Vetter in noch Häglicherem Tone, als 
der Afrifaner. „Daheim im Tumurfielande! Alfo fo weit bift 
du ſchon herunter? Es wäre freilich nicht zu verwundern; aber 
franrig iſt's doch. Armer Burfche, die Gefangenfchaft hat dich 
grenzenlos verwöhnt; — flaften wir der Madame Claudine 
einen Beſuch ab; auch dag wäre fein Wunder, wenn fie den Nat 
für uns hätte, den wir nunmehr fehon wochenlang vergeblich in 
allen Risen und Winkeln fuchen.” 

„Wer ift diefe Madame Claudine?“ fragte Leonhard. „Ich 
höre diefen Namen nicht zum erfien Male, und immer wird er 
mit einer gemwiffen melancholifhen Betonung ausgefprochen. 
Wer ift diefe geheimnisonlle Madame Claudine?“ 

„Eine Frau, welcher du ſchon Tängft einen Beſuch gemacht 
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baben ſollteſt, Sohn Afritas. Jetzt haben mir noch einige 
reſtaurierte Abzugsgräben und den Weg am Nonnentopf, 
über welchen mir neulich der Woltenbruch fo niederträchtig her⸗ 
fiel, zu revidieren; — im Ochfen zu Fliegenhaufen halten mir 
Mittag und Mittagsrube, und nachher gehen wir zur Madame 
Elaudine. Im Laufe des Tages werde ich dir diefes und jenes 
von der Frau erzählen. Sammile die übrigen Broden und laf 
und wandern.” 

Leonhard Hagebucher erhob fih, und der Vetter Waffertreter 
beftieg von neuem fein Roß. Sie verbrachten den Morgen ihrem 
Programm gemäß, zählten Steinhaufen, unterfuchten Waſſer⸗ 
läufe und Gräben und hielten allen die grüne Ferne durchs 
ſchnurrenden Eifenbahnzügen zum Trotz ihre Wege rein und in 
gutem Zuftande. 

Gemütlichkeit und Grobheit wechfelten In den Kundgebungen 
des Better den Umſtaͤnden und den Leuten gemäß, mit welchen 
er es in feinem Amte zu tun hatte, und was er von der Madame 
Elaudine zu ergäblen wußte, erzählte er. Leonhard hatte wiederum 
Gelegenheit, fi in manchen Dingen zu orientieren, die ihm ſeht 
nen erſchienen, e8 aber keineswegs waren. 

„Bliegenbaufen wird dir wohl noch befannt fein, und ber 
Kabenmühle wirft du dich ebenfalls noch erinnern,“ fprach der 
Better Waflertreter. „Solch ein deutſches Dorf hält feine Ers 
ſcheinung und feinen Geruch mit merfwürdiger Zaͤhigkeit feſt, 
und aus dem Boden wächft immer dasfelbige Geflecht, und im 
Ochſen fteht der Eichentifch noch auf derfelben Stelle, auf welcher 
er vor fünfjig Jahren fland. Mit der Mühle ift das anders, 
und du wirft ja fehen, was davon übrig geblieben ift. Den Bach 
bat ber Tenfel — wollt’ ich fagen, das neunzehnte Jahrhundert 
geholt und es iſt ein Jammer und Schaden um feine Forellen. 
Den Kapenmäller mitfamt feiner Familie hat der Teufel wirklich 
geholt und via Bremen nach Amerika erpediert, wo es ihm beifer 
gebt, als er's verdient. Im Jahre Einundfünftig waren Ba, 
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Mühle, Müller, Müllerin und Müllertochter noch im Inftigften 
Flor ; um Weihnachten Zweiundfünfjig aber, ald Madame 
Claudine ankam, ging es zu Ende mit allem: die hübfche Karoline 
war in das Landeszuchthaus abgeliefert, die beiden Alten rüfteten 
fich zu ihrer Fahrt über die See, und oben im Lande war bereits 
der Grund zu den Fabriken gelegt, welche den Bach fraßen. Das 
ift fo eine einfache Gefchichte, fo eine Art Dorfgefchichte, ohne 
Glanzwichfe, Pomade und Eölnifches Waffer. Das ſchöne Müller; 
mädchen fpielte natürlich die Hauptrolle in dem Tranerfpiel, dag 
Kreiminalgericht fand fich berufen, allerlei Dorfgerüchten nachzu⸗ 
gehen —, eine Kindsleiche wurde irgendwo gefunden —, im 
Bach, im Fichtengrunde, unter dem Düngerhaufen, wer weiß 
wo! — Es iſt auch einerlei, die Gefchichte ift ſeitdem bereits 
wiederum einige Male in der Umgegend paffiert; die hübfche 
Sünderin hat ihre acht Fahre Zuchthaus hinter fich und iſt anno 
Sechzig ihren Eltern nach Miffonri gefolgt, foll nach einem Gerücht 
einen Duäfer geheiratet haben, nach einem zweiten und wahr; 
fcheinlicheren aber die Beflimmung des Weibes zu Utah im 
Mormonenlande zu erfüllen fuchen. Das alles hat nicht das 
geringfte mit der Madame Claudine zu ſchaffen; die hat ihre 
eigene Hiftorie, welche jedoch im Grunde eben fo einfach, mie 
die der Familie in der Katzenmühle if. — Im Februar des 
Jahres Uchtzehnhundertzweiundfünfzig fiel Hier zu Lande ein ftarker 
Schnee, von welchem ihr in eurem Afrika unter dem Aquator 
wohl kaum etwas gefpürt haben mögt. E8 war, als ob der Welt 
nach den politifchen Aufregungen der jüngfivergangenen Jahre 
das Dedbett für einen gefunden Schlaf von einem halben Säfu; 
lum aufgelegt werden follte. Acht Tage hindurch währte der 
Spaß, und das iſt dann die rechte Zeit für unfereinen, welcher der 
Menfchheit die Wege offen halten foll und felber nicht durch kann. 
Herrgott, und nachher will einen die Tante Schnödler und Die 
Eoufine Maufer und die ganze übrige Verwandtfchaft an feiner 
roten Nafe zupfen und die eigene rümpfen! Tag und Nacht bis 
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an den Hals im Schnee oder im Waffer, — Tag und Nacht feine 
Ruhe — Here Infpektor vorn, Herr Infpeltor hinten, — von 
der hoben vorgefesten Behörde Tritte, Knüffe und Püffe, daß 
einem der Kopf fummt und man feine Seele mit Vergnügen 
auf dem erften beften trodenen Bund Stroh ausächzen möchte. 
Na, du Haft ja auch mancherlei erlebt, Leonhard, und wirft dir 
eine Vorfiellung davon machen können! — Bei fo bewandten 
Umfländen rief mid nun damals meine Amtspflicht auch in das 
Eichental hinter Fliegenbaufen, wo die Poftftraße durch die 
Schneemaffen vollftändig verfhüttet war, und die Bauernfchaft 
mit Aufbietung aller Kräfte den ganzen Tag über an der Auf; 
räumung derfelben gearbeitet, aber für jede Schaufel voll, die 
fie zur Seite warf, drei Scheffel voll über die Köpfe befommen 
batte. Der Wind wurde mit zunehmender Dämmerung immer 
boshafter und tat nah beftem Vermögen das Seinige, um 
unfere Mühen vergeblich zu machen; es konnte in der Tat feine 
beſſere Gelegenheit geben, eine angenehme Belanntihaft zu 
machen, und fo ließ mich denn auch der Himmel die Madame 
Elaudine auf meiner Ehauffee finden, Trotz allen Hinderniffen 
und Schreden des Wetters hatte eine von der Nefidenz fommende 
Ertrapoft fih Bahn gebrochen bis zum Eingang des Fliegen, 
wo fie denn aber doch endlich ſteden blieb. Ein 
junger, flattlicher, fehr aufgeregter Mann — ein Dffisier in 
arbeitete fich durch die Schneewehen, um ung zu 
Hilfe zu eufen. Ich hielt ihn im Anfang für betrunfen, er war's 
aber und ich erfuhr bald, daß er Grund zu feiner Aufregung 
hatte. Sein Kutfcher war ohne allen weiteren Zweifel betrunten, 
eines 
tief 
im 
und 


de zufammengebrochen und der Wagen felbft fo 
verfunfen, daß er faum noch aufjufinden war. Die Dame 
Wagen lag ohnmaͤchtig — im Fieber — dem Tode nabe; 
mit gerungenen Händen ſchrie mir der junge Herr gu: „Es 
! Helfen Sie mir, o helfen Sie und, Es if 
welche flirbt; wo können wir fie, wenn auch nur 
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für einige Stunden, unter Dach bringen?” — Ganz Fliegen; 
haufen fand nunmehr im Kreiſe um den verfunfenen Wagen 
und kratzte fich hinter den Ohren, und mir für mein Teil erſchien 
die Gefchichte kurios und verwunderlich genug. Die Leute fahen 
anftändig und vornehm aus; aber auf den erftien Bid mußte 
man erfennen, daß der Unfall und das arge Wetter fie nicht allein 
bedrängten. Sie erfchlenen wie Menfchen, die von einem plöß; 
lich ausbrechenden Feuer aus dem Schlafe aufgefchredt und aus 
ihrem brennenden Haufe gejagt wurden; eine wilde, haftige und 
doch ſtumpfſinnige Verzweiflung fprach aus jedem Wort, jeder 
Gebärde des jungen Mannes, und der Stupidefte meiner Arbeiter 
und Bauern wich betroffen vor feiner krankhaften Heftigfeit 
zurüd, An einem folchen ärgerlichen, mühevollen Tage hat 
man jedoch genug zu fun, wenn man auf das Nächſte und 
Nötigfte achtet und, wenigſtens für den Augenblid, zur Seite 
liegen läßt, was einen für den Augenblid nichts angeht. Das 
nächſte Obdach bot die Katzenmühle und dorthin brachten wir, 
nicht ohne Anſtrengung, die erfchöpfte Frau, Wir hatten lange 
gu pochen und zu Hopfen, ehe man ung die Tür öffnete; die beiden 
Alten waren nicht in der Stimmung, barmherzig und milde gegen 
die Welt zu fein, und man konnte e8 ihnen auch kaum verdenken. 
Das Elend fuchte bei dem Elend Schuß, und das ift immer und 
allewege ein ander Ding, als wenn das Glüd mit Lachen das 
Glück zum Tanz auffordert. Die Müllerin war natürlich noch 
widerborftiger und geimmiger als der Müller und wehrte fi 
am längften gegen unfer Eindringen in ihren dunklen Sammer; 
winfel. Endlich wich auch fie halb der Gewalt, halb der Über; 
redung, und verkroch ſich grollend zu ihrem Mann hinter den 
Dfen. Wir legten die franfe Dame auf ihrem Bette nieder und 
konnten nunmehr kaum noch etwas für fie tun. Sch verſprach, 
womöglich den Arzt von Nippenburg herüber zu fehiden, aber 
die Kranke wies, ebenfalld mit großer Heftigfeit, diefen Dienft 
zurück. So nahm ich denn Abfchied, und zog mich mit meinen 
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Straßentnehten nah Fliegenhauſen surüd, Wir 
einem gefchlagenen Heer; der Sturm und der Schnee 
Feld fiegreich behauptet; den Wagen der Fremden 
laffen, wo wir ihn gefunden hatten, und froh fein, 
Gäule und den Kutfcher retteten. Wenn ich 
chluß hatte, ſchon am folgenden Tage die Katzen⸗ 
wieder zu befuchen, fo lag es nicht an mir, wenn ich ibn 
Ausführung brachte. Ich hatte mir aus dem Schnee 
Tage ebenfalls ein Fieber geholt, welches mich unfern 
in feinem Zorn erfennen ließ, mich in einem Febderbett 
und halb mich in Strömen von Kamillentee erfäufte. 
Wochen ritt ich wieder durch Bliegenhaufen und dachte 
erfien Male wieder an jene Begeanung im Unmetter, 
die befchrieb. Der Schnee war jet längft su Waſſer 
und der Frühling regte fih fchon überall in den 
und unter den Büfchen. Mir war recht wohl zumute, 
in ſolcher ſehr glüdlichen und leichtherzigen Gemätsfiimmung 
teabte ich denn auch zur Katzenmühle und rief mit lautem Hallo 
nad dem Müller, um mich nad) feinen Gäften und ihren ferneren 
Schidfalen in feiner Behanfung zu erkundigen. Der Menſch foll 
aber ja nicht meinen, daß die Welt auf ihn wartet, während er mit 
über die Ohren gegogener Nachtmũtze im Bett liegend ſchwitzt und 
Tee trinkt. Die Katenmühle fand ich noch vor, aber den Katens 
möäller und die Katenmällerin nicht mehr; fie waren abgezogen 
nad Amerifa, und an ihrer Stelle faß die Madame Elandine in 
ber Kabenmähle, und die Madame Elaudine war jene ohn— 
mächtige Dame, welche ich mit Hilfe der Bliegenhaufer Banerns 
(daft aus dem Schnee aufgrub. Eine Magd mies mich zuerit 
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und Madame Elaudine fei unwohl und nicht gu fprechen, hieß es. 
Der Better Waffertreter aber bat fich nicht umfonft dem Wegebau 
gewidmet, er fand feinen Weg zu der geheimnisvollen Frau und 
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nicht zu ihrem Schaden, denn die frommen Hirten und biedern 
Ackerbebauer der Gemeinde Fliegenhanfen machten ihr bereits 
das Leben fauer genug. Ich fand häufig Gelegenheit, mich der 
Frau nüglich zu machen und ihre Ruhe und Behaglichkeit gegen 
die Nachbarfchaft, der das „Weſen“ gar nicht gefiel, in Schuß zu 
nehmen. Daß ich etwas Vertrauenerweckendes in und an mir 
habe, hat die Bafe Elementine mir noch nie abgeftritten, und fo 
bin ich denn im Laufe der Jahre ein guter Freund der Madame 
Caudine geworden, und wir willen, was wir aneinander haben. 
Sie ſitzt fill in einem großen Schmerze und würde ihr Gefchid 
gewiß gern um deine Gefangenfchaft und Abu Telfan vertauſcht 
haben; aber ihr Leid ift gleichfalls nicht nem, ihre Hiftorie ift fo 
wenig zum erften Male auf Erden paffiert, wie die der ſchönen 
Müllerin. Diefe Fran, welche wir hier Madame Claudine 
nennen, ift die Gattin eines hochgeftellten Beamten, der einer 
Kriminalunterfuchung nur dadurch entging, daß er in dem 
Augenblid, als der Verhaftungsbefehl ihm vorgezeigt wurde, 
wie man fagt, am Schlagfluß ftarb. Ihr einziger Sohn glaubte 
feine Ehre mit der feines Vaters verloren und warf in unver; 
ftändiger Verzweiflung alles von fich, was fein Leben bis dahin 
bedingt hatte. Als die Katafteophe über fein Elternhaus herein, 
brach, muß fie ihn als einen vermweichlichten, verwöhnten Knaben 
gefunden haben, denn er befaß nicht Die Kraft, feine Perfönlichkeit, 
fein Ich in dem gewohnten Lebenskreife zu behaupten, fondern 
ließ alles Hinter fich, und floh wie dein Landsmann, der Vogel 
Strauß, um irgendwo den Kopf in den Sand zu fleden. Die 
Mutter fteht natürlich für die Nichtigkeit feines Verhaltens ein; 
fie Tieß fich ebenfo natürlich in dem Augenblid der Glückswende 
von ihm fortreißen, und wäre ihm bis ans Ende der Welt auf 
feiner Flucht in das aſchgraue Ungewiſſe gefolgt, wenn nicht 
glüdlicherweife der große Schnee fämtlihe Eifenbahnlinien 
verweht und fogar die Poſtſtraße des Vetters Waffertreters 
am Eingange des Eichentals vor Fliegenhaufen gefperrt häfte. 
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So fist fie nun länger als zehn Jahre in der Kagenmühle und 
harrt auf die Nüdtehr ihres Sohnes, und wie ich glaube, warten 
andere Leute mit ihr darauf. Daß der junge Herr noch am Leben 
ift, ſſeht der Mutter unzweifelhaft feſt, aber defto zmweifelhafter 
ift mir, was er aus fi gemacht hat. Der Unterhaltungsftoff ift 
uns während diefer zehn Jahre nicht ausgegangen; wir wiſſen 
im Sommer wie im Winter, worüber wir zu ſchwatzen haben, 
und im Notfall fönnen wir träumen nach Belieben. Du wirft 
eine [höne, alte Frau, eine weife Frau, eine Heldin fennen lernen, 
Leonbard Hagebucher. Wenn du im Tumurfielande dein Elend 
mit ſolchem Anftand trugeft, wie Madame Elaudine Feblenfen 
das ihrige in der Katzenmühle, fo mache ich dir mein allergehors 
ſamſtes Kompliment. Himmelfaderment, nun fieh einmal an, 
wie mir die Lümmel bier den Wintermweg zugerichtet haben! Die 
ganze Boſchung ruiniert! mie viele befoffene Kotfaffen und 
haben mit ihren Miftwagen bier im Graben gelegen? 
da nicht den Glauben an die Menfchheit verlieren 
die Karlsbader Befchlüffe finden? Das ift ja rein um 


Unglüdlihe und eine Heldin!” fprach Leonhard in 
Nachdenlen vor fih hin, und der Vetter, wieder in den 
feiner Erzählung übergehend, fagte: 

‚und hoffentlich gefällft du ihr fo wie mir. 
‚und das ift mehr als fehr vielen Leuten 
iſt übrigens Fliegenhaufen; wir wollen jeden, 
Ochſen nehmen. Bei folder Mittags; 
ich die Sehne dem Bogen immer vor, dir aus dem 
Afrila kann's einerlei fein. 
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Achtes Kapitel. 


ie erreichten den Ochſen auf einem, wenn auch nicht ungewöhn⸗ 

lich reinlichen, fo doch ſchattigen Nebenwege und wurden von 
dem Wirt und der Wirtin mit ländlicher Herglichkeit an ber Pforte 
in Empfang genommen. Ländlich fpeiften fie zu Mittag, und 
nach der Mahlzeit ſtreckte fich der Vetter auf die Bank von weichem 
Holz und riet dem Begleiter, dasfelbe zu tun und ſich um die 
Fliegen nicht zu kümmern. Wenn fich die Fliegen nicht um den 
Vetter befümmert hätten, fo wäre Das jedenfalls recht freundlich, 
von ihnen gewefen. Leonhard Hagebucher legte die Arme auf 
den Tifch und den Kopf auf die Arme mit dem feften Vorſatz, das 
Beifpiel des Wegebauinfpeftors nicht nachzuahmen und vers 
wunderte fich eine Stunde fpäter fehr, als er, erwachend, fich nicht 
in der Lehmgeube der Madame Kulla Gulla zu Abu Telfan, 
fondern in der Gaftftube des Ochſen zu Fliegenhaufen fand. Auch 
der Vetter richtete fich verftört auf; man frank den Kaffee des 
Landes weniger des Inhalts, als der Form wegen. Der Gaul 
blieb gern im Stall des Ochfen zurüd. Der Vetter und der 
Afrikaner machten fich auf den Weg zur Madame Claudine, jegt 
wieder der Landftraße folgend. Sie durchfchritten den obern Teil 
des Dorfes und gelangten bald in den fühlen Schatten bes 
Eichentales; eine Viertelftunde von Fliegenhaufen ſchlugen fie 
fi zur rechten Seite auf einem ausgefahrenen Hohlweg tiefer 
in den Wald; der Pfad wurde in einem Geitentälchen immer 
fohmäler und brachte fie duch eine kurze Wendung um eine herz 
vorſpringende Selfenede zu der Kagenmühle, dicht hinter welcher 
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plöglic aus dem Wald, und Gartengebüfch ein weißer Pferde; 
kopf hob und ſchnaufend und vertraulich fich ihm auf die Schulter 
legte. „Bei allen Mächten Oſchinniſtans, Prospero, bift du auch 
da? Weißt du auch den Weg hierher zu finden?” 

„Wahrhaftig, ’8 ift der Engländer vom Bumsdorfer Guts; 
hof!“ brummte der Vetter. „Na, denn nur zu; die Kompanie 
wird immer hübfcher.” 

„sch hab’ ihn aus feinem Stall geftohlen und, wie gewöhnlich, 
felber fatteln müffen, Herr Vetter,” fprach Nikola von Einftein 
aus der Gartentür vorfretend. „Seid gegrüßt, ihr Herren. 
Madame Claudine wird fich freuen, euch zu fehen, wir haben 
fhon länger als ung gut ift allein zuſammengehockt.“ 

Eine ältere Dame in ſchwarzer Kleidung zeigte fich jetzt an 
dem offenen Fenfter der Mühle und nidte freundlich Tächelnd 
dem Wegebauinfpeftor zu. Geführt von dem Hoffräulein, 
betraten die beiden Männer das Haus, und Nikola fagte: 

„Beau Geduld, hier ift er denn, und es foll mir nicht darauf 
ankommen, feine Abenteuer und Erfindungen zum fechften Male 
anzuhören. Fragen Sie ihn nur immerhin aus, Frau Geduld; 
ich halte mich derweil an den Heren Vetter, welcher auch das 
Seinige und zwar jeden Tag erlebt.” 

„Dante, meine Allerfchönfte,” fagte der Infpektor und ftellte 
nun den Begleiter in aller Form der Frau Claudine vor, und 
diefe reichte dem letztern die feine hagere Hand und hieß ihn 
auf das Herzlichfte in ihrem ftillen Reiche willlommen. Dem 
Afrikaner aber ward’8 zumute, als fei er jeßt wirklich einer großen 
Hige in der libyſchen Wüfte, auf den Landſtraßen des Vetters 
Waffertreter, in den Gaffen von Nippenburg, einer argen Ver⸗ 
folgung duch immer von neuem auffpringende Widerfacher von 
allen Hautfchattierungen, einem erbärmlichen Geſchrei, wilden 
wüften Rufen, Lärmen und Spektakel glüdlich entgangen; als 
könne er jet wirklich in Sicherheit Plaß nehmen und verſchnaufen. 
Sp tat er. 
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Die Fran Elaudine war eine fhöne, alte Frau mit ruhiger, 


fanfter Stimme und ruhigen Augen in einem ftillen Geficht. Ihre 
Bewegungen waren langfam und ein wenig mühſam, wie die 


hatte fie den verwahrloften Bau und Aufenthalt des Katzen⸗ 
möllers und feiner Familie verwandelt, als eine gefhmadvolle 
Bee, welche durch ihren Zauberftab ebenfo mächtig ift, wie andere 
Leute durch ihr Geld. Sie, Madame Elaudine, ließ auch Kaffee 
bringen durch ein bübfches Bauernmädchen; der Vetter Waſſer⸗ 
treter durfte feine Pfeife angünden, und insgefamt faßen fie 
nieder zur Unterhaltung. 
„Bräulein Nitola hat Sie nad ihrer Art empfangen, Herr 
Hagebucher,“ ſprach Frau Elaudine; „aber glauben Sie mir, Sie 


Erlebniffe ſechsmal angehört hat, fo hat fie jedenfalls gut gehört. 
Ich babe viel gefragt, und fie wußte immer gar fchön Befcheid. 
Ab, geben Sie mir noch einmal Ihre Hand, Herr Leonhard; Sie 
mäffen mir viel, viel mehr von Ihrem Leben fagen; ich möchte 
noch recht vieles von Ahnen willen.“ 

„Und wir fommen auch, um mehreres mitzunehmen für dag, 
was wir bringen fünnen,” fiel der Wegebauinfpeftor ein. 

„Wir fieden feft, wir willen nicht mehr ein und aus!“ lachte 
das Fräulein von Einftein. „Wir möchten gern willen, wo die 
gebratenen Tauben der Zivilifation am didften in der Luft fliegen; 
— wir möchten gern die Frau Elaudine bitten, ung zu fagen, wo 
und wie man fich niederzufegen bat, um nicht mitten im alten 
Europa das Tumurkieland recht fehe zu vermiffen. Papa und 
Mama, die Tante Schnödler und der Vetter Waffertreter haben 
und wenig'Troft geben fönnen, und fo find wir denn jur Katzen⸗ 
müble gewandert. Ya, ja, es gebt mehreren Menfchen fo.” 
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„Ah, gnädige Frau,” fkammelte Leonhard mit einem Blid 
auf das Hoffräulein, welches anfing, mit einer Gaisblattranke, 
die fich neugierig in das Fenfter bog, zu fpielen: „Madame, — 
Fran Elaudine, im Grunde ift es fo, wie das Fräulein fpricht, 
und fo eben fühle ich zum erften Male wieder feit langer Zeit eine 
fühle Hand auf der Stirn. Ich bin freilich zu Ihnen gefommen, 
weil fo viele Leute fagen, Sie allein könnten mir einen Rat für 
mein verzetteltes Leben geben; denn Sie ſeien nicht nur eine 
gute, fondern auch eine kluge Frau, und nicht nur eine kluge Fran, 
fondern auch eine weiſe. Es ſei feine geringe Kunft, hier in der 
Katzenmühle zu leben, meinen bie Leute; wer e8 aber fo könne, 
wie Sie, Frau Claudine, der habe fo viel gewonnen, daß er einem 
andern recht gut Davon abgeben fönne, und darum bitte ich, 
der e8 vor Taufenden nötig hat, mir einen Nat zu geben und mir 
zu fagen, was ich mit einem Dafein gleich dem meinigen anzu⸗ 
fangen habe,” 

Madame Claudine hatte wieder die Hand des Afrikaners 
genommen und fah ihn mit einem ruhigen, aber doch fehr trauri⸗ 
sen Blick an. 

„fo fo reden bie Leute draußen in der Welt von mir und 
haben Sie zu mir gefchidt?” fragte fie. „Ei, et, foll ich euch den 
Merlin fpielen, und im Dickicht verworrene Sprüche vor mich hin 
fagen, daß ihre neue Rätfel zu den alten aufzulöfen bekommt? 
Was denken die Menfchen, und was denken Sie, lieber Freund? 
Ich bin eine alte Frau, und Sie find ein junger Mann; ich bin 
müde zum Einfchlafen, und Sie reiben fich ſoeben wieder er, 
wachend den Schlaf aus den Augen. Sch habe mich unter bitteren 
Schmerzen, in hartem Kampfe deffen entledigt, was Sie mit 
allen Kräften wieder gewinnen möchten; und wenn auch das 
letztere leichter ift, als das erfte, fo ift e8 doch gerade für mich 
fchwer, ſehr fchmwer, die Wege zu zeigen.” 

„Laſſen Sie fich nicht darauf ein, Frau Geduld!” rief Nikola. 
„Es iſt ein undanfbarer Herr, der fo leicht nicht zur befriedigen iſt. 
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D Gott, was würde ich Darum geben, wenn man mic sum Rats⸗ 
freier von Nippenburg machen wollte! Und wenn ich, wie er, 
meine Hiftoria zu einer Drgel und einer bunten Leinwandtafel 
in den Gaffen abfingen dürfte, dann verlangte ich nichts weiter 
vom guten Glüd, und zöge ficherlich nicht fo verdroffen und gries⸗ 
grämlich einher und langweilte die Menfchheit. Ach, es weiß 
felten einer, wie gut er’8 haben könnte, wenn er nur wollte und 
wagte, nicht wahr, Frau Elaudine?“ 

Während der Vetter Waffertreter beftätigte, daß der Gedanfe 
mit der Dreborgel etwas recht Verlodendes habe und jedenfalls 
in nähere Überlegung zu ziehen fei, ſah die Bewohnerin der Mühle 
mit noch tieferer Melancholie auf das Hoffränlein und nahm 
erft nach einem längeren Stillihweigen von neuem das Wort. 

„Ih ann Sie nicht einladen, Herr Hagebucher, in den Wald 
zu fommen und bei den fieben Iwergen zu leben; denn ed wäre 
nicht gut und nüglich. Sie haben lange genug nur mit fich allein 
Hans gehalten; deshalb laffen Sie ſich nicht verführen von augen; 
blidlicher Abfpannung und Ermüdung. Ad, ich bin feine Fuge 
und noch viel weniger eine weife Fran, obgleich die Leute es fagen; 
aber man braucht’8 auch nicht zu fein, um zu willen, was den Tod 
für Sie bedeuten würde. Was für einen andern Nat könnte ich | 
Ihnen geben, als daß Sie wieder hinausgehen müflen auf den 
Markt; und wer fih Ihren Freund nennt, der foll dazu helfen und 
unter feinen Umfländen dazu beitragen, daß Ihnen der gegens 
mwärtige Tag allzu behaglich werde.“ 

„Sab’ ich es nicht immer gedacht, mein Junge!” rief der 
Better Waffertreter mit Emphaſe. „Was hilft mir der Groß; 
vaterſtuhl, wenn ich nicht darin figen darf? Nur weiter, Frau 
Elaudine, ih babe meine Meinung ſchon längft cemußt, ich hab’ 
fie nur nicht ausdrüden können. Warte, mein Söhnen, wir 
werben die ſchon Nadeln aus jeglibem Sitz wachfen laffen. Nur 
immer 


„Der Vorſchlag mit dem Drehorgelbild und dem ſchönen 
Lied dazu gefällt auch mir ausnehmend wohl, und eg wäre meine 
fefte Meinung, daß wir nichts Beſſeres tun fünnen, als ihn fo 
ſchnell als möglich zur Ausführung zu bringen. Ja, e8 iſt mein 
völliger Ernft, lieber Freund, und ich glaube auch nicht, daß man 
dadurch gegen die Sitte der Zeit verſtoße —“ 

„Nicht im geringften !“ rief Nikola von Einftein. „Das wäre 
noch beffer! nicht im allergeringften.” 

„Was jedermann tut, kann auch einer aus dem hinterſten 
Afrika machen,“ brummte der Vetter. „Leonhard, fafle dich kurz; 
auf die Auslagen fol/’8 mir nicht anfommen und den rechten 
Schi traue ich dir fehon zu.“ 

„Mein Sammer muß doch recht fomifch fein, daß alle das 
Lachen ihrer Teilnahme beifügen,” fagte Leonhard kläglich und 
mit einem etwas vorwurfsoollen Blick auf die Frau Claudine, 
„Man hat auch recht, und das Wort ift alt genug, daß der für den 
Spott nicht zu forgen braucht, welcher den Schaden haft. Es ift 
fehr komiſch und ich will auch lachen wie die andern, und wißt Ihr, 
was ich tun werde, Vetter? Mit einer Drehorgel werde ich nicht 
im Lande umziehen; aber Eure Steine will ich zerflopfen an 
Eurer Landftrafe, Herr Vetter. Bei Allah, das werde ich tum, 
und morgen werde ich Damit beginnen! Das ift mein Entſchluß, 
und niemand foll mir mehr drein reden. Bei Allah, wie dumm der 
Menfch fein kann! Iſt es mir doch noch gar nicht eingefallen, daß 
ich die Philofophie, die ich im Tumurkielande theoretifch übte, 
im Lande der Deutfchen praftifch ausführen könne! Beim Ring 
des Königs Salomo, jetzt habe ich des guten Rates genug ; ich 
will nichts mehr hören, fondern meine Tage zerflopfen wie den 
Bafalt an euren Landftraßen, und eure Zivilifation mag über 
meine Gedanken und Hirngefpinfte weggehen und fahren, was 
fümmert’8 mid.” 

„Mein, nein! Was hat Sie auch angefrieben, ung jenen dort 
herzufchleppen? Auch wir fommen felten genug dazu, ung einer 
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guten Stunde zu freuen, und es ift durchaus nicht nötig, daß 
man ung ungeladen eine rate in den Sonnenfhein ſchneide. 
D, Frau Geduld, werden Sie einmal recht ungeduldig und fagen 
Sie dem Herrn aus dem Mohrenlande, daß wir unfere Meinuns 


dem Borſtwiſch durch die blaue Minute fahren zu laffen. Guten 
Abend, meine Herrſchaften; guten Abend, Herr Leonhard Hage; 
bucher; — vielleicht treffen wir in einer beſſeren Stimmung wieder 
sufammen.“ 

Sie hatte der Frau Elaudine die Stirn geküßt und war zur 
Zür binausgefprungen. Sie faß auf dem weißen Pferde und 
geüßte in lachender Schönheit, die nur gar feltfam mit ihren ärger; 
fihen Worten fontraftierte, über die Hede. Als die luſtige, 
grazienhafte Erſcheinung im Walde verfhwunden war, jaßen die 
beiden Männer noch eine geraume Weile fehr verblüfft da und 
flareten ins Leere, bis die Frau Elaudine feufjte: 
armes Kind, geb nur; es darf dich niemand ſchelten 
Ungeduld! Yhr lieben Herren, da ift auch eine glatte 
fraufe Gedanlen darunter, und feiner in der Welt 
Gefpielinnen nicht und ihre Mutter nicht, lann ſoviel 
als ich. Und fie lommt ebenfalls zu mir, um auf die 
, die von dem zerbrochenen nuglofen Rad 
; aber auch fie ift zu jung, als daß die Lehre 
ten Sinn für fie haben könnte, und zu 
Leonhard,” 
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Kunft wie fo manches andere; und wenn ich voreinft mehr davon 
wußte, fo habe ich das gleich fo manchem anderen lange verlernt 
hier in der Stille. Es ift ein übel Lachen in der Katzenmühle, 
wenn man allein fist und auf das Fallen der Waſſertropfen 
horcht und auf den Häher tiefer im Walde. Man lernt das 
Lachen und den Spott nicht in der Einſamkeit! — Weshalb wollen 
Sie das, was Sie in der Wüfte erlebten und dachten, nicht auf 
eine Tafel malen, um es dem Bolfe zu zeigen und zu deuten? 
Viele kluge und gute Leute haben dasfelbe getan und fo einen 
großen Nutzen geftiftet, indem fie ihr Schidfal, ihre ſchweren 
Mühen und Arbeiten, ihr Glück und Unglüd fing und fagbar 
machten. Denken Sie nad) über das, was Sie erlebten; — hier 
im Walde, auf der Landftraße des Herrn Vetters, in Ihrer 
Eltern Haufe, überall denken Sie darüber nach, und wenn Gie 
wollen, können Sie auch niederfchreiben, was Sie für nüglic) 
‚ und neu halten. Es ift im fohönen Sommer, die Tage find lang, 
und man hat volle Zeit, fich allerlei zu überlegen, bis der Herbft 
in das Land fommt; — nachher, wenn Sie genug sufammen; 
getragen haben, reden Sie zu dem Volk davon, Sie werden tauſend 
Hörer finden, und wenn Sie Ihre Sache recht machen, fo follen 
Sie fich wundern, wie fohnell fich Steine in Gold, Verdruß in 
Wohlbehagen und großes Elend in noch größeres und fehr Dauer; 
haftes Glück verwandeln können.“ 

„Was ſagſt du, Leonhard? Was habe ich dir geſagt?“ rief 
der Wegebauinſpektor in heller Begeiſterung. „Haben wir an die 
rechte Tür geklopft? D, Frau Claudine, was häfte aus mir wer; 
den können, wenn Sie Anno Neunzehn in Mainz an der Tür der 
Zentralunterfuchungstommiffion auf mich gewartet hätten! 
Rühr dich, Leonhard, und Füffe der Madame Claudine die Hand, 
oder ich ziehe die meinige fo vollftändig von dir ab, wie nur je der 
Stamm Levi von der übrigen Verternfchaft, wenn der Kirchenz 
zehnten in Gefahr kam, weil Bachus und Venus, Baal oder der 
Drache zu Babel es billiger taten.“ 
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Herrin der Katzenmühle erhob drohend lächelnd den 


„here Better, Herr Vetter, es iſt ſicherlich zu jeder Zeit ein 
ſchweres Stüd Arbeit gewefen, Sie einen Weg zu führen, den 
nicht geben wollten. Jetzt halten Sie gefälligft den Mund 
laffen mich ausfprechen. Sie fallen vom Monde herab, Herr 


vor Ihrer 
Sie unter fo großen Mühen wiederzufinden fuchen, wird 

Ihnen kommen, und wohl Ihnen, wenn es Sie nicht 
ertränft und erflidt mit feinen bittern, trüben Fluten.” 

Leonhard Hagebucher hatte die Stirn tief gefenkt; der Vetter 
Waffertreter aber flug von neuem mit großer Gewalt auf fein 
Knie und rief begeiftert: 

„Madame Elaudine, der Burfche kann's machen, und ich 
werde ibm helfen! Hurra, da follen nicht Nippenburg und Bums⸗ 
dorf allein Augen und Ohren auffperren! Vivat, jest haben 
wir eine Beihäftigung für den Winter —“ 

Wo fteht Euer treffliher Gaul, Herr Wegebauinfpeftor?” 


unterbrach die Frau Elaudine den Entzüdten, und der Vetter, 
ber gerne noch länger das Wort behalten hätte, antwortete: 
„Run, im Ochfen, wie gewöhnlich.“ 


„So tut mir den Gefallen, Liebfter, und fchlendert bin zum 
Dohfen; reitet heim und laßt mir diefen bier noch einige Augen; 
blide allein; ich ſchide ihn Euch fobald als möglich nach. Ihr 

mir ein freundliches Zutrauen erwiefen, Herr Vetter, indem 
Euren Schügling mir zuführtet, und daß ich dasfelbe nicht 
tauſchen werde, wißt Ihr. Laft mir den Heren Leonhard noch 
ein Stündchen, ich verſpreche Euch auch, daß Iht noch viele 
Freude an ihm erleben follt.“ 

Der Vetter Waffertreter machte eine Bewegung, als ob er 
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„Madame Claudine, es ift fiher, daß Ihr eine Huge Frau feid 
und daß man fich auf Euch jederzeit verlaffen kann, auch wenn Ihr 
einem den Stuhl vor die Tür jet. Ich habe ſchon Zerbrechlicheres 
als den Vetter Hagebucher in Eure Hände gelegt; alfo wünfche ich 
Euch hiermit einen guten Abend und marfchiere Eurem Wunfche 
gemäß nach dem Ochfen. Bringt ihn rum, ich meine den Jüng- 
ling aus Afrifa, und laßt nicht log, eh Ihr feiner Unmündigfeit auf 
die Beine geholfen habt. Sei brav, Leonhard, und bedente, 
wieviel Liebe und Ehre dir angetan wird. Sollteft du mich big 
gegen zwei Uhr morgens noch nötig haben, fo melde dich unter 
meinem Fenfter; du weißt, daß der Schlaf meine ſchwache 
Seite iſt.“ 

„Guten Abend, Herr Wegebauinfpektor!” rief die Frau 
Caudine ein wenig ungeduldig; der Vetter Waffertreter küßte 
mit großer Zierlichfeit die Hand gegen fie und verſchwand endlich 
pfeifend hinter den Büfchen, ein gut Stüd Weges begleitet von 
dem Wächter der Kagenmühle, einem ftattlihen weißen Spitz⸗ 
hund, deſſen Verwandtfchaft in fehr guten Umſtänden auf dem 
Bumsdorfer Edelhofe lebte, 


Neuntes Kapitel. 


batte der Better den Rüden gewendet, und noch waren 
die melodifhen Klänge, womit er feine Anabafig begleitete, 
nicht verflungen im Walde, als eine große Veränderung über die 
Bewohnerin der Mühle fam. Die ruhige Heiterkeit verſchwand aus 
ihrem Gefichte, fie ſah noch einen Augenblid angftvoll und ſcheu 
fille Wildnis vor ihrem Fenfter ; dann faßte fie mit 
Heftigkeit den Arm Leonhard Hagebuchers, ftellte 
bin, ſah ihm immer tiefer in die Augen und 
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ihn 
Sie endlich doch gefommen? Weshalb kamen Sie 
? D, es war fehr graufam, mich fo lange warten zu 
durften am wenigften mit mir fpielen, da Sie doch 
fo Schweres leiden mußten und auch feine Waffe dagegen 
! Hat Ihnen niemand gefagt, wie die Einfiedlerin nad 
Hat Ihnen ſelbſt Nikola nicht von mir ges 
zu mir geſchidt? O, das war nicht gut, nicht gut ! 
ich Ihnen doc, denn ich habe Sie ja und gebe 
wieder frei. Sie müffen mir alles fagen, von 
; — Gie dürfen das Kleinfte, das Geringfügigfte 
denn es lann mir Leben oder Tod bedeuten, 
nichts if.“ 
und beftürgt ſtand Leonhard unter diefem Schauer 
Vorwürfen, Fragen und Bitten, Die Bors 
er ſich einer Irrfinnigen gegenüber’ fehe, drängte 
aller Gewalt auf, und er wußte ed dem Better Waſſer⸗ 


35* 


Hr 
HH 


J 


Hl 


freter wenig Dank, daß er ihn zu dieſer geheimnisvollen Mühle 
und Frau geführt habe, um ihn fodann feinem Schiäfal zu über; 
laffen. Er fagte ffammelnd und ftotternd: e 

„Es haben mir viele Leute, und auch das Fräulein von Ein; 
ftein von Ihnen gefprochen, und ich würde gern früher hierher 
gekommen fein, wenn ich geahnt hätte, daß die Frau Claudine 
meinen Befuch fo gern fehen würde, ch will auch gern noch 
einmal meine Hiftorie erzählen und mit allem Vergnügen jede 
mögliche Auskunft geben; es läßt fich Hier gut fißen, und ich will 
recht oft fommen, wenn die Frau Elaudine ihre Erlaubnis gibt.“ 

Die Frau Claudine fchüttelte traurig dag Haupt. „Sch merke, 
man hat Ihnen doch nicht genug von mir erzählt. Ach, halten 
Sie mich nicht für eine Närrin; ich bin nur eine unglüdliche Mut⸗ 
ter und frage die Leute aus nach meinem Kinde. Verzeihen Sie 
mir meine Aufregung, lieber Freund. Ya, ich denke, wir werden 
recht oft und lange zufammenfiken, und da wollen wir einander 
allmählich beffer kennen lernen. Nun reden Sie, was hat man 
Ihnen von der Einfiedlerin in der Katzenmühle gefprochen?” 

Leonhard Hagebucher teilte mit, was dann und wann bei⸗ 
läufig im Gefpräch vorgefommen war, und fodann, was der 
Vetter Waffertreter auf dem heutigen Wege von der Gefchichte 
der Frau Claudine ihm fundgemacht hatte, und die Bewohnerin 
der Mühle hörte num wieder fHill und ruhig zu, und nidte nur 
von Zeif zu Zeit mit dem Kopfe. Als er mit feinem Bericht zu 
Ende war, fagte fie : 

„Sreilich, e8 kann niemand wiſſen, wie dem Nachbar zumute 
ift: fei’s, daß ihm eine Schale aus der Hand fällt und zerbricht, 
fei’8, daß er vor den Scherben feines ganzen Lebensglüdes fteht. 
Ich fuche mein Kind — meinen Sohn, Leonhard Hagebucher; er 
hat mich verlaffen und ift davon gegangen in die weite Welt; er 
ift geflohen vor dem Schimpf der Leute und hat mich bewegungs⸗ 
108 bier zurüdgelaffen, und ich bin eine Närrin, Leonhard Hayes 
bucher, glaube an Wunder und wäre fchon längſt geftorben, wenn 
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ih nicht an Wunder glauben dürfte. So fise ich hier im der 
Kagenmühle und horche bei Tag und Nacht. Es muß einft in 
dem Wind eine Stimme zu mir herüberdringen, ein Stein muf 
anfangen ju reden, und während ich darauf barre, laſſe ich feinen, 
ber aus der weiten Welt fommt und über meine Schwelle tritt, 
los, ohne daß er mir Rechenſchaft gab über feine Wege und alle, 
welche ihm auf denfelben begegneten. ch frage fie alle nad 
meinem Sohne; wenn ich hundert Jahre lebte und wüßte, mein 
Kind fei längft tot, ich würde doch fragen und fragen müſſen; — 
ich lebe nur, um mit angehaltenem Atem zu horchen: o und es ift 
oft ſeht ſchredlich, fo allein zu wohnen und nichts zu hören, als 


Nitola, die weiß am meiften von allen Menfchen davon; aber fie 
darf auch am wenigfien davon fprechen. Sagen Sie ihr nicht, 
daß ich ungebalten auf fie war, Herr Hagebucher! Ich darf 
feinem jürnen; das Schidfal, das über mir ift, könnte es mic 
entgelten laffen, und ich babe ſchon fo lange, fo traurig lange 
gewartet. Nur die Geduld kann mir helfen, und ich will geduldig 
fein; ich will nicht an dem Zeiger der Uhr rüden; die Leute, 
bie aus der Welt kommen, follen mir nur fagen, wie es draußen 
ausfieht, wie die Menfchen es treiben, und wer ihnen begegnete. 
Es muß einmal jemand fommen, der meinen Sohn kennt, der 
ihn im Gewühl ftreifte und ein Wort mit ihm wechfelte; ich aber 
will fill fein bier in der alten Mühle und will mit Geduld auf 
ihn warten; weiß ich es doch vor Hunderttaufenden nur allzu gut, 
wie es da draußen zugeht, und wie bitter, graufam und blutig 
das Treiben auf den Straßen der Erde iſt!“ 


empfinden. Kein Menſch kann die Frau Elaudine fo 

verfiehen mie der, welcher ſich auch zehn Jahre in der Ges 
fangenfhaft in Geduld zu fallen hatte, und dem nicht einmal 
bie Gebuld, fondern nur der Stumpffinn, das blödfinnige Hins 


83 


ſtarren und Hinhorchen in die Leere übrig geblieben war. Ya, 
nun will ich auch zu der Frau Claudine fprechen, wie zu feinem 
andern, und ihr wie feinem andern Rede ftehen; denn wer fünnte 
gleich ihr einen Sinn in diefe Troftlofigkeit und bodenlofe Nichtig⸗ 
feit legen?!” 

„Bir haben ung gegenfeitig viel zu bieten und wollen einander 
nach Kräften helfen,“ fprach die Frau aus der Kagenmühle, und 
dann — erzählte Hagebucher abermals feine Gefchichte, Diesmal 
jedoch in einem andern Ton, auf eine andere Weife und der 
rechten Zuhörerin. An diefem erften Tage konnte er freilich nur 
einen Überblid geben; ſchon niftete fich die Dämmerung in den 
tieferen Gründen des Waldes ein, und ſchon erglühten die höch- 
ften Wipfel der Zweige und Bäume im rötern Lichte der unter; 
gehenden Sonne. Schon hatte Leonhard hundert Geftalten, 
und darunter wunderliche Gefellen, zu Land und zur See vor 
dem verlangenden Herzen der armen Mutter voorübergleiten 
laffen, aber den, welchen fie fuchte, erkannte fie nicht unter ihnen. 
Die Dämmerung ſchlich von allen Seiten immer fühler und Fühler 
aus dem Walde heran gegen die Mühle. Der moofige Fels 
über dem Dache erhob fich fhmwärzlich gegen den reinen Himmel 
des Sommerabends, und die erfte Fledermaus verließ ihren 
Schlupfwinfel und prüfte ihre Schwingen, indem fie einen un, 
fihern Kreis um den morfchen Schornftein der Frau Claudine 
befohrieb. Fern im Walde erhoben fi) die Stimmen der Nacht, 
und der Spishund vor der Gartentür ſchlug leiſe an und ſchritt 
in dem engen Wege big zur Tür der Mühle auf und ab, gleich 
einem freuen Wächter, der fich rüftet, fein Amt in der Finfternig 
wohl zu verfehen. 

Noch immer faßen Leonhard und die Frau Claudine neben 
dem offenen Fenfter, und Feines von beiden merfte, wie das Licht 
und die Zeit vorübergegangen waren. Noch immer fprach Leon⸗ 
hard Hagebucher, der jest längft feine Zuhörerin in dag gelbe 
glühende Felfental von Abu Telfan zu feiner Lehmhütte geführt 
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und nannte jetzt auch zum erfien Male den Namen des 
van der Moof, 

„Run fagen Sie mir noch ein Wort von Ihrem Befreier und 
von der Stunde Ihrer Erlöfung!” rief die Frau Elaudine. 
„Schildern Sie mir den Mann, welchen Ihnen die Vorfehung 
fandte, um Sie zu retten, und wie e8 Ihnen war, als die Feffeln 
jur Erde fielen, und das Fürchterliche hinter Ihnen lag. Sagen 
Sie mir mit Ihrem eigenen Munde, wie Sie erlöft wurden, das 
foll mich beftärfen in dem Glauben an die eigene Erlöfung: ach, 
es find zu viele, die fagen: ihr lann nicht geholfen werden! und 
ich bin fo allein und ich Habe das Wunder und den Glauben und 
die Leute, welchen gefagt wurde: fieb auf und wandle, — fo 
nötig, o fo nötig!” 

Bortgeriffen von der fieberhaften Heftigkeit diefer Frau, ſprach 


Die wilden ſchwarzen Jäger mit ihren Sklaven waren durch 
Chaſm⸗el⸗Bab, den Eingang der Würfte, in ihr Felſendorf heim; 
gelehtt. Kopfihmerzen, Übelteiten, wunde Füße und einige fehr 


hörner und das Triumphlied der Jäger. Die Alten und Weiſen 
unterhielten fih von dem letten Heufchredenzuge, und ihrer 
einige trieben ebenfogut Politik, wie die Gevattern nordwärts 
vom Mittelländifchen Meere, Die Feuer zur Bereitung der Nacht; 
foft wurden foeben angezündet — Leonhard Hagebucher hatte 
felber am Morgen den Kamelmift sufammengefragen — einige 
Brüllaffen, ein junger Gorilla und zwei Niefeneidechfen waren 
bereits an die Spieße geftedt; in einer Stunde war es unmiders 
ruflich Nacht. Es war beffer, der Zubereitung des Abendeſſens 
in Abu Telfan nicht zugufehen, man fpeifte mit viel größerem 
Appetit; e8 war beffer für den europäifchen Menfchen, auch die 
Ohren im Sande zu vergraben, das Stimmen der Inſtrumente 
zu dem Konzert, welches den Tag befchließen follte, war kaum 
ergöglich anzuhören. Eine Schilöfröte, mit aller geifligen Be, 
sabung der Schildkröte und nicht mehr, zu fein — o die Vor; 
ftellung eröffnete einen Blick in das Reich der Höchften Frönenden 
Gnade! Die Vorftellung, den Kopf unter die Schale ziehen zu 
fönnen und nichts zur fühlen, zu fehen und zu denken, — biefe 
Borftellung war zır befeligend, um nicht bitterer zu fein, als 
jener Stern Wermut, der alle Brunnen und MWafferflüffe der 
Erde untrinkbar machte. Daß der Vollmond den Neger betrunken 
mache, ift zwar noch nicht vollſtändig erwieſen; was jedoch 
fämtlihe Tonriften, Handelslente, Miffionäre und Entdeder 
von feinen Wirkungen auf die Seelen der unfträflichen Athiopier 
erzählen, deutet Darauf hin, Daß etwas dran fei, und Hagebuchers 
Erfahrungen traten mit ganzer und klarſter Gemwißheit für das 
Faktum ein. Noch lag die feurige Sonnenfugel anf dem meftlichen 
Rande des Tales; erft in einer halben Stunde war's Nacht, 
und dann mußte der wahre, echte afrifanifche Sabbat beginnen; 
— Leonhard Hagebucher dachte mit Schauder daran und begrub 
feine Stirn zum dritten Male tiefer in den Sand. 

Ein Schuß, der ein humdertfaches Echo in den zerflüfteten 
Felfentälern weckt! Ein zweites Krachen, das an ben roten Berg, 
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dabineolit! Stille im Dorf und Lager und darauf ein 
gellendes, bundertfiimmiges Befchrei und Geheul! Die Männer 
und Krieger zu den Waffen, die Weiber und Kinder in die dunkel⸗ 
fien Wintel der Hütten oder in die tiefften Verftede der Erdhöhlen! 
Mrs. Lavinia Dramboddn in meiten roten türfifchen Hofen, 
einer weiten gelblihen Flanelltunifa und mit einer blauen 
Drahtbrille auf einer Kamelſtute; — Mr. Auguſtus Montague 
Drawboddy ganz in gelbem Flanell, mit Revolver, Doppelbüchfe, 
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pargelbaumfihlagendes Gefolge von Arabern und Affen, Nubiern, 
Abeſſiniern, Schillufs, Baggaras und Diournegern; von Büffeln, 
Efeln, Lafttieren aller Art, Käfigen mit jungen Löwen und Tigern, 
Kaften mit Krofodilen und Schlangen und bunten Vögeln! Halt 
des Zuges an der Barriere von Abu Telfan; eraltierteftes Vers 
bandeln der Parlamentäre und Dolmetfher, — allgemeine Vers 
fändigung und wahnfinnigfter Jubel! Große gegenfeitige Vor⸗ 
fellung von Wltengland und Tumurfieland, Mrs. Lavinia 
Dramboddn und Madame Kulla Gulla; — der Gorilla am Brat⸗ 
ſpieß und Mr. Auguſtus Montague Drawboddy in tieffinniger 
Betrachtung des Gorillas; Herr Kornelins van der Moof und 
Herr Leonhard Hagebucher aus Nippenburg, grand-duchy of 
X X X, German Confederation! — — 

„Es war die allerhöchfte Zeit, daf er fam, Frau Elandine,“ 
feufjteder Erzähler in der Kagenmühle. „Noch eine kurze Frift, und 
er hätte meinethalben ebenfogut wegbleiben fönnen. Einen Tag 
fpäter,und der Reſt wäre die unbefangenfte Tierheit, die abfolutefte 
Blödfinnigfeit gewefen; denn was man zehn Jahre ertrug, das 
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mag einem in den erften Stunden des elften zu viel werden. 
‚Law, bless me, what a horror!’ fprach fogar Mes. Lavinia 
Drawboddy, als fie die Kuriofität in ihr Neifetagebuch eintrug, 
und ihr Gatte ging dreimal um mich herum und fagte: Wornider- 
ful, wonderful !” 

„O, laſſen Sie diefe Engländer!“ rief die Frau Claudine, 
„Was fagte der Herr van der Mook? Sprechen Sie mir von 
diefem; denn er iſt's geweſen, welcher Sie erlöfte und Ihnen Die 
Ketten abnahm. Sagen Sie mir alles von ihm; — was wollte 
ich darum geben, wenn ich ihn fehen, den Klang feiner Stimme 
hören dürfte.” 

„Er ftolperte über meinen am Boden ausgeſtreckten Leib, als 
er die Madame Kulla Gulla zum Stadthaus von Abu Telfan 
führte, und da er beinahe gleichfalls fich zu Boden gelegt hatte, 
fo entfuhr ihm eine nicht fehr höfliche Nedensart, und zwar in 
deutfcher Sprache. Da bin ich aufgefahren und habe ihn eben; 
falls deutfch angerufen, und dann famen mir vor übermächfiger 
Yufregung meine fünf Sinne für einige Zeit abhanden, und als 
ih das Bewußtfein wieder erlangte, war der Handel um meine 
Perſon bereits im beften Gange; ich aber konnte nichts weiter 
tun, als den Verlauf der Unterhandlungen in Geduld abwarten. 
Mr. Auguftus Montage Drawboddy, der mehr ald mich in ſei⸗ 
nem Leben tariert hatte, fchätte meinen Wert auf fehs Schnüre 
böhmifcher Glasperlen, zwei königlich großbritannifche, aus; 
rangierte Perkuffionsmusteten, drei Solinger Fafchinenmeffer, 
zwölf Pfund Tabak und ſechs Flafchen Rum. Mes. Dramboddy 
geftand ein, daß man wohl noch ein Eremplar von Bunyans 
the Pilgrims progress zulegen könne, welcher letztere generöfe Bor; 
ſchlag jedoch von Tumurfieland fehr fühl aufgenommen wurde, 
ja fogar beinahe allen weiteren Verhandlungen ein Ende gemacht 
hätte. Schon zudte Altengland die Achfeln, und wandte fich ab, 
um den eigenen Gefchäften nachzugehen, als der Here van der 
Mook auf arabifch und in der Lingua franca dartat, Daß er außer 
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ben beiden angebotenen Flinten noch einige Dugend gute Büchfen 
binter fich habe und e8 in mancanza d’un accordo amichevole, 


fei, um ganz andere und Iufrativere Verbindungen einzugeben, 
daß er aber auch verhoffe, man fomme ihm freundlich und billig 
entgegen. Er fei- bereit, die Meffer und Glasfhnüre zurüd; 
juziehen und dafür drei Flaſchen Rum und eine halbe Rolle Tabat 
mebr zu bieten; er erwarte, daß man diefen Vorſchlag annehme 
und den Landsmann ihm zur Verfügung ftelle. 

Unter diefer [hönen Rede ift der Mond aufgegangen, und 
unter feinem erregenden Einfluß wurde der Handel abgefchloifen. 
Mit einem legten Fußtritt entließ mih Madame Kulla ihres 
Dienfies, und der Herr van der Moof fagte: Seien Sie fein 
Narr, mein Beſter! denn ich habe jegt wie ein Kind geweint. 
aufrecht, diefer Herr van der Moof, 
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Yahrtaufende der Zivilifation waren in diefem Duft, 
die europaͤiſche Welt von neuem um mich emporftieg ! 
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indem er faft wie in einem Krampf die Hände anein; 
ander trieb: 

„Berzeihung! ach Verzeihung, Frau Claudine; aber ich kann 
jenen Tagen nicht beifommen, ich kann von jenen Geftalten nicht 
losfommen, als auf diefe Weife. Es iſt eine Feigheit, aber ich 
kann diefer heillofen Vergangenheit nicht grad’ ing Geficht fehen; 
der Schauder liegt zu fief in den Nerven; — mein ganzes Leben 
ift ja gu einem folchen Seitwärtsfchielen geworden! Freilich 
frage ich diefen Kornelius van der Mook in dem ftillften Winfel 
der Seele; wenn er gleich nicht zu jenen Menfchenfreunden gehörte, 
die aus Heroismus und Aufopferungsfähigfeit zuſammengeſetzt 
nach der Meinung phantafiereicher wohlmwollender Leute fo häufig 
in der Welt vorfommen, aber doch ungemein felten im richtigen 
Yugenblid fih vorfinden. Der Herr van der Mook war ein 
möürrifcher, ſchweigſamer Mann, der, wie jeder in Afrifa Handel 
Treibende, feine Peitfche aus Büffelleder an dem Gürtel trug 
und diefelbe nötigenfalls fehr rüdfichtslos gegen Menfhen und 
Vieh gebrauchte, Er rechnete vortrefflich in allen von London bis 
zum Mondgebirge landläufigen Münzforten und während feines 
Aufenthalts zu Abu Telfan waren ihm die Gefühle und Stim; 
mungen der Madame Kulla Gulla wichtiger als die meinigen. 
Er hatte Gefchäfte mit meinen früheren Gebietern zu machen, 
und ließ fich in denfelben nicht ſtören. Unſere halbe oder viertel 
Landsmannfchaft achtete er wie ein echter Holländer fehr gering, 
und einen Wunſch, etwas Näheres über den Mann zu erfahren, 
der ihm zu fo hohem Dank verpflichtet war, zeigte er in Feiner 
Weiſe. In allem, was er tat und fagte, gab er fi als ein fehr 
praftifcher, kühler, fcharfer Rechner fund, und erſt, nachdem wir 
von Abu Telfan aufgebrochen waren, frat er mir etwas näher, 
doch Hab’ ich nicht herausgekriegt, ob er wirklich ein echter Hollaͤn⸗ 
der war. Die Unterhaltung in unferer Karawane wurde in allen 
möglichen Zungen geführt, nur nicht in der deutſchen; und ber 
Herr van der Moof, der jedenfalls deutſch verftand und fprach, 
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ſchien ſich fogar nunmehr fehr davor zu hüten, fich diefer Sprache 
im Verfehr mit mir zu bedienen. Es ift mir auch immer deutlicher 


gen und Mitteilungen in diefer Richtung zu bewegen, es blieb 
ſtets bei jener uralten batavifhen Nedensart, mit welcher ſchon 


Nil und in Alerandria wie in Abu Telfan, auf das bereitwilligfte 
jur Verfügung geftellt; mit dem Gemüt bat er mir auf feine 
Weile geholfen, und jo haben wir mit einem Handfchütteln Abs 
ſchied voneinander genommen, wie an der Türe einer Konditorei 
oder eines Klubbaufes. Zu allem andern Unbehagen fchleppe 
auch das Gefühl mit mir, daß fich auch Hier wieder Schritte, 
mir wert und bochgeliebt bis zum Tode bleiben müſſen, 
die Wüfte verlieren. Es ift ein arges, grimmiges Gefpenft, 
welches auf allen Wegen binter mir drein tritt und die Fäden, 
die mich mit den Hoffnungen und Sorgen, der Arbeit, der Freude 
und dem Leide um mich ber verfnüpfen, mit fcharfem Meffer 
serihmeidet. Ich Habe nichts, gar nichts heimgebracht aus der 
Bremde, halte e8 aber auch für fein Wunder, daß die Heimat gar 
nicht daran glaubt, eine ſolche Tarfache gar nicht fallen kann.” 
Erzäbler brachte fomit für diefes Mal feinen Bericht 

ju Ende, und auch die Frau Elaudine war 

eine Weile ganz fill. Endlich fprach fie mit einem tiefen Seufjer: 


- 
E 
: 
- 


und 
beimbringen? Nur die Kleinen und Nichtigen dürfen Triumph 
ruſen, wenn fie ihren Bettelfad ausſchütten; die Großen und 
Edeln werden immer fih abwenden und fagen: das Beſte gehört 
nicht und zu, und wir wiffen nicht, von wem wir es haben! — 
Was find wir allefamt anders, ald Boten, die verfiegelte Gaben 
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zu unbekannten Leuten tragen? Die größte Schlacht und das 
höchfte Gedicht, von wen fommen und zu wen gehen fie? Kein 
rechter Sieger auf irgendeinem Felde wird je rufen: dies ift 
mein Werk, und dag foll e8 wirken? — Sch danke Ihnen, mein 
Freund, für die Stunden, welche Sie mir heute gegeben haben. 
Wir wollen immer befiere Freunde werden, Sie und ich und 
Nikola Einftein und noch einige andere. Wir wollen einander 
helfen und nicht ungeduldig fein. So lange Zeit, als Sie in der 
entfeglichen Gefangenschaft lagen, habe ich hier in der Einfamfeit, 
in Gram und eintönigem Schmerz gefeffen, und hab’ auch heute 
nicht gefunden, was ich ſuche. Wir wollen Geduld lernen und 

lehren, und einander helfen, wie wir vermögen. Nun wird e8 
Naht; Sie müſſen gehen und ich bleibe wieder allein; daran 
werden Sie denken auf Ihrem Wege, und e8 ift gut für Sie. Sie 
werden oft zu der Mühle zurüdkehren, und das ift gut für mid). 
Nun will ich Sie auf die Stirn füffen, Leonhard Hagebucher, und 
Ahnen gute Nacht fagen, heute foll fein böfes Gefpenft Ihnen 
folgen, und den Faden, der Sie an die Katzenmühle bindet, zer⸗ 
fchneiden. Sch will gute Wache darüber halten, und morgen 
follen Sie die alte Frau in der alten Mühle loben.“ 
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Zehntes Kapitel. 


“(jet Nacht, Madame Elaudine,” hatte auch Leonhard Hages 
Bucher gefagt und war feines Weges, oder was man fo 
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machten feine Seele fill wie die fhöne Nacht rings um ihn ber. 
Nicht alles, was er heute ſah, hörte und erlebte, war geeignet, 
ihm bie fo wüänfhenswerte Klarheit des Daſeins zu geben; aber 
ein erſter Hauch eines neuen Tages hatte ihn getroffen und fühlte 
heiße Stirn: fo ſchuttelte er fich und fehritt rüffig weiter; 
dem faum fihtbaren Pfade durch den düfteren Tal, und 


Er hatte fich in eine große Aufregung, ein halbes Fieber hinein⸗ 
geredet, als er der Frau Claudine die legten Augenblide feines 
Aufenthalts in Abu Telfan fehilderre; aber die leifen Tropfen 
an dem zerbrochenen Mühlrad und die Bewohnerin der Mühle 
felber hatten doch den Sieg davongetragen über die Aufregung 
und das Fieber. Immerfort langen die Tropfen und die gute 
fanfte Stimme der alten Frau in feinem Ohre. Er fah Nikola 
von Einftein in der Fenfterbrüftung fißen, wie fie mit den Blüten 
und grünen Zweigen, welche in das Fenfter Iugten, fpielte; er 
fah fie auf dem weißen Pferde gleich einer Jägerin aus Triſtan 
und Iſolde, wie fie über die Hede winkte, ehe fie im Walde ver; 
fhwand. Auch ihre Stimme und ihr Lachen erfüllten die Nacht 
und fein Herz; — fein Weg führte ihn fanft anfteigend aus der 
Tiefe in die Höhe, und nun fand er, immer noch swifchen den 
Ührenfeldern, neben einem alten, morfchen, fehr überflüffigen 
MWegmeifer und blidte zurück und rief, was er ſchon einmal am 
Zaun des Bumsdorfer Gutsgartend ausgefprochen hatte: 

„Bei Gott, es ift doch ſchön im Vaterlande. Kurru, Euren, 
furen, maſch biqwa Schilla qwa Bagarra !” 

Letzteres Gegurgel bedeutete die Nationalhymne des Mond; 
gebirges, deren Anfang in wortgetreuer Überfegung lauter: 


Was ift des Negers Vaterland? 
Iſt's Schillukland? Baggaraland? 
Iſt's wo der Niger brauſend geht? 
Iſt's wo der Sand der Wüſte weht? 
O nein! nein! nein! uſw. 


und welche deshalb für den Deutſchen von Intereſſe und lite, 
rariſch⸗ wie politifchzhiftorifcher Bedeutung fein muß, meil fie 
mit einem Liede, welches er felbft bis in die jüngfte Zeit gern und 
häufig fang, eine unverfennbare Ähnlichkeit beſitzt. 

Fa, das Vaterland war fehr groß und fehr ſchön, und fehr 
hübfches, angenehmes, verftändiges, aber auch fehr Furiofes 
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Bolt lief darin herum. Mit einer ausgezupften Ahre in der Hand 
ging der Afrifaner weiter, und die Vorftellung, die Landenge 
von Sue; durchgraben zu helfen, würde ihn heute nicht bewogen 
haben, von der Univerfität Leipzig durchgubrennen. Dagegen er; 
ſchien ihm die Idee, der deutfchen Nation öffentliche, gut hono⸗ 
De Bepeiefangen über das Tumurhielend ju Halten, in ber 
Tat recht einleuchtend und leicht ind Werk zu fegen. 
„Barum nicht?” fragte er den dunklen Horizont, den warmen 
Nachtwind und die funfelnden Sterne und fügte hinzu: 
„Nur Mut — und Selbftvertrauen big zur Unverfchämtheit, 
Hagebucher! Zeige ihnen, mein Sohn, daß du doch nicht fo ganz 
umfonft fo lange in die Schule der Troglodnten gingft und mit 
einigem Nutzen am Mondgebirge den Efelstopf trugft, auf Erbfen 
Imieteft und die Rute befamft. Weshalb follteft du es nicht wagen, 
Alter, den Kampf mit diefer närrifhen Zivilifation von neuem 
— wer weiß, wieviel Honig die Biene in ſich hat? 
Jedenfalls, mein Kind, haft du weder Ruf noch Ruhm zu vers 
fieren; und zu gewinnen —” 

Er brach ab und ſeufzte tief; doch es war ein Zauber in diefer 
Nacht, und er konnte auch ſchon den Gedanken an Gewinn tapfer 
von fih abfhütteln. Seine Schritte wurden immer länger, er ging 
förperlih und geiftig durch, und es war ein großes Wunder, daf 
er mit heilen Gliedern auf der Bumsdorfer Landftrafe wieder 
anlangte. 

Nochmals hielt er an und horchte auf ein Raufchen feitwärts 
von bes Betters Waffertreter tadellos gehaltenem Pfade. Da war 
ein laufender Brunnen und eine Steinbanf daneben inmitten 
einer Baumgruppe, ihm wohlbelannt aus feinen Knabenjahren. 
Dbgleich er den Platz fhon am hellen Tage einige Male aufgefucht 
batte, fo behagte es ibm doch auch jet im diefer Nacht wieder, 
daß der Strahl noch immer fo frifch und kräftig in das Beden 
choß, und das Iuftige Gefprudel und Gepläticher während feiner 
nicht verfiegt war. Er beugte fi nieder, um gleich 
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dem alten Zyniker mit der hohlen Hand zu fchöpfen, befann fich 
jedoch eines befferen und hielt den Mund an die Rinne wie vor 
Zeiten und frank in vollen Zügen, Dft hatte er an diefe Duelle 
denfen müffen in dem heißen, glühenden Felfental von Abu Tel; 
fan und hätte oft mit Freuden ein Jahr feines Lebens für eine 
Minute an dieſer Stelle hingegeben. Nun dachte er daran zurück 
und richtete fich wiederum dankbar und Hüger in die Höhe. 
Er faß noch einen Augenblid ausruhend auf der Bank und be; 
nußte die gute, Klare Stimmung, um fich und der alten Dame 
in der Katzenmühle zu verfprechen, fürberhin auch mit wenigem 
zufrieden zu fein und nötigenfalls das Leben fortzuführen in 
Europa wie in der Lehmhütte des Tumurfielandes, auch fich 
nicht allzu fehr an den Worten und Werfen feiner lieben Nachbarn 
zu ärgern, fondern in Geduld die Tage und die Dinge an fi 
fommen zu laffen; ferner mit Hilfe der Götter feine Meinung 
deutlich zu fagen, diefelbe aber auch, und zwar ebenfalls mit Hilfe 
der Götter, ruhig für fich zu behalten; dann für feine Gefundheit 
zu forgen und zuletzt fih ein gutes Konverfationslerifon zu 
eiftigftem Studium anzufchaffen. Lauter verftändige, ehren; 
werte und nügliche Vorfäge, Gelöbniffe und Pläne, aber alle 
faum originell genug, um näher darauf eingehen zu müſſen, 
weshalb wir fie ihm zu eigener reiflicher Überlegung anheim; 
geben und uns, da er überdies recht bequem neben diefem 
vaufchenden Born fit, zu einem anderen Wanderer kehren, 
der fich ebenfalls um diefe Zeit auf dem Wege gen Bumsdorf 
befindet. . 
Am Marftplag der Stadt Nippenburg liegt ein ftattliches 
Haus mit glänzenden Spiegelfcheiben und graugrünen Fenfter; 
läden, einem weiten Torweg und einem kurzſtämmigen, haarigen 
Hausfnecht: der goldene Pfau, der erfte Gafthof der Stadt. Seit 
undenflichen Zeiten fteht fein Ruf feft, nicht nur in Nippenburg, 
fondern weit in die Lande, Generationen von Honoratioren 
haben ihre Bälle in feinen Räumen gehalten, Generationen 
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hinaus einft über die Grenzen des Hanfabundes und jest über 
die des Zollvereins, und der goldene Pau verdient das alles; 
er ift auch heute noch ein Drt, an welchem man es fich wohl fein 
faffen fann, und wo man unter allen Umftänden feine Rechnung 
findet. 

Im goldenen Pfau befand fich natürlich auch der „Herren, 
Hub” von Nippenburg, und der Steuerinfpeftor Hagebucher war 
ebenfo natürlich ein ausgezeichnetes, wohlangefehenes Mitglied 
diefer trefflichen Gefellfhaft. Seine Pfeife mit einer Fliege auf 
dem Kopfe wurde vom Kellner mit faum geringerem Nefpeft in 
Verwahrung gehalten als die des Kreisgerichtsdireftorg und des 
Generalfuperintendenten; er — der Herr Steuerinfpeftor — 
war fehr eigen in betreff feiner Pfeife. Sein Pat wurde felten 
von einem frechen oder unmiffenden Ufurpator eingenommen. 
Er — der Juſpeltor — machte feinen Anfpruch darauf, die 
Zeitungen zuerft zu befommen, aber er befam fie zu feiner Zeit 
und erinnerte ſich nicht, daß ein anderer als ein hofpitierender 
Borgefeßter oder fonft im höheren Rang fiehender Mann die 
althergebrachte Reihenfolge in frevelhaft politifher Neugier 
geftört habe. 

Biele, viele Jahre hindurch hatte fih der Steuerinfpektor 
Hagebucher ungemein bebaglih in dieſem Kreife der Ariſtoi, 
ber Beſten in Nippenburg, gefühlt ; und ſowohl vor ald nad 
feiner Penfionierung war der Tag in feinem Kalender fhwarz 
‚an welhem ihn irgendein Umſtand zwang, feine 
ung ng und die Zeitung dafelbft einmal aufjugeben. 

dann eine Lüde in feinem Dafein, für welche feine 
Sl weine ziemlich ſchwer zu büßen und mit ihrer 
Bebaglichleit einzutreten hatten. 
5 Was iſt aber der Menfh und das Vergnügen des Menſchen? 
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Es hat beides feine Zeit, und leider eine gar furze. Wir mögen 
noch fo ficher, fer’8 hinter dem Dfen oder am Fenfter, je nach 
unferm Gefhmad Pofto faffen: über ein kurzes, und die Neffeln 
drängen fich durch den mweichften Teppich, das fchönfte Parkett, 
wuchern um unfere Füße, wachfen und fchlagen über unferm 
Kopfe zufammen. Es ift an und für fich ein nobles Gefühl, 
Stammgaft zu fein, Stammgaft ſowohl auf der grünen Erde, wie 
im goldenen Pfau; aber dauerhaft ift der Genuß keineswegs, 
und der Steuerinfpeftor Hagebucher fühlte fich feit einiger Zeit 
längft nicht mehr fo wohlig im goldenen Pfau wie früher. Nie; 
mand aber trug die Schuld daran als der Afrikaner, der aus dem 
Tumurfielande fo unvermutet heimgefehrte Sohn. 

Seltfam! fo lange unfer waderer Freund Leonhard in der 
geheimnisvollen Ferne undeutlih und fchattenhaft vor den 
Augen von Nippenburg umbhertanzte, ja fogar als ein Verlorener 
geachtet werden mußte, zog fein Papa im Pfau einen gemiffen 
wehmütigswürdigen Genuß aus ihm. Man wußte ja von feiner 
Tätigkeit auf der Landenge von Sue und feiner Fahrt nilauf; 
wärts; der junge Mann war gewiffermaßen ein Stolz für die 
Stadt, und wenn er wirklich zugrunde gegangen war, fo hatte 
Nippenburg das unbeftreitbare Recht, fich feiner als eines „Mär; 
tyrers für die Wiffenfchaft” zu erfreuen und ihn mit Stolz unter 
all den andern hersifchen Entdedern als den „Seinigen“ zu 
nennen. Es war fogar bereits die Rede Davon geweſen, ob man 
dem heldenmütigen Jüngling nicht eine Marmortafel an irgend; 
einem in die Augen fallenden Ort, oder feinem Geburtshaufe 
fchuldig fei, und der Papa Hagebucher hatte bei einer jeden ber; 
artigen Verhandlung das Lofal ftumm, gerührt, aber doch ger 
hoben verlaffen und das achtungsvolle Gemurmel hinter fich 
bis tief ins Innerſte verfpürt. 

Nun hatte fich alles diefes auf einmal geändert und war fogar 
ins Gegenteil umgefchlagen. Der tief bedauerte Afrifareifende 
war heimgefehrt, aber nicht als glorreicher Entdeder; und wer 
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fih allmählich ſeht getäufcht und gefränft fühlte, das war bie 
gute Stadt Nippenburg. Schon im fünften Kapitel ift davon die 
Rede gemweien, wie fie im allgemeinen ihn aus ihrem goldenen 
Buche ſtrich; wie aber der goldene Pfau im befonderen fich zu 
und gegen ihn und feinen Erzeuger verhielt, das muß noch gefagt 


goldene Pfau fing ganz füß, fanft, ſacht an, feinen 

YAusdrud zu geben; aber man weiß, über welche 
Stimmittel dieſes Gevögel zu gebieten hat. fobald es ihm Ernft 
wird, feine Meinung zu äußern. Der Schritt vom Erbabenen 
jum Lächerlichen ift ficher nicht fürzer, ale der vom Bedauern 
sum Hohn, und der Papa Hagebucher durfte ſehr bald als 
Autorität für diefen Erfahrungsfag vortreten, ohne jedoch im 
geringfien hieraus einen Genuß zu ziehen. Man zog ihn bald 
ganz erfähredlich auf mit dem „berühmten“ Sohn, und nachdem 
biefer fogar frech genug gewefen war, die ihm angetragene Stelle 
aussufhlagen, nahm feiner der Herren im Klub mehr ein Blatt 
vor den Mund, fondern man erflärte den Mann aus dem 
Zumurfielande kurzweg für einen Lumpen. 

Der Steuerinfpeftor fchludte nun im goldenen Pan Galle 
und Gift löffelweife, pillen; und pulverweife, und das Schlimmſte 
war, daß er ganz und gar auf der Seite der Achfelsuder, Seufjer; 
fabrifanten und Spötter fand, und alles, was man ihm in 
betreff des Sohnes zufammentochte und braute, felber im eigenen 
Buſen wütend durdeinander quirkte. An jedem Abend kehrte 
er verbiffener und grimmiger aus dem Pfau beim; denn die 
Geſellſchaft hielt mit Energie an diefem ausgiebigen Unter; 
baltungsftoff feſt, was ihr eigentlich auch nicht zu verdenlen war, 
da er gleich einem guten Wein mit den Tagen an Gehalt zunahm. 
Es iſt traurig aber wahr; je tiefer unfer Freund Leonhard in 
der Achtung des goldenen Pfaus fant, defto lieber wurde er ihm. 
Der Stenerinfpeftor gewann ihm freilich nicht lieber: eine Krife 
mußte fommen, und fie fam; denn auch der Geduldigfte will fein 
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Behagen in feiner Kneipe haben, und daß der Bater Hagebucher 
nicht zu den Allergeduldigften gehörte, wiffen wir bereits, 

An diefem Abend, an welchem fo viele gute Geifter dem freier 
atmenden Leonhard auf feinem Wege nah Bumsdorf folgten, 
an dieſem Abend, an welchem die Greifin in der Kagenmühle 
mit milder, aber tapferer Hand alle böfen und hämiſchen Kobolde 
von feinem Pfade zurüdhalten wollte; an diefem Abend war bie 
Geſellſchaft im Pfau anzüglicher denn je. Die hohe und niebere 
Geiftlichkeit überbot die hohe und niedere Jurisprudenz, das 
Steuerfach überbot das Forfifah und der Kaufmannsftand die 
gelehrten wie die ungelehrten Schulen der Stadt an treffenden, 
aber unangenehmen Bemerkungen; und wenn der Papa Hage⸗ 
Bucher fonft einen feineswegs von ihm gewürdigten Teoft und 
Schirm an dem Vetter Waffertreter befaß, fo fehlte ihm heute 
der Gute auch, und die andern hatten den alten Herrn für fi) 
allein, 

Der goldene Pfau benugte die Abweſenheit des Wetters 
Waſſertreter auf dag heillofefte. Mit der unverhohlenen Abficht 
zu ärgern, zweifelte man an allem, was noch den armen Leon; 
hard in der Meinung der Welt heben fonnte; man ftand nicht an, 
den Kanal von Suez für einen Humbug zu erklären, man glaubte 
durchaus nicht mehr an das Tumurfieland und die Gefangen, 
fchaft zu Abu Telfan; ja, e8 fehlte .wenig, fo würde man fogar 
an der Eriftenz diefes Erdteils, genannt Afrika, gezweifelt haben, 
und alles nur in der Töblichen, unfchuldigen Abficht, fih einen 
vergnügten und dem Vater des Afrifaners wie gewöhnlich einen 
fehr unvergnügten Abend zu bereiten. 

So brieten fie den Alten bis gehn Uhr, als der Onfel Schnöd⸗ 
ler die Pfanne umſtürzte. Der Steuerinfpeftor verachtete den 
Onkel Schnödler im Grunde feines Herzens nicht wenig, ſowohl 
als Staatsbürger wie als Privatmann und Gemahl der Tante 
Schnödler. Und nun fing diefes wefenlofe, vom Pantoffel zer; 
quetfchte Ding auch noch an, feine — o großer Gott feine! — 
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Unfichten über den verlorenen Sohn und den Vater desfelben 
beranszupiepfen ! 

Den Gerichtsdireftor, den Superintendenten, den Forftrat, 
den Amtsrichter, den Konreltor und den Vetter Sadermann ließ 
fi der Alte gefallen, und hatte ihren Infinuationen faum etwas 
anderes als ein geheimes Grungen und Stöhnen entgegenzus 
fegen. Uber der Onfel Schnödler! — Himmel und Hölle — 
bei dem Bazit fämtlicher Hauptbücher des Univerfums, Fleiſch 
und Blut ertrugen es nicht, e8 war zu niederträchtig, zu fränfend, 
zu entwürdigend! 

Der an die Verfammlung im allgemeinen gerichteten Erz 
Härung — er — der Steuerinfpeftor Hagebucher — werde nie 
wieder einen Fuß in den goldenen Pfau fesen, fügte der Alte 


diente Ohrfeige auch noch fo nachdrüdlich verabreiche. 

R Beradhtungsvoll drehte der Vater des afrifanifchen 

teurers dem Gatten der Tante Schnödler den Rüden zu, 
überlieferte diesmal nicht mehr die Pfeife dem zitternd harrenden 
Louis, fondern verließ mit ihr, nachdem er grimmig Hut und 
Stod verlangt hatte, tief gefräntt, aber doch als ein fehr würdiger 
Mann den goldenen Pfau. Der Herrenflub bedanerte fehr, den 
Spaß ein wenig zu weit getrieben zu haben, freute fich jedoch, 
alle Schuld an der unerwarteten Katafteophe auf die fehr ges 
budten Schultern des elenden Ontel Schnödler abladen zu können. 
Unter dem Eindrud des unerhörten Ereigniffes trennte fich die 
Eeſellſchaft früher als gewöhnlih, — fiel ihe nicht ein, im 
Gegenteil, fie faß viel länger als fonft zufammen, um die Sache 
reiflih durchuſprechen; und nur der DOntel Schnödler durfte, 
mit der Mißachtung aller bededt, abziehen und feine Zerknirſchung 
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zu der am häuslichen Herd in mürrifcher Unnahbarkeit thronen; 
den Gattin tragen, welches letztere gleichfalls feine Folgen für 
die Heiterfeit und Harmlofigkeit der ſozialen Verhältniffe Nippen; 
burgs hatte. 

Menden wir ung num wieder zu dem im entfeßlichen Groll 
in die Nacht hinausfchreitenden Steuerinfpeftor. Zum erfien 
Male in feinem Leben hatte er den goldenen Pfau verlaffen, ohne 
feine Rechnung bezahlt zu haben; auch diefes mußte ihm unter 
dem Stadftor noch, einfallen und ftellte in einem Charakter wie 
der feinige das philofophifche Seelengleichgewicht ficherlich nicht 
wieder her. Er fprach den ganzen Weg über mit fich felber, und 
die Pappeln zu beiden Seiten der Bumsdorfer Chauffee ſchienen 
flüfternd ein und diefelbe Bemerkung über ihn weiterzugeben. 
Bon Nippenburg bis Bumsdorf fchüttelten fie fich leicht fchaudernd, 
und e8 ging ein leifes Raunen und Naufchen des Vetters Waffer; 
freter Landftraße entlang: 

„Wehe dem Haus Hagebucher, da kommt der Alte! und in 
welcher Gemütsverfaffung! Wehe der Matrone, der Tochter und 
vor allem dem Sohne! Seit der Vater der Götter und der Men; 
fchen unfern hochfliegenden Bruder Phasthon mit dem tödlichen 
Strahle traf, ihn in den Eridanus ftürgend, fahen wir nicht einen 
gleichen Zorn. Wehe dir, armer Leonhard; wie find auch mit Dir 
deine jugendlichen Wünfche durchgegangen ! Sehet, ihr Schweftern, 
den hohen Greis! fchon erhebt er den firafenden Stab; noch 
eine gräßliche Paufe wie vor dem Schlage, der unfern Bruder 
fraf, und auch er fchlägt zu, und billigend nit Zeus aus den 
olympifchen Höhen.” 

Alfo flüfterten die Heliaden an der Bumsdorfer Chauffee, 
und der Steuerinfpeftsr Hagebucher, mit immer mwachfendem 
Grimme an der erfalteten Klubpfeife faugend, fehritt vorüber, 
feinen verdüfterten Laren und Penaten zu. 

„Es ift aus und vorbei! es wird ein Ende gemacht — heute 
noch — in diefer Stunde! He, he, he, wenn mir das einer vor 
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fünf Monaten propbegeit hätte! Ob wohl jemals ein Vater in 
ſolcher Art geſtraft wurde? Ha, ba, ba; aber es wird in diefer 


ift das Schickſal. Zwei Gegner, welche die befte Abficht 
fi zu verfühnen, können lange auf eine paflende und 
bequeme Gelegenheit dazu warten; fobald aber jemand recht 


Begegnung, wenn Zeit und Umflinde günftig find, in die Haare 
zu fallen, fo wird diefe Begegnung ficherlih an der nächften 
Straßenede ftattfinden, und Zeit und Umftände werden nicht 
das mindefte zu wünfchen übrig laffen. In dem fid, in 
welchem Hagebucher senior vom Weften her feine Pforte erreichte, 
langte Hagebucher junior beſchleunigten Schritted von Oſten 
ber vor bderfelben an, und die Auseinanderfegung konnte auf 
der Stelle vor fich geben. 

„Guten Abend, lieber Vater,“ fagte Leonhard fanft und herz; 
lich. „Das war ein fhöner Tag, und dies ift ein glüdliches Zus 
fammentreffen.“ 

- Der Alte, leife leuchend mit zitterndem Hausfchlüffel das 

Schluſſelloch ſuchend, antwortete nicht. 

Welch eine Ernte!” fuchte Leonhard für feinen Teil die 


Der Alte hatte jest das Schlüffelloch gefunden, die Haustüre 
jäbzornig aufgerifien und fand nun auf der Schwelle, den Eins 
gang in das Haus mir feinem Körper dedend. 

„Ich will nichts mehr von der afrifanifhen Wüfte! ich will 
nichts mehr von dem Tumurfielande! ich pfeife auf beides!” 
ſchrie er. „Ich babe übergenug davon gehabt, und jest foll ein 
Ende damit gemacht werden! Aus dem Pfau bin ich heraus, 
geläftert, und zehn Pferde follen mich nicht wieder bineinbringen; 
aber in meinem Haufe will ih Ruhe haben. Mein ganzes Leben 
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bin ich ein folider und achtbarer Mann gemwefen, und fo hat man 
mich äftimiert; aber jeßt bin ich wie ein Kamel mit einem afrika⸗ 
nifchen Affen drauf und kann mich nicht fehen laffen, ohne dag 
ganze Pad mit Gefchrei und Fingerdeuten und Gepfeife in den 
Gaffen hinter mir zu haben. Und wer ift fohuld daran? Wer hat 
den ehrlihen Namen Hagebucher fo in den Verruf und im bie 
Mäuler des Janhagels gebracht? Kein anderer, als der Herr 
aus dem inwendigften Afrika, der Phantaft, der Landläufer —“ 

„Vater! Bater !” rief Leonhard; Doch in höherem Tone fehrie 
der Alte: 

„Bas Vater, Vater? Seit der Heimkehr des faubern Heren 
zmweifle ich an meiner eigenen Eriftenz; die ganze Welt hat die 
Drehkrankheit gekriegt, und — und ich will es nicht mehr haben! 
Aus dem goldenen Pfau konnten fie den penfionierten Steuer; 
infpeftor Hagebucher hinausmwerfen; aber innerhalb meiner vier 
Pfähle bleibe ich noch Herr, der ganzen Welt zum Troß, und laffe 
mir meine Rechnung nicht fo leicht verwirren.“ 

Es wäre vielleicht beffer gemweien, wenn die Mutter und die 
Schwefter Leonhards, fowie die Magd des Haufes ſich in diefem 
Moment nicht ins Mittel gelegt hätten, Aber von dem Lärm vor 
der Haustüre aufgefchredt, kamen fie bleih und zitternd, und 
warfen fich, als fie erfannten, wer da in der nächtlichen Dunfel; 
heit im Streit liege, mit hellem Angft- und Wehruf zwiſchen die 
Parteien, Das goß nicht HL, fondern Erdöl in die Flammen, 
und zu dem Feuer fam die erfchredlichfte Erplofion. 

„Ich laſſe mir meine Rechnungen nicht vermwirren,“ fohrie der 
Alte, „und einen Rechnungsfehler verachte ich, dulde ihn nicht und 
werfe ihn hinaus!“ 

Damit fohob er die entfegten Frauenzimmer in das Haus 
surüd, folgte ihnen, fehlug dem Sohne die Tür vor der Nafe zu 
und fhob, um alle ferneren Verhandlungen für heute unmöglich 
zu machen, den Riegel vor. Mitternacht ſchlug's auf dem Bums⸗ 
dorfer Kirchturm, und Leonhard Hagebucher fand und hatte 


104 


augenblidlich weiter nichts zu fagen. Eine halbe Stunde fpäter 
jedoch konnten die Töchter des Helios und der Nymphe Merope 
an der Bumsdorfer Straße auch über ihn ihre Bemerkungen 
machen. Unſicheren Schrittes wanderte er nach Nippenburg, und 
um ein Uhr morgens vernahm der Vetter Waffertreter feinen 
leifen Ruf unter dem Benfter, lam in fhlurfenden Filzpantoffeln 
die Treppe herab, öffnete ihm die Tür und fprach, nachdem er dag 
Geſchehene erfahren hatte: 

Auuch wenn ich nicht längft auf dieſes gewartet hätte, würde 
ih mich nicht darüber wundern.” 
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Elftes Kapitel. 


Can einer eben fo fchönen Nacht, wie die eben gefchilderte, auch 
—J nicht ſehr lange Zeit nach dieſer, ſaß Nikola von Einſtein 
in ihrem Erkerſtübchen auf dem Bumsdorfer Gutshofe und 
ſchrieb. 

Das Stübchen war ſchon manches Jahr auf dem Hofe unter 
der Bezeichnung „Nikolas Neſt“ bekannt und wurde als ſolches 
von jedermann mit einem zugleich liebevollen und bewundernden 
Lächeln reſpektiert. Es war wie eine Roſenknoſpe auf einem Korb 
voll Käſe. Der Lehnsherr betrat es nur auf den Fußſpitzen und 
hielt ſich ſtets vorſichtig, aber mit ſtaunender Billigung im Mittel⸗ 
punkt desſelben; die Lehnsherrin konnte immer nur mit Mühe 
bewogen werden, ihre Schuhe vor der Tür nicht auszuziehen, 
und die Couſinen erklärten, es ſei „uum Küſſen reizend“, und 
hielten ſich dann in ihrem Entzücken mit um ſo größerer Inbrunſt 
an die Gebieterin des Zauberreiches. 

Es gab aber auch für Nikola in der ganzen weiten Welt, 
außer vielleicht der Katzenmühle, keinen andern Ort, an welchem 
ſie ſich ſo behaglich und geborgen fühlte, wie in dieſem ihrem 
Stübchen auf dem Bumsdorfer Gutshofe. Seit ihren Kinder; 
jahren hatte fie alle ihre Neigungen dahin sufammengefragen, 
und jede neue Sommerfriſche hafte das Neft weicher und zier⸗ 
licher gemacht und feinen Schmud und Pub vermehrt. Ale 
Kind und junges Mädchen war fie hier forgenlog, Teichtherzig, 
Iuftig, glücdlich gemwefen, als älteres, fehr verftändiges Mädchen 
und Hofdame der Prinzeß Marianne hatte fie hier — — — doch 
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ein gut Stüd ihres Lebens ift in dem, was fie augenblidlih an 

der Reſidenz fehreibt, fomit überhebt 
fie ung der nicht leichten und jedenfalls fehr verantwortungs; 
Buch ihres Dafeins ins kurze zu bringen, 


„Hohmwohlgeborene Frau Majorin und allerfüßeftes Herz! 

„Wälder und Felder fchlafen, das Dorf fchläft, und auch die 

Berwandtichaft weiß wenig von fich nach einem, in herge⸗ 

brachter Weife, nach der Väter Sitte in nüglicher Tätigkeit durch; 

lebten Tage. Es ift fo fill um mich ber, im Haufe wie vor dem 
und die Welt 


: 


Benfter, weite dunkle ringsum hat ein fo gutes 
Gewiſſen, und nur mir ift unruhig zumute, ald wäre es mit 
meinem Gewiſſen nicht fo ganz in der Ordnung. Ich bin auf; 


geregt, nervös, nenne es wie Du willft, nur laß mich mit Dir 
plaudern; ſchlafen fan ich nicht. 
„Du haft ja früher, ald Dein Major noch nicht Dein Major 


genug meinen närrifhen Kopf an Deiner Bruft gehalten 
nächtlichermweile furiofe Dinge erzählen laffen; — warte 
morgen im Sonnenfhein, wenn Dir diefe Belenntniffe 
» einer bintenden Seele zu Händen fommer und Du betroffen, 
fopfihüttelnd, mitleidig, verftört Dich hindurchwindeſt, und 
Deinen Haren Verſtand an jedem Ausrufungszeichen und Frage; 
jeihen hängen laffen mußt, will ich ſchon meine Genugtuung 
haben und über Dich lahen — auch wie in vergangenen ſchönen 
Tagen! 

Augenblidlich kann ich nicht lachen, und eine tolle Balls 
mufit, ein Mingender, fchwirrender, dummer Walzer fäme mir 
gerade recht, und daf die Nachtigallen — wir find ja gottlob über 
ben Johannistag hinaus — bereits ftill geworden find im Garten, 
iR mein Glüd. Ich glaube, diefer Vogel brächte mich in diefer 
Nacht um, wenn er plöglih und ganz gegen die Naturgefchichte 
wieder anfinge, unter meinem Fenſter zu fingen. 

„Is es denn wahr, dafi ich vom rechtswegen ein fo böfes 


©. Raabe, Bämtiihe Werte, Berie II. “. 107 


BEZ 
83 


Gewiffen haben follte? Was habe ich getan? Was habe ich 
nicht getan? Bin ich nur frank? Sind es nur meine Nerven, 
welche das Kopffiffen, das allen guten und gefunden Kindern 
fo fanft ift, mir verleiden? Ich komme nicht dahinter; wie fehr 
ich mich auäle und abmühe, das Nätfel zu Löfen und zu Bett 
gehen zu fünnen. 

„Sind, ich bin verdrießlich und unzufrieden mit mir. Nicht 
deshalb, weil ich feit dem Frühling nicht an Dich ſchrieb; denn ich 
weiß, daß Dir folhes Schweigen nach Verabredung als ein 
Zeichen meines Wohlergehens zu nehmen haft. Auch nicht des, 
halb, weil die Zeit der goldenen Freiheit vorüberging, weil die 
Herrfchaft nunmehr wieder am Faden zieht, und der Hänfling 
aus der blauen Luft hernieder muß, um aus gnädiger Hand mit 
Mohnfamen gefüttert zu werden und im vergoldeten Käfig 
Betrachtungen über das Gelbwerden der Blätter anzuftellen. 
D nein, ich kann ja meinen Frühling und Sommer jetzt in Waffer; 
farben aufs Papier bringen, und habe dem Onkel Bumsdorf 
mein Ehrenwort gegeben, ihm die nene Brennerei famt dem 
reftaurierten Kuhftall, und ihn — den Oheim — zwiſchen beiden 
in DI zu liefern. Da habe ich fehon meine Nettungsmittel vor 
dem nessun maggior dolore — doch Dich, Bevorzugte, hat man 
nicht bereits in zartefter Jugend mit der Nafe in die italienifche 
Grammatik geftoßen, und fo weißt Dur auch nicht, daß es nad 
Dante Alighieri feinen größeren Schmerz gibt, als ſich im Un; 
glück glücklicherer Zeiten zu erinnern. Sollte leßteres wahr fein 
und die italtenifche Grammatik alfo mittelbar die Schuld meiner 
angenbliclichen Stimmung tragen? D Kind, unter der Voraus; 
fegung, daß Dein Major, der Major aller Majore, nicht duch 
das fchmalfte Hinterpförtchen oder Seitentürchen in den ge; 
heiligten Bezirf meiner Jungfern⸗Confeſſions eingelaffen werde, 
will ich mit Die darüber ſchwatzen. Keinen Blick darf er aber 
darauf fun; verfprich e8 mir und riegele ihn ein in der Kinder; 
ftube! 


108 


ſchon, wie Du ſtehſt, mit dem Federwedel 


in Ordnung haͤltſt, und wie der Briefträger 


ich 


IH 


bringt. Ich böre den Heinen Freudeuſchtei, 
Du ausſtoͤßeſt; — ach Gott, lege den Flederwiſch nicht 
nur org 


$ 
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vernünftig, verſtandig und gut wie Du! In beiderlei Art wäre 


mir geholfen, und auf beiderlei Art ließe fich das Leben mit Genuß 


‚als 


tragen. Übrigens haft Du das Gutfein auch leichter 
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und zwar meine junge? Und daß tan rare 
Nat bift, das foll nicht bloß Deinem Major zugute kommen, 
fondern andern Leuten auch. Ich habe freilich auch noch eine alte 
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ich der Ftau Claudine ſagen, was ich doch jagen muß? Das 
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feifefte Wort würde unter ihren ftillen Augen wie der gellendfte 
Schrei fein. Was foll ich ihr fagen; fie fieht mit ihren Zauber; 
augen ja doch tief in den Grund aller Dinge! Ich fürchte mich 
vor ihr — vor ihre! Iſt es nicht das Allerfehlimmfte, fih vor 
der Liebe eines Menfchen, vor einer foldhen Liebe fürchten zu 
müſſen? . . . 

„Was habe ich geftern unter den Garben und Erntefrängen 
getan? rate! . . Auf dem Bauche — o Himmel, kann ein Hof 
fräulein fich natürlicher und abfcheulicher ausdrüden? und was 
würde meine Prinzeß dazu fagen? — habe ich gelegen im Kreife 
der Schnitter und Schnitterinnen und Richard den Dritten 
babe ich gelefen, und bin gemillt 


ein Böfewicht zur werden 
Und feind den eitlen Freuden diefer Tage. 


„Was habe ich heute getan, Emma? Mein Her; habe ich 
begraben und die Welt angenommen, wie fie ift; ich habe das 
Buch meiner Hoffnungen und Träume abgefchloffen und mich 
in das Unabänderliche ergeben! 

„Friedrich hat gefchrieben, und meine gnädige Mama hat ge; 
fchrieben, und beide haben mich an mein Wort gemahnt. Der 
Wechfel, den ich ausftellen mußte und mit meinem Herzblut unter; 
zeichnete, ift fällig; ich bin fällig mit Leib und Seele, und fo 
werde ich abgeholt mit dem zwölften Schlag der Mitternacht. 
D man ift fehr pünktlich! 

„Friedrich hat liebreich und verftändig gefehrieben; die Mama 
fehr pifiert; aber beide fagen ein und dasſelbe, nur daß die Mama 
doch immer am wahrften, wenn auch fehr grob ift. Sie nennt mich 
fur; und gut eine alte Jungfer, eine überreife Pflaume — mögen 
auch ihr fämtliche Oberhofmeifterinnen Europas die Natürlich; 
feit des letzteren Bildes verzeihen! — und beklagt fehr fein, 
aber auch fehr boshaft, daß fie mir leider damit nichts Neues 
fage. Die arme Mutter! fo viel Verdruß muß ich ihr bereiten, 
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daß ich fie dadurch fogar wigig mache; daß fie aber recht hat, das 
weiß Gott, und niemand fann’s ihr ftreitig machen. 

Ich bin allmählich eine alte, alte Jungfer geworden, und da ich 
eine arme Jungfer immer war, fo bleibt am Ende wenig Erfreus 
lies von der närrifhen Nikola Einftein für Sinn und Gemüt 
der Welt übrig. Ich wundere mich auch an jedem jungen Morgen 
darüber, was den Heren von Glimmern bewegen fünne, fo hart; 
nädig auf der Einlöfung der Verfchreibung meiner nichtigen 
Verfon zu befieben? 

„D Emma, Emma, wie anders könnte doch alles fein! mie 
anders müßte es von rechtswegen fein! da könnte fich felbft ein 
Hoffeäulein zu Tode weinen, ja gerade ein Hoffräulein — ein 
Hoffeäulein erft recht ift bier vor allen andern Erdenweibern 
befugt, ſich über die Erbärmlichkeit in einem feuchten Gewölt 
zu erheben. Was habe ich getan, daß mir grad in mein Leben 
ein jo großes Fragezeichen geſetzt ift? Ich habe immer noch meine 
Stunden, in welden ich mich für ein ganz braves und ehrliches 
Mädchen halte; das find meine ſchlimmſten Stunden, denn in 
ih am tiefftien über jenes Fragezeichen nahdenten, 
doch nichts. Hier läßt mich alles im Stich, dag eigene 
Du und die Frau Elaudine! 

aber zu guter Lett noch einmal ein fhöner Sommer 
und ich hoffe, den Duft und Glanz davon tief in die 
binüberretten zu fönnen. Manchmal hab’ ich gedacht: 
dem Winter kommt der Tod, fei gefcheit, fteb früh 
zu früh zu Bett; trage zuſammen, was du 
fannft; verbode nicht den legten Sonnen; 
Schmollwintel; rette, was du retten fannft! Dann 
den Shatefpeare zu Haufe gelaffen und bin mit dem 
Hölty zu Walde gesogen. Der Höltn ſtammt aus der 
Bumsdorf Bibliothef und ift in bimmelblauen Sammer 
eingebunden, und der Schnitt war einmal vergoldet. Ich babe 
das Buch nicht immer aufgefchlagen ; allein das Bewußtfein, es in 
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der Tafche zu tragen, genügte auf des Onkels Bumsdorf doppels 
ſchürigen Wiefen. Es find Tage gewefen, in denen ich die ganze 
geheimnisvolle Naturempfindung des Kindes wieder erlangte, 
in denen Auge und Nafe aus korrumpierten Sklaven der Gefell, 
[haft zu freien Bürgern des wahren Neichs Gottes wurden, Wäre 
das alles aber auch nur ein Zeichen von Gefundheit gemefen ! 
ach, die Frau Claudine hat's wohl gewußt, was es bedeutete, 
Siehft Du, Emma, die Mühle, die alte Mühle in der Wildnis 
und die alte Frau in der Mühle, die halten mich wach und laffen 
mich nicht zur Ruhe fommen. Das Rad ift freilich längſt zers 
beochen und kann mir nicht im Kopf herumgehen; aber die 
Geifter der Zeit, die nicht mehr ift, umfchweben das Dach und 
fauern auf der Schwelle der morfchen Hütte, und was foll ich 
gegen fie tun? Es zieht mich hin, es reißt mich zurück, ich ſträube 
mich mit aller Kraft; aber ich werde duch den Wald gezogen und 
gefhoben: ich möchte mich an allen Büfchen und Zweigen halten, 
aber fie geben nach und laffen mir ihre Blätter, ihre Rinde in 
den Händen; weiter muß ich! Und es ift feine wilde, feine harte, 
unmillige, zornige Gewalt, der ich anheimgegeben bin; — mein 
eigener Wille ift in den Mächten außer mir; alle meine Neigungen, 
all mein Sehnen und Wünfchen wohnen bei der Greifin in der 
Kagenmühle, und da bin ich wieder in der Katzenmühle, fige zu 
den Füßen der Mutter, ja der Mutter, und für mein Haupt ift 
feine Ruheftätte, ald in ihrem Schoße. — Die Bäume des 
Waldes und unfer Gärtchen, welches vor allen Gärten aller 
Weltteile mir föftlich und wundervoll ift, blicken in unfer niederes 
Senfter, und einmal ift auch ein Reh gefommen, um hinein, 
zuguden. Da ift es gut fein, da läßt fich ganz leife fprechen von 
dem, was eigentlich hätte werden müffen, wenn alles unter den 
Menfchen mit rechten Dingen zuginge. Kein Kornblumenfranz 
iſt fo blau wie unfere Phantafien; bis auf einmal die Dämmerung 
da ift und der Wald anfängt, fühl zu atmen. Wie fann die Frau 
Elandine auch dann noch mir die Haare mit einem Lächeln aus 
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freihen? Ich muß fort, und alle fchönen Farben 
Ich reite beim auf meinem Schimmel, und zur linfen 
Weges begleitet mich eine Stimme, die fagt ganz 
s ‚Er ift tot! er ift tot!’ und zur rechten Seite ift eine 
Stimme, dicht am Boden binfriechend, und’ fie fagt eben, 
n lange Jahre! zehn lange Jahre!‘ Weiter 
; aber verwunderlich ift’8 eben doch nicht, daß ich 
auf fehr atemlofem Gaule auf dem Bumsdorfer 
und daß der Oheim dann mit bedenflichem Kopf; 
feinen vielgeliebten Prospero berumfteigt und 
längere Borlefung über die Behandlung 
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; aber fie zwingen mich fchon, an 
glauben! fie haben ebenfo fiarfe Hände, 
mich durch den Wald zur Mühle ziehen; ach, 
meinem eigenen Willen ift bei diefen Mächten, 
Widerftreben dulden, und hart, zornig und fpots 
dem gebeimften Verſted hervorzerren. Wie haben 
über mic) erlangt? Sie fagen, fie haben das 
ſich zu nehmen: fie pochen auf ihre Rechte und 
ihnen noch daran gefehlt habe, das fei ihnen 
binzugelegt, und wenn ich dann eine 
beiden Händen gehalten babe, fo bleibt mir 
: fie reden die Wahrheit! 

aus Paris gefchrieben, einen fehr hübſchen und 
mir ſeht allerliebfte Höflichleiten und 
mich hoffentlich, wenn er mir nach einem 
Dutzend Jahre wieder in die Hände fällt, recht ergötzen wird. 
S iſt gwar nicht ganz die Negel, daß ein folder Brief an der 
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Stirn das Motto: Illusions perdues führe: aber die Tatfache 
fieht doch einmal feft: wir find ein paar verftändige, kühle, 
gefegte Perfonen, und fehnen uns beide nach Ruhe. Friedrich 
freut fich ungemein auf unfern Haushalt, und feine Pläne und 
Vorſchläge in betreff desfelben haben meine ganze Billigung. 
Er meint, unfere gefellfchaftlichen Verpflichtungen würden fich 
leicht um ein bedeutendes verringern laffen; man habe gewiß das 
Seinige getan, um andern das Dafein angenehm zu machen, 
und man fünne nunmehr mit gutem Gemiffen eine Rofenhede, 
aber immer eine Hede, um fein eigenes Behagen ziehen. Ein⸗ 
verftanden! er mag das alles fo einrichten, wenn es wirklich 
feine Anficht iſt; ich verlange weiter nichts, als fo oft wie möglich 
eine Taffe Tee mit Dir, Emma, hinter jener Hede trinken zu 
dürfen, und verpflichte mich jedenfalls, der Welt fein außerge; 
wöhnliches Ärgernis zu geben. Wenn ih Dich, mein Kind, 
nicht hätte, fo würde ich die Hochzeit noch immer einige Monate 
hinauszurücken fuchen; aber Deinetwegen foll fie zu Anfang 
des Winters fattfinden, und mit diefem Briefe an Dich frägt 
der blöde Hans zwei andere Schreiben, die beſſer ftilifiert and 
Harer find, als diefes, nach Nippenburg zur Poſt. Es hat mir 
eine gewiſſe Befriedigung gewährt, die Erlaubnis, glüdlich ge; 
macht zu werden, in tadellofefter Profa zu erteilen, und ich habe 
sum erftien Male in meinem Leben auf einem Linienblatt ge; 
fehrieben. D Emma, liebe, gute Emma, hilf der armen Nikola 
in all ihrem Glück und habe Geduld mit ihr, denn ihre Anfech- 
tungen find groß, ihre Kräfte find ſchwach, ihr Kopf ift dumm, 
und fein Häslein im Felde führt während der Jagdzeit ein fo 
zitterig⸗ſchreckhaftes Dafein, wie Elymene in ihren Brauttagen. 
In der vergangenen Nacht habe ich beffer gefchlafen als im diefer, 
aber faft noch häßlicher geträumt und zwar aus Nlerander von 
Humboldts Anfihten der Natur. In diefem fohönen Buche, 
welches Dein verftändiger Major Dir ficherlich in einem behag⸗ 
lichen Winter vorgelefen hat, wird gefchildert, wie irgendwo 
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in Mittels oder Südamerifa, an irgendeinem großen Strome 
die Mligatoren während des heißen Sommers im Schlamm eins 


teodnen, um erſt in der Negenfaifon von neuem zu erwachen. 
Die Sache ift fehr anfchaulich ausgemalt; die Schollen berften 
mit Krachen und fpringen in die Höhe, wie das gepanzerte 


Untier ſich aus feiner langen Siefta erhebt. Es gähnt entfeglich, 
es reibt fih die Augen; vor allen Dingen erwacht es mit einem 
ausgezeichneten Appetit, und fo bat es mir zwiſchen zwei und 
Uhr morgens ein helles Angſtgeſchrei entlodt und mic 
auf aus meinen Kiffen gejagt; Du aber, mein Kind, [hau 
in Deinem Traumbucde und fage mir bei unferm erften 
Zufammentreffen, was e8 bedeuten fann. 

babe überhaupt angefangen, im den legten Zeiten fehr 
ju träumen, den Grund davon aber fann ich felber ans 
Es iſt Zweifel, der wilde Mann aus Afrika trägt 


Gerücht von dieſem wilden Mann wird wohl auch 
Euch in Eure Refidenz gedrungen fein, und wie ich 
babe Ihr ihn ſicherlich vecht luſtig zerpflüdt und zer; 
ehe Ihr ihn gleich Eurem andern Spielgeug beifeite warfet. 
ju meinen fehr guten Freunden gehört und durch 
der Gefangenſchaft viel dazu beigetragen 
in den des harten Schickſals mit befferem 
zu beugen, fo muß ich ihn doch noch Eurer guten Meinung 
Wohlwollen empfehlen, denn er hat beide in der 

Zeit vielleicht recht nötig. 
nennt fih Leonhard Hagebucher und wurde 
Jahren in Nippenburg geboren. Faſt zwölf 
ndgebirge in der Sklaverei gelegen, und zu 
Sommers ift er in feines Vaters Haufe bier zu 
angelangt, merfwürdigerweife weniger ftumpf; 
finnig und vertiert ald manche unferer geſchaͤtzten Belannten, 
die Grenzlinie unferer guten Geſellſchaft überfchritten. 
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Sch habe natürlich fogleich das innigfte Verhältnis zu ihm ans 
gefnüpft; denn niemals ift ein Menfch fo zur rechten Zeit für 
die Stimmungen und Zuftände eines andern eingefteten, wie 
diefer Mann der Wüſte für die meinigen, 

„O Emma, zehn oder zwölf Jahre hat diefer Hagebucher unter 
der Peitfche des Negers ausgehalten, und num ift er wieder da, 
als ob ihm nichts gefchehen fei und genießt alle Segnungen der 
Ziviliſation und Nippenburgs! Zwölf Jahre hat er fich gleich 
dem tapferfien Helden gegen die Affen und Ungeheuer gewehrt, 
und fie haben fein mutiges, ausdauernde Herz nicht unter ges 
kriegt, obgleich er ganz allein — zwölf lange, lange Jahre ganz 
allein zwifchen ihnen ſteckte. Er fagt, die Mohren Hätten fich noch 
ertragen laffen, aber die Mohrinnen feien fchlimm gemwefen; o 
Emma, Emma, und eine gewiffe Madame Kulla Gulla fei ihm 
iaft zur viel geworden! Er erzählt fehr gut, denn er hat während 
feines Erzählens noch die Schultern zu reiben. Das ift alles 
fo anfhaulich, und tröftlich ift’8 auch, daß einem jeden die Hoff- 
nung unbenommen bleibt, er werde noch einmal irgendwo fißen 
und die Hiftorie von feiner Gefangenfhaft und feiner Be; 
freiung zum beften geben, wie diefer Herr Leonhard Hagebucher. 

„sa, Du mein füßes Herz, ohne diefen wilden Mann aus 
Afrika müßten Mama und Friedrich doch noch ein wenig Ger 
duld haben; aber jener hat allerlei vom Mondgebirge heim; 
gebracht, was unfereing in feinen Heinen Nöten und Argerniſſen 
trefflich gebrauchen kann; und daß jet Nippenburg und Bums⸗ 
dorf ihn nach Recht, Verdienft und Gebühr behandeln, Fräftigt 
mich gleichfalls nicht wenig in meiner Ergebung. 

„Sift ein unnüger Vagabund, mein armer Afrikaner, ſchon 
in feiner früheften Jugend taugte er wenig, und von der Schule 
ift er fehr bald fortgelaufen. Wenn er zu Lande und zur See 
mancherlei verfucht hat und fogar die Landenge von Suez mit 
durchgraben half, fo hat er doch niemals einen Begriff davon 
gehabt, wie ein verffändiger Menfch für fein Glück und fein Wohl; 
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bebagen forgt. Und als endlich die Bagarraneger ihn an die 
Leute von Tumurfieland verfauften, fam er wahrlich nicht gum 
erſtenmal ald Handelsartifel auf den Markt der Welt. Jetzt ift 


Nippenburg feiner auch länaft wieder überdräffig, und vor 
vierzehn Tagen hat fein Papa ihm gleichfalls aus dem Haufe 
geworfen, weil man ihn, den Alten, des Sohnes wegen aus 


n 
dem goldenen Pfau warf. Jedermanns Hand ift wider meinen 
Freund, und jedermann macht fich felbftverftändlich ein Verdienſt 
darans und hebt fich höher darum in feinen Schuhen; mir aber 
ift der arme Sünder unfhäsbar als mein guter Kamerad; denn 
was für einen Anfpruch kann er darauf machen, fanfter angefaßt 
ju werden als feinesgleichen? 

Ich babe vielen Verkehr mit diefem Herren Hagebucher ges 
halten; zuerft in feines Vaters Haus, dann auf manchem 
Spaziergang in Wald und Feld: und auch bei der Frau Elandine 
find wir in den beiden legten Wochen häufig sufammengetroffen. 
Bir haben ung gegenfeitig recht ausgeſptochen und merkwürdige 
Beobachtungen und Erfahrungen zum beften gegeben und beider, 
feitig dadurch gewonnen: fi ‚tot zu fiellen’ in der Hand bes 
Fatums ift unter allen Umftänden das Vernünftigfie und Bes 
quemſte. Die Frau Elandine verfteht’8 am beften; aber auch 
Leonhard Hagebucher und Nikola Einftein find auf gutem Wege, 
die Kunft zu lernen. 

Alſo, Frau Emma, ich beirate, da man es fo haben will, und 
traue mir zu, ald Frau von Glimmern meine Rolle mit allem 
Anfland durchführen zu können. D, fie follen ſchon nichts 
merfen von der wirklichen Nikola von Einftein! Die iſt tot und 
tief begraben für alle, welche auf ihrer Hochyeit tanyen; ganz 
fill liegt fie in der dunteln fihern Tiefe, blidt nur durch halb⸗ 
geſchloſſene Augenlider unter dem fchweren Steine fchläfrig 
bervor und denft: nur ſchlau muß der Menfch fein und fo tot 

‚ dann läßt fi das Leben fhon tragen. Was meint 
Frau Majorin? Iſt das feine behagliche Vorftellung? 
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„Morgen fange ich an, meine Kiften, Kaften und Schachteln 
zu paden, und beginne auch mit meinen Abfchiedsoifiten, deren 
ich eine große Menge abzuftatten habe in Bumsdorf und der 
Umgegend. Mancher alten didföpfigen Weide, den Mühlbach 
entlang, hab’ ich mein Kompliment zu machen; mancher Inftigen 
DBerghöhe, manchem lieben Winkelhen, manchem ftillen Pfade 
und manchem alten Felsblod Hab’ ich Lebewohl zu fagen. An 
Menfchen und Tiere darf ich eigentlich gar nicht denfen, und am 
vernünftigften wär's, ich fchliche mich bei Nacht und Nebel weg 
aus ihrer Mitte und fürchte, mit den Schuhen in der Hand, den 
Nippenburger Pofthof zur erreichen. Es wäre aber doch unrecht 
gehandelt, und der Oheim würd’8 mir nie verzeihen. So will 
ich denn, wie e8 fich gebührt, in die Runde gehen, und ich habe 
es ja nötig genug, daß jeder mir verfpreche, die arme Nikola nicht 
zu vergeffen. Und zum legten Male follen mich Oheim, Tante 
und Couſinen durch alle Ställe und Vorratsfammern, durch 
Gemüfegarten und Blumengarten und um den Fifchteich führen, 
und niemandem foll’8 verwehrt fein, mir nach Nippenburg zur 
Poft das Geleit zur geben. 

„Wie ich von der Kagenmühle und der Frau Claudine 108, 
fomme, weiß ich in diefer Stunde noch nicht. Mein ganzes befferes 
Weſen ift plöglich außer mir, ift ein Wefen für fich, das mich mit 
drängenden Armen umfaßt und herzzerreißend bittet: ‚Bebdenfe 
Dih! Bedenke Dih Nikola” D, e8 ift feine geringe Kunft, fich 
tot zu ftellen, und e8 wird wohl eine geraume Zeit vorübergehen, 
ehe ich der Frau Majorin berichten kann, wie ich fie in der Mühle 
mit dem zgerbrochenen Rade übte! 

„Es ift immer noch dunkel über dem Garten vor meinem 
Fenfter, allein der erfte Hahn hat fich doch bereits in Bumsdorf 
gerührt, und Nikola geht zu Bett in dem befriedigenden Gefühl, 
auf eine dreifägige Migräne mit Sicherheit rechnen zu können. 

„Srüße Deinen Major, Alte, und küſſe Deine Kinder in 
meinem Namen; fehreibe mir jedoch unter feiner Bedingung, ich 
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Brief gebrauchen. Hörft Du, börft Du, Emma, 
Brief haben! Sei alfo gut und lieb wie immer 
morgen Deine Meinung für Dich. Da fräht der 


Palafthofe des Hobenpriefters Kaiphas; ich ziehe die Bettdede 
über den Kopf — einen Brief nehme ich ganz gewiß nicht an! 


Nifola von Einftein.“ 
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Zwölftes Kapitel. 


De blöde Hans, der Simpel des Gutshofes, und des Onfels 
Bumsdorf auserwählter Kiebling und Sündenbod, humpelte 
in der heiligen grauen Frühe richtig mit der Korrefpondenz feiner 
Gebieter und Gebieterinnen gen Nippenburg, und es befam im 
regelrechten Verlauf der Stunden der Dynaft feine Zeitung und 
die Frau Majorin in der Hauptftadt das wilde, fränenreiche 
Schreiben Nifolas, auf welches fie nicht antworten follte. Was 
fie alfo darüber dachte, im welcher Weife fie ihren Major an 
ihrer Angſt und ihrem Zorn teilnehmen ließ, bleibt ung daher 
fürs erfte ein Geheimnis. Später werden wir ſchon erfahren, 
wie nicht nur die Frau Emma, fondern auch manche andere Leute 
fich zu diefen Angelegenheiten ftellten, aber noch hält ung bie 
Provinz ein ganzes Kapitel hindurch, und wir haben nicht die 
Abficht, gleich dem Fränlein von Einftein die Yugen zuzufneifen, 
die Zähne aufeinander zu feen und ung fopfüber in den Strom 
zu ftürgen, ohne zu wiffen, wohin die Wellen ung fragen werden. 
Wir gehen langſam ins Waffer, nachdem wir ung vorher lang; 
fam abfühlten; wir halten unfere Kräfte zufammen, denn wir 
fennen unfere Aufgabe und willen, Daß e8 leichter ift, fich treiben 
zu laffen, als jene Stelle am andern Ufer, nach der wir vor Be; 
ginn des Wagniffes fo fehnfüchtig hinblidten, tiefatmend aber 
fiegreich zur erringen; gar nicht zu gedenken, daß wir den Kurs 
des Fräulein von Einftein wie aller andern feft dabei im Auge 
behalten müſſen. 
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„So! Das ift grad fo gut, ald ob du zum zweiten Male 


vorſchiebend, zu dem Afrifaner gefprochen, und es war in ber 
Tat fo. Zum andern Male befand ſich Leonhard Hagebucher auf 


Bürgerinnen von Nippenburg zur Gemwißheit gemacht worden. 
Wie er aber feine Aus; und Eingänge bewerkftelligte, ohne von 
Hunderten gefehen und fommentiert zu werden, blieb ein Rätfel, 
erfchien jedermann als eine unausftehlich heimtückiſche afrikanifche 
Wüftenpraris und zeugte jedenfalls von einem fehr verftohlenen 
Weſen und einer großen Kunft, „hinter den Leuten wegzulaufen“. 
Laufen wir ebenfalls hinter den Leuten weg. 

Wie immer teopfte mit leifem Klingen das Waffer, welches 
dag ferne gefchäftige, braufende, faufende, pfeifende und raffelnde 
Fabrifgetriebe für die Kagenmühle noch übrig ließ, über das 
fchwarze, nußlofe Rad, und jeder reinlich perlende Tropfen war 
ein Flüchtling, der nur mit Mühe feine Reinheit und Klarheit 
vor den müßlichen, aber fehmusigen und erbarmungsiofen 
Mächten und Kräften da droben auf der Hochebene gerettet hatte, 
Die Bewohnerin der Mühle, die Frau Claudine Fehlenfen, lag 
bleich und müde auf ihren Kiffen und horchte dem Tropfenfall, 
wie ein Kranfer dem Piden feiner Uhr horcht. Die Frau Claudine 
war ganz allein mit dem leifen Spiel des Waffers; die Magd 
war ins Dorf gegangen, um Brot zu kaufen, und der Spishund 
vom Bumsdorfer Gutshofe hatte tiefer im Walde auf einem 
Spaziergange einen gel getroffen und natürlih fürs erfte 
feine Zeit, an die Mühle, die Herrin und feine Pflicht zu 
denfen. 

Die Frau Claudine war fo oft, fo lange und fo durch ihren 
eigenen tiefften Willen allein, daß fie gewöhnlich kaum noch ein 
Bewußtfein ihrer Einſamkeit befaß; aber heute mußte fie 
unsillfürlich wieder einmal darüber nachfinnen, und diefe Ge; 
danken hätte doch weder die tapfere, treue Chriftine, noch der 
redliche, biedere Spig des Onkels Bumsdorf von ihrer Seele 
fern halten können. Sie famen, wenn auch nicht gefürchtet, fo 
doch ungebeten zu unferer lieben Frau von der Geduld, und fie 
famen wie in dem hellen Sonnenftrahl die Sonnenftäubchen 
und tanzten ihren Tanz, gerade weil der Tag ſchön und der 
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Himmel blau war, gerade weil die Sonne ſchien, und eg eine 
Sünde geweien wäre, das Fenfter zu fchließen und die Vor, 
hänge zuzugiehen. An einem ftürmifchen Tage voll duntel treiben, 

lles hätten fie fich vielleicht ferngehalten und nicht 
gewagt, in den Bezirk der Mühle einzudringen; aber wie gefagt, 
die Frau Elaudine fürchtete fich zu feiner Zeit vor ihnen, und 
zu jeder Zeit hatten fie freien Eintritt, wenn fie kommen 


Frauen können in ſolchen Stunden geheime Schub; 
fächer auffchließen und mit einem Schoß voll greifbarer Ange; 
denlen niederfigen zum mweinerlichen oder heitern Verkehr mit 
der Bergangenheit; die Frau Elaudine hatte bei ihrer Flucht in 
die Wildnis nichts von derartigen Zeichen und Symbolen glüd; 
licher und unglüdlicher Augenblide oder Lebensepochen gerettet. 
Sie hatte ſowohl das Stammbuc ihrer Mädchenjahre, wie den 
Schuhe ihres Kindes verloren; und 
‚welche fie gleich allen andern Frauen einft 
Kleinodien feft verwahrt hielt, mußte fie 
Menfhen zurüdlaffen und mußte nicht, wer fein 

treiben und in welchem Winkel fie vers 
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Album ſtanden, war ihrem Gedächtnis entfallen; wenn 
ſchloß, vernahm fie deutlich das lange verflungene 
Summen und Kichern und — da — da war der hübfche, bunte, 
leichtherzige, leichtfinnige Kreis: Assuerus, roi de Perse, Claus 
dine, — Esther, reine de Perse, Rofalie, — Mardoche&e, oncle 
d’Esther, Juliane, — Aman, favori d’Assuerus, Madame 
Eupbreofine Babillot aus Laufanne in der franzöfifhen Schweiz, 
und fo weiter durch den ganzen Jean Racine. Ah, es ift etwas, 
in der Katzenmühle auf den leifen Fall des Waſſers und jene 
Stimmen ju borden: 
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Courons, mes soeurs, obeissons. 
La reine nous appelle: 
Allons, rangeons-nous aupres d’elle! 


Aber der Kranz der Freundinnen war zerriffen und zerftreut 
wie jener andere Kranz, welchen Claudine an ihrem Hochzeits⸗ 
tage trug; die winzigen roten Kinderſchuhe wurden in den 
Kehricht geworfen, wie der roftige Hedpfennig und der unfichtbar 
machende Däumling; niemand kannte ihren Wert. Die Frau 
Elaudine in der Mühle erinnerte fih an manche ftille, Tiebliche 
Stunde, welche fie vor Jahren in ihrem reichen ftattlichen Haufe, 
eingewiegt von allen Bequemlichfeiten des Lebens über dieſen 
und fo vielen andern Schäßen verträumte. Sie dachte aber 
auch daran, wie fie fo oft und grundlos verſtimmt, verbrießlich, 
mißgelaunt unter denfelben Schäßen gehodt habe, und dann 
dachte fie an den plöglichen Sturmmwind, der uns erfaßt und 
zur Seite fehleudert, ehe wir nach einem Halt greifen können, 
der unfere Mauern eindrüdt, unfer Dach abdedt, unfer Eigen; 
tum, alles was ung lieb und wert ift, in alle Welt hinauswirbelt 
und ung nichts übrig läßt von dem, was wir ung bis in den 
Tod gefichert hielten. 

Die Frau Claudine fürchtete fich auch vor diefen Erinnerungen 
nicht mehr; auch ihnen blickte fie geduldig ins Geficht, und fic 
verfanfen wie in einem tiefen ftillen See und erregten feine Kreife 
auf der lichten ruhigen Fläche. Eine Hoffnung genügte ber 
Greifin, und in ihr trug und entbehrte fie alles, was der Menfchen 
Leben fonft ausmacht. Außerhalb ihrer Klauſur mochte man 
davon reden, wie von einer firen dee, einer leichtern Form des 
Wahnfinns: das Weib, welches alles übrige ohne Zögern auf; 
gegeben hatte, ließ ſich das eine nicht entreißen. 

Hoch, eines Pferdes Huffchlag im Walde! Die Einfiedlerin 
in der Mühle richtete fich Taufchend auf und beugte fih vor in 
ihrem Lehnftuhl. 
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„Da ift fie! Da lommt fiel... . die großen Waffer, die gläns 
yenden Ströme raufchen fernhin, mir gehören nur die einzelnen 
verlorenen Tropfen zu; aber fie lommt, und es wäre fein Wunder, 
wenn mein Bach von neuem erwachte und ſich mit dem alten 
Sprunge vom Felfen ſtürzte und felbft mein arm zer; 
Rad dort aus dem Schlafe wedte, Sie fommt, und der 
lacht den Füßen ihres Roffes. Sie fommt wie meine 
— ad web, nein, nein! nicht wie meine Jugend; fo viel 
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wie mir, ift ihe nicht gegeben; Schmerzen und Argerniſſe 
füßes Herz ſchon in der Frühe, und niemand 
belfen, ſich derfelben zu erwehren. Spring an, Pros; 
büte dich, trage fie ficher zu meinem Garten! — Da 
fie — willtommen, Tochter! willtommen, mein armer, wilder 
Edelfalt! willtommen, Nikola!“ 

Am nächften Augenblide tauchte der Kopf des weißen Eng; 
länders auf hinter den legten Büfchen des Waldes und den 
Stodrofen des Mühlgarteng, der Zügel war um den gewohnten 
AR gefhlungen und das Fräulein von Einftein kniete wieder 
ju den Füßen der Fran Claudine; aber die Greifin erfchrat 
beftig, als fie der jungen Freundin in das Geficht blidte, und 
fie rief: 

„Wie heiß! wie wild! wie aufgeregt, Kind?! was ift geſchehen? 
was haft du jet? o, wirft du nie lernen, Ruhe zu halten? willft 
du dein ganzes Leben auf ſolche Weife durchſtürmen?“ 

Nitola, ſchluchzend und nach Luft ringend, brachte anfangs 
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nun feine Gemeinfchaft fernerhin zwifchen ung beiden; — ftoß 
mich von dir, heiße mich gehen ich habe fein Recht mehr in deinem 
Haufe und deinem Herzen!“ 

Die Frau Elaudine war fehr bleich geworden; auch ihre Lippen 
sitterten; aber fie faßte fich doch fehnell gegenüber diefer unge, 
ſtümen Naturgemwalt, die hier auf fie einftürmte. Sie hielt die 
fiebernde Nikola feft und zog fie wieder herab auf die Knie, und 
als nun das helle, Iaute Weinen unaufhaltfam hervorbrach, 
fah fie wohl längere Zeit hindurch flarr und wild ins Weite, 
fagte dann aber ftill und milde: 

„Sei ruhig, mein Kind, falle dich. Es fonnte es ja niemand 
ändern, e8 mußte ja fo kommen. Was fürchteft du dich vor mir? 
habe ich nicht Zeit gehabt, über das, was werden mußte, nachzu⸗ 
denfen? Es wäre freilich nicht gut, wenn es unvorhergeſehen, 
unsorbedacht mich überrafchte; aber die Tage find lang in der 
Katzenmühle und die Nächte oft noch länger; es kommt fo Teicht 
nichts mehr aus dem Säfulum über die alte Frau in der Mühle, 
deffen Fußtritte nicht weit vorauf durch den Wald ſchallten. Du 
beingft mir heute wahrlih Trauer und Freude durcheinander; 
aber ich fegne dich in deinem Willen und in deiner Unterwerfung. 
Du haft dich lange und wader gewehrt und brauchft dir heute 
feine Vorwürfe zu machen. Mein liebes Mädchen, auch fie meinen 
e8 gut, und wollen dir ein weiches, ſchönes, glänzendes Log und 
Leben, wie fie es verftehen, bereiten, und fie haben fich lange in 
Geduld gefügt und auf deine Zuftimmung gewartet. Ya, du 
mußt gehen, und du wirft, wenn nicht glüdlich, fo doch ruhig 
und gelaffen werden, und einft wirft du an einem Morgen etz 
wachen und dich wundern; dann bift auch du eine alte, alte 
Frau, und die fengende, bittere heutige Stunde ift nur ein 
ferner, ferner leifer Klang, und nun denke, was für ein Märchen 
e8 fein wird, wenn du Dich dann auch der Kagenmühle und der 
alten Frau Claudine erinnern wirft. Sei ruhig, liege ftille, laß 
deine Stirn in meinen Händen; denn es tut mir fehr leid und 
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web, daß ich dich laffen muß! Wenn du nun von neuem in den 
Kreis deiner Verwandten eingetreten bift, fo ertrage die Heinen 
Schwächen und Nichtigfeiten in Geduld; weißt du, fie fürchten 
ſich eigentlich vor dir, — werde eine gute Frau! werde eine gute 
Bran!... O mein Kind, mein Kind, meine Tochter, weshalb hat 
das fo fommen müſſen?!“ 

„Sie fürchten fih vor mir?!” lachte Nikola bitter. „OD nein, 
fie lieben mich fehr, und haben mich deshalb den Kontrakt, der 
mic an fie bindet, mit meinem Blute unterfchreiben laffen. Die 
Zeit ift um, der Schuldfchein ift verfallen, — die — die Verlorenen 
fommen nicht wieder, und meine Gläubiger zuden die Achfeln, 
legen die Hand aufs Herz und — ich bin — nah dem Wunfche 
meiner Mutter dort drüben in der Nefidenz, die Braut Fried; 
richs von Glimmern. Ja, ich will es verfuchen, ihm eine gute 
Frau zu werden!” 

„Was fagft du von den Berlorenen, die nicht zurückkehren 
fönnen, Mädchen?“ rief jet die Greifin mit erhobener Stimme. 
„Du batteft auch ein ander Wort auf der Zunge, und haft es nur 


armes Kind, ſieh dich um, blide dorthin; die Verlorenen können 
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jeßt deinen eigenen Weg geben; aber die Zeit meines 
Harrens ift noch nicht um; der Mutter darf feiner 
Warten auf ihr Kind nah Stunden, Tagen und 
Sieh dorthin, Nikola, o ich fürchte mich vor 
ften und tiefften Gedanten; — es ift mir lange ein 
verfprochen, und endlich ift jener in meine Tür getreten, 
fo wie er, wird auch mein Sohn, mein Kind zu mir heim; 
D Gott, er iſt nicht tot, denn das wüßte ich, wie ich 
daß er lebt!” 
von Einftein war der deutenden Hand der Frau Elaus 
einem ſchnellen, tränen, und angftvollen Blide gefolgt. 
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Draußen an der Gartentür neben dem Prospero ftand Leonhard 
Hagebucher, dem fohönen Tiere den Hals freichelnd und die 
Mähne glättend. Er fand in tiefe Gedanken verfunfen; bie 
Frauen hatten genügende Muße, ihn zu beobachten, und Nifola 
vorzüglich hatte volle Zeit, fih die Augen zu frodnen und bie 
nötige Faſſung wenigftens äußerlich wieder zu erlangen. 

Diefe letzten Sommertage waren nicht ohne eine merfliche 
Veränderung hervorzubringen an dem Afrikaner vorübergegan, 
gen. Die Klaufur und die moralifche und phyſiſche Diät, welche 
er unter dem Negime des Vetters Waffertreter einzuhalten hatte, 
fchienen bis jeßt trefflich bei ihm anzufchlagen und von großem 
ziviliſatoriſchen Einfluß auf ihn zu fein. Das Studium des 
Konverfationslerifons tat ihm unbedingt gut; e8 war wieder 
ein europäiſches Licht in feinen Augen, welches er nicht über das 
Mittelländifche Meer zum Molo von Trieft mitgebracht hatte; 
felbft in den Bewegungen der Hand, die dem Schimmel das 
Stirnhaar zurecht legte, zeigten fih Bildung und Gefittung in 
unzweifelhafter Weife; fur das was der Vetter Waflertreter 
den „Häutungsprozeß“ nannte, nahm einen recht befriedigenden 
Fortgang, und die neue Epidermis gudte, einem zweiten Aus; 
druck des MWegebauinfpeftors zufolge, „recht delikat“ hervor, 

Sept, nach beendeter Unterhaltung mit dem Engländer, wand 
fich Leonhard Hagebucher vollends aus dem Gebüfch und grüßte 
die beiden Frauen am Fenfter der Katzenmühle. Er fam fohnellern 
Schrittes durch den Garten und verneigfe fi aufs neue unter 
der Tür, indem er feinen arabifchen Gruß ſprach. Das Fräulein 
von Einftein neigte fumm das Haupt, die Madame Claudine 
aber rief mit herzlichem Ausdruck: 

„Willkommen, lieber Sohn! Sie fommen zur rechten Zeit für 
zwei gar betrübte und bedrängte Leute. Mein Kind hier nimmt 
ſoeben Abſchied von ihrer alten Freundin, ſie muß weggehen 
von hier, ſie wird ſich verheiraten, und ſie weint aus vielen 
Gründen.“ 
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„Ja, ja, es ift fo, Mann der Wüſte!“ rief Nikola aufgeregt 
und ungeduldig mit dem Fuße aufſtampfend. „Was ftehen Gie 
und flarren Sie mich an? Haben Sie fein Wort der Beglüd; 
wünfhung für mich? Können Sie nicht das Heinfte Komplis 
ment vorbringen?“ 

„Mein I” ſprach Leonhard mit einer Energie und einer Grobs 


mich an, wenn das nicht ſchlimmer ift, als ein vergifteter Pfeil aus 
dem Gebüfh; — — o Fräulein von Einftein !“ 

Diefer Ausbruch Höchften Verdruffes war fo wahr, fo drollig 
und fam fo überrafchend, daß beide Damen trotz aller Beklem⸗ 
mung und Betrübnis fich des Lächelns nicht erwehren konnten. 
Ya, Nikola lachte fogar heil auf, fprang in die Höhe und rief, 
indem fie dem Afrifaner kräftig die Hand drüdte: 

„Bebfter Freund, ich Habe Sie doch verfannt und bitte herzlich 

ng. Seien Sie nicht ungehalten; ’8 ift feine Ge⸗ 
ſchichte von geftern, das Gefpenft geht ſchon längere Zeit um, darf 
aber jetzt erft feine Ketten raffelnd der Welt zeigen. Dazu iſt's 
nicht meine Schuld, Herr Hagebucher; ich bliebe freilich lieber 
in Bumsdorf und fäße in der Katzenmühle. Scheitan und alle 
die übrigen Herrfchaften aus Dſchinniſtan follen auch über mic 
verfügen dürfen, wenn ich micht die Wahrheit rede.“ 

Herr Leonhard Hagebucher faß auf dem nächften Stuhle mit 
den Händen auf den Knien wie Rhamſes der Große vor feinem 
Dalaft zu Luror und fah mit einer ebenfo geiftreichen und verfländ; 
nisreihen Phnfiognomie auf die beiden rauen, wie jener 
Monarch auf die Trümmer feiner Mefidenzftadt Theben. Er 
erholte fih nur ganz allmählich von feiner Überrafgung, und 
als er endlich feinen Gefühlen Worte gu geben vermochte, fagte er: 

Auch ich bitte um Verzeihung und habe mehr Grund dazu, 
ald das gnädige Fräulein. Wie fann man fo dumm und frech 
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fein?! Uber e8 war auch nicht ganz meine Schuld, Fräulein 
Nikola! Erinnern Sie fich noch jener Mondfcheinnacht an der 
Hede von Ihres Oheims Garten? Sie gudten über die Hede 
und riefen mich an in meiner Verwirrung; was fann ich für den 
Zauber, der in jener Nacht war? In jener Nacht, um jene Stunde, 
in der ich dem Tollhaufe näher war als vielleicht irgendein 
anderer Menfch dazumal in Deutfchland, bin ich durch Ihre Er; 
fcheinung auf der Lichtfeite des Dafeins feftgehalten worden. 
Mer weiß, ob felbft der Vetter Waffertreter es heute noch für 
Iohnend halten würde, mich in betreff der Zeitgefhichte aufs 
laufende zu bringen, wenn Sie damals nicht aus den grünen 
Büfhen aufgetaucht wären. Sch hatte mir während meiner 
Gefangenfhaft da hinten ein wundervolles Ideal von der 
Heimat zurecht gemacht, was daraus geworden ift, wird Ihnen 
nicht unbekannt fein — 

„And um fich vor der Tante Schnödler zu retten, haben Gie 
fih an meinem Rode gehalten!” rief Nikola. „Und weil ich 
mein eigen Elend wegzulachen fuchte, nicht dumm und auch recht 
gut gewachfen bin, und weil ich mich immer, wenigſtens bis jeßt, 
als eine peeress in my own right gehalten habe, fegten Sie mich 
fogufagen an die Stelle jenes Ideals und beteten mich von ferne 
an, wie den deutfchen Bund vom Tumurfielande aus! Ach, 
Leonhard, geben Sie mir nochmals Ihre Hand, wir. wollen 
Freunde bleiben unfer Leben lang; aber unfere Ideale wollen 
wir fo tief als möglich begraben. Wir find ein paar alte ger; 
zaufte Aventuriers und werden wohl beide in unferem Harniſch 
ſterben.“ 

„Nikola! Nikola!“ rief Frau Claudine mit gefalteten zittern⸗ 
den Händen; das Hoffräulein beugte ſich nieder zu ihr und küßte 
ſie auf die Stirn: 

„Es iſt ſo, Mutter, und niemand kann es ändern. Was ſollte 
wohl aus mir werden, wenn ich nicht mit gepanzertem Herzen 
von dir wegginge? Dich, meine Mutter, tragen und retten deine 
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Geduld und Hoffnung und dein Einfiedlertum bier in der Wild; 
nis; jener und ich haben andere Waffen nötig. Ych fenne die 
entire orange 

wird gleichfalls die feinigen finden, fobald er begriffen hat, daß 
Childe Harold nichts weiter als ein Bädefer in Spenferftanzen if.“ 

„Achten Sie jetzt nicht auf fie, Leonhard,” fagte Frau Claus 
dine wehmätig. „Sie ift krank; aber fie ift doch ein gutes Mädchen 
und Hug und kennt die Wege, die zur Genefung führen. Sagen 
Sie ung jet ein wenig von Ihrem eigenen Leben, und wie die 
Welt fih von dem Lehnftuhl des Vetters Waffertreter aus an; 
ſchauen läßt. An welcher Stelle haben Sie ein Zeichen in das 
geoße europäifhe Bilderbuch gelegt?“ 

„Sa, reden wir von Ihnen, oder vielmehr fprechen Sie von 
fi allein,” rief auch Nikola, ihre Tränen trodnend. „Wir drei 
in der Mühle bilden doch ein merfwürdiges Kleeblatt und könnten 
hundert Jahre alt werden, ehe wir mit unfern Geftändniffen 
und Herzendergießungen gu Ende wären. Gott [hüße jedermann 
vor einem derartigen embarras de richesse. Was macht der 
"Wetter Waffertreter und dag europäifche Abchuh, Herr Hayes 
bucher?” 

Leonhard erzählte nun ausführlich von feiner Hamftereriftenz 
und dem erfprießlichiten Kurfus allermodernfter Weltweisheit, 
den er augenblidlich gleihfam unter der Erde durchmache. Er bes 
richtete, wie er frebsartig politifche und literarifche Zeitungen und 
Journale bis zum Jahr Achtzehnhundertundfünfjig rüdwärts 
durchwandele und unermeßlichen Nuten davon babe. Dunkle, 
verworrene Sagen, wie zum Erempel die von jenem Feldzuge der 
Welleuropäer auf Taurid und der Belagerung der Stadt 
Sebaftopol löfe er leicht mit allen Wurzeln aus der Tiefe und 
bebe fie Har hervor aus der Nacht der Zeiten, um mit Vergnügen 
und Behagen das Mefultat feiner Forſchung feinen übrigen 
Kolleftaneen anzureiben. Es fei wunderbar, meinte er, was 
alles geichehen und von den Leuten vergeffen werden fünne, 
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während einer abmwefend fei am Mondgebirge; ungemein freue 
er fich vor allem auf die Meifterwerke der deutfchen Literatur, 
welche er bis zum Jahre Fünfzig zurüd nachzulefen habe, und 
welche er, dem Better Waffertreter, der fie fehnöde verleugne, 
zum Teoß in den fommenden Winternächten mit Begeifterung 
fiudieren werde. Der Vetter Waffertreter, meinte er, orafle und 
fommentiere aber oft gar nicht übel aus feinem dichten Tabaks⸗ 
gewölk hervor, und fo habe er — Leonhard Hagebucher — eing 
zum andern gelegt, fein Schulbubenfatum mit dem nötigen Schul; 
bubenhumor auf fih genommen, und fiße er ganz heiter nad. 
Bon dem Vaterhauſe könne er natürlich das mwenigfte Gute 
berichten und wiſſe das Fräulein von Einftein durch die arme 
Schmwefter Lina ficherlih mehr von den Stimmungen und Vor; 
gängen dort, als er, der verlorene, ausgeſtoßene Sohn. Die 
Mutter tue ihm fehr leid, und der alte verdrießliche Papa eigent; 
lich nicht weniger; denn derſelbe fei in jeder Beziehung in feinem 
Rechte und habe ſowohl pſychologiſch wie moralifch Höchft Eorreft 
gehandelt. Im goldenen Pfau aber fie der Vetter Waffertreter 
als rächender Genius der Familie Hagebucher, zeige fih ſämt⸗ 
lihen Honoratioren von Nippenburg mehr als doppelt gewachfen 
und hoffe nach Verlauf des Winters dag einzige nicht leberfranfe 
und nicht von Gallenfteinen geplagte Mitglied der würdigen 
Gefellfchaft zu fein. 

Diefes und noc) manches andere erzählte der Afrifaner, da 
man e8 von ihm verlangt hatte; aber er fprach doch fraurigen 
Mutes, und die beiden Frauen konnten ihm auch nicht mit freier 
Seele zuhören. E8 wurde wieder Abend; der Spik Fam ohne den 
‘gel aus dem Walde heim; aber Chriftine brachte ihren Laib 
ſchwarzen Brotes mit. 

„Gib mir noch davon, Mutter, dann will ich gehen,“ fagte 
Nifola von Einftein. 

Mit zitternder Hand fchnitt die Greifin ein Stüd ab und reichte 
es ſtumm der Braut des Herrn von Ölimmern, 
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„Ib will es mit mir nehmen in mein neues Leben,“ ſprach 
Nikola weiter, „und ich will in der rechten Stunde immer davon 
effen, — es foll mir gut tun, fo hart e8 auch werden mag. D 
Mutter, Mutter, du haft mir fo viel gegeben aus deinem reichen, 


Sie Inüpfte das Brot in ihr Taſchentuch und wendete fich 
gegen Leonhard: 

„Run geben Sie vorauf, mein Freund; ich hole Sie doch ein 
auf dem Prospero, um Ihnen ein befonderes Lebewohl fagen zu 
fönnen. Aber jest muß ich noch einen Augenblid allein fein mit 
meiner Mutter, um fie zum leßten Male zu küſſen.“ 

Tief bewegt und mwortlos trat Leonhard Hagebucher zurüd 
und verließ die Mühle langfamen Schrittes und ohne fi umzu⸗ 
feben. Im Walde niftete fih die Dämmerung bereits ein, und 
auf der Bliegenhaufener Landfirafe trieb ein erſtes Fühleres 


binter fih, und dann ritt Nilola von Einftein noch eine ganze 
Weile fiumm neben ihm ber, und er wagte faum zu ihr aufs 


Sie auch nahm die Unterhaltung auf, indem fie fagte: 

„Es war doch ein [höner Sommer, Herr Hagebucher, und wenn 
wir einander wieder begegnen, fo werden wir feine guten Gaben 
fiherlich richtiger zu ſchaͤtzen willen, als wir es in Diefer Dämmerigen 
Stunde vermögen. Wir werden jedenfalls wieder zufammens 
treffen, Kamerad; dann grüßen wir und nach einer andern Welt 
Art und Sitte, und haben wohl daranf zu achten, wie mwir’s 
treiben, daß das Muge Narrenvolf dort hinter den Bergen ung 
nicht unter die Füße befommt. Wir befigen aber beide das 
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Bürgerrecht in einem Reiche, von welchem jenes Volk nichts weiß, 
und feine Macht foll ung e8 entreißen, Jetzt wollen wir ung die 
Hände drüden und kurz Abfchied nehmen; mit Redensarten ift 
feinem von ung gedient. Wenn Sie Ihre Waffen gefchmiedet 
haben, fo laffen Sie dort in der Katzenmühle von der alten Frau 
den Segen darüber fprechen, und dann mögen Sie mir nach— 
folgen. Leben Sie wohl, Leonhard Hagebucher !” 

„geben Sie wohl, Fräulein von Einftein!” fagte der Mann 
vom Mondgebirge. Nikola ritt talab weiter auf der Landftraße, 
Leonhard aber folgte wieder jenem ung fchon befannten Feldwege, 
umfchritt das Dorf Bumsdorf in einem Bogen, und erreichte 
wie gewöhnlich in dunkler Nacht das Duartier des Vetters 
Waſſertreter. 


— 
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Dreisehntes Kapitel. 


a ung in früheren, dunfleren Jahrhunderten leider ſchon 

viel deutſche Geſchichte dadurch verzettelt wurde, daß jeder 
Mönd, der ſich in diefer Weife ſchriftſtelleriſch befhäftigte, nur 
die Hiftorie feines eigenen Klofters für die Emwigfeit niederfchrieb, 
fo wollen wir an diefer Stelle nicht die Gefchichte der Stadt Hans 
nover, Braunfchweig, Darmftadt, Kaffel, Stuttgart und fo 
einige dreißig Mal und fo weiter ſchreiben. Wir können unfere 
mittels und Heinftaatliche Herrlichkeit an den Fingern berzäblen; 
aber, in echt germanifcher Schambaftigfeit, ohne einen Namen 
ju nennen; der Plunder bleibt eben überall derfelbe und die Liebe 
und Verehrung zum angeflammten Fürftenhaufe, ſowie die 
UAnbhänglichleit an fonftige altgewohnte, bebagliche oder uns 
bebaglihe Mberfommniffe und Einrichtungen gleichfalls. 

Solch eine deutſche Kulturftätte, von einem im ganzen ziem⸗ 
lich unbedeutenden Bruchteil der Nation feine Nefidenz genannt, 
liegt entweder in einem Tal oder in einer Ebene und nie auf 
einem Berge; bat jedoch ftets in ihrer Umgebung eine natürliche 
oder fünftlihe Erhöhung des Bodens, von welder aus man 
eines umfaffenden Blides über die Pracht genieft, und auf 
welche die Leute des Ortes und der Gelegenheit fehr gern ihre Gäfte 
führen, um fih an ihrem Erflaunen und Entzüden mit bes 
ſcheidenem Stolz zu meiden. 

Solch eine deutſche Refidenz bat immer die Ähnlichkeit mit 
der Stadt Rom, daf fie wie diefe nicht an einem Tage erbaut 
worden iſt. Ihr Alter ift häufig ganz bedeutend, ein Umftand, 
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auf den man fich gemeiniglich auch etwas zugute tut, welcher 
aber jedenfalls nicht immer feinen legten Grund in der Über; 
fhwänglichfeit der Iandfchaftlichen Reize finder. 

Dichter Nebel, Sumpf und Urwald bededten vor zwei⸗ 
taufend Jahren die Stelle, auf welcher heute die Gefittung und 
Bildung ihre fhönften Blüten treiben. Wo heute vor dem Hotel 
de St. Petersbourg der Polizeimann die öffentliche Moral im 
Auge behält, da lauerte einft der wilde Urgermane auf den 
zottigen Bär; wo heute Staatsräte und Generalmajore, Präſi—⸗ 
denten des Dbertribunals und Konfiftoriums, Direktoren, 
Minifterials, Oberkriegs⸗ und Kollegialräte, Stadtdireftoren, 
Zollinfpeftoren und Staatsfaffiere, Prälaten, Medisinalräte, 
Archivare und Bibliothefare den Triumph der höchften Zivili⸗ 
fation zur Erfoheinung bringen, da brachte einft der fehwerfällige 
Büffel höchſtens fich felber zur Darftellung. Selbft die Römer, 
welche doch an mancherlei Eimatifche Unterfchiedlichfeiten ge; 
wöhnt waren, holten fich hier den Schnupfen und zogen fich 
niefend zurüd, ohne daß der rohe Eingeborene ihnen nur ein: 
zur Gefundheit! nachrief. Diefes Römervolk hatte wie mit einer 
£aterne in den Urwald hineingeleuchtet; nachdem ihm das 
Lämpchen ausgeblafen war, wird es wieder fehr dunfel und 
bleibt fo fehr lange Zeit hindurch; die Stämme ſchlagen fich 
nach) alter guter Gewohnheit untereinander tot, und die Frem⸗ 
den, wie die Hunnen und dergleichen Durchzügler, helfen ihnen 
nach Kräften dabei. Das Licht, welches das Chriftentum in der 
Wildnis aufftekt, hindert niemanden, fein Wohlwollen dem 
Nachbar nach Sitte der Väter zu betätigen; aber eine Billa 
taucht plöglih im Dunfel der Urkunden auf; ein fabelhaftes 
Dpnaftengefchlecht, welches nachher vom frommen Aneas oder 
fonft einem Bruder Trojaner abzuftammen behauptet, hat fich 
zwiſchen Sumpf und Wald mit einem rohen Mauer; und Pfahl; 
werf umgeben — e8 ift Dämmerung geworden auf diefer Erd⸗ 
ftelle für mehr als einen Profeffor der Gefchichte. Ein Ortsname, 
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der einmal in den Urkunden erſchien, erlifcht fo leicht nicht wieder 
in denfelben; das Eigentumsrecht ift zu Papier gebracht, und am 
Ende ift das Papier doch der irdifche Stoff, welcher alle andern 
überdbauert. Die Nachlommen des alten Vaters Priamus, von 
germanifhen Gewiflensitrupeln geängftet, fundieren eine Kirche 
ein Klofter, und die Geiftlichfeit ermangelt ficherlich nicht, 
das Ihrige fehriftlich geben zu laflen; — es wird immer 
lichter für den Heren Profeffor. Um Kirche und Burg, unter 
dem Schuße des geiftlichen und weltlichen Armes, erhebt ein fehr 
fhugbedürftiges, verwahrloftes, halb tierifhes Menſchenhaͤuflein 
feine Lehmhütten, und unfer Freund, der Profeffor, mag feine 


Advenit imperator, das heißt, ein anderer Dynaſt — ein Adler 
im Verhältnis zum Sperber — ift an der Spige von vielen taufend 
guten Nittern und Knechten ind Land Italia gegogen, bat fein 
Heergefolge dafelbft glüdlich verforgt und unter den Boden 
gebracht, und if, nachdem er einem andern geiftlihen Herrn 
einige unbedeutende Konzeffionen in betreff der phnfifchen und 
moralifhen Verwaltung der deutfchen Nation machte, ald wohl; 
beſtallter romiſcher Kaifer heimgelehrt. Der Here Profeſſor 
nennt ihn mit Namen und weiß ganz genau das Jahr anzu; 
geben, in welchem er die Siedelung mit Stadtrechten begabte und 
die Abhaltung eines Jahrmarktes geftattete. Wir befinden 
im allerromantifchften Mittelalter; die Schweinerei ift groß, 
angeftammte Fürſtenhaus gedeiht herrlich und treibt 
Meformation eine Menge kuriofer Blüten, deren Epis 
merkwürdig durch das ganze heilige römifche Reich 
: der Baule, der Fette, der Böfe, der Eiferne haben 
‚ überall die gleichen zivilifatorifhen Erfolge ers 
noch in fehr idealifierten Nahbildungen 
in den refpeftiven TIhronfälen vor, 
fellan in den Neichspaläften zu Aachen, 
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Ingelheim, Trebur, Trifels, Goslar den Touriften damaliger 
Zeit zu zeigen hatte, wollen wir dahingeftellt fein laffen. 
Gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts erfcheint urkund⸗ 
lich der erfte Oberbürgermeifter; aber das refidenzliche Bürger; 
tum bleibt fehr gedudt im Vergleich zu dem Leben, welches fich 
in den Reichsftädten erhebt; die Dynaftie blüht immer herr; 
licher und beginnt, fich weniger an dem Kaifer, als an der Hanfa 
und dergleichen unberechtigten Verbindungen zu ärgern. Der 
reichsunmittelbare Adel fängt an Hofluft zu wittern; die Pfaff; 
beit in dem Hofklofter wittert den Auguftinermönd zu Witten; 
berg. Großes Dilemma fürftlicher Gnaden in betreff der Kirchen⸗ 
verbefferung — höchſt fatale, unbequemliche Situationen fürft 
licher Gnaden während des Dreißigjährigen Kriegeg — post 
nubila Phoebus! Nach dem Gewitter die Sonne! Le grand 
monarquel! Ludwig der er Pauken und Pofaunen, 


Merkwürdigermweife verliert die deutfche Gefchichte und mit 
ihr die Gefchichte unferer Reſidenz in diefer Epoche ihrer glänz 
genden Wiedergeburt jegliches Intereſſe für unfern Profeffor, 
er weiß fogar nichts mehr von ihr; wenn ihm feine Würde er; 
laubt, feine Studien big gu dem Frieden von Münfter und Osna⸗ 
brüd zu erftreden, fo ift dag fehr viel, Wir aber, die wir feine 
gelehrte Würde zu behaupten haben, wir laffen ung lächelnd den 
gefrümmten Rüden von der aufgehenden franzöfifchen Sonne 
beftrahlen und erwärmen; wir erfterben alleruntertänigft vor 
den durchlauchtigften Herrfchaften und rufen Vivat, wenn fie 
in ihren Staatsfaroffen nah Monbrillant, Monplaifie, Mon; 
repos, nach Ludwigsburg, Ludwigsluft, Herrenhaufen, Salz⸗ 
dahlum, Schweßingen oder Nymphenburg zur Erholung von 
ihren anftrengenden Staatsgefhäften fahren. Wir machen ein 
tiefes Kompliment vor dem Wagen der fihönen Hof, Haupt; 
und Leibitalienerin; der heidnifche Mohr, welchen Sereniffimus 
aus der fündhaften Wafferftadt Venedig mitbrachte, erregt unfer 
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reſpeltvolles Staunen; wie wir ung gegen den Hofjuden zu 
verhalten haben, willen wir fo recht nicht; er fan unter Um; 
Händen eine fehr gefährliche Perfönlichleit werden, und man 
tut am beften, auch) vor ihm den Hut abzuziehen. Welches ſelt⸗ 
fame Leben und Treiben in den Häufern und auf den Gaffen! 
Welche loyalen Bürger, welche wundervollen Hofmarfchälle, 
Heiduden und Hofpoeten! Welche Epithalamien, Geburts; 
tagsgedichte und Threnodien! Welche Komödien, Tragödien und 
vor allem welche Opern! 

Wir begreifen den Herrn Profeffor, der nichts damit zu tun 
baben will, fehr gut; aber wir, die wir einen andern Zweck ver; 


laffen bis in den hellen, heutigen Tag hinein. Der Herr Profeſſot 
braucht bloß mittelalterliche Tatfachen; wir aber haben neue 
Blüten und Früchte nötig, und auch der Spargel erzeugt ders 
gleihen, wenn man ihm feine Zeit gönnt. 

welcher Tiefe der deutfche Geift feine Duellen haben mag, 
„Mefidenzen“ datieren fämtlih von diefem Dieu-donne- 
L’etat c'est moi-König gu Verfailles. Es ift nicht auszu⸗ 
nicht auszuſchreiben, was alles wir ihm zu verdanfen 
niemals ift ein Iumpiger Feen deutfchen Landes, 
6, mit mehr Gewinn für fämtliche Sereniffimi und 
Hofmarfhallämter losgefchlagen worden. Erft 
Berbrennung Heidelbergs an datiert der wahre, der 
Flor alles deffen, was — jedes Schild über der Tür jedes 
Hoflieferanten, fo weit die deutfche Zunge Hingt, beffer ausdrüdt 
und reinlicher umfchreibt, als wir ed vermögen. Weld ein Glanz 
auf den Höhen der deutfhen Menſchheit! Eben war's noch der 
blutrote Widerfchein der Neuniondfriege, des fpanifchen Erbs 
folgefrieges: num aber if!’8 couleur cuisse de nymphe, eine füße 
Rofadämmerung über Tarusheden, langen, langen, fhnurgeraden 
‚ Eprerzierplägen, Sandfteingöttern und Göttinnen, 
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über Schloß und Stadt! Welche Wafferfünfte, Reiterfünfte und 
Reifröcke, welche Perüden und Komplimente; am Hof und in 
der Stadt, welche Manfchetten, Halskrauſen und goldbordierten 
Weften! Iſt e8 ein Wunders wenn fih der Mann der Kaiſer⸗ 
und GtädterRegeften in fchaudernder Berachtung von den 
Riedingerſchen Kupferftichen, von Lünings Theatrum cere- 
moniale abwendet? 

Der wilde Urgermane, der hinter dem Ureichenbaum auf den 
Urochſen lauerte, würde fich fehr wundern, wenn er die Erlaubnis 
befäme, fich diefelbe Gegend von derfelben Stelle aus im Jahre 
1780 zu betrachten. Sereniffimus haben im Laufe des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts viel Geld, fehr viel Geld gebraucht. In 
Schweinshagen, Fuchsprellen, Barforcejagden, Karuffells, Bal- 
letten und Komödien ift manch ein rheinifcher Gulden oder Reichs⸗ 
taler draufgegangen; eine politifche Spekulation dem alten 
preußifchen Fritz gegenüber ift auch nicht fo eingefchlagen, wie 
man’s wünfchte und verhoffte: der Urgermane kann das Ber; 
gnügen haben, zuzufehen, wie man auf der „Eiplanade” oder 
auf der „Planie“ oder fonft einem dazu geeigneten Plabe der 
„Reſidenz“ feine Nachkommen regimentermweife abgesählt gegen 
blanfe englifhe Guineen oder vollwichtige holländiſche Dufaten 
austaufcht; er kann fehen und hören, wie Sereniffimus die 
Front bereiten und Höchftihre Landesfinder vermahnen, auch in 
der Fremde „dem heffifchen, württembergifchen oder braun; 
fchweigslüneburgifchen Namen” Ehre zu machen und tapfer für 
das Baterland und „Unfern” Profit Haut und Haare zu laſſen. 

Vivat Karolus, Friederifus oder etwas dem Ähnliches! 
Trommelwirbel — Duerpfeifengequief und Bedenklang! — Heute 
abend im Theater Götz von Berlichingen mit der eifernen Hand, 
ein Teauerfpiel vom Doktor Goethe — morgen zur Feier des 
Geburtstages der durchlauchtigften Frau Herzogin große Illu⸗ 
mination und Oper, Idomeneo, Re di Creta vom jungen Herrn 
Mozart, genannt il cavaliere filarmonico, 
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- ein Gcmmantn von 
allerlei feltfamen und etwas unbeimlichen Inftrumenten; — 
plöglich ein dumpfer, langanhaltender Paufenfhlag: Monſieut 
Honore Gabriel Viktor Riquetti, Marquis de Mirabean! . . . 
Ratsadvolat, Bürger George Jacques Danton! ... Eitopen 
Marimilian Joſeph NRobespierre! . . . Allerdurchlauchtigftes 
Zufammenfahren und höchft gerechtfertigte Enträftung, welche 
leßtere fich einige Jahre fpäter mit dem Kaifer Napoleon dur; 
ſchnittlich recht gut abzufinden weiß. Folgt die lieblihe Zeit des 
Rheinbundes, folgt der deutfche Bund, folgen die ruſſiſchen und 
englifhen zarten und zärtlihen Verbindungen, welche lettere die 
landſchaftlichen Reize des Baterlandes fehr vermehren, indem 
fie griechiſch⸗ moslowitiſche Kapellen und Maufoleen, fowie herr; 
ſchaftliche Landfise im englifhnormannifhen Stil an Stellen 
aufichießen laffen, von wo aus fie den beften Eindrud auf die 
Bewohner des angeflammten Staats und die denfelben mit dem 
Babhnzug paffierenden Fremden machen. 

Bah — immer herbei, herbei, meine Hochzuverehrenden! Die 
Gläfer des Gudtaftens find gepust, die Lampchen angegündet, es 
verlohnt ſich fhon der Mühe, die Hände auf die Knie zu Happen 
und einen Blid in die Herrlichkeit der Stunde, an welcher 
Jahrtaufende gearbeitet, gepugt und poliert haben, zu werfen. 

Wieſen, Hügel und Gemwäfler dehnen fich behaglich im vers 
ſchleierten Licht der Sonne des Spätherbftes. Über dem grauen 
Kern, den zufammengedrängten Turmfpigen der Stadt lagert 
freilich eine dichtere Dunftmaffe; aber die modernen Vorftädte 
glänzen heiter und weiß, und die italienifhen und gotiſchen 
Landhäufer find gleich wie aus einer Nürnberger Schachtel munter 
in das Gebüf der Gärten geftreut oder zierlich die Linden, und 
Kaftanienalleen entlang aufgeftellt. 

Wir folgen einer folhen Allee, in welcher das welle Laub 
fauber aufgehäufelt iſt; es begegnen uns oder geben mit ung 
viele anftändig gefleidete Menfchen, darunter fehr bunte Damen 
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und fehr bunte Dffisiere. Neitfnechte führen ganz elegante 
Pferde fpazieren, in einem öffentlichen Garten wird Mufif ge 
macht und foll mit anbrechender Nacht ein Feuerwerk, das 
Bombardement von Sebaftopol darftellend, abgebrannt werden. 
Ein Tor, bewacht von zwei fchläfrigen Sandfteinlöwen, ein 
Schilderhaus, bewacht von einer ſchläfrigen Schilöwache, ein 
gähnender Akzifeeinnehmer, ein fonniger Platz und in der Mitte 
desfelben, umgeben von Nuhebänfen, Kindermädchen und 
Ammen mit ihren Schußbefohlenen, ein etwas fchläfriger Vater 
des VBaterlandes in Bronze, eine Allee zur Rechten, eine Allee 
zur Linken; wieder allerlei Spaziergänger, Neitfnechte, Droſchken, 
Privatequipagen, wieder fehr viele bunte Damen und fehr bunte 
Dffisiere! Schlagen wir die Allee zur Rechten ein, fo wird fie - 
ung, wenn wir im Briefträgertrab gehen, nach Verlauf von drei 
Viertelftunden von der Linken her zu dem Großpapa in Bronze 
zurüdbringen; nehmen wir den Weg zur Linken, fo werden wir 
den würdigen alten Herrn in derfelben Zeit von der Rechten 
her zu Geficht befommen. Gehen wir den Gang des Beobachterg, 
ſo fönnen wir nach Belieben und vielleicht nicht ohne Nutzen 
eine halbe Elle unferes Lebensfadens auf eben diefen Kreis zu⸗ 
geben; folgen wir den Nadien des Kreifes in die Mitte der Stadt, 
fo — — doch weshalb follen wir ihnen jeßt fchon folgen? Der 
Abend ift fo angenehm, die Luft fo weich, die Kieswege entlang 
der Überbleibfel der Gewäſſer des einftigen Stadtgrabens fo 
feft und reinlich, und die Ruhebänke fo zierlich und einladend; 
das Theater beginnt erft um fieben Uhr. Nehmen wir Pas, 
bergen wir die träumende Stirn in der Hand; wer weiß, was 
die Stunde Herrliches, Schönes, Nüsliches bringt? Sereniffi- 
mus oder Sereniffima fünnen fechsipännig vorüberfahren, das 
(hönfte Mädchen der — Reſidenz fann uns mit der Schleppe 
ihres Kleides ftreifen, unfer Schiefal kann ung hier ebenfogut 
als anderswo auf die Schulter Flopfen und unfer Anftellungs; 
defret als wirklich geheimer Kabinettsfefretär oder dergleichen 
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dem Portefeuille nehmen, oder nur unmerflich mit dem 
deuten und winken: Sieh! ganz leife, leife flüftern: 
‚ mein Befter! — Das letztere geſchieht diesmal; 

und bören und geben Achtung, und zwar mit 
es nur unfer literarifches Schidfal war, das 
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fam durch eine der Straßen, welche aus dem Innern der 
gegen die um die Stadt fich ziehende Promenade führen, 
aus dem Innern der Stadt, um wie andere gewöhn;, 
unter den gelben Linden und Kaſtanien fpazieren 
? Nicht ein gewöhnlicher Mann, fondern einer, der die 
um eine Haupteslänge überragte: unfer fehr guter 
aus Bumsdorf und dem Tumurfielande, Herr Leonhard 
Hagebucher. Sehr verändert, und zwar, was die malerifche Seite 
anbetrifft, nicht zu feinem Vorteil! — Mehr als ein Jahr ift 
vorübergegangen, feit wir ihn in den Gefilden feiner Kindheit 
aus dem Geficht ‚und ein Jahr ift eine Macht, welche 
es mit vielen Dingen, die von den Menſchen auch für fehr mächtig 
gehalten werden, oder fich felber für fehr ftark halten, aufnimmt, 
und in dem Ringfampf mit ihnen recht häufig die Oberhand 
diefes Jahr den Afritaner geichält, ja ges 
; aus dem Rotbraun der Haut war ein ungemütliches 
geworden; die grauen Kreife um die Augen waren 
Schwarze übergegangen; die Augen felbft hatten 
behalten, aber man ſah ihnen an, daß fie viel ges 
den waren. Der wilde Bart war größtenteils dem 
Dpfer gefallen; wogegen das Haupthaat, welches 
Mode von Abu Telfan vollftändig hatte weichen 

mit Bewilligung der zivilifierten Welt treiben durfte, 
es fonnte, Es hatte getrieben und war von neuem empor; 
geſproßt, allein leider micht zur Verfhönerung des Mannes. 
Es war, fogufagen, in allen Farben gelommen, braun und grau, 
gelb und weiß, und es war fehr borflig und widerſpenſtig ges 
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fommen — jeder Büfchel ein Rebell gegen den Kamm und den 
Salbentopf. 

Herr Leonhard Hagebucher trug nicht mehr einen Turban 
oder. Fez, fondern einen fehr ſchönen, fehwarzen, glänzenden 
Zylinderhut; er trug einen glänzenden ſchwarzen Frad, eine 
ſchwarze Sammetwefte und ſchwarze Beinkleider, und fämtliche 
Zeile des Koftüms von dem Hut big gu den Stiefeln erinnerten 
jeden in der Naturhiftorie nicht Unbewanderten an jene Stiefel, 
welche der heimtüdifche Menfch inwendig mit Leim befchmiert 
und zum Affenfang im Urwald unter den Baum ftellt, von 
deffen Gipfel ihn der rauhhaarige Vetter beobachten kann. Es 
war viel von dem haarigen Vetter in den Augen unferes Freun⸗ 
des, Er fühlte fich jedenfalls geleimt; aber er trug den Zuſtand 
mit einer wilden Munterfeit, einer Ironie, die ihn zu einem 
gefährlichen Kumpan für alle Genoffen, die fich wohl in ihren 
Saden fühlten, machten. Man fühlte, daß das Ding es nicht 
beim Zähnefletfchen bewenden laffen, fondern unter Umftänden 
tüchtig zubeißen werde, und fomit war man gewarnt und hatte 
e8 fich felber zugufchreiben, wenn ein Unglüd geſchah. Was der 
Afrikaner im legten Jahre getrieben, was er vergeffen und was 
er gelernt haben mochte, eines ftand feft: er fah jett jeglicher Art 
feiner Landsleute fcharf ins Geficht, und wenn die frühere Blö— 
digfeit bei Gelegenheit in ihr Gegenteil umfchlug, fo hatte ſich 
feiner darüber zu wundern. Herr Leonhard Hagebucher ging 
niemandem mehr aus Verlegenheit, fondern höchftens nur aus 
Höflichkeit aus dem Wege; augenblidlich aber ging er wie die 
anderen Bewohner der Hauptftadt fpazieren und fah freundlich 
nachdenfend auf die mit ihm frifche Luft Schöpfenden. 

Mit dem Strom und gegen den Strom wandelte er gleich 
den andern im Kreife um die Stadt big zu dem fegnenden Landes; 
geoßpapa und an demfelben vorüber, und Tieß fich zulegt auf 
einer Banf nieder, von welcher man einen Teil des gefchilderten 
Pages überbliden-Eonnte. Hier faß er und grüßte allerlei Leute, 


144 


deren Belanntfchaft er ſchon gemacht hatte, und viele Leute, die 
ihn bereits fannten, widmeten ihm im Vorübergehen ihre ganze 
Aufmerkfamteit, Eine Schar Buben verfammelte fih um ihn, 
farrte ihn aus einiger Entfernung an und nahm fogleich Reiß⸗ 
aus, als er eine Unterhaltung mit ihr beginnen wollte. Zulegt 
rollte über den Platz ein offener Wagen, in welchem zwei Damen 
faßen, gegen ihn heran, und in höchfter Überrafchung, ja im hellen 
Schreden fünellte er empor und rief: „Nikola! . . . Nikola!” 

Die eine der Damen trug ein weißes Hütchen, die andere ein 
blaues, und jene mit dem weißen beugte fich mit ihrer Lor; 
gnette berüber; aber der Wagen rollte fchnell weiter, und Leon, 
hard, nad einigen Schritten vorwärts, als wolle er ibm nach⸗ 
laufen, feste ſich wieder fehr feſt bin und ſprach: „Warten 


In dem Wagen faßte Nikola von Glimmern die Hand ihrer 
Sreundin, der Majorin Emma, und rief: 

„Wer war das eben! Saheft du ihn auch? War er ed denn? 
D, gütiger Himmel, welch eine Abfcheulichfeit! Welch eine 
Karifatur! D Gott, Emma!... Johann, wir fahren noch eins 
mal um die Stadt; aber ſchnell — ventre à terre, fchnell, 


Der Kutſcher trieb die Pferde an, und Emma fagte: 
„Das war dein Afrilaner in Fleifh und Blut und in einem 
fhönen Gefellfhaftsanzuge; in der Tat ein närrifcher Held 
I Seit einiger Zeit befindet er fich in der Refidenz, und man 
genug von ihm. Mein Mann ift bereits einige Male mit 
sufammengetroffen und lobt ihn ungemein; auch ich freue 
ihn genauer fennen zu lernen. Werden wir ihn 
noch auf feiner Bank treffen?” 
Ohne Zweifel!” fagte Nikola; aber man merkte es ihr an, 
fie faum auf die Worte der Freundin Achtung gegeben 
gerfireut vor fih bin, und wie alles 
jet auch das leife Kopfichütteln Emmas. 
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Der Wagen fuhr fehnell weiter. Viele Leute grüßten, und 
viele Leute fagten: „Siehe da, die ſchöne Baronin Glimmern! 
Welch eine ſchöne Partie fie gemacht Hat!“ — Und wieder andere 
Leute fragten andere Leute: „ft das nicht das wilde Fräulein 
von Einftein, die Tochter der alten, Heinen Generalin in der 
Schloßſtraße?“ Worauf die Antwort lautete: „Freilich ift fies!“ 
Wir nannten fie im Klub la belle effarouchee; aber damit iſt's 
vorbei, man hat fie num endlich doch unter die Haube gebracht, 
und es war Zeit; der Herbftwind fing an recht impertinent mit 
den Blättern der Roſe zu tändeln. Begreifen Sie übrigens 
unfern Freund Glimmern? Es gehört eben ein Charakter wie 
der feinige dazu, um ein folches Spiel bis zum äußerften durch; 
zuführen!” — 

Noch manche Bemerkungen ähnlicher Art wurden in den ' 
Gruppen der Spaziergänger gemacht, ehe der Wagen zum 
weiten Male den Pater patriae in Bronze erreichte; jeßt aber 
fam derfelbe von neuem in Sicht, und wirklich befand Herr 
Leonhard Hagebucher fich ebenfowohl noch an feinem Platze auf 
der Bank, wie der Höchftfelige Herr auf feinem Poftament. 

„Laß halten, Emma!” flüfterte die Baronin, und der Kutfcher 
zog die Zügel an. Der Bumsdorfer Afrikaner 509 den Hut vom 
Kopfe und frat an den Wagenfchlag. 

„Da wären wir wieder,” fagte Nikola, ihm die Hand reichend. 
„Sehen Sie, lieber Freund, e8 ift, wie ich Ihnen fagte, und wie 
Sie bereits aus eigener Erfahrung wiffen fonnten: man geht 
fo leicht nicht in der Welt verloren.” Und faft in alter Heiterfeit 
und Schelmerei fich zu der Frau Emma wendend, rief fie: „Das 
ift mein Sindbad der Seefahrer, von welchem ich dir fo viel des 
Löblihen und Wunderbaren mitteilte. Nun bitte ich dich, fieh 
ihn an; hat jemals die Wirklichkeit der Phantafie ärgerlicher 
ein Bein geftellt? Abfcheulich, abfcheulich! O Tieber Herr, es 
glaubt Ihnen niemand mehr, daß Sie auf einem Greifen oder 
dem Vogel Roh nah Nippenburg geritten feien. Wir haben 
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und viel, viel zu fagen; aber vor allen Dingen bitte ich um den 
Namen Ihres Schneiders!” 
„Belir Edleftin Täubrich, Keffelftraße Numero Fünfundfünf; 


„Wir find geftern heimgefommen, Herr Hagebucher, und ich 
hoffe, Sie bald meinem Gemahle vorftellen zu können,“ fuhr 
Niola fort; „Sie fehen mich gleichfalls bedenklich an; ach, fuchen 
Sie die Nikola nicht länger! Es findet fich wohl die Zeit, 
BEE We 90 nun Die Sußenfeite nicht mehe gu Linsmern 

wollen wir andere Sachen mit mehr Ernft be; 
ſptechen. Die Gaffer nehmen zuviel Anteil an uns; bier haben 
Sie meine Freundin, Frau Emma Wildberg, die Gattin eines 
trefflihen Mannes; fie foll unfer nächftes Wiederfehen bewerk; 
ftelligen. Port, Kutfher — die Leute werden unerträglich.“ 

Beide Damen verneigten fich gegen den Afrifaner, und diefer 
blidte dem Wagen nad, und alle feine Gedanten bafteten an 
jenem ſchwarzen Brote, von welhem die Frau Elaudine Fehl; 
enfen in der Kagenmühle ein Stüd abfchnitt, um e8 dem Fräulein 

von Einftein, der Verlobten des Herren von Glimmern, mit auf 
weite 


den Weg in die Welt zu geben. 
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Vierzehntes Kapitel. 


8 war nur ein Gerücht, daß der große Reifende, Naturforfcher 
und Kammerherr feiner Majeftät des Königs Friedrich 

Wilhelm des Vierten fich einft in der Schneidergefellenherberge 
unferer Refidenz perfönlich nach einem andern großen Neifenden 
umgefehen, und als er den Gefuchten nicht vorfand, feine Vifiten, 
farte mit umgebogenem Rande für denfelben zurüdgelaffen 
habe. Es war nur ein Gerücht; aber diefes Gerücht erhielt fich 
mit Zähigfeit in allen den Kreifen des Türfenviertels, welche durch 
die populäre illuftrierte Literatur des Tages die Bekanntſchaft 
jenes berühmten Mannes gemacht hatten, und wem anders 
fonnte der große Nlerander von Humboldt einen Befuch zus 
gedacht haben, als dem Herrn Felir Eöleftin Täubrich, der auch 
fein Wanderbuch aufzumeifen hatte, und den man weit über dag 
Türfenviertel hinaus unter der Bezeichnung „Täubrich⸗Paſcha“ 
fannte und zu ſchätzen wußte? 

Sein Vater war ein Schornfteinfeger gemwefen, 4 dunkler 
Ehrenmann, welcher zu einem ſolchen Sohne kam, ohne zu wiſſen 
wie; feine Mutter, vordem eine gebildete Putzmachermamſell, 
hielt alles Klettern, Kriechen und Kragen in anderer Leute Feuer; 
eſſen und Rauchfängen für fehr gemein und für völlig uns 
verträglich mit eigener Reinlichfeit und den zarteren Regungen 
der Seele; ihr hatte die Welt vorzüglich die Bildung diefes 
Charakters zu danken, der denn freilich die höchften Schornfteine 
der Erde tief unter fich ließ. Täubrich⸗Paſcha glaubte an die 
Vifite des Herrn von Humboldt fo feft wie an feine eigene 
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Weiß und zart und zierlich erblidte er das Licht der Welt und 
begrüßte e8 mit einem fchrillen Stimmen. Der ſchwarze Vater 
und deſſen ſchwatze Gefellen begrüßten ihn mit fopfichüttelnder 
Berwunderung und nannten ihn einen ganz „Euriofen Fiſch“. 
Gegen alle Erwartung gedieh er unter der forgfamften mütters 
lichen Pflege vortrefflich; wie denn auch die gütige Mutter Natur 
beſtens für ihn forgte, indem fie ihn mit einem fehr reisbaren 
Nervenſyſtem, einem dünnen rötlihen Haarwuchs und einer 
erfledlihen Menge Sommerfproffen begabte, ihm aber die Zierde 
Bart, welchen er als ein geborener Damen; 
gebrauchen fonnte, gänzlih vorenthielt. 
‚ allem Gebrumm und Gepolter 
— grollend flieg der Alte, welcher all; 
iel zu fett geworden war, in feinen 
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Feuers, welches man zur Bereitung der 
Abendfuppe anzündete, den Weg verfperrte. Man zog ihn an 
den Füßen herab, ohne daß er fich für die Gefälligfeit bedanfte; 


einigen Tagen dem Mann aus Abu Telfan einen Bericht über 
diefe Heimkehr abftattete, fo ſetzen wir auch hier mit Vergnügen 
feine eigene Relation an die Stelle der unfrigen. 

„O in Serufalem ift es ſchön!“ rief er mit Begeifterung. 
„Adrianopel, Konftantinopel, Smyrna, Bruffa und Jaffa haben 
auch ihre Annehmlichkeiten; aber Jeruſalem geht dem gefühl: 
vollen Menfhen über alles! Da ift blauer Montag das 
ganze Jahr durch bei Juden und Chriften von allen Sorten, bei 
Heiden und Türken, und die leßteren haben die Polizei. Sie find 
nicht in Jeruſalem gemwefen, Sidi, fonften würden Sie auch davon 
erzählen können, — o je! o je! Da habe ich zwei Jahre in Kon; 
dition geftanden bei einem Meifter aus Böblingen im Württem⸗ 
bergifchen und leider nur als Manngfchneider; denn das ſchöne 
Geſchlecht Hab’ ich fehon in Adrianopel mit Tränen an den Hafen 
hängen müffen. Hab’8 auch ganz gut gehabt bei dem Böblinger 
bis zum DOfterfeft Neunundfünfzig, da veruneinigte ich mich mit 
ihm, denn folches ift der Stilum; am heiligen Dfterfeft ver; 
uneinigt fich alles miteinander in Jerufalem, und ſchon eine 
Woche vorher ererziert der Muffelim, der Gouverneur, Die 
türkiſche Garnifon auf die Karbatfche ein, alles zum Beften der 
frommen Pilger. So ift eg, man muß überall erft des Landes 
Sitte fennen lernen, um feinen Anftoß zu geben, und als im 
erften Fahre am Grünen Donnerstag der Meifter bodig wird 
und mich aus lauter Zerfnirfhung einen herrgottsfteäflichen 
Lump und feinnugigen Strahlnarr heißet, da denke ich, Täubrich, 
mäßige dich und fang feinen Skandal an diefen heiligen Stätten 
an, und in diefer Zeit will es fich gar nicht fehidfen. Bon, — im 
nächften Jahre kenne ich mich fchon aus, und als mein Schwab 
mich diesmal einen norddeutfchen Windbeutel tituliert, da geht’8 
drunter und drüber, und 's wird ein Trubel im Atelier wie an 
der Tür der Grabegfirche, und naturellement ſchmeißt man mich 
heraus und mein Felleifen mir nad), und da wär’s mir ſchlimm 
gegangen ohne einen guten Bekannten, Das ift ein Mönd 
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geweien aus dem Klofter Mar Saba, welches im Tal Kidron, 
dem Toten Meer zu, liegt, und der trifft auf mich, mie ich mit ver; 
bundenem Kopf auf einem Edftein fige, und rechter Hand liegt 
ein toter Efel und linfer Hand ein betrunfener Pilgrim, und 
der, will fagen der Mönch, Hat mich nach dem Feſt mit ſich ges 
nommen in fein Klofter auf die Stör, was man heißt auf Arbeit 
mit Koft und Schlafftelle. Da habe ich die ganze Garderobe für 
die Heiligen aufbeſſern müffen, und auch die Brüder hatten genug 


daß hierfür niemand zu feiner Zeit ficher ift; e8 wäre auch fonft zu 
ſchön! Kommt alfo ein Mann aus Nebi Mufa zu unferem Abt 
und gibt an, er wiſſe einen Schag im Wadi en Naar, dem Feuer; 
tal, welches gleichfalls zum Kidrontal gehört, und, Sidi, wie da 
feden fing, das ift unglaublich zu erzählen. 
und mo? ging das durcheinander, und der 
mußte auf alles einen Befcheid. Ein Ehrift habe den 
und nur ein Ehrift vermöge ihn zu en 
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regnet e8 von allen Seiten Steine aus der Höhe, und dann 
regnet e8 Prügel aus nächfter Nähe. Auf allen Seiten wird’8 
zu unferm Sammer lebendig, denn von vier Meilen in der Runde 
aus Mird, ans Nebi Mufa, aus Khan Hudrur, ja aus Gilgal 
und vom Dfehebel al Fureidis, dem Frankenberge, ift die Ber 
völferung herbefchieden, um den Spaß durch ihre Gegenwart zu 
verfhönen. Wer einen Prügel halten konnte, hat ſich damit ing 
Verfted gelegt und geduldig feit Sonnenuntergang auf unfere 
Ankunft gewartet. Vergebens hat der Abt erft feine Heiligen 
und dann den Gouverneur von Serufalem angerufen, die einen 
fonnten fo wenig als der andere zu Hilfe fommen; das lebte, 
was ich in diefer Mondfcheinnacht erblickte, war ein mir wohl; 
befannter Kollege, der Schneider aus Mird, welcher aus Brot; 
neid und Fünftlerifcher Eiferfucht einen fauſtgroßen Kiefelftein 
in fein Turbantuch gefnüpft hatte und mich damit an den Schädel 
traf, daß es mir ſchwarz wie feine Seele vor den Augen wurde 
und ich befinnungslos zu denjenigen meiner geiftlichen Freunde 
fanf, welche bereit8 am Rande des Baches Kidron am Boden 
zappelten. Das war ein fehr romantifhes Abentener, Sidi, 
aber ein noch größeres Wunder ift es gewefen, daß ich mich beim 
Erwachen aus meiner Betäubung nicht etwa im Wadi en Naar, 
oder im Klofter Mar Saba oder im Spital zu Serufalem, fonz 
dern hier in meiner Vaterftadt, hier im Türfenviertel, hier am 
Eingang der Keffelftraße wiedergefunden habe!” 

„Was?!“ hatte der Mann aus dem Tumurfielande, der doch 
auch manches erlebte, gerufen, als der Schneider big zu diefem 
Punkte feiner Erzählung gefommen war; aber Täubrich⸗Paſcha 
hatte fühl gefagt: 

„a, es ift ein Mirakel; aber fragen Sie nur unten im Haufe, 
ob die Sache fich nicht fo verhält; oder noch beffer, hier Haben Sie 
mein Wanderbuch, Hadfcht Hagebucher; darin fteht’8 befchrieben, 
‚wie e8 zugegangen iſt.“ 

Es ftand wirklich darin zu lefen, und zwar in englifcher Sprache: 


152 


; 5 a 


eysssys:zgE$ 
penis Hoppgane 
J—— REINE. 
INRHTEFHrT MFH MEER 
—— J 
J— 3* J 
J— 
HERNE I: ill 
la | hi; u 
is; FHHHF Hi 


Gendarm den Kragen aus der Hand lieh. Was fagen Gie 
dazu?“ 

„Wunderbar! höchſt wunderbar!” hatte Herr Leonhard 
Hagebucher gefagt; aber fein Wunder war’s, daß er fich aufs 
innigfte zu diefem feltfamen Wanderer hingezogen fühlte, zu— 
mal da die Aufnahme desfelben in der Keffelftraße nach feiner 
Rückkehr aus dem gelobten Lande gleichfalls eine große Ähnlich, 
feit mit feinem eigenen Empfang in Nippenburg und Bums; 
dorf befaß. Auf die Tage des Erftaunens und der Verwunderung 
war die Zeit der Gleichgültigkeit und der Verachtung gefolgt. 
Der verrüdte Schneider war bald aus der Mode gekommen, froß 
dem großen Wlerander von Humboldt, und feit dem Frieden 
von Billafranca an ein langfames Verhungern fo fehr gewöhnt, 
daß er fich kaum noch etwas daraus machte und imſtande war, 
einen vollen Magen als etwas ganz Anormales zu achten. Über 
feine Kunft war die Mode ebenfalls hinweggeſchritten, und fo 
friftete er fümmerlich fein Dafein halb als elendiger Flid; 
fehneider, halb als ein arggehänfelter Botenläufer und Lohn; 
diener, und fühlte fih unendlich glüdlih. Hätte der Kollege 
aus Mird geahnt, welche Magie in feinem Kiefel aus dem Bache 
Kidron ftede, fo würde er noch fefter oder gar nicht zugehauen 
haben; und wäre e8 manchem achtbaren, verftändigen und wür⸗ 
digen Manne von Herzen zu wünfchen und zu gönnen, daß er 
von feinem beften Freunde einen ähnlichen Schlag um die Ohren 
erhalte wie Herr Felir Cöleftin Täubrich, genannt Täubrich- 
Pa 

Ein Stuhl, ein Tiſch und eine Matrage nebft Wolldede in 
einer hölzernen Bettlade bildeten, einige SKleinigfeiten ab 
gerechnet, das ganze Meublement des Serufalemer Schneiders 
in der Keffelftraße, und das einzige Fenfter feines Zimmers ge; 
währte ihm einen nicht allzu Holden Blid auf das fiehende Ge, 
wäfler eines verfumpften Kanales ohne Abfluß. 

In der Taſche feiner Beinkleider, welche hinter der Tür am 
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Nagel bingen, befanden ſich nur noch zwei Silbergroſchen und 
einige Kupfermünzen, beides Geldforten, auf welchen die Fürften 
der Erde ihre Porträts nicht zum Abdrud bringen laffen; und 
auf drei Meilen in der Runde gab es feinen zweiten Menfchen, 
der fich fo leicht und fo wohl fühlte, wie Herr Eöleftin Täubrich, 

genannt Täubrich-Yafcha. | 
Er ſaß mit übereinandergefhlagenen Beinen auf feinem 
Lager, wie Mohamed Abul Cafem Ebn Abdallah auf feinem 
Ehrenſitz im fiebenten Himmel. Er trug einen Bez, einen echten 
Ber, gelauft von Abdul Abdallah Ebn Mohamed im Bazar zu 
Beirut; er faß im einer blau und gelb geblümten Kalikojade 
und gelben Flanellunterhofen, trug einen mwollenen Schal als 
Leibbinde und rauchte eine Pfeife, die leider feine türfifche war. 
Kein Paſcha in feinem Harem hatte es beſſer ald Täubrich- 
Dachkammer, fein Opiumeſſer, fomweit die Fahne 


weiter | 

Es war unfer Freund Leonhard Hagebucher, der von feinem 
Spaziergang früher als gewöhnlich nah Haufe zurüdtehrend, 
fogleich am die Tür feines Breundes geflopft hatte und ihm jest 
am beiden Schultern hielt, um ihn in die fchlechte Wirklichkeit 


„Zäubrich, erwachen Sie nur für fünf Minuten; — nur fünf 
Minuten, Täubrich, für einige Bemerkungen und einige Fragen! 
Iqh bin foeben der Baronin von Glimmern begegnet.“ 

Der Schneider feufjte tief, wie jemand, den man im beften 
Schlafe ftört, hob die ſchweren Augenlider halb empor, um einen 
waſſerigen Blid umber zu werfen, blies eine ganz dünne Raus 
wolle wie die Duinteffenz feines Weſens von fih und fagte: 

„Sie it vorgeflern mit dem Herrn Gemahl von der Hoch⸗ 
yeitsreife heimgelehtt — — Rom — Neapel — Paris, 
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wie e8 bie Gitte fo mit fi) bringt. Ja, gutes Wetter und gute 
Mechfel helfen beide zu einem angenehmen Fortlommen zu 
Land und Waffer; — o Je—ru—falem! Haben fich hoffentlich 
ausgezeichnet amüfiert unterwegs? Der Herr von Glimmern 
find ein fehr angenehmer Gefellfhafter.” 

Der Afrikaner zog den einzigen Stuhl, deffen fich der träu— 
mende Schneider als feines Eigentums zu rühmen hatte, Dicht 
an das Lager oder vielmehr den Sit des feltfamen Freundes, 
Hopfte demfelben vertraulich auf das fpige Knie und flüfterte 
eindringlichft: 

„Täubrich, Sie wiffen bereits, daß ich einiges Intereſſe an 
der Dame nehme; ich bitte Sie, erwachen Sie noch ein wenig 
mehr: was halten Sie von dem Baron Glimmern? Sagen Sie 
mir Ihre Meinung über diefen Mann.” 

Täubrich öffnete jest die Augen fehr weit, um fie fodann 
völlig zu ſchließen, fein Hals kroch faft grauenhaft lang hervor 
und zucte blisfchnell wieder zurüd, Er öffnete abermals bie 
Augen und fprach verhältnismäßig munter: 

„Ich würde mich wohl hüten, jedem Beliebigen auf ähnliche 
Fragen die rechte Antwort zu geben; es wäre für einen armen 
Zeufel in meiner Stellung nicht ungefährlich und könnte mancher; 
lei Folgen haben; Ihnen jedoch, Sidi —“ 

„Erzählen Ste mir von dem Leben des Mannes,” rief 
Leonhard ungeduldig. „Sie haben hinter fo manchem Stuhle 
seftanden und wiffen fo gut in allen übrigen Angelegenheiten 
und Verhältniffen der Stadt Befcheid, daß Sie fiherlich auch in 
diefem Falle mehr Erfahrung befigen, als viele Leute, die nicht 
fo viel zu bedenfen haben, als — mir beide.“ 

„So ift e8!” fagte der Schneider Häglih. „Sch habe freilich 
in den legten Jahren hinter fo manchem Stuhle geftanden und 
werde tagtäglich von fo vielen Menfhen zum Narren gehalten, 
daß ich wohl Befcheid wiffen muß. D Ze—rufalem, wie fieht 
das aus in meinem Kopf, und welch eine Plage ift es, fich immer 
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von neuem darauf befinnen zu müffen, ob das Schwarze ſchwarz 
und das Weiße weiß ift. Iſt das meine Nafe, oder ift ſie's nicht? 
Bin ich Abul Täubrih Ebn Täubrich, Pafha von Damaskus, 
ober bin ich es nicht? Ja, der Herr Baron wird genauer wiſſen, was 
er ift, und Allah fegne ihm fein Verftändnis. Nach Merfeburg 
ſchnürt man fein Bündel und nah Smyrna gerät man, und im 
Schlaf wird man wieder abgeladen in der Keffelftraße, wie der 
ſchnurrige Abu Haffan, von welchem der Erzähler im Chan zu 
Jericho erzählte. Da ſtehen die Leute im Kreis um einen ber 
und laden, und jedes Stüd Brot friegt man nur auf Koften 
feiner Selbftäftimation zu effen: die Kinder laufen einem in 
den Gaffen nad, und die Alten treiben in den Häufern ihr Spiel 
mit einem. So macht man fich denn feine Stellung zurecht, und 
je weiter man die Augen aufreißt, defto blinder wird man, und 


in feinem eigenen Kiost und — * 


jest nehmen Sie fih zufammen; was wiffen Sie von dem Baron 
Glimmern?“ ” 
Taãubrich⸗ Paſcha faltete die Hände über dem Magen und ſptach 
das folgende mit dem Ton und Ausdrud eines ſchnurrenden 
Uhrwerles: | 
„Der Herr Baron begannen Ihre Karriere im biefigen Leibs 
bataillon als Faͤhnrich und avancierten baldigft zum Leutnant; in 


des Höchftfeligen regierenden Heren; alfo haben die beiden 
jungen Leute fich das Leben am hiefigen Orte recht angenehm 
gemacht, es ift eine Iuftige Zeit gewefen und viel Geld in ben 
eigenen Tafchen und noch mehr Geld in den Taſchen anderer 
Leute; das rollte und Hang an allen Eden und Enden, und wer 
etwas dagegen zu fagen hatte, der tat am beften, wenn er ſich 
mit einem Achfelsuden begnügte; denn e8 haben fich einige nicht 
geringe Herrfchaften in jenen fidelen Tagen die Finger böfe ver, 
brannt; aber davon bekommt felbft unfereins nicht die letzte 
Wahrheit heraus, weil zu viele find, denen daran liegt, daß ein 
recht hübfcher dichter Schleier drüber geworfen werde, und alfo 
sum Erempel, Sidi, wenn die Frau Hofrätin Fehleyfen felber 
Ihnen nicht ihre Gefchichte und die des Heren Hofrats und des 
Heren Leutnants Viktor erzählt hat, fo kann ich Ihnen auch nicht 
helfen. Als ich aus dem Drient heimkam, da hatten Seine Hoheit 
der Prinz Reinald Tängft fich die ſchöne, berühmte Dresdener 
Ballettänzerin, Fräulein Yrmida, an die linfe Hand antrauen 
laffen und lebten mit ihr in Paris, da waren die Frau Hofrätin 
und der Herr Sohn lange verfchollen; aber der Herr von Glim⸗ 
mern waren noch vorhanden; es ift nicht feine Schuld gemefen, 
daß der Prinz Reinald die ſchöne Armida heiratete, ſondern 
er hatte fein Möglichftes getan, es zu verhindern, und e8 wäre 
ſehr unrecht, ihm zum Beifpiel auch den Tod des Rats Fehl⸗ 
enfen fchuld zu geben; o Serufalem, in Syrien iſt's ſchön, 
aber hierzulande läßt es fich Doch auch leben; ja, und ber Herr 
von Glimmern find immer weiter avanciert, auch unter dem 
jeßt regierenden Heren — Kapitän, Major, Oberftleutnant, 
und num zu guter Lebt Erzellenz und Intendant des fürftlichen 
Hoftheaters und ehelicher Gemahl des ſchönen Fräuleins von 
Einftein. Ja, ja, ich Hab’ mir Häufig dahinten in der Wüſte 
oder fonft im Drient gedacht, Taubrich, das wär’ fo was, wenn 
dir jeßt auf einmal der Here Viktor Fehleyfen begegnete; es 
hat fich aber nicht gemacht, er foll mit vor Sebaftopol zu Grunde 
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fein. Sie fagen mir, Sidi, die alte Mutter glaube nicht 
der junge Herr tot fei; aber ich glaube es, trogdem 
fie auf ihn wartete; es kommt jedoch nichts darauf 
Herren Baron von Glimmern wird's auch einerlei 
das Glüd gehabt und die Braut heimgeführt; 
‚und man behauptet in den Kreifen, welche 
jung feien die jungen Lente nicht mehr; freilich, 
der Tat etwas Merfwürdiges, wie alt die 
find in der Zeit, daß man abweſend war 
I Wie ein neugeboren Kind fommt man 
vor, finden Sie das nicht auch, Sidi Hages 


Schneider hatte durch diefe letzte Frage nun, 
Mann aus Abu Telfan zu mweden. 
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und Teäumens mit Mühe fich losreißend; aber im nächften 
Augenblid ſchlief Täubrih-Pafha wieder gleih einem Hafen 
fit offenen Augen, oder hatte fich vielmehr fehleunigft von neuem 
unter die Palmen der Levante zurüdgezogen. 
„Guten Abend!” fagte Hagebucer. 

Selam aleikum!“ ſprach Täubrih, den Oberkörper vor, 


feinem eigenen Gemache, jenfeits des dunteln Ganges, 
ber feine Tür von jener des Schneiders trennte, fand der Afris 
faner einen DOffigiersburfhen mit einem fehr böflichen Billert 
von dem Major Wildberg, welcher im eigenen Namen und dem 
feiner Majorin Seine Wohlgeboren den Heren Leonhard Hages 
bucher für den folgenden Tag zum Mittageffen einlud. 
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Fünfzehntes Kapitel. h 


E⸗ wird ohne Zweifel einmal eine Zeit gekommen ſein, in 
welcher keine „Reſidenzen“, weder große noch kleine, mehr in 
unſerm Weltteil exiſtieren werden; dann aber haben vielleicht die 
Vereinigten Staaten von Europa ihre Geſchäftsträger, Geſandten, 
Generalkonſuln und Konſuln an den Höfen der fürſtlichen Herr⸗ 
ſchaften jenſeits des Ozeans zu erhalten, und freie und etz 
leuchtete Bürger werden mit Vergnügen die große Republik 
bei den Majeftäten von Neuyork, Ohio, Illinois, Virginien, 
Louiſiana und fo weiter vertreten, und wird die Etifefte, ſowie 
alles übrige monarchifche Spielwerf in ihren Händen recht ficher 
aufgehoben fein, that is a fact. Bis aber diefer glüdfelige und 
wahrhaft normale Zuftand eingetreten ift, wollen wir uns das 
Leben auch unter den jetzigen VBerhältniffen fo angenehm mie 
möglich zu machen ſuchen. 

„Derjenige politifche Zuftand ift immer der normalfte, welcher 
den meiften Fleinen Eitelfeiten der Menfchen gerecht wird,“ fagte 
Leonhard Hagebucher, und der Major Wildberg, ein feiner, gut⸗ 
mütiger Mann von gelehrtem Außern, ein Here mit einer goldes 
nen Brille, einem blonden Bart und einer angehenden Glatze, 
ließ die Behauptung gelten, wenn auch nicht ohne ein bedeut⸗ 
fames Achfelguden. 

Hagebucher hatte bei dem Major zu Mittag gefpeift, und zwar 
ganz ausgezeichnet. Jetzt vergoldeten die legten Strahlen der 
fcheidenden Herbftfonne das Deffert; die Kinder hatten fich 
zwifchen die Erwachfenen gedrängt, um ihr Teil von den Uns 
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nehmlichleiten des Dafeins zu erhaſchen, und das allerbehag; 
lichſte Lächeln verfhwand von dem Geficht der Frau Emma erft 
in dem YAugenblide, als ein Wagen in der Gaffe rollte und vor 
Tür des Haufes anbielt. 
Die Frau Emma warf einen Bid zu ihrem Major hinüber 
und fagte, indem fie fih erhob: 

. „Das wird fie fein! Ich erwarte die Herren in meinem 
Zimmer.“ 


Der Afrikaner fprang auf und warf, um ihr die Tür öffnen 
, verfchiedene Stühle über den Haufen; der Major 
die legte Nuß und fagte, wieder die Achfeln in die 


ir 


Sie noch einmal Ihr Glas, mein Befter, wir wollen 
adſchaft anftoßen. Übrigens lam wahrſcheinlich 
die Frau von Glimmern, ſoeben. In einem 
wir meiner Frau folgen.” 

ziemlich breite Straße, in welcher der 
Mittelpunkt der Stadt, wohnte. Jahr⸗ 
waren durch die Gaffe gefchritten, ohne fie ungemütlich 
zu haben, und das angefehenere Zivil, und Militärs 
des Meinen Staates wohnte mit Vorliebe bier bei 
foliden Bürgertum jur Miete. Die Kafernen, Kanzleien 
Kirchen waren nach allen Seiten hin von bier aus leicht und 

und 
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verjehtte im diefer Gegend der Stadt feine gefeglihe Penfion 
mit angemeffener Würde, fowie in ungeflörtefter Muße. Bes 
nüßen wir die Mbergangsepoche, während welcher nicht etwa die 
deutſche Kleinflaaterei ein Ende nimmt, fondern während welcher 
der Major feinen Gaft zu den Damen führt, um ung der Meinung 
des Mannes aus dem Tumurfielande vollfländig anzuſchließen 
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und den Staat für den beften zu erklären, der am humanften fich 
darftellt, das heißt den Gefühlen der Menfchheit am meiften 
Rechnung trägt und feine Bürger nur Dadurch dezimiert, daß er 
den zehnten Mann zu einem Geheimrat, Generalleutnant oder 
fonft anftändig befoldeten und betitelten Beamten macht. Daß 
die Bürgerinnen mit degimiert werden müſſen, verfteht fich 
natürlich von felbft. 

Die Sonne hatte fich längft ganz befriedigt von der Tafel 
des Majors zurückgezogen; aber fie fpiegelte fich noch in manchem 
Fenfter und vergoldete manchen Erfer, Giebel und Schornftein 
der Gaffe. Von den Stufen feiner Haustüre aus taxierte der 
Hausherr des Majors den Wagen, die Pferde und den flaft; 
lichen Kurfcher der Frau Intendantin. Gegenüber fam der 
alte Finanzrat vom Spaziergang heim, und der Steuerrat 
führte feine Gattin nach dem Theater, begleitet von dem Heren 
von Punfchold, welcher dem Klub zuftenerte. Fräulein Lonife von 
Punfhold fang über dem eleganten Laden des fürftlichen Hof; 
bandfhuhfabrifanten Schrader und wurde auf dem Flügel von 
Fräulein Amalie von Punſchold begleitet; der Poften am Ed; 
haufe mit dem Rokokobalkon gähnte entfeglich; ebenfo gähnte 
der ftädtifche Polizeimann, welcher durch die Gaffe fehlenderte, 
ohne zu mwiffen weshalb. Die Frau Emma faß unter ihren 
Blumen und Blattgewächfen in der Fenfternifhe und zwar mit 
einem Strickſtrumpf in den Händen. Nikola Glimmern lag im 
dämmerigften Winkel des Gemaches, fo tief als möglich von den 
Kiffen eines Divans verftedt. Der Major und Leonhard hatten 
in der Nähe diefes Divans gleichfalls ganz behagliche Pläße ge; 
funden, und jeder Uneingeweihte hätte fich einbilden fünnen, 
daß die Zeit für alle diefe Leute in ebenfo angenehm träume, 
riſcher Befchaulichkeit ftille ftehe wie für die ruhige, reinliche Gaffe 
draußen und die feine, in ihrem Gelbftbewußtfein fih voll 
fländig genügende Hauptfladt rund umher, Wir, die wir zu 
den Eingemweihten gehören, wiffen freilich, daß es fich nicht fo 
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ganz um die Stimmungen der Sieſta handelte, und daß das 
Leben wenigftens zwei der anmwefenden Perfonen in einen andern 
Schein hüllte, ald die rote, freundliche Abenddämmerung über 
die Präfidentengaffe, das Stricheug der Frau Emma und die 
Zeitung des Majors warf. 

Die [höne Erzellenz in den weichen Kiffen des Divans hatte 
Inhalt eines fehr reichhaltigen Reiſetagebuchs in flüchtigen 
Umeiffen dem fleinen Kreife mitgeteilt und verfprochen, demnächft 
und bei paffenden Gelegenheiten diefe Konturen fo buntfarbig 
wie möglich ausfüllen zu wollen; aber fie ließ heute nicht deshalb 
ihren Wagen drunten in der Gaffe vor der Tür halten. Sie hatte 
heute zu fragen, und Hagebucher hatte zu erzählen, und eine Frage 
überfugelte immer die andere: was bedeuteten Rom und Florenz 
gegen die Hügel und Täler um Fliegenhaufen, gegen den Wald 
um bie Kagenmühle und die Katzenmühle felber? 

„Klingen die Teopfen noch an dem alten Rade?“ rief Nikola. 
„Auf mandem ftaubigen Pfade, zwiſchen Belfen und Tempels 
‚ in manchem heißen Beftfaale Hab’ ich auf fie gehorcht; 
preußifchen Botſchafters zu Paris, des Heren von 
babe ich dem türfifhen Gefandten davon gefprocen 
nicht gelacht, wie Sie, Wildberg. Es ift auch nicht 
; fehben Sie auf Emma, Major, die weiß e8, und Sie 
‚ daß ich mich nur verftohlen hierher fchleichen darf, 
ber Frau Elaudine erzählen zu laffen.” 
recht, Nikola,” fprach der Major fehr ernft, „das 
sum Lachen; aber es ift auch nicht in der Ordnung, 
Emma wird mir beipflichten, wenn ich Ihnen bemerfe, daf 
Weg Ihnen nunmehr Har vorgegeichnet if. Sie haben, 
unter welhen Prämiffen, Ihr Schidfal auch durch eigenen 
unmidereuflich beftimmt; o liebe Freundin, bliden Sie 

zuviel feitwärtd und zurück. Bedenken Sie, wie 


überall auf Sie achten; haben Sie Geduld, 
fih allmählich auf dem Marſche — 
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„Mnd mit der Zeit fann man ein recht mwetterfefter Troupier 
werden,” murmelte die Frau vom Glimmern, fügte aber hinzu: 
„Ich danke Ihnen, Wildberg, Sie haben recht, Hundertfach recht! 
Sie find ein verftändiger Mann und haben nur genommen, 
was Ihnen zufam, ald Sie jene dort hinter dem Gummibaum 
zur Frau nahmen.” 

Die Frau Emma, deren Stridnadeln während ber lebten 
Minuten heller als gewöhnlich geflungen hatten, hob nun das 
Geficht von ihrer Arbeit empor und fagte: 

„Wollen Sie jett in Ihrer Hiftorie nicht fortfahren, Herr 
Hagebucher? Bitte, tun Sie e8. Nikola hört auch wohl gern, 
wie Sie Ihr Leben fortfpannen, feit fie Bumsdorf verließ. Seine 
Borgefchichte hat der Herr ung bereits über Tifch erzählt, Nikola; 
— das ift alles und Elingt alles wahrlich wie ein Märchen; ich 
werde die Lampe noch nicht bringen laffen, von folhen Wundern 
vernimmt man am beften im Dämmer; man fan die ordinäre 
Melt, die gewohnte Umgebung und das helle Tageslicht kaum 
dabei gebrauchen.” 

„Ah, gnädige Frau,” fagte Leonhard, „von Wundern hab’ 
ich num nicht weiter zu berichten. Die Katzenmühle und die alte 
Dame dein find freilich immer ein Wunder; aber die Stadt 
Nippenburg reicht ficherlich nicht über das Epitheron wunderlich 
hinaus, und was den Better Wafferfreter und feinen Better 
vom Mondgebirge betrifft, fo fennt die Frau Nikola beide viel 
zu genau, um nicht in ihrer Ede die Achfeln zu zucken und ver; 
fhiedene ganz unproblematifhe Gedanken beffer für ſich zu 
behalten.” 

„Wie Ste wünfchen, amico,“ fagte die Erzellenz mit leifem 
Lachen, „fahren Sie fort, aber reden Sie mich nicht wieder an 
während Ihrer Erzählung; wenden Sie fih mit Ihren Erz 
furfen an den Major oder die Majorin; augenblidlih will ich 
nichts weiter, als hören — weiter, weiter, Leonhard Hager 
Bucher.” 
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„Die fidernden Tropfen am jerbrochenen Rade meffen der 
Elaudine noch immer die Zeit zu,“ fprach Leonhard, „doch 
Winter war die Mühle tief verfchneit, und da ift der Zauber 

hätt’ ich anfangen follen ohne die Kagens 
der Wuft und Efel mir bis an den Hals flieg und 
drohte, dann habe ich feine andere Rettung ges 
als den Weg nach Fliegenhaufen, und hundertmal bin 
‚im Winter und im Sommer, im tiefiten 
und im wildeften Grimm, und immer fonnte mir die 
Frau die gefchlagene Seele aus den Ketten löfen. Mit 
und Zähnefnirfchen Bin ich noch vor der Tür der Katen; 
angelangt, aber jedesmal haben auf der Schwelle die 
von mir ablaffen müffen. Ei, meine Herrfhaften, was 
babt ihr vor euch gebracht in den legten Jahren meiner Gefangen, 
(haft unter den Barbaren! Es ift feine Kleinigkeit, inmitten 
der Errungenfhaften eurer Zivilifation auf dem Rüden zu liegen 
und eure Taten und Siege nachzulefen. Ihr feid ein rares Volt, 
aber offen geftanden, mein guter Freund Semibecco hatte auf 
dem Pfahle der Baggaraneger faum ärger zu zjappeln und zu 
als ich in dem Hinterftübchen des Wetters Waffertreter 
den Mafulaturbergen, welche der Gute über mir aufs 
der Kaifer Heliogabalus — bemerfen Sie das feine 
— feine Rofenblätter über feinen Gäften. Ganz 
wem follte ich mir das Sein, das Wefen und den Begriff 
Mar machen; gan; von neuem der Dinge Mechanif, 
und Drganif erfennen lernen. Bei allen Meiftern, Lehrern 
diesfeitd und jenfeits der fünf Sinne des Mens 
trefflichen ſchwarzen Kaffee des Vetters Waſſer⸗ 
Frau Claudine und ohne den Mantel des alten 
jetzt ſicher im Landesirrenhaus und zählte an den 
fubjeftive Geift — 3, der objeltive Geift — 
Geiſt —; und wenn ih dann nicht bei jedem 
ju einer neuen Kategorie einen neuen Wutanfall 
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befäme, fo würde der Zuftand recht befriedigend genannt werden 
fönnen! — Die Frau Claudine fprach: Mein Sohn, es ift eine 
Glocke, die flingt über alle Schellen; wer in der rechten Weife ftill 
fein kann, der wird fie wohl vernehmen; — mein Kind, für die 
heißefte Stirn hat das Schidfal ein Fühlend Mittel; dem einen 
legt e8 eine weiche Hand darauf, dem andern einen klaren Schein 
und zulegt allen eine Erdſcholle; du, ſei fill und warte, bis deine 
Augen hell werden. — Der alte Goethe meinte: Lieber Hager 
bucher, ein fchäbiges Kamel trägt immer noch die Laften vieler 
Efel; übrigens aber verweife ich Sie auf den dritten Band ber 
Tafchenausgabe meiner fämtlichen Werke, wo auf Seite hundert; 
fechgehn gefchrieben ſteht: 

Anſchaun, wenn es dir gelingt, 

Daß es erft in’ Innre dringt, 

Dann nach außen mwiederfehrt, 

Bift am Herrlichften belehrt; 


und dann etwas weiter unten meine Haupt; und Leibmarime: 


Denk an die Menfohen nicht; 
Denk an die Sachen! 


Der Better Waffertreter, von feiner Kaffeemaſchine auf: 
blidend, rief: Der Mann hat recht wie immer; halte Er ſich an den 
Heren Geheimen Nat, Vetter; ich habe länger als vierzig Jahre 
in Nippenburg gelebt, und ich habe ihn auch perfönlich fennen 
gelernt, aber nur von hinten: denn ich Fam leider erft in dem 
Augenblick vor dem goldenen Pfauen an, als er zur Meiterreife 
in feinem langen Übereod in den Wagen flieg. — Vierzig Jahre 
in Nippenburg und nicht ein einzigmal hat er mich in der Patſche 
ſtecken laſſen, Vetter: 

Dein Los iſt gefallen, verfolge die Weiſe, 

Der Weg iſt begonnen, vollende die Reiſe, 
Denn Sorgen und Kummer verändern es nicht, 
Sie ſchleudern dich ewig aus gleichem Gewicht. 
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Damen und Herr Major, wurde mir durch eigene 
die gute Hilfe anderer allmählich geholfen in 
Berworrenbeit. Ych machte den Sprung vom Mond; 
den papierüberflebten Reif der Logik in eure belle, 
Gegenwart, und bier bin ich, freh genug, wohl; 
und Schleuder; und wenn eine Genugtuung 
darin liegt, daß er fich auf der Höhe feiner Zeit 
auf den Kämmen der Wellen feines Volles ſchaukle, 
mich folder Genugtuung in hohem Maße und ganz 
zu rühmen, erfreuen, Der Lärm eurer Revolutionen 
von Achtundvierzig hatte mir bis nach Suez nachgesittert; alles 
übrige verfhlang die Wüfte. Es ift ein dumpfes, verworrenes 
Gerücht gen Abu Telfan gefommen: die Mitternacht ſchwimme 
in Blut und eine Stadt der Zauberer und Dämonen, welche ganz 
in der Finfternisg am Rande an der Welt liege, werde beftürmt 
von den großen Sultanen in der Norbwelt; der Iſlam babe 
ſich herrlich erhoben und der Padifhah umreite auf einem weißen 
Roß das Mittelmeer, alle Kinder des Propheten zum Streite 
und zum Siege aufjurufen. Ich mache jet dem Padiſchah und 
den verebrlihen Weltmächten nachträglich mein Kompliment 
über ihr eraftes Vorgehen gegen den feligen Kaifer Nikolaus; 
mit Vergnügen babe ich die dahin einfchlägige Literatur nach⸗ 
gelefen. Wie ein in der Baftille lebendig Begrabener die Bes 
mwegungen der Stadt Paris vernahm, fo vernahm ich im Tumurfies 
lande das Rauſchen der Weltgefchichte. Von dem dritten Na; 
poleon und Mylord Palmerfton wurde erzählt, wie in einer 
Karamwanferai von Albondofani und dem großen Veſit Giafar 
dem Barmeliden; und auch die Begebenheiten des Jahres 
Neunundfünfzig drangen in arabifcher Faſſung zu und. Ad 
Herrſchaften, es war eben fo ſchwer, ſich politifh wie allgemein 
wmenſchlich wiederzufinden; aber wie gefagt, es ift mir gelungen; 
weiß von neuem Beſcheid im individuellen Recht wie im 
özialen; ich kann euch eine Vorlefung halten fowohl über die 
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Familie wie über die bürgerliche Gefellfchaft, über den Orient und 
den Okzident; ich kann reden gleich den andern über bildende 
Kunft, Mufif und eure allerneuefte Poeſie. Wollt ihr mich epiſch — 
mit Vergnügen! wollt ihe mich Iyrifch, ungemein gern! wollt 
ihe meine Anfichten über euer Drama haben, — know nothing, 
aber deffenungeachtet surgit orator, macht der Redner fein 
Kompliment, euch auch in diefer Richtung feine beften Kompli⸗ 
mente zu Füßen zu legen! Wie hieß der erfte Engländer, welcher 
im Kriege gegen Rußland fiel, Herr Major?“ 

„Know nothing,‘ antwortete der Major lachend, 

„William Salter hieß er und wurde an Bord des Terrible 
vor Ddeffa von einem Holsfplitter in den Hals getroffen. Seht 
ihr, aus dem Tumurfielande muß man zurüdfommen, um euch 
das fagen zu können; laffet mir Zeit und ich werde zu euch reden, 
in Profa und in Verfen, wie vormals Faunen und Schidfals; 
fprecher gefungen!” 

Die Frau Emma hatte längft in ſtaunender Verwunderung 
die Hände in den Schoß fallen laffen und rieb von Zeit zu Zeit 
bedenflichft die Stirn; ihre Gatte lachte, aber Nikola lachte nicht, 
fie erhob ihr Haupt ein wenig von ihren Kiffen, indem fie fich 
auf den Ellbogen fügte und fagte Teife und traurig: 

„Armer Freund, Sie ftehen da, wo Sie mich fanden, als Sie 
aus der Wüfte heimfehrten. Sie wollen Ihr gerftörtes Leben 
duch wilde Ironie zufammenfaffen und zufammenhalten, und 
glauben fich in dem Lachen retten zu können, mit welchem Gie 
fich in alle Gegenfäge ſtürzen. Mit fieberheißen Händen wühlten 
Sie in dem bunten Kehricht der Gegenwart; wir Dürfen Ihnen 
wohl glauben, daß Sie mehr von derfelben fennen als wir, die 
wir in der Zeit lebten; aber Sie follen ung heute nichts mehr von 
Ihren Studien, Ihren tränen⸗ und fpottreichen Errungenfchaften 
erzählen; es ift ein unerquidlich Horchen und es überfällt einen 
ein Grauen dabei, Lieber Hagebucher, hätten wir beide ung 
unfere Hütten neben der. Kaßenmühle, unter dem Schirm und 
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der Geduld aufgerichtet, es 
Jetzt fagen Sie noch fhnell, 
leben; dann muß ich gehen, 
ht geworden.“ 
recht, gnaͤdige Frau, wie von Gottes; 
gnaden. Sprechen wir nicht mehr von dem, was Sie meine Er; 
rungenfhaften nennen,” fagte Leonhard ernft. „Post spiritum 
tandem commotio, das ift eine Stelle aus der Bulgata, meine 
Damen, welche ich überfege: Nach dem Winde fam endlich die 


nichts denn die Konfequenzen follen 
meinen jegigen Schritten erft folgen. Nachdem ich den Spiritus 


Vetter Waffertreter hätte mich freilich 


e8 beffer haben follten als er, und behauptete, 
Jahren werde ich mich ebenfo wohl in Nippens 
er. Nur der Fran Elaudine gelang es, mir endlich 
erwirfen, aber feine Bormundfchaft hat der Vetter 
zum legten Augenblid feftgehalten. Er fchrieb geheimnis⸗ 
, befam geheimnisvolle Antworten auf diefelben, 
eines Tages führte er mich fehr mißgelaunt perfönlich bier, 
mich guten Händen, das heißt einem alten Univerfitätd, 
dem Profeffor Neibenfchlager, zu überliefern, Der alte 
quält fih unendlich mit der Abfaffung einer koptifchen 
Grammatil; nun helfe ich ihm dabei und wir vertragen ung aus; 
gezeichnet. Wir paflen ganz zueinander, und er ift der feften 
Überzeugung, das Schidfal habe mich nur feinets und der Grams 

matif wegen zu den Athiopen gefchidt.“ 

„Und Serena?” fragte die Majorin. 
fiebes Kind, ein gutes Mädchen. Sie hält 
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mich für den erften Märchenerzählee der Welt, und ich fische 
meinen Ruf nach beften Kräften aufrecht zu erhalten. Wenn 
fie fich nicht Hinter meinem Rüden über mich luſtig macht, 
fo habe ich das Recht, fie für eine gar ernfthafte, verftändige 
feine Perfon zu halten. Hübſch ift fie.“ 

„And Täubrich⸗Paſcha?“ fragte Nikola von Glimmern. 

„Täubrich⸗Paſcha ift mein Wandnachbar in der Keffelftraße. 
Er ift der Famulus des Profeffors, und in deffen Haufe ver⸗ 
gönnten mir die Götter das Glüd feiner Bekanntſchaft. Wir 
leben zufammen und wir träumen zuſammen; auch wir find für; 
einander gefchaffen, auch uns ſcheint das Fatum nicht ohne 
genügende Gründe aus fo weiten Fernen einander entgegen; 
geführt zu haben.“ 

„Wenn e8 die Abficht hatte, dadurch Ihre äußere Erfcheinung 
zu verbeffern, fo täufchte es fich fehr in feinen Mitteln,” fagte 
Nikola; aber ernft fügte fie hinzu, indem fie fich erhob: „Sch Danfe 
Ahnen aus vollem Herzen, mein Freund; Ihre Worte heute 
haben mir gar gut getan, und jeßt bitte ich euch alle noch einmal, 
habt auch fernerhin Geduld mit dem mürrifchen, Taunifchen 
Weibe. Die Schrift redet weiter, Herr Hagebucher: Und nach 
der Bewegung fam ein Feuer, und nach dem Feuer fam ein 
ftilles, fanftes Saufen! — Auf das letzte Hoff’ ich, und num lebt 
wohl für heute,” 

Ein Diener brachte die Lampe, der Herr und die Frau des 
Hanfes geleiteten die Erzellenz vor die Tür, und Leonhard hörte 
ihren Wagen fortrollen. Als er fih nun gleichfalls empfahl, 
griff auch der Major nah der Mütze und begleitete ihn durch 
mehrere Gaffen, wie ein Mann, der etwas auf dem Herzen hat, 
ohne fo recht zu wiffen, auf welche Art er es am ſchicklichſten 
von demfelben 108 werde, An der Ede der Keffelftraße erft 
faßte er nach einem Knopfe des Afrifaners und fagte: 

„Lieber Hagebucher, e8 ift meine Gewohnheit nicht, die Nafe 
zu tief in anderer Leute Angelegenheiten zu fieden; allein ich 
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lann nicht umbin, Ihnen jest eine Frage vorzulegen, welche Sie 
mir recht ehrlich beantworten müffen. Wie ftehen Sie zu diefer 
Breundin meiner Frau, welche vor einem Jahre als 
Einftein mit Ihnen in Bumsdorf Kränge wand, und heute 

Baronin Glimmern gern mit Ihnen neben der Katzen⸗ 
mũhle Hütten bauen möchte?” 

Der Hausfreund des Profeſſor Reihenſchlager Flopfte den 
Major leife auf den Arm: 

„Sie repräfentierte mir zuerft die ganze Schönheit einer Welt, 
die mir abhanden gefommen war unter der Herrfchaft meiner 
nicht angeflammten Herrin Madame Kulla Gulla zu Abu Telfan. 
Wie einen zufammengefugelten Kaliban rollte das Geſchick michihr 
in den Weg und fie lehrte mich zuerft wieder aufrechten Hauptes 
die Sonne zu betrachten. Ich habe nie daran gedacht, fie in irgend; 
einer Weife zu meinem ftumpfjinnigen Elend herabzuziehen; in 
dem, was die Gefellfchaft ein Verhältnis nennt, ftehe ich alfo wicht 
gu ihr.“ 

„Sie nehmen mir einen Stein von der Seele!” rief der 
Major, kräftig dem Afrifaner beide Hände fchüttelnd. „Hages 
Bucher, Sie find ganz mein Mann, und morgen führe ich Sie 
in unfern Klub ein.“ 

Leonhard lachte Herzlich, und fo ſchieden beide Herren im 
beften Einvernehmen voneinander; als aber der Major zu Haufe 
unter 


(blau Ausgeforſchte der Gattin mitteilte, fragte ihn die Frau 
viel gefcheiterer Miene: für was er fie eigentlich 
balte, und ob er wirflih glaube, daf fie als Gattin, Hausfrau 
und Freundin das nicht längft fih Mar gemacht habe? 
„I kenne meine Pflihten, Philipp!“ fprach fie. 
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Sechzehntes Kapitel. 


ED Profeſſor Reihenfchlager bewohnte ein eigenes Haug, 
einige hundert Schritte vor dem Marftalltor, und der Garten 
desfelben grenzte an den fürftlichen Park, welcher leßtere aber 
feineswegs ein allen Menfchen von ihrem Schäßer gewidmeter 
Belufiigungsort war, fondern von nicht wenigen Schildwachen 
vor allem zudringlichen Volk gut behütet wnde⸗ und uns auch 
weiter nichts angeht. 

Die Sonne des Oktobers flimmerte über den bunten Blättern 
des Gartens des Profeſſors, und Serena Reihenſchlager ſtand 
hübſch und zierlich, gebückt lauſchend hinter einem noch ziemlich 
dicht belaubten Buſch und hielt einen gewundenen Pfad, der 
zwiſchen anderm Gebüſch ſich hinzog, verſtohlen aber ſtetig im 
Auge und im Ohr. Auf jenem Wege ſchritt der Papa mit dem 
narriſchen Mann aus Afrika in eifriger Unterhaltung auf und 
ab, und Serena hatte feit einiger Zeit angefangen, ein feltfam 
ängftliches Intereſſe an allem, was der närrifhe Mann fagfe 
oder fat, zu nehmen. 

Serena Reihenfchlager war ein viel beſſeres Mädchen, als 
einſt ihre ſelige Mama war, da ſie den Papa beim Kragen nahm 
und ihn zum Altar hinleitete. Serena wußte zwar ebenſo gut 
wie die ſelige Mama, daß der Papa ſteter Beaufſichtigung be⸗ 
dürfe; aber ſie ließ es ihn nicht ſo deutlich merken wie die 
Mama, ſondern leitete und hielt ihn an einem viel feineren 
Bande, gewoben ſozuſagen aus Marienfäden und mädchen⸗ 
haft⸗ſchalkhafter Uberredungskunſt, auf dem rechten Wege. 
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Das arme Kind hatte aber auch einen fchweren Stand; 
denn ein recht furiofes Hausmwefen mit allen feinen Sorgen 
und ungebeuren Verantwortlichleiten lag allein auf ihren 
Schultern ! 

Die Mama hatte den Papa nicht in feiner Sünden Maien; 
blüte geheiratet, fie hatte ihn als einen bereits recht fahltöpfigen 
Dberlehrer aus dem wüften, ſchleimigen Sumpf des Junggefellen; 
tums aufgezogen, aber fie hielt, was fie vor dem Altar verfprach, 
fie war fein Herr bis zu ihrem Tode. Zehn lange Jahre hatte 
fie das Sjepter der Sitte über dem Guten gefhwungen, und 
als dann durch ein hitziges Gallenfieber dem fernerweitigen Miß⸗ 
brauch ihrer Gewalt ein Ende gemacht wurde, hinterließ fie das 
Haus rein und ihren Profeffor innerlich zwar etwas gebrochen, 
aber äußerlich in einem fehr refpeftabeln und präfentabeln Zu; 
flande. Iht arg verfhüchtertes Töchterchen fpielte an ihrem 
Begräbnistage noch mit der Puppe; es war daher fein Wunder, 
wenn der Profeffor famt feinem Hausweſen faft ſchneller in die 
äußerfie Barbarei zurüdfant, ald er daraus emporgehoben 
worden war. Er konnte für beides nichts! 

Das Ding nahm feinen ganz natürlichen Verlauf, und es 
gab mande jüngere Witwe und manche ältere Jungfrau in der 
Stadt, welche über alle Stadien des Verfalles kopfſchüttelnd 
Buch hielten; unverantwortlihermweife erfuchte der arme 
Mann feine, zu feinem Beften einzufchreiten und die Zügel des 
Haufes zu ergreifen. 

So vermehrte fih denn die Bibliothet des Witwers ebenfo 
bedentlih, wie fich. alles übrige, was doch auch zum Leben 


ſchoren ihn wie ein Schäflein, allen teilnehmenden und ent; 
rüfleten Witwen und Jungfrauen frech vor der Nafe. Kein 
Prätendent, der je auf den Thron feiner Ahnen gelangte, hatte 

zu demfelben mit größeren Schwierigfeiten zu 
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kämpfen, ald Serena Neihenfchlager auf ihrem Wege zur Herr; 
fchaft in ihres Vaters Haufe, 

Seltfamermweife war ihr nicht vom Papa, fondern von der 
Mama der Name Serena in der Taufe beigelegt worden; aber 
zu ihrer Charakterbildung hatten Vater und Mutter ein gleiches 
Teil beigefragen, und darin lagen die Keime ihres Sieges ver, 
borgen. Es fam der Tag, an welchem fie die Zügel, nach welchen 
fo viele andere Damen geftrebt hatten, endlich mit ihren eigenen 
Heinen Händen ergriff, und das war alles in allem genommen 
ein fehr fegensreicher Tag für den Profeffor Reihenfchlager. 
Nun fehrte die Drdnung fehnell wieder ein in Haus und Hof, in 
Küche und Keller. Das Haus war nicht länger eine Herberge 
der Ungerechtigkeit und jeglicher Wüftenei, der Garten war nicht 
mehr eine unromantifche Wildnis von Brombeeren, Brenneffeln, 
Schierling und ausgemuchertem Spargel; der Profeffor felber 
erfchten nicht länger als ein Greuel in den Augen der Menfchheit. 
Die foptifche Weisheit quoll nicht länger aus dem Loch im Armel, 
und niemand, der hinter dem Profeffor herging, fonnte nunmehr 
den Kragen feines Rodes als Spiegel benügen. Die Bibliothek 
vergrößerte fich nur im richtigen Verhältnis zu den Zahlenreihen 
des Hanshaltungsbuches. 

Da ftand fie — Fräulein Serena Neihenfchlager — neunzehn⸗ 
jährig, aber mit der feften Gemwißheit im Bufen, im nächſten 
Monat zwanzig Jahre alt zu werden. Da ftand fie hinter dem 
Bufch, diefe Tochter einer gerade nicht fehr glüdlichen Ehe, diefes 
Kind des Gefchreies und der Unordnung, reinlich und rundlich, 
treuherzig und bieder, ein gutes Mädchen, auf welches man ſich 
überall und unter allen Umftänden verlaffen fonnte! Da fland 
fie, nicht zu groß und nicht zu Flein, mit Augen, die etwas von 
einem Hausmärchen am Winterabend und von einem Lied 
beim Heumachen im fonnigen Monat Juni an fih hatten; da 
ftand fie hinterliftig hinter dem Buſch und fpigte die Ohren wie 
jede andere Tochter Evas, welche nicht aus der Art fehlug. Ehe 
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wir jedoch die ihr fo ungemein intereffante Unterhaltung der 
beiden Herren unfern Freunden vor den Blättern diefes Buches 
mitteilen, haben wir noch einige Zeilen dem Papa Reihenfchlager 


Er ſah nicht aus wie ein Mann, der gewohnt ift, ſtets feinen 
Willen durchzufegen. Er trug die Schultern hoch und den Kopf 
wwiſchen die Schultern gezogen. Die Hände hatte er fehr tief in 
die Tafchen feines ſchwarzen Nodes gefenft, und er fonnte eg, 


erdulden mußte, und die Summe desfelben konnte nicht gering 
fein, wie wir wiffen. Innere und auswärtige Kriege, alle täg; 
lichen und naͤchtlichen Widerwärtigfeiten des Eheftandes, Regen⸗ 
tage, Broftbeulen, Scheuerlappen, Haar; und Reisbefen mochten 
über den Mann bereingebrochen fein und ihr Argſtes an ihm 
verfucht haben: diefe glorreiche, weiße Stirn hatte zulegt doch 


Serena Reihenfchlager befaß ein fanftes Herz; allein in diefem 
Augenblid ſtampfte fie jedesmal ärgerlih mit dem Füßchen 
auf, wenn das Gefpräch der beiden Herren wieder in das Kops 
tiſche zurüdfiel, oder ein Rauſchen in den letzten Blättern des 

einen Teil der Unterhaltung ihrem Verftändnis entzog. 
für ein großes Glüd, daß ung von diefer Unter; 
nichts verloren ging. 
Sache hatte ungemein gelehrt angefangen! 

„Bas ift der Urfprung der Sprache? ein ungefchlachter 
Naturlaut aus vollem Halfe!” fagte der Profeffor beim Eintritt 
in den Garten. „Der Urmenfh verwundert fi ungeheuer, und 
alle Verwunderung iſt OA! Belommt der Urmenfch einen 
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Tritt, wirft man ihm ein Loch in den Kopf, ftößt er mit der 
Kniefcheibe gegen einen fcharfen Stein, fo ift der verbumpfte 
Vokal, das U, ganz an feiner Stelle. Der Urmenſch, aber auch 
der moderne Menfch fchließt feinen Mund und fohnaubt Un 
willen; der Nafenlaut verabſcheut oder verneint überall, wo 
zwei im Namen des Gefelligfeitstriebes zufammenfommen, 
um die Prinzipien der Gefelligfeit über den Haufen zu 
werfen —“ 

„Der Menſch und nicht allein der Urmenſch verengt feinen 
Mund und zieht die Spigen desfelben lächelnd zurüd in EJ bei 
jedem lieben, Tieblichen, vergnüglichen Anblid, und das foll für 
heute den Übergang aus der Wiffenfchaft der Sprache zu einer 
andern gleich hohen Wiffenfchaft bilden,“ fagte Hagebucher. 
„Here Profeſſor, was ift Ihre Anficht von dem Weibe im allges 
meinen und von dem europäifchen Weibe im befonderen?“ 

Der Profefior zuckte zuſammen gleich einem Schuldner, 
welchem ganz unvermutet an einer Straßenede die Fauft des 
Gläubigers in die Wefte greift: 

„Wa—a—as?! was wollen Sie von mir wiffen? Diefe 
Frage” — 

„Erſcheint Ihnen etwas wunderlich und jedenfalls ſehr ex 
abrupto geſtellt. In der Tat, ich habe ſie auch noch ein wenig 
näher zu begründen; hören Sie mich! In der Aſthetik, der Welt⸗ 
geſchichte und dem ſozialen Rechte habe ich mich, Waſſer und 
Blut ſchwitzend, von neuem orientiert; das Individuum iſt 
mir mehr als je ein Rätſel. Sch weiß, wie ſich die Maſſen be; 
wegen, wie fie fich heben und fenfen; dem einzelnen gegenüber 
bin ich heute noch grad fo verloren, wie an jenem Tage, an welchem 
der Loyddampfer mich am Trieftiner Molo abfeßte, und habe ich 
jeßt eigentlich nichts weiter erlangt als die Überzeugung, daß 
jeder, der den Menfchen kennen will —“ 

„Sich der vergleichenden Sprachforfehung zu widmen hat!” 
fuppeditierfe der Profeffor. 
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„Mit dem Weibe beginnen muß!“ ſchloß Hagebucher ein 
wenig geimmig feinen Sag und fuhr fort: 

„Ib babe mit dem Weide begonnen: aber ich bin nicht weit 
gelommen. Der Vetter Waflertreter kannte nur die Tante 
Schnödler und die Eoufine Elementine; meine Mutter und 
Schwefter dürfen natürlich nicht im Betracht gezogen werden; 
denn verwandefchaftlihen Beziehungen vermwirren das 
Yuge mehr, als fie es Mar machen: die erfte, welche mir im 
böchften Glanz und Reichtum der Form und des Temperaments 
entgegentrat, war jene Nikola von Einftein, welche jegt zur Frau 
von Glimmern geworden ift; aber fie fiudierte ich nicht aus dem 
einfachen Grunde, weil fie eher befähigt war, mich zu ſtudieren. 
Das Tumurfieland lag noch zu frifch Hinter mir, als daß mich 
diefe glänzenden Augen nicht geblendet haben follten. Bon 
der Frau Claudine Fehleyſen aber kann unter Leuten, die 
irgend noch im Alltage leben, durchaus nicht die Rede fein.” 


E 


„Ja, wie lann ich Ihnen denn hier helfen?“ rief der Pros 
feffor. „Ein Mann der vergleichenden Sprachtunde hat doch 
— am allerwenigſten Zeit, ſich auf ſolche Allotria einzu⸗ 

„Uber Sie waren verheiratet und haben lange Jahre in 
einer glüdlichen Ehe gelebt.“ 

„Ja fol... richtig! . . . das habe ich!” fagte der Gelehrte 


etwas fehr gedehnt. „Alfo wenn ich Sie recht verftehe, wollen 
Sie willen, wie der denfende Menfch fih in einem folchen 
anormalen Verhältniffe zurechtfinde? O Hagebucher, Hagebucher, 
Sie betrüben mich fehr: ich blide in diefem Momente tief in 
Fre Zukunft und fehe nichts Erfreulihes! Wie undankbar 
find Sie doch gegen Ihre Moira, die Sie bis jegt fo trefflich 
feitete und Ihnen alles aus dem Wege räumte, was Sie binderte, 
ein Licht in der innerafritanifhen Sprachennacht zu werden, 
vom Koptifchen gar nicht zu reden! D laffen Sie fih warnen, 
Hagebucher, heiraten Sie nicht! der Nutzen iſt gering und die 
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Yuslage an eleatifher Euthymia für den philofophifchen Men; 
fchen viel zu bedeutend! Spreisen Sie die Beine auseinander, 
ftemmen Sie die Füße feft, fperren Sie fich, ſträuben Sie fih; o 
Hagebucher, Hagebucher, gehen Sie mir, gehen Sie fich, gehen 
Sie ung nicht auch verloren wie fo viele andere, die ich fannte, 
und welche der reinen Wiffenfchaft ſchnöde den Rüden wandten, 
um der angewandten Nichtigkeit unaufhaltfam in die Arme zu 
fallen !” 

Die Laufcherin hinter dem Bufch ſeufzte hier ebenfo tief wie 
der Papa, jedoch aus einem andern Grunde; Hagebucher aber 
fagte gerührt: 

„Nur die reine Wiffenfchaft iſt's, die mich auch auf diefeg, 
wie ich zugebe, nicht ungefährliche Feld der menfchlichen Forz 
ſchung treibt; die praftifche Anwendung des Erforfchten liegt 
ficherlich noch weit ab. Es ift damit, wie mit allem, was ich big 
jeßt zufammenraffte; ich hab’ es nur, um es zu haben.“ 

„Das läßt fich hören; und zuletzt ift das auch der einzig richtige 
Standpunkt des wahren Gelehrten,” meinte der Profeffor 
lächelnd. „Was aber foll ich Ihnen fagen? Meine Erfahrungen 
find fo fubjeftiver Natur, und auch meine Therefe halte ich für 
eine fo fpezififche Erfcheinung, daß Sie unmöglich durch eine 
Schilderung derfelben zur objektiven Anfhauung des ganzen 
Gefchlechtes gelangen werden.” 

„Mehr als in einem andern Falle bilden in diefem viele 
Teopfen einen Wafferfall,“ forach Leonhard mit allem dem 
Thema angemeflenen Ernft. „Was fünnte der Mann über dag 
Meib anders als Subjeftivitäten zutage fchaffen?” 

„Ste, nämlich meine Gelige, hat fich für mich und mein 
Wohlbehagen aufgeopfert,” feufste der Profeffor, das Haus; 
käppchen vom rechten Ohr auf das linfe fohiebend. „Sie fagte 
das mir zwar täglich; aber eirigefehen hab’ ich es leider erft, als 
fie nicht mehr war. Ach, lieber Freund, da fist man ald Jüngling 
in feiner Einfamfeit und denft an nichts, und läßt es fich zwiſchen 
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feinen Büchern und feinen vier Wänden fo wohl fein, wie man 
kann. Niemand kümmert fih um einen, und man kümmert ſich 
ebenfalls wenig um die Welt; fein Mittageflen findet man im 
Kaffeehaus und einen abgefprungenen Knopf näht man ſich 
felber wieder an; — man weiß gar nicht, wie glüdlih man ift, 
und wie gut man's bat! Es hindert einen niemand, in den 
Tag oder die Nacht hineinzuträumen, und man hat feine Träume 
— nicht wahr, lieber Hagebucher, man hat fie? Ich habe fie 
jedenfalls gehabt, und das ift grad das befte dran, daß man ſich 
Zeit dazu nehmen fann im Hellen wie im Dunteln, daß man 
fie von feinem Schreibtifh hinaus in die Gaffe oder das freie 
Feld und von dort zu feinem Schreibtifch zurüdtragen kann, 
ohne Rechenſchaft darüber ablegen zu müſſen! Das war ein 
angenehmer Tag, an welchem ich fie, das heißt meine Therefe, 
fragte, ob fie die Meinige, das heißt meine Frau, werden wolle, 
eine recht mufteriöfe Stunde war's; aber, mein befter Freund, 
als fie ja gefagt hatte und ich dann gegen Mitternacht wieder 
in meinem Yunggefellenftübchen allein war und mir die übers 
ſchwengliche Seligfeit zurechtlegte, da find mir doch die hellen 
Tränen in die Augen gefommen: es fiand nichts mehr am 
richtigen Fled, und jedes Ding, mit welchem ich feit undent, 
fihen Jahren auf dem DusKomment ftand, blidte mich nun; 
mebr mit fo fremden Augen an, daß ich mich ordentlich davor 
fürdtete. Mein Tabatstaften, meine Bücherfammlung, mein 
Stiefeltnecht, ja mein alter Schlafrod, welche fämtlih bis jetzt 
und mein Eigentum geweſen waren, waren 
Male zu Fremden, zu Mächten geworden, die 
dienten, aber alle fhöne Vertraulichkeit ſtrengſtens 
wiefen. Mein neues Glüd warf feinen Schatten über 
mein altes Behagen, und im Anfang hat das denn doch etwas 
Unbeimliches.” 

„D biefer Papa! . . . das ift ja ganz allerliebft,“ murmelte 
Serena hinter dem Bufche; der Profeffor aber ging ohne Unter; 
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brechung in feinem ihm nunmehr höchft geläufig werdenden 
Terte weiter: 

„Ja, Hagebucher, es ift ohne Frage ein füßer Zuftand, wenn 
man fich fo nicht mehr allein in feiner Eriftenz findet; aber ges 
wöhnen muß man fih daran — fehr, fehr daran gewöhnen. 
Teoß aller fhönen Befriedigung fühlt man fich fo kahl, fo weich, 
lich wie ein Hummer ohne Schale, und man ſchämt fih, und nicht 
allein vor feinen alten Freunden, fondern auch vor dem Stiefel: 
fnecht, der Kaffeemafchine und dem Schlafrock.“ 

„O diefe Helden, diefe Helden!” murmelte Serena und hatte 
große Luft, wie Zieten aus dem Bufch hervorzufpringen und ihre 
Meinung fund zu geben; doch jegt äußerte fih Hagebucher 
dahin, der erfte Eindrud, welchen das europäifche Weib auf den 
Heren Profeffor gemacht habe, fcheine ziemlich beängftigender 
Natur gemwefen zu fein und die Tatfache verdiene unbedingt 
ein intenfives Nachdenken. 

„Sehr beängftigender Natur!” wiederholte mit jedenfalls 
intenfivem Kopfihütteln der Profeffor. „Warten Sie nur; — 
da wir einmal die Grammatif beifeite legten, laffen Sie ung unſer 
jeßiges Thema weiter verfolgen, es ift merfwürdig, wie bie 
alten Erinnerungen einem bei Gelegenheit zurüdfommen! 
O popoi, wozu wäre man ein philofophifch gebildeter Mann, 
wenn man fich nicht auch an fein Glüd gewöhnen fünnte, vor; 
züglih, wenn man fo weich und warm von ber Liebe zugededt 
wird? Therefe war gut, wie ein Engel, und ihre Verwandt; 
fchaft war nun auch plöglich da; die angenehmften Aus; und 
Einfichten eröffneten fih auf allen Seiten; die Periode, in 
welcher man fich fragte, weshalb man eigentlich fo lange ge 
zögert habe, fo glüdlich zu fein, fand in ihrer vollen Blüte, 
und die Verwandtfchaft fat nach Kräften das Ihrige, einem 
die ganze Größe feines Gewinns Har zu machen. Da war jener 
rotnäfige zugefnöpfte Herr mit der großen Schnupftabatsdofe 
auf dem Mufeo. Ich hatte drei Jahre lang dreimal in jeder 
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mit ihm gefpielt, ohne feinen Namen zu willen, 
danach gefragt zu haben, und num entfaltete 
auf einmal als ihr Ontel Pfeffermäse und fragte: Alfo 
endlich, mein Sohn?! — Und eine Tante Pfeffers 
aus dem Nebel hervor, nahm ein genaues 
Leibwäfhe und meiner Schulden auf und 
erſchredlich inquifitorifh und höhnifh dabei. D du 
diefe alten guten füßen Erinnerungen! mie oft 
über ihnen gemäht worden? Ja, ja, Hagebucher, 
auf dem Kirchhofe fpagieren und habe längft Bes 
dem Auffeher gemacht. Der Mann hält Kühe 
‚Grafes wegen; aber es ift ein Riſilo, denn das Vieh frißt 
Draht der Totenkränzge mit herunter und geht fo ebenfalls 
bäufig vorzeitig den Weg alles Lebendigen; — doch wir ſchwei⸗ 
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Es wäre bier wieder ein Moment feſtzuhalten,“ ſprach Hages 
Bucher. „Kann man das europälfche Weib nie, fogufagen an 
und für fih aus dem Boden heben? kann man die Blüte nie 
and Herz drüden, ohne fämtlihe Wuryeln und mehrere Pfund 
Erdreich mit emporzuziehen?“ 

„Selten!“ fagte der Profeffor. 

Abſcheulich!“ murmelte Serena Reihenſchlager; doch der 
Papa fuhr fort: 

„Ib heiratete, lieber Leonhard, und jest will ich Ihnen in 
drei Worten alle Theorie und Praris meines Eheftandes erpos 
nieren: fünfunddreißig Jahre lang war ich links um die Ede 
gebogen, und vom neunundzwanzigſten September mittags 
wwolf Uhr und fünfundzwanzig Minuten im fechsunddreißigften 

bis zum Tode meiner guten Therefe hatte ich rechtes 
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biegen: aber ich ließ es bei diefem Verſuche bewenden; alle 
angenehmen Stunden jedoch, welche ich in der Ehe verlebte, 
hab’ ich übrigens ihm zu verdanken; denn er lehrte mich er; 
fennen, was der Mann der Frau fohuldig ift, und daß der Mann 
der Frau nicht wenig fehuldig iſt.“ 

„Wollen Sie damit meine Grundfrage beantworten, teurer 
Meifter?” 

„Ja!“ Sprach der Profeffor Reihenfchlager feft. „Meine Anz 
fiht von den MWeibern geht dahin, daß es zwei Arten derfelben 
gibt, unverheiratete und verheiratete, im Verkehr mit welchen 
dem männlichen Menfchen die höchfte Vorficht anzuempfehlen 
ift. Sch will gerade nicht fagen, daß der Herr den, welchen er 
lieb hat, dadurch am ärgften züchtige, daß er ihn verliebt werden 
läßt, oder gar ihm eine Frau gibt; aber ein gutes Mittel, einen 
feinen Herrgott erfennen zu laffen, ift eg. Übrigens aber glaube 
ich auch, daß die Damen im allgemeinen wie im befondern 
einander gleich find, und daß jemand, der im Tumurfielande 
Achtung gegeben hätte, ebenfoniel Davon wiffen könnte, wie ber 
Doktor der MWeltweisheit und Profeffor der orientalifchen 
Sprachen am biefigen illuftren Collegio Auguſtino, Chriftian 
Georg Reihenſchlager.“ 

Leonhard Hagebucher tat jetzt die legte Frage an den wür⸗ 
digen gelehrten Mann, und fie gab feiner der vorhergehenden 
an Unverfehämtheit etwas nach, fie war fogar frecher als alle: 

„Sie haben eine Tochter, Profeffor; hat diefe Tochter, hat 
Fräulein Serena Sie nicht für manches Erduldete reichlich, 
überreichlich entfchädigt? o fagen Sie mir auch dieſes noch, 
und ich verfpreche Ihnen, auf der Stelle mit Ihnen zum Kop⸗ 
tifhen zurückzukehren.“ 

Der Profeſſor zog den Afrikaner dicht an fich heran und 
flüfterte: 

„sa, Hagebucher, fie hat mich entichädige! fie ift ein gutes 
Mädchen; aber fie ift ein Weib und war es von ihrer Wiege an. 
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Da war mein früherer Hausgenoffe und Schüler, Ferdinand 
Zwidmäller, ein guter Junge, welcher-fich jeßt in der Nähe von 


überzeugt, er liebe die junge Gans und fie Fönne nicht ohne ihn 

leben; aber ich bat mir fein Stammbuch aus, ſchrieb hinein: 

Kullu muslirũn haram, Alles, was trunken macht, iſt verboten; 

gab ihm einen anftändigen Wechfel und ſchickte ihn in die frifche 

Luft. Heute ift er mir fehr dankbar dafür.“ 

Wiſſen Sie das gewiß?” fragte Hagebucher tief nach⸗ 
es 


läßt es in jebem Briefe, den er mir fchreibt, durch, 
bliden. Aber fommen Sie jest, Freund, es wird kühl; laffen 
in mein Studiergimmer binanffteigen.” 
beiden Herren wendeten fih, verließen den Garten und 
in das Haus. Häslein hinter dem Bufch hatte fich längſt 
und war gleichfalls aus dem Garten verfhwunden; 
Hagebucher fuchte und fand es noch für einige Augenblide, 
Papa die Treppe hinauf folgte; allein ob er nicht 
es für jetzt fich felber zu überlaffen, 
ge bleiben. 
Hanfes, welche in den Garten führte, 
Hauſes. Es brannte ein luſtiges 


Duett und rüfteten ſich eben zum 
Und vor dem Herde, der luſtigen Flamme, dem 
Topf und dem Keſſel ſtand Fräulein Serena Reihenſchlager; 

beiden Heinen Händchen, welche ſonſt wie ein Schwalben⸗ 
pärden fort und fort hin und wider flatterten und zuſammen⸗ 
trugen, hatten 
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fich in diefem Augenblide untätig auf dem Rüden 
jufammengefunden, hatten ihre Arbeit ganz gründlich eins 
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„Iſt's erlaubt, Fräulein Serena? darf man ſich ein wenig 
die Hände wärmen?” fragte der Afrikaner, an den Herd fretend. 

Die kleine Hausmwirtin wich nach der andern Seite hinüber 
und fagte mit einem Blick nah dem Fenfter: 

„Sie führten ja da eben im Garten eine recht lebhafte Unter; 
haltung mit dem Papa, Herr Hagebucher; wovon war denn die 
Rede, wenn man fragen darf?“ 

Mit Häglichfter Miene zog Leonhard die Achfeln in die Höhe, 
als fei er des tiefften Bedauerns und Mitleids der jungen 
Dame wie feines eigenen ficher, und feufzte: 

„O Gott, nur immer von der Eoptifchen Grammatik; — e8 
ift fürchterlich und auf die Dauer nicht auszuhalten!” 

Und Topf und Keffel fochten in diefem Moment wirklich 
über und konnten feinen paffenderen dazu wählen. Und Feuer 
und Waffer fagten einander ihre Meinung mit gemwaltigem 
Geziſch, Gefprudel und Gepraffel. Es entſtand ein mächtiger 
Dampf, und durch denfelben rief Fräulein Serena Reihen; 
ſchlager: 

„Sie haben recht, Herr Hagebucher, es iſt wirklich auf die 
Dauer nicht zu ertragen! Gehen Sie mir aus meiner Küche, 
Sie Störenfried! Sie haben nicht das mindeſte darin zu 
ſuchen!“ 

Huſtend und nieſend wich der Mann vom Mondgebirge 
zurück und murmelte, während er die Treppe hinauf dem Pros 
feſſor nachftieg, mehrere Male: 

„Kullu muskirün haram!“ 

Die Leſer wiſſen bereits, was dieſe Worte in deutſcher Zunge 
bedeuten. 
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Siebenzehntes Kapitel. 


jefes ift das fiebzehnte Kapitel der wahrhaften und merkwür⸗ 
digen Hiftorie des Herren Leonhard Hagebucher, der zwölf 
Jahre zu Abu Telfan im Tumurfielande in der Gefangenfhaft 
jubrachte, und bittet der Verfaffer, zu bemerfen, mit welch einer 
außerordentlichen Feinheit er feinen Helden bier dicht vor ein 
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verehrungsmwürdigen Publito die erfte feiner Vor⸗ 
das innere Afrifa und das Verhältnis des euros 


langfam, langfam war ber große Tag berans 
geſchlichen, oft, oft, oft hatte es geſchienen, ald ob er niemals 
anlangen werde, doch jett war er da und daͤmmerte viel zu fchnell, 
und ein großer Wind war ihm in der Nacht vorangegangen. 
Um ein Uhr fhon fuhr Täubrich⸗Paſcha auf aus einem 
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Er hatte jenen heftigen Wind in feiner Dachkammer aus 
erfter Hand, und fo war's nicht unnatürlich, daß ihm fräumte, 
er werde von einem unmiderftehlichen Verhängnis aufgehoben 
und mit dem Kopf voran duch eine Bretterwand getrieben. 
Seinem Nachbar jenfeits des Ganges träumte ganz das nämliche, 
und auch diefes widerſprach in Anbetracht der VBerhältniffe 
weder dem Wefen des Traumes noch der augenblidlichen Stim⸗ 
mung und Empfänglichfeit des Träumenden. 

Noch war e8 vollftändig Nacht, als der Schneider das Feuer, 
zeug ertaftete und feine Lampe anzündete; zwiſchen fünf und ſechs 
Uhr ftand er, nach Befehl, vor dem Bette feines Patrons, neigte 
fich über ihn wie Gülnare über den zum Tode verurteilten 
Konrad und flüfterte: 

„Da liegt er! da liegt er fanft und füß und unſchuldig wie 
ein Kind im Schlummer und weiß nicht, was er vor fich hat!” 

Ein tiefes Üchzen antwortete ihm, und unter feiner Dede 
hervor ftöhnte Hagebucher: 

„Sie irren fich fehr, Taubrich! Er weiß fehr gut, was er vor 
fih hat: Schlummer? Unfehuld? Süßigfeit? O Täubrich, 
feien Sie fein Efel; — ich wünſche von Herzen, daß Gie eine 
beffere Nacht gehabt haben mögen, als ich ” 

„Es war ungewöhnlich windig, Sidi.” 

„Reden Sie mir nicht davon, Täubrich, ich habe große Luft, 
das für ein recht böfes Dmen zu nehmen. D Gott, weshalb 
mußte ich mich doch auf diefen Unfinn einlaffen?“ 

Die Gedanken und Vorftellungen, an weldhen Here Leonhard 
Hagebucher fich ftieß, als er fich jett gleichfalls aufrichtete, waren 
viel härter, als der Balken über dem Haupte des Pafchag, und 
alle Troſtgründe des letztern waren ebenfo vergeblich, wie der 
eigene fchwächliche Verſuch, fich felber zu überzeugen, daß man 
doch wohl ſchon etwas Schlimmeres ducchgebiffen habe, 

Im tiefften Schweigen bereiteten die beiden Drientalen 
ihren Kaffee und tranken ihn ; düfter qualmten die beiden Morgens 
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pfeifen in den düftern Morgen hinein, und als der Mann vom 
Mondgebirge nun gar fein Heft vor fich hinlegte und anfing zu 
memorieren, da fiedte der Wahnfinn in Perfon den Kopf in 
Tür und verfprach, heute abend wieder nachfehen zu wollen. 
totgeborenes Kind trug Täubrih das ſchwarze Bein, 

Mebners in das Gemach, und als er am Frad einen 
Knopf nicht vorfand, entrang ſich feiner Bruft ein 
Seufjer, daß Hagebucher für eine lange Zeit den Faden 
was er fagen wollte, total verlor und von dem zitternden 
nur mit äufßerfter Mühe zu der Überzeugung gebracht 

daß nur ein Knopf vermißt werde. 

war ein großer Tag, und wie es zu geſchehen pflegt, fo 
an ihm eine Aufregung der andern folgen. 

Schon um acht Uhr erfchien atemlog der Leutnant Hugo von 
Bumsdorf, bat inftändigft um Verzeihung, weil er fo früh ftöre, 
erfundigte fih ungemein zärtlih und beforgt nah dem 
Befinden des Afrifaners, dem er zugleich unaufgefordert ver; 
ſprach, nach eigenen [wachen Kräften für den Erfolg des Abends 
wirlen zu wollen; zugleich aber hatte er auch feine Sorgen und 
erlaubte fih, diefelben dem berühmten Bumsdorfer Landsmann 
und guten Freunde des Papas vorzutragen. Es unterlag feinem 
Zweifel, der „Alte“ kam ſicher heute in die Stadt, um den Bor; 
trag des Herrn Hagebucher anzuhören, und da wäre es doch 
im hoͤchſten Grade unangenehm, wenn der gute, aber häufig 
untraftable Greis fogleich allerlei bösartigem, intrigantem, 
gewinnfüchtigem Volk in die Hände falle, ohne von einer zwar 
fanften, aber feften Breundeshand zu einem richtigen, der gegens 
wärtigen Lebensanfhauung fonformen Verfländnis der Dinge 
bingeleitet zu werben. Er, der Herr Leutnant, fannte die Schlech⸗ 
tigkeit ber Menſchen nur zu gut und wußte genau, welche Bes 
im Verlehr mit ihnen erforderlich fei; fein lindliches 
empörte fi bei dem Gedanten, den geliebten, aber etwas 
bodbeinigen Erzeuger mit feinen Provinzialbefangenbeiten 
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einem ſolchen Wirbel von Schlechtigkeit ohne den beratenden 
Beiſtand eines verſtändigen Freundes zu überliefern. An die innige 
Bitte, dem Papa doch dieſer treue Knecht Eckart zu ſein, knüpfte 
der Leutnant einen Schwall der verſchiedenartigſten und ver⸗ 
worrenften Verficherungen. Er ſprach von Reue und Wehmut, 
von Beſſerung und Heimweh, von feinem Nattenfänger Whig 
und der Jasminlaube vor dem Haufe des Steuerinſpektors 
zu Bumsdorf. Er fprach von feiner Mutter und der Mutter 
Leonhards, von Freundfhaft und Liebe, von der Infanterie 
faferne und einem eigenen Herde, welcher letztere Goldes wert 
fein follte, ihn aber von neuem auf feine Schulden brachte, 
weshalb er atemlos, wie er Fam, fortftürgte, um des Gefchides 
Tüde womöglich fhon am Stadttor zu parieren und den noch 
viel tücifcheren Alten abzufangen und ihn duch unendliche 
Liebenswürdigkeit und Zärtlichkeit zu begaubern und vollftändig 
— blind gu machen. 

Yuf den Leutnant von Bumsdorf folgte um neun Uhr 
ein Billett der Baronin von Glimmern, melde Glück zu 
dem Tage wünfchte, aber auf etwas dunkle Weife vor zu 
großer Unvorfichtigfeit warnte und bat, das, was der Major 
MWildberg heute noch vortragen werde, nach Kräften zu berüd, 
fichtigen. f 

In fieberhafter Erregtheit erfchien um Halb zehn Uhr 
der Profeffor Reihenſchlager. Er brachte alle Tafchen voll 
Notizen mit, welche er noch in das Konzept eingefchoben zu haben 
wünfchte, und außerdem einen Gruß von Fräulein Serena, 
welchen er jedoch nur auf dringendes Verlangen von feiten 
Leonhards und etwas verlegen herausgab. 

Fräulein Serena bot dem Herrn Hagebucher einen guten 
Morgen und wünfchte, er möge fih am Abend nicht blamieren. 
Übrigens werde fie jedenfalls der Vorleſung anwohnen und hoffe 
fih unter allen Umftänden zu amüſieren. 

„Es tommt doch alles, an was man nicht dachte, über einen!” 
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ſtohnte der Afrifaner. „Profeffor, wenn ich noch einen Nerven; 
flag ober dergleichen anfündigte?!” 

„Das wäre noch beffer und in der Tat eine Blamage!“ 
zief der koptifche Gelehrte. „Mut, Mut! wie fann ein Menfch, 
der den unfträflihen Athiopen troßte, diefem degenerierten 
Europäertum gegenüber fo zaghaft fein?“ 

„Sie gut reden,“ feufjte der Held des Tages. „Sie 
dem didften Haufen diefes Europäertums und 
sich aber — — — o Gott, o Gott, die Luft 
Stunde zu Stunde mehr aus, und meine einzige 
daß fie mir bis acht Uhr abends völlig abhanden 
wird!” 
diefe Symptome; fie find beängftigend, aber 
gefährlich,“ ſprach der Profeffor mit der Gemüt; 
Henters, welcher fhon mehr als einen von der Leiter 
„Braufepulver und Selbftvertrauen helfen am ficherften 
weg. Das erfte Mittel führe ich als alter Praktikus bei 
mir; bier daß Natron bicarbonicum, bier die Säure; Täubrich, 
beforgen Sie uns eine Flaſche Brunnenwaffer !“ 

Der jte mach der Sitte des Morgenlandes die 
sch ehe er den Auftrag auszuführen 
Gepolter auf der Treppe und 
| „daß er entfegt von derfelben 


I Er hat es richtig nicht laffen 
er!” rief Leonhard; die Tür wurde aufgefchleudert, 
war’d der Vetter Wailertreter, der, bepelst 
ein Samojede, auf der Schwelle fand und ein dreimaliges 

Gefchrei fand ein Echo in der kräfs 

faft noch bepeljteren Heren, welchet 

Wegebauinfpeftor auf dem Fuße folgte. Der Dynaſt von 

Bumsdorf machte die [hwermätigften Ahnungen feines Sohnes 

Hugo wahr, auch er „hatte es nicht laffen können!” Er war da, 
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mit dem beften Appetit für alle Freuden und Herrlichfeiten der 
Nefidenz und mit dem größten Wohlwollen in betreff all ihrer Bes 
wohner; feinen Leutnant hatte er noch nicht zu Geficht befommen. 

Der Vetter Waffertreter faßte zuerft den Afrikaner in bie 
Yrme, dann aber auch den Profeffor, welchen er mit feinem 
alten Burfchennamen „Pils“ jauchzend begrüßte, worauf 
Profeffor Reihenfchlager, der mit genauer Not dem Erdrüdt; 
werden entgangen war, ebenfo freudig jauchzte: 

„Hurra, Schaumlöffel! Ohne dich wär's auch nicht ges 
gangen! Es ift wader von dir, daß du gekommen bift.“ 

„Und hier ftelle ich die meinen Freund Bumsdorf vor, 
Pilschen! Leonhard kennt ihn, ein Biedermann und rationeller 
Landwirt erfien Ranges. Weißt du, Pi, Bumsdorf, uraltes 
Gefchlecht, wird dich fehr intereffieren! . . . Bumsdorf, hier 
haben Sie den Profeffor Reihenfchlager, meinen guten Freund 
und Korpsbruder — gelehrtes Lumen, Abhandlung über die 
ägnptifche Finfternis, koptiſch⸗grammatikaliſcher Lexikons⸗ 
wüterih! Muß Sie unmenfchlich freuen, Bumsdorf! Mac die 
Tür zu, Leonhard, wir bringen einen — Winter von Nippen⸗ 
burg mit.” — 

„Halt, offen laſſen!“ ſchrie der Daaſt ji >> des Pros 
feffors halb abgefchüttelt freigebe "Dur k 
Pforte zumendend: 6 

„Sievres, rüd’ ’r herein, lad Er ab! 

Und Sievers, ein breisfchultrige rurtbeiniger, ſtiernackiger 
Vaſall des Bumsdorfer Feubae ſtampfte in das Gemach, 
mit einem Flaſchenkorbe und einem Viktualienkober beladen, 
fette beides auf den Boden, ſcharrte den Herren einen fehönen 
guten Morgen und zog fich, fortwährend den flaunenden 
Täubrich⸗Paſcha im Auge haltend, rückwärts fohreitend am die 
Wand zurüd. 

„So, jest können wir die Klappe mit gutem Gewiſſen 
ſchließen!“ forach der Herr von Bumsdorf. „est find wir 
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fomplett. — Die Viltualien ſchidt heimlih die Mama Hage⸗ 
bucher, Leonhard, die Flüffigfeiten liefere ih; frühftäden mir 


alfo vor allen Dingen gut bumsdorfifh, nachher können wit 
dann mit um fo größerem Gufto an die Tabeldehoth im Hotel 
de Pruſſe denten !“ 


„Rüden Sie den Tifh heran, Täubrich!“ rief der Vetter 
Serufalemer Schneider, welcher fich bis 
immer nicht fatt an dem Bumsdorfer Vafallen ge 
haben ſchien, wurde unter diefem Anruf auf einmal 
munter und lebendig. Um elf Uhr war die Sache unge, 
gemütlich geworden; die vier Herren taten dem impros 
Brübftüd alle Ehre an; der Paſcha und der Bafall 
ihnen und fich felber mit dem lobenswürdigften Eifer 
felbft Leonhard Hagebucher vergaß auf eine Furze 
dunkle Gewölf über feinem Haupte. Bon Bums; 
Nippenburg brachte der Vetter unbegreiflicherweife 
Heinfte Neuigfeit mit. Jedermann befand fich wohl, 
noch, was er fi fhuldig war, und 
dem löblichfien Selbitgefühl feft. 
im befonderen betraf, fo vergrungte 
feine Tage und machte den Hauss 
fauer und dunfel genug; aber der Vetter 
bier heiter in die Zukunft und hoffte das 
Badeljug und einer Deputation mit Mufit, 
Greis vor die Tür rüden und ibn mit 
den goldenen Pfau zurüchholen follte, 

„Du fennft und mwürdigft mich immer noch nicht gänzlich, 
Leonhard!” rief der Vetter. „Der ganze Apparat ift längft 
beifammen. Morgen um zehn Uhr fahren wir beim, um drei 
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Alte befommt eine Ehrenpfeife, und fämtlihe Klubmitglieder 
laffen fich fpäter photographieren und werden ihm in einem 
falbledernen Album mit Goldfchnitt überreicht, Wenn das 
nichts Hilft, fo werde ich freilich meine Kenntnis des menfch- 
lichen Herzens in die nächſte Trödelauftion geben und mic 
feineswegs verwundern, wenn fein Nippenburger darauf bietet. 

Um zwölf Uhr Hang man zum legten Male die Gläfer für 
den Erfolg des Abends an. Der Profeffor Neihenfchlager hielt 
eine kleine Anfprache, in welcher er den Afrifaner ermahnte, 
den freien, heitern Blick des gegenwärtigen Augenblids ja 
für die fommende große Stunde feftzuhalten, was Leonhard 
verfprach, leider aber nicht hielt. Der Vaſall und der Pafcha, 
welche um diefe Stunde einander beffer fennen und ſchätzen 
gelernt hatten, tranken Brüderfchaft, und gegen ein Uhr erſchien 
der Leutnant Hugo von Bumsdorf zum zweiten Male in Hages 
buchers Wohnung, wurde zärtlich in die väterlichen Arme ge; 
zogen und warf über die Schulter des ahnungslofen Alten einen 
gerührten und dankbaren Blid im Kreife der Anwefenden umber. 

„Die Laune wäre fohon recht!” flüfterte er dem Afrikaner zu. 
„Jetzt führ’ ich ihn ins Hotel de Pruffe und nachher — — ah!” 

Und fie gingen zum Hotel de Pruffe, aber Leonhard ging 
nicht mit ihnen. Die lichte Stunde war nur allzu fehnell vor; 
übergeflogen, und mit dem vollen Bewußtfein feiner Lage ſtand 
der Redner vor den Flaſchen und Tellern des Frühftüdseifches 
und hob von neuem an zu memorieren. TäubrihrPafha aß 
weiter und fehien die Abficht zu haben, fih vollftändig duch den 
Tag durchzufreffen. 

„Es ift einzig und allein die Aufregung!” feufjte er ber 
fhönigend und ftellte dadurch fein freffliches Verdauungs⸗ 
fuftem doch ein wenig zu fehr in den Schatten. 

Mas Hilft e8, die Sanduhr vor Ablauf der Stunde umzu⸗ 
kehren, man hält die Zeit dadurch ebenſowenig auf, als man 
fie dadurch befchleunigt, wenn man das Glas ungeduldig ſchüttelt. 
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oder Verhinderung von derartigen öffentlichen Vorträgen anz 
gefponnen fein könnten, befchloß die gutgemeinte Warnung. 
Leonhard Hagebucher fonnte auf alles diefes leider nur mit einem 
grimmigen Lächeln antworten, daß es durchaus nicht in feiner 
Abſicht Tiege, irgendeinen andern als ſich felber zum Narren 
zu halten. Diefe Verfiherung gewährte nur einen geringen Troſt; 
der Major fcehüttelte das Haupt faft gerade fo bedenflich wie die 
höchften Kreife, drüdte dem Freunde die Hand und zog ab 
mit einem tiefen Seufzer, der außer allem Mitgefühl ein ganz 
Hleines Bruchteilchen von Neid auf den Afrikaner in fich ſchloß. 

Um fieben Uhr abends hatte Nikola von Glimmern mit 
ihrem Gemahl noch eine Unterredung, welche allmählich einen 
ziemlich bittern Charakter annahm, aber die ſchöne Exzellenz nicht 
an der Vollendung ihrer Toilette hinderte. Infolge diefes Wort; 
mwechfels fuhr der Baron jedoch noch einmal zu dem Polizeis 
direftor von Betzendorff und hatte mit diefem Herrn gleichfalls 
eine längere Unterredung, welche aber nicht mit einem Miß- 
flang endete, fondern die vollftändigfte Übereinfiimmung der 
beiden Mächte in mehr als einem Punkte herbeiführte. 

Ein legter Bi in den dunfeln Abend zeigt ung im fladern; 
den Licht der Gaslaterne eine Drofchfe in der Keffelftraße, ſowie 
den Profeffor Neihenfchlager und den Vetter Waflertreter, 
welche den geknickten Hagebucher in das Fuhrmwerf mehr heben 
als fchieben. Sie fteigen ihm nach, Täubrich⸗Paſcha ſchlägt den 
Schlag zu, ſchwingt fih neben den Kutfcher auf den Bod: La 
ilaha il Allah und Mohamed rassul Allah! 

Der Herr von Bumsdorf und fein Stammhalter erreichten den 
Ort der Vorlefung auf verfehiedenen Pfaden; der biedere Alte 
hatte längſt den innigen Wunſch ausgefprochen: der Junge 
möge ihm fürs erfte nicht wieder vor die Augen fommen! 
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Achtzehntes Kapitel. 


iefes iſt das achtzehnte Kaiptel der Hiftorie des Herrn 
Leonhard Hagebucher, welcher zwölf Jahre zu Abu Telfan 
im Tumurkielande in Gefangenfhaft zubrachte. Es bildet ſowohl 


und merkwürdigen Geſchichte, die Spitze der Pyramide, auf 
welcher der afrifanifche Redner fist, feine ſchöne Seele aufs 
möpft und mit dem beften Willen fein Erbauliches und Befchaus 
liches der Reſidenz preisgibt. eig ftand an der 


das Bolt, nie möcht’ ich es kündigen oder benennen, 
Wären mir auch zehn Kehlen zugleich, zehn redende Zungen, 
Wär’ ungerbrechlicher Laut und ein ehernes Herz mir gewaͤhret! 


es iſt ſchon ſchwer genug, die allein, welche von irgendeinem 
Einfluß auf den Bang unferer Gefhichte find, im Auge zu bes 


faß vor allem, mit dem Fächer an den feinen Lippen, die 
(höne Nitola zwiſchen der Mutter und dem Gemahl, als ob fie 
nie mit einem Wieſenblumenkranz im Schoße unter einem 
Bumsdorfer Hagedorn gefeffen und nie dem Mann vom Mond; 
feinem Wege zu dem großen Bamilienrat nach⸗ 

Und die Frau Generalleutnantin von Einftein 
war eine Meine, ſchwaͤchliche, fümmerliche Dame, welcher neuns 
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undneungig Leute gewiß nicht zutrauten, daß fie imſtande ge; 
wefen fei, den Willen, die Seele einer fo flattlichen Tochter zu 
brechen und das Fräulein um dreißig Silberlinge zu verhandeln, 
welcher aber dafür der Hundertfte nicht nur diefes, fondern noch 
manches viel Schlimmere auf das bereitwilligfte und aus 
vollfter Überzeugung fohuld gab. Seine Erzellenz der Herr 
Schwiegerfohn der trefflihen Matrone war ein feiner, ſchlanker 
Mann im Alter von zweiundvierzig bis vierundvierzig Jahren, 
nicht Hager, aber ein wenig müde, und zwar nicht allein in den 
Beinen, fondern auch in den Augen. Er trug die allermodernfte 
Art des Badenbartes zur Schau, und obgleich er feine Per 
rüde trug, fo konnte fein Zweifel obwalten, daß er eine foldhe 
mit Anftand und ohne Auffehen zu erregen fragen könne, eine 
Gabe der Götter, welche nicht einem jeglichen Fahlköpfigen 
Sterblichen verliehen wird. Er lächelte faft ebenfo milde und 
gewinnend wie der Herr Polizeidireftor, welcher auf dem Seſſel 
zu feiner Linken Plaß genommen hatte, und fat nur feine Pflicht; 
denn wie würden die Näder des Wagens freifchen, und wie 
würden Nabe und Achſe zu dampfen anfangen, wenn folche 
Leute und Kondukteure nicht mehr lächelten! Ob Seine Erzellenz 
jemals ein lautes Wort gefprochen hatte, fonnten nur diejenigen 
wiffen, welche ihn während des erften Teils feiner militärifchen 
Laufbahn kannten. Übrigens bediente er fih, um den wilden 
Mann aus Afrika beffer zu verftehen, einer zierlichen Lorgnette, 
und ſchenkte ihm den ganzen Abend hindurch auf das wohl; 
wollendfte feine Teilnahme und Aufmerkſamkeit; weshalb es 
um fo wünfchenswerter erfchien, daß auch die übrigen Freunde 
vor feinem Nednerftuhl aushielten, um auch ihr Wohlwollen 
zur Geltung zu bringen. 

Da faß die Frau Majorin Emma mit den allertreuherzigften 
Augen und jenem ängftlihen Zug aus dem Lärm der Kinder⸗ 
fiube um den Mund, und „paßte genau auf”. Da fland 
der Major an einen Pfeiler gelehnt, und dicht neben ihm fland 
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der Profeffor Neihenfchlager und hielt fih, sitternd vor übers 
mächtiger Spannung, an der Stubllehne feiner Tochter Serena, 
welche fo gern all ihre üble Laune in Worte faßte, um für ihre 
Werte defto freiere Hand zu behalten. Da ftand mehr im Hinter 
grund Better Waffertreter aus Nippenburg und hielt fich, 
ums nicht durch unzeitgemäße Verrenfungen und Purzelbäume 
allgemeines Ärgernis zu geben, an dem Herren von Bumsdorf, 
welcher, dutch übermäßiges Schuldenbesahlen und Wechſel⸗ 
einlöfen recht elegifh geftimmt, um fo fähiger war, die „ganze 
Predigt“ anzuhören und das Umbegreiflichfte begreiflich zu 
finden. Herr Hugo von Bumsdorf, bedeutend heiterer als fein 
Papa und nur ganz unbedeutend von feinem Gewiſſen gequält, 
war durch eine Seitentür in den Saal getreten und hatte eine 
ganze Schar jugendlicher Enthufiaften aus den nächften Kaffees 
bäufern mitgebracht; es war feine feſte Abficht, alle feine 
Berpflitungen heute einzulöfen, und fomit auch dag am Morgen 
gegebene Wort: für den Erfolg des Abends mit ganger Kraft 
eintreten zu wollen! 

Ein letztes Rauſchen, Raunen und Zifheln durch die Vers 
fammlung, ein legtes Räufpern und Stuhlrücken! 

Drei VBerbeugungen des Redners hinter dem grün behängten 
Aſchchen und den beiden Wachslerzen; ein dumpfes Gefühl 
ber Neue, je Abu Telfan verlaffen zu haben; eine tiefe Sehnfucht, 
fpornftreihs dorthin zurüdzufehren, und das Geficht tief, tief, 
tief in den Schoß der Madame Kulla Gulla zu vergraben! 

„Meine Damen und Herren:” .. . 

Ein flüfternd AH! durch den ganzen Saal und aus einem 
Winkel die leife, aber Höchft verwunderungsvolle Bemerkung: 
„Here Gott, er fpricht ja deutſch!“ — die Vorlefung hatte bes 
gonnen; Here Leonhard Hagebucher hatte unbedingt das Wort 
und behielt es faft zwei Stunden hindurch. 

Zuerft fprach er natürlich vom fich felber, aber ziemlich bes 
ſcheiden, und lam fchneller, als es fonft die Gewohnheit öffent; 
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lich redender Männer ift, zur Hauptfache. Nach einer kurzen, 
aber recht anfchaulichen Schilderung der Landenge von Suez 
und feines Anteil an Durchgrabung berfelben hielt er fich 
in Unterägypten nur fo lange auf, um, ganz wider die Erwartung 
des Polizeidireftors, Seiner Hoheit dem Vizefönig ein ziemlich 
gewandtes Kompliment zu machen; ging darauf mit den Elfen; 
beinhändlern und feinem Freunde Semibecco nilaufwärts und 
befand fich auf dem befannten und behaglichen Terrain von 
Abu Telfan, faft ohne zu wiffen, wie er fo bald und fo ficher 
dahin gelangt fei. Sein Selbſtvertrauen wuchs, je näher er 
dem Aquator Fam, feine Gedanfen wurden um fo lichter, je 
mehr fich das Pigment unter der Epidermis der Völkerſchaften 
verdichtere und ſchwärzte; und als er num gar die Felfen des 
Tumurkielandes glüclich zwiſchen ſich und die Zivilifation ge; 
fchoben hatte, wurde er feiner gegenwärtigen europäifchen Zu; 
hörerfchaft gegenüber fo heiter, unbefangen, ja unverfchämt, 
daß er die Wünfche und Hoffnungen des Herrn von Glimmern 
und die. fchlimmften Befürchtungen des Majors Wildberg meit 
übertraf, Er machte in der Tat Vergleichungen, und zwar folche, 
welche nur einen ungewöhnlich verworfenen deutfchen Staats; 
bürger und Untertan angenehm berühren konnten. Er erlaubte 
fih, von den Verhältniffen des Tumurfielandes wie von denen 
der eigenen füßen Heimat zu reden, und Politik und Religion, 
Staats; und bürgerliche Gefeßgebung, Gerechtigfeitspflege, 
Abgaben, Handel und Wandel, Überlieferungen und Dogmen, 
Unmiffenheit und Vorurteile auf eine Art und Weife in feinem 
Vortrage zu verarbeiten, daß man als ein fiaunender Horcher 
durchaus nichts Erftaunliches darin gefunden hätte, wenn Seine 
Höchſtſelige, bronzene Hoheit, der Großfürft vom Promenaden; 
plaß gleich dem fleinernen Komtur in den Saal gerüdt wäre, 
um Allerhöchft perfünlich nach dem Recht zu fehen, der Schande 
Allergnädigft ein Ende zu machen und den verruchten Spötter 
Allerhöchft eigenhändigft beim Ohr zu nehmen und abzuführen. 
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Nie war eine polizeiliche Erlaubnis in Gegenwart eines ver; 


war, daß der Sünder nicht einmal ahnte, wie ſchlecht er fei, 
und wie mangelhaft er ſich aufführe, fondern der feiten Über; 
jzeugung ſich bingab, er mache jedermann ein unendlihes Ver; 
gnügen, und es befinde fih niemand im Saal, der nicht fühle, 
bier werde der Wahrheit die angenehmfte Form und die höchfte 
Politur gegeben. In diefem Stadium feiner Rede fühlte fich der 
Reduer fo eins mit feiner Zubörerfchaft, daß es eine wahre Freude 
war. Der Nebel, welcher im Anfange auf feinen Augen lag, 
hatte ſich längft verzogen, die glänzenden Toiletten der Damen 
ſchwirrten nicht mehr gleih einem mwahnfinnig gewordenen 


an, auf einzelne einzureden, wie im gemütlichften Geſpräch. 


- „Wo Andacht auferwacht, da ſtirbt 
Das Jh, der duntele Depot,“ 


fagt Dfcbellalledin, und da faß der Herr Poligeidireftor und 
lächelte immer füßer, füßer, als ob es feine fefte Abficht fei, 
fämtlihen Runfelrübenzuderfabriten und Raffinerien des Zoll; 
vereind Konkurrenz zu machen, und der Redner wendete fich 
in feinen Ausführungen vorgugsmweife gern an ihn; denn in 
feinem Gefichte der erften Reihe, in welcher doch auch der Herr 
von Glimmern faß, las er eine innigere Hingabe an die Sache 
umd ein feineres Verftändnis derfelben. Da faß die Generalin 
von Einftein und ſprach ihrem Schwiegerfohn ziemlich laut ihre 
Berwunderung aus, daß „fo etwas” von den betreffenden Bes 
horden geflattet werden könne. Und da faß die Baronin Nikola 
und fenfjte in tieffter Seele: „Ach, armer Leonhard!” Und der 
Vrofeſſor Neibenfhlager rieb ſich ein Mal über das andere die 
Stirne und murmelte: „Wo bat er denn fein Konzept? Iſt 
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denn das fein Konzept? Steht denn das In feinem Konzept?” 
Da faß die Frau Emma, zog ihr Tuch über die Schultern zus 
fammen und fuchte ganz ängftlich mit den Augen ihren Gemahl, 
welcher leife einen Marfch mit dem Fuße trommelte und den 
Blick der Gattin tunlichft vermied. Und Fräulein Serena 
Neihenfchlager machte die allergrößten Augen und amüſierte 
fih föniglich; überhaupt gab es viele, welche ihr Behagen nicht 
verbargen, dem munderlichen Menfchen hinter den beiden 
Wachskerzen mit ftetS fleigender Spannung auf feinen Wegen 
folgten und fomit alle fpäteren VBorfihtsmaßregeln durch ihr 
Gebaren auf das glänzendfte rechtfertigten. Das Neue und 
Gewagte machte zugleich betroffen und entzüdte; die Ironie 
fühlten nicht alle, die tiefe Bitterfeit fehr wenige, das Komifche 
faft alle außer den Damen, welche dagegen um fo mehr von dem 
Nomantifchen, dem Schredlichen und dem Mitleiderregenden 
angezogen wurden, 

Es war nicht zu leugnen, Leonhard Hagebucher zeigte ſich 
feiner Aufgabe vollfommen gewachfen; er entwidelte ein be; 
frächtliches Talent der Schilderung, und das Land vom Mittel, 
meer bis zum Mondgebirge lebte vor den Augen feiner Zus 
hörer. Sein Vortrag war zwar nur eine Fata Morgana, welche 
manches verzog oder auf den Kopf ftellte, welche aber doch oder 
oft gerade deshalb magifch genug auf diefe deutſchen Klein, 
Refidenzler, ihre Weiber und Töchter wirkte, Bei manch einem 
mifchte fich ein Gefühl der Befhämung in das Intereſſe, welches 
er an diefem Gefangenen der Madame Kulla Gulla nahm, ein 
Gefühl, daß es mit dem Wohlbehagen an und in einer engen, 
wenn auch noch fo reinlich und fehmud gehaltenen Imgebung 
doch nicht völlig getan fei. Es rüttelte etwas an dieſen wohl 
dreffierten Beamten und Banfiersfeelen und wies hinaus über 
den Polizeidiener an der Tür des Saales und den Polizeis 
direktor in der erften Sitzreihe der Zuhörer, Hier hatte fih jemand 
duch viel Dred und Blut, durch fehr unfolide und ungeordnefe 
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Berbältniffe unter Türken, Mohren und Heiden aller Schats 
tierungen wader durchgefchlagen und brachte aug der grimmigften 
Sklaverei, der beillofeften Erniedrigung einen ſolchen Hand 
Freiheit in diefe fo rationell geordnete Gewöhnlichfeit mit, 
das phllifterhaftefte Selbftgefühl darob mit bangem Efel 
6 und bei den edleren Naturen mit einem dunfeln 
in Widerftreit geriet. Manch einem ward es wie einem 
zumute, der auf feinen beißen Kiffen vom blauen 
Segel in weiter Ferne träumt; es füllte ſich 
ein Paar jugendlicher Augen mit Tränen, und vers 
glatzlöpfige Affefforen und zahlenerdrüdte Rendanten 


biefen zuerſt grüßen zu laffen. Was den Vetter Waſſer⸗ 
anbelangte, fo befand fich derfelbe in einem Zuſtand der 
Entzädung, welcher ſich faum befchreiben läßt. Sein Leonhard 
übertraf feine fhönften, aber auch boshafteften, heimtüdifchften, 
frevelbafteften Erwartungen. Er wurde groß und wieder fein, 
er atmete ſchnell und erftidte faft vor einem Vergnügen, welches 

ficherlich feinen Anſpruch auch auf die allerunterfte Klaffe 
Landesordens für verdiente Zivilbeamte gab. 
Mecht fo, recht fo, mein Sohn!“ murmelte er. „Herunter 
dem Ymmergrün unferer Gefühle von dem alten Gemäuer ! 
Nieder mit dem Efeu! Zeige dem Pad, wie das Ding ohne 
das grüne Behängfel ausficeht! D, welche Narren, welche gras; 
grüne Narren waren wir, ald wir jung waren! Wahrhaftig, 
der einzige Troft, der einem bleibt, ift, daß man nichts dafür 
fonnte und die himmelblaue Affenjade trug, wie fie einem ans 
gemeffen worden war!” 

Der Mitter von Bumsdorf hatte feine liebe Not mit dem 
Better und behauptete fpäter, es fei eine Kleinigkeit, einen Yal 
am balten, aber zwanzig Yale folle der Teufel res 
etwas lonne nicht verlangt werben von einem 
Bamilienvater, der ſich felber ſchwach und matt 
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genug fühle und erft am Nachmittag von feinem einzigen Sohn 
fo infam in die Preffe genommen worden fei! 

Es kann natürlich auch von uns nicht verlangt werben, daß 
wir den ganzen Vortrag hier abdruden, fo wenig als wir eine 
Photographie des Vortragenden beilegen werden; doch geben 
wir an diefer Stelle ein Bruchftüd des Schluffes, welches ung 
dann zu einer Kataftrophe führt, die niemand vorausfehen 
fonnte, weder der Redner felbft noch feine Freunde, und merk 
würdigermweife auch der Herr Polizeidireftor nicht. 

Mit dem gefällisften Lächeln fih von dem foeben wieder 
angeführten Heren ab und von neuem an fein Gefamtpublitum 
wendend, ſprach Hagebucher folgendes, indem er fih aus ben 
realiftifchen Einzelheiten feiner afrifanifhen Erfahrungen zu 
einer legten allgemeinen Betrachtung erhob: 

„Ich habe Ihnen manches erzählt, meine Herrfchaften, was 
mir erft während des Erzählens in den Sinn kam; ich habe 
Ahnen einen grimmigen Ernft in einem fo heitern Licht gezeigt, 
wie mir nur irgend möglich war, und hoffe, Sie nicht allzuſehr 
gelangweilt zu haben. Es ift etwas Gewaltiges um den Gegen; 
faß der Welt, und die zweiundneunzigſte Nacht der arabifchen 
Märchen weiß davon gu berichten. Wenn der König von Serendib 
auf feinem weißen Elefanten ausreitet, fo ruft der vor ihm 
figende Hofmarfchall von Zeit zu Zeit mit lauter Stimme: 
Dies ift der große Monarch, der mächtige und⸗furchtbare Sultan 
von Indien, welcher größer ift, al8 der große Salomo und der 
große Maharadfhah waren! — Worauf der hinter Seiner 
Majeftät hodende erfte Kammerherr ruft: Diefer fo große und 
mächtige Monarch muß fterben, muß fterben, muß ſterben! — 
Und der Chor des Volkes antwortet: Gelobt fei der, der da 
lebt und nie ſtirbt! — Meine hochverehrten Herrſchaften, es ift 
niemand auf Erden, wes Standes und Gefhlechts er auch fein 
möge, den diefe drei Rufe nicht fort und fort auf feinem Wege 
von der Wiege bis zum Grabe umtönen, Wohl dem, der feines — 
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Menfhentums Kraft, Macht und Herrlichkeit fennt und fühlt 


durch alle Adern und Fibern des Leibes und der Seele! Wohl 
dem, der ſtarl genug ift, fich nicht zu überheben, und ruhig genug, 
um zu jeder Stunde dem Nichts in die leeren Augenhöhlen 
bliden zu können! Wohl dem vor allen, dem jener legte Ruf 
überall und immer der erfte ift, welchem der ungeheure Lob⸗ 
gelang der Schöpfung an feiner Stelle und zu feiner Stunde 
ein finnlofes oder gar mwiderlihes Rauſchen if, und der aus 
jeder Not und jeder VBerdunfelung die Hand aufreden kann mit 
dem Schrei: Ich lebe, denn das Ganze lebt über mir und um 
mich /— Meine Damen und Herren, es iſt etwas fehr Schönes 


und unter Umftänden recht Angenehmes um den Gegenſatz; — 
war es nicht die Luft am Kontraft, welche Sie alle bewog, mir 
beute abend fo zahlreich in diefem Saale Ihre Gegenwart zu 
ſchenlen? Sie fprachen zu einander oder zu fich felbft: Hier ift 
ein Menfh zu ung gefommen, der zwölf Jahre bei den Unter; 
irdiſchen wohnte, während wir ohne Unterbrechung im Licht 
des fröhlichen Athers unfer Dafein weiter fpinnen durften. 
Jener wird drollige, feltfame Dinge zu erzählen willen; hören 
wir feine M&moires d’outre tombe! machen wir ung den Spaß, 
dieſes Yerlicht, diefen Spuf auf dem Grabe feiner eigenen 
Eriftenz tanzen zu fehen! — Meine Hochzuverehrenden, das Ges 
fpenft hat getanzt und Sie vernahmen den Anfang deilen, was 
es Ihnen gern mitteilen möchte. Sie waren viele Wachende 
gegen einen Träumenden, viele Sehende gegen einen Geblens 
beten; ich aber jeßt nur den einen Wunſch, daß Sie alle 
Ihre Rehnung“ — — 

Die beiden Wachslerzen gerieten ind Schwanten auf dem 
ſchwanlenden Tifhchen; in dem Wugenblid, ald der Vetter 
Waffertreter feinen Leonhard glüdlih aus allen Gefahren, 
Tiefen, Untiefen, Brandungen und Wirbeln des Abends an das 
Land gerettet glaubte, jagte diefer ihm einen Schreden ein, welcher 
über alle feine vieljährigen Nippenburger Erfahrungen ging. 
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Der Redner ftodte im beften Fluffe feiner Rede und flarrte 
in den Saal, als tauche nunmehr ihm felbft in den Reihen feiner 
Zuhörer ein Gefpenft auf, ein Geift, welchen er in diefem Augen; 
blide nicht gerufen hatte, 

Und fo war es auch! Und die ganze Verfammlung merkte 
fo gut wie der Geifterfeher felbft, daß fich ein unerwarteter Gaft 
in ihre Mitte gedrängt habe, obgleich fie ihn nicht wie jener ers 
blidte, oder wenn fie ihn auffand, ihn doch nicht erkannte. 

Ganz im Hintergrunde des Saaleg, aber bloß von einer Gas⸗ 
flamme beleuchtet, erhob fich über die hübſchen Gefichtchen der 
beiden Töchter des Poftrats Zwirnemann ein anderes Geficht, 
bärtig, fonnverbrannt und gefurcht und zerfeßt, als ob eine 
Tigerfage mit ausgefpreizter Kralle hineingefchlagen habe, 

„Der Herr van der Mook!“ ... Wenn der wilde, zerzauſte 
Fremdling vorgefprungen und mit einem Sab und dem ſchönſten 
Gruß von Abu Telfon und der Madame Kulla Gulla dem 
Nedner an den Hals geflogen wäre, fo würde dag dieſen nicht 
fo fehr aus dem Konzept gebracht haben, als die ziemlich ent; 
gegengefeßte Art, in welcher er feine Freude am Wiederfehen 
und Wiedererfennen fundgab. Der Herr van der Mook legte 
den Zeigefinger der linken Hand bittend auf den Mund, und 
fohüttelte drohend die rechte Fauft gegen den erflarrten Hages 
Bucher; — die Vorlefung war unbedingt zu Ende, und ber 
Pulsihlag des Vetter Waffertreter ftodte wie dag Wort des 
Redners. 

Noch einmal verſuchte der letztere ſeinen Faden wieder zu 
finden; aber er gab es ſchnell auf und ſchloß mit der konfus und 
undeutlich hervorgeſtotterten Verſicherung, daß er in acht Tagen, 
wenn das Schickſal es erlaube, da fortfahren werde, wo er jetzt 
endige. Das Schickſal, ſoweit es ſich am heutigen Abend durch 
den Polizeidirektor Betzendorff vertreten ließ, lächelte fein und 
verbindlich; es pflegt das bekanntlich häufig ſo zu machen, auch 
in Fällen, wo ſeine Schlußentſcheidung noch lange nicht feſtſteht. 
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Bolgte das Getümmel des Aufbruchs und riß alle in dem 
gewöhnlichen, ungemütlihen Durcheinander aus dem Saale 
fort, die bleiche, erregte Nikola unter dem Schuge der Mutter, 
des Gatten und des Heren von Besendorff. Mit den verfchiedens 
artigften Gefühlen drängten fich die Freunde um den verwirrten, 
ſchwitzenden, betäubten Redner, der nicht ein Wort von dem, 
was fie ihm zu bemerfen hatten, verftand. 

„Ban der Moof, van der Mook!“ murmelte er, fich gegen 
die Tür drängend; aber der Befreier war verfehwunden, und 
Taãubrich⸗ Paſcha, der Wächter an der Türe, hatte nur gehorcht, 
aber nicht gefehen. Der fputhafte Finger und die gefpenftifche 
Bauft duldeten keine zu laute, zus fehr das Auffehen der Menfchen 
erregende Nachforfchungen; es blieb dem fiebernden Mann aus 
bem Tumurfielande nichts anderes übrig, als fich den Freunden 
wieder anzufchließen und eine fehr zerftreute und geiftesabmwefende 
Hauptperfon bei dem feierlichen Mahl zu fein, welches der Pros 
feffor Reihenſchlager oder vielmehr des Profeſſors Tochter ihm, 
dem Better Waffertreter und dem Ritter von Bumsdorf hatte 
bereiten laſſen. 
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Neunzehntes Kapitel. 


E⸗ war ein braves Eſſen und machte dem Charakter der 
kleinen, wackern Serena alle Ehre. Der Wein des Profeſſors 
war recht zu loben; wäre nur auch die Gemütsverfaſſung der 
Schmauſenden zu loben geweſen. Sie ließ alles zu wünſchen 
übrig; ſelbſt auf die heitere Seele des Vetters Waſſertreter 
drückte allmählich ein ſchwarzes Gewölke; der Gaſtgeber war ſtill 
und nachdenklich, die Tochter faſt noch ſtiller und nachdenklicher, 
und der Ritter von Bumsdorf aß und trank, aber ohne Genuß. 
Ein umgekehrter alter Agypter, hatte er nicht ſeinen verſtorbenen 
Großvater, ſondern ſeinen höchſt lebendigen Herrn Sohn ſich 
gegenüber an der Wand lehnen und ließ ſich von ihm den guten 
Humor mit ebenſolcher Berechtigung verderben, wie irgendein 
thebaniſcher oder memphitiſcher Grundbeſitzer vor viertauſend 
Jahren den ſeinigen durch die anrüchigſte Ahnenreihe. 

Wie immer vergnügten fich diejenigen am meiften, die Ge; 
winn und Verluft des Tages oder der Stunde am wenigften 
berechnen fonnten. Täubrich⸗Paſcha war feft überzeugt, daß 
fein Patron, wie er ſich ausdrüdte, heute grad fo einen großen 
Sieg über die Refidenz gewonnen habe, als der König Zerres 
von Griechenland über den Kaifer Mlerander von Perfien. Sieverg, 
der ftahlherzige Vafall des Haufes Bumsdorf, hatte einen Taler 
von feinem jungen Heren Hugo empfangen und hielt ihn im 
feligften Bemwußtfein fortwährend warm in der linken Hand 
und in der linken Tafche feiner gelben ledernen Hofe. Beide, 
der Paſcha und der Bafall, faßen in der Küche des Haufes 
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Meibenfälager, und beide Mägde des Haufes hatten Befehl, 
ihnen den Aufenthalt drin fo angenehm als möglich zu machen. 
Als die Glode der Mitternacht erflang, fand es ſich, daf die Zeit 
in den untern Räumen des Haufes viel ſchneller und anges 
nehmer bingegangen war, als in den obern, und es bedurfte 
längerer und dringender Überredung, um den biederen Knappen 
_ zu bewegen, die Riele vom rechten Knie frei zu laffen und feinem 
Nitter in den Pelz zu helfen. 

Pi und Schaumlöffel hatten viel von ihren Studenten; 
jahren geſprochen, aber die beften Schnurren in Anbetracht der 
Gegenwart des Fräuleins für fich behalten müffen. Der Herr 
von Bumsdorf hatte mit dem Fräulein Hkonomie, Garten; 

und Federviehzüchtung getrieben. 

faum noch die Rede geweſen, und 
Leonhard Hagebucher durfte fih feinen unruhigen Gedanten, 
dem Gewimmel von Fragezeichen in feiner Seele ungeftört bins 
Anmwefenden hatte fih vorgenommen, ihm 
einem ruhigen Augenblid aus; 


niemanden gefunden. Es war übrigens auch beffer fo. 


AS die Herren aufbrachen, drüdte der loptiſche Profeſſor 
feinem Mitarbeiter an der großen Grammatik die Hand und 
ſptach dumpf: 

„Morgen, lieber Hagebucher !” 


zu finden find, zuſammengerührt und aufs 
! Run, der liebe Gott möge jedem von ung einen 
der ; 


rief der Vetter Waffertreter, aber Serena verftedte fich lachend 
und fopfihüttelnd hinter dem Papa, und auch der Wegebau⸗ 
infpeftor fuhr endlich in feinen Pelz. Man nahm Abfchied; 
dreimal nahm man Abſchied. Zuerft an der Tür des Speiſe⸗ 
zimmers, fodann oben und zulegt unten an der Treppe; an der 
Haustür aber faßte der Vetter den Hofpes in die Yrme, ftedte 
ihm den Kopf über die rechte Schulter und ſtöhnte: „D Pils, 
dein Keller!“, ftredte ihm den Kopf über die linfe Schulter 
und feufjte: „D Pilz, dein Herz!“, ſchob ihn fodann von 
fih, legte ihm Beide Hände auf die Schultern, blidte ihm 
gerührt in die Augen und flammelte unter einem langen, 
langen Ruß: 

„O Pilz, deine Tochter! . . . Gute Nacht, Pils!” — 

Es koſtete einige Mühe, die beiden alten Herren und die 
Vafallen im Hotel de Pruffe in ihre Betten zu bringen; aber 
endlich gelang e8, wie alles, was man mit Geduld und Liebe 
angreift. Gegen ein Uhr wandelten Hagebucher und Täubrich 
allein ihrer Behaufung in der Keffelftraße zu, — der Paſcha bez 
trunken weinerlich, Leonhard volltommen nüchtern, deſſenun⸗ 
geachtet aber verwirrt und betäubt wie fein anderer Bewohner 
der Refidenz in diefer Nacht. 

Je mehr er über dag plößliche Erfcheinen und Verſchwinden 
jenes Mannes, welchem er zu fo vielem Danf verpflichtet war, 
nachdachte, defto unbegreiflicher erfchien e8 ihm. Hatte er denn 
wirklich recht gefehen? Hatte er fich nicht getäufcht? Hatte die 
Erfcheinung wirklich und wahrhaftig Fleifch und Blut, und war 
fie nicht bloß ein Spiel der durch dag eigene Wort erregten 
Phantafie, eine Folge der übermäßigen Eraltation des Abends? 
Die Antwort auf diefe Frage blieb immer diefelbe: der Herr 
van der Mook war ebenfo unvermutet im Saale der Harmonie 
erfchienen, wie einft zu Abu Telfan im Tumurfielande, König- 
teih Darfur. In feinen Unterhofen auf dem Rande feines 
Bettes figend, fprach der Redner, nachdem er dem fchlaftrunfenen 
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En Tatfache fo Mar ald möglich gemacht hatte, 


„Zäubrich,“ fagte er, „Täubrih, wenn ich morgen früh 
nicht wieder erwachen follte, fo geben Sie mir den größten 
bölgernen Löffel, den Sie auftreiben können, als Symbol mit 
in bie Grube, und auf meinen Grabftein laffen Sie fchreiben: 
Er befam fein Teil!” 

„D Ie — rufalem!” feufjte der Schneider, und feufjend zog 
Leonhard Hagebucher die Füße in die Höhe, fah den Paſcha aus 
wanten und blies das Licht aus. Daß der Herr van der 
ihm jet nicht zum zweiten Male erſchien, war gleichfalls 
ein berubigendes Zeichen feines Wandelns unter den Les 
zu nehmen, und daß auch Leonhard am nächften Morgen 
den Lebenden aufftand, bewies Har, er habe den 
noch etwas zu voreilig neben die Schüffel legen 


Morgen fam und brachte durch die Stadtpoft ein Billert, 
Karte mit dem Namen Van der Moof und die 
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mich nicht, reden Sie nicht von mir; viel, 
am Abend irgendwo zufammentreffen; vers 
alfo nach act Uhr Ihre Wohnung nicht. Es ift 
zecht angenehm gemwefen, Sie fo ſchnell und in fo günftig 
veränderten Zuftänden wieder zu finden. Vielleicht habe ich 
mannigfache Gelegenheit, Ihren guten Willen und Ihre Hilfe 
in Anfpruch zu nehmen. Leben Sie wohl.” 

Gleich einem Regenguß auf ein dürftendes Saatfeld wirkte 

auf den 
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die Kleider; unter feinen Schritten er; 
drohnte der Fußboden und mit unverhohlenem Staunen blidte 
Taãubrich⸗ Paſcha auf die merkwürdige Veränderung in Wefen 
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und Erfcheinung feines Patrons und hätte fih gern das Rezept 
davon ausgebeten; aber Hagebucher achtete wenig auf ihn, 
fondern griff bald nah Hut und Regenſchirm, um nach dem 
Hotel de Pruffe zu eilen und den Vetter Waffertreter, ſowie 
den Ritter von Bumsdorf nach Nippenburg abfahren zu fehen. 

Es war, wenngleich ziemlich warm, doch ein arger Nebel; 
aber der graue Tag befaß nicht mehr die Macht, niederbrüdend 
auf den Mann vom Mondgebirge zu wirken. Er fchritt weit aus 
durch die ſchmutzigen Gaffen und kümmerte fih um nichts. 
Manche Leute blieben ftehen, blidten ihm nad, ftedten flüfternd 
die Köpfe zuſammen oder deuteten gar mit den Fingern auf ihn; 
er ließ fie gewähren und zog den Kopf nicht mehr zwiſchen die 
Schultern. Was ging es ihn an, was man über ihn dachte und 
ſprach? 

Im Hotel fand er die beiden alten Herren über einem ſtillen 
Frühſtück; der Dynaſt hatte eine offene Brieftaſche neben dem 
Teller liegen, notierte mürriſch lange verdrießliche Zahlen; 
reihen und verdarb fich den Genuß des Chateau la Rofe durch 
allerlei Rechenerempel, welche er nicht ein einziges Mal zu feiner 
Zufriedenheit löſte. 

„Na, gottlob, da ift er endlich!” rief der Vetter. „Das ift 
mir ein liebliches Verfahren! Man kommt Seinetwegen, um 
Ihm eine Ehre anzutun, durch Sturm, Schnee und Regen vom 
Ende der Welt, von Nippenburg und Bumsdorf, und hier 
figt man mit einer Welt von Komplimenten im Sad, wie 
ein junges Mädel, das auf einen Heiratsantrag wartet, und 
kann fie fo wenig an den Mann bringen, als jenes, fondern muß 
eben warten, bis es dem Herrn gefällig ift, nachzufragen, wie 
das Befinden if. Hurra, mein Sohn, jest ftürge dich mit ver, 
doppelter Schnelligkeit an meinen Bufen! Du bift als ein großer 
Mann, als ein ungeheuer Menfch, ſowohl was den Charakter, 
als was das Talent anbelangt, aus dem Hinterftübchen des 
Vetters Waffertreter hervorgegangen. Küffe mich, mein Kind; 
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eine folhe Rede, wie die geftrige, und fie werfen dich hier 
gut vor die Tür, wie der Alte in Bumsdorf! aber der 
liegt noch immer unter dem Ubrgehäufe, und ich brauche 
nicht mehr zu fagen. D Leonhard, Leonhard, daf ich dieſes 
erleben durfte! Den alten Goethe hab’ ich nur von hinten 
aber dich fann ich von hinten und vorn herzen, was 

ein noch größerer Genuß ift. Ja, fo mußte er ausjehen, der 


Entree die Perfon, dem deutfchen Philiftertum den 
auf afrifanifche Art zu wafhen! O Herrje, das Volk hier 
der Refidenz wird fürs erfte ficher nicht wieder verlangen, daß 
fpanifh lommſt!“ 

Sie find ein Sohn, der feinem Vater Freude macht!” 
fpra der Ritter, feine Brieftafhe mit fiebenfältigen Leder; 
riemen verfnäpfend und fie mit einem Seufjer tief in feine Bruſt⸗ 
taſche verfentend. Erſt nahdem der Ausſpruch getan war, 
erinnerte er fich, daß auch Hagebucher senior fein Glüd wohl zu 
tragen wiſſe, blidte etwas verlegen den Redner von unten nad 
oben an und ergänzte feinen Stoßfeufjer durch ein bedeutungs⸗ 
reihes „Ya ſo!“, welches dem Vetter Waffertreter zu einem 
neuen bergerfrifchenden Gelächter verhalf. Mit gutem Appetit 
ließ ſich Leonhard am Tifche nieder und trug fauend und fchlürfend 
ben ebenfalls mit ungefhwächten Kräften und munterer Bes 
bendigfeit von neuem and Werk gehenden Alten die beften Grüße 
an die Heimat — an den Bumsdorfer Gutshof, an Frau 
Elaudine, an Mutter und Schwefterhen und womöglich auch an 
den Papa auf. Um halb zehn Uhr gab's einen gerührten Ab; 
ſchied; Sievers, der Vafall, welcher in der Hauptftadt an einem 


fortwährenden leichten Schwindel zu leiden ſchien, meldete, die 
werde in einer halben Stunde abgeben; der DObertellner 
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voneinander zu denken. Nippenburg und Bumsdorf fchidten 
auch noch dem Profeffor und des Profeffors Töchterlein ihre 
fhönften Grüße, und der Dynaft fprach die gediegene Abficht aug, 
denfelben in den allernächften Tagen zwei merkwürdig ſchöne 
und in betreff der Trichinen über jeden Verdacht erhabene 
Schinken, fowie einen gleichfalls garantierten Korb voll frifcher 
MWürfte folgen zu laffen. Nachdem nun auch Leonhard recht uns 
nöfigerweife feine Verwunderung darüber ausgefprochen hatte, 
daß der Leutnant nicht auch erfcheine, um dem Erzeuger Leber 
wohl zu fagen, und nachdem der landbebauende Greis feine 
Meinung energifh dahin veröffentlicht hatte, ihm liege nicht dag 
geringfte an dem Schlingel! fuhr man ab, das heißt, Leonhard 
fah von der Pforte des Wirtshaufes aus die beiden Alten und 
den Vafallen abfahren und blidte ihnen ernft big zur nächften 
Ede nad. In dem Augenblide, wo der Vaſall vom Bod zum 
legten Male mit dem Hute winfte, fühlte der Afrikaner einen 
Schlag auf der Schulter und vernahm dicht neben fich dem ver; 
grügten Ruf: 

„Da fahren fie Hin! Fort ift er! Hurra! Bumsdorf und 
Nippenburg für immer !” 

Der Herr Leutnant Hugo von Bumsdorf hatte, im Billard- 
zimmer des Hotels verborgen, feinen findlichen Gefühlen allen 
möglichen Zwang angetan; aber länger hatte er’8 nicht getragen. 
Da fand er jegt und ließ den ſchönſten, innigften, zarteften 
Negungen feiner Seele freieftes Spiel. 

„Ich fage Ihnen, Hagebucher, das war geftern ein heißer 
Tag für ung alle beide, und wenn er Ihnen fo ſchwer wie mir 
in den Knochen liegt, fo werden Sie heute früh zu Bett gehen 
und Ihrem Schugpateon ein recht anftändiges Wachslicht ver; 
fprechen, wenn er Sie ruhig die Dede über den Kopf ziehen läßt. 
Sch hatte mich auf manches eingerichtet und mich für allerlei 
fleine Berdrießlichkeiten mit dem nötigen Stoizismus gewappnet; 
aber, follten Sie es glauben, ſchon der zweite Jude war diefem 
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entarteten Greife zu viel, der dritte machte ihn volltommen 
rabiat, und als nun gar im Laufe der Unterhaltung die Rede 
auf den armen Roland lam — Sie fennen das vortreffliche Vieh 
und willen Blut und Zucht zu fhägen, Hagebucher — da — 
o Hagebucher, ein legter fchöner Neft findlicher Pietät verbietet 
das Wort! fchweigen wir! — Laffen wir ftill den Mantel 
den Papa Noah fallen, und genießen wir heiter und uns 
unfere Jugend; denn fiehe, e8 wird auch für ung die 
fommen, da wir von Bumsdorf herziehen werden, um die 
unferer Söhne zu bezahlen.“ 

legte Borftellung follte einen jungen Gefellen, wie 
teisen, die Gegenwart nad Möglichkeit zu genießen,“ 
lachend, „folhem alten Knaben, gleich mir, wird 
Gedanke weder am guten noch am böfen Tage hinders 
förderlich werden.” 

Er ärgerte fi aber doch ein wenig, als der Leutnant treus 


haben Sie recht, Hagebucher.“ 

hatten beide Arm in-YUrm den Torweg des Hotel de 
verlaffen und fchritten vertraulich nebeneinander durch die 
plöglih Herr Hugo von Bumsdorf 
Afritaners und fagte: 
Hagebucher, wenn mir diefe bunte Jade nicht 
geworden wäre, und wenn es mir irgend darauf 
machen und im vierzigften Jahre Haupts 
werden, fo würde ich mich ganz gehor⸗ 
bier fo dessus bras dessous am 
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‚um fo beſſer für die Ruhe Ihrer armen 
nn gilt etwas, Sie aber gelten 

Gegenteil, feit dem vorigen Abend gibt es feinen 
Menſchen, der fo tief in der Achtung und Neigung der 
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dirigierenden Kreife fteht, wie Sie, befter Freund, wenn der Staat 
einmal anfängt, Prämien für das Ausplaudern der Wahrheit 
auszuſetzen, dann wollen wir Sie wieder rufen; aber bis dahin 
färben Sie fich gefälligft felber ſchwarz und verziehen Sie fich ruhig 
wieder in das heißefte Afrika; Sie werden dort unbedingt kühler 
figen, al8 hier bei und. Fragen Sie nur meine arme Couſine 
Nikola; die hat auch gemeint, es fei eine Kleinigkeit und jedes 
Menſchen angeborenes Recht, ein vergnügter, frifcher und ehr⸗ 
licher Kerl zu bleiben; aber man hat fie nach Gebühr mit der Rute 
in die Ede zurückgefegt, und fie fitt jet ftill genug in dieſer Ede. 
Was fehen Sie mich an? Na, mein Gutefter, ein Unterleutnant, 
welhem vom Papa der Kopf gewafchen wurde, wie mir, 
ift zu jeder philofophifchen Betrachtung fähig und hat einen 
anftändigen Überfchuß frefflicher Lehren und Warnungen an 
gute Freunde abzugeben. Guten Morgen!” 

„Suten Morgen!” fprach Hagebucher und blidte dem feit- 
wärts abtänzelnden jungen Krieger längere Zeit nach; aber der 
Gedanfe an den Tag der Erlöfung aus den Banden von Abu 
Telfan, der Gedanke an den Heren Kornelius van der Mook 
überwog alles andere, und feften Schrittes erreichte er die Keffels 
ſtraße. 

Bor der Tür feines Hauſes ſtand Täubrich⸗Paſcha mit 
fchlaff herabhängenden Yemen und Häglichft verzogenen Lippen 
und neben ihm fland ein gut uniformierter wohlgefütterter 
Bote der Tochter des Erebus und der Nacht, welche die einen 
Adraftea, die andern Nemefis und wieder andere anders nennen. 
Diefer Gefendete der Göttin des Maßes, des Einhalts und der 
Vergeltung ließ nichts herabhängen, fondern überreichte dem 
herantretenden Afrikaner ein umfangreiches, großverfiegeltes 
Schreiben der hochlöblichen Polizeidirektion. Diefer Bote 
lächelte nicht; aber der Here Polizeidireftor lächelte auf dag Leut⸗ 
feligfte aus diefem Schreiben, in welchem er fich die Ehre gab, 
dem mohlgeborenen Heren Leonhard Hagebucher p. p. mitzu⸗ 
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teilen, daß, wie fehr er — der Herr Polizeidireftor — vom Nugen 
öffentlicher Vorträge, gleih dem am geftrigen Abend, mit 
hohem Intereife vernommenen, auf die Bildung und Erbauung 
des Publitums überzeugt fei, er fich doch nicht der Überzeugung 
verfhließen könne, auch hier müfle das Gute dem Beffern, 
nämlich das Vergnügen des Publitums dem Wohlergehen des; 
felben weichen. So müffe er — der Herr Poligeidireftor — ges 
ſtehen, daß er fich leider mit der Art und Weife, wie der Herr 
Gefellihaft Geſchichten zu ers 
im Einflang befinde, wie denn 
auch von anderer fehr maßgebender Seite unbedingt dagegen 
Berwahrung eingelegt worden fei. Mit dem innigften Bedauern 
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Zum 
ſchreibens empfahl ſich der Briefſchreiber dem Adreſſaten mit 
ausgezeichneter Hochachtung und hing zur legten Zierde mit einem 
funftvollen Schnörkel feinen Taufs und Familiennamen fowie 
feinen Titel drunter: 

Johann v. Begendorff, fürftlicher Polizeidireftor. 

Der Paſcha feufjte: „D Ierufalem!” Leonhard Hagebucher 
aber ſchob den Wiſch in die Tafche, ließ durch den Diener der 
öffentlichen Sicherheit an den Direftor derfelben einen recht 
fhönen Gruß beftellen, und ftieg nicht in feine Wohnung hinauf, 
fondern ging zum Profeffor Reihenſchlager, weniger um ſich 

Rat und Troft, ald um von dem Töchterlein eine Taffe 


Der loptiſche Gelehrte wußte auch weder Rat no Troſt; er 
lag moralifh und Förperlich zerfchlagen auf feinem Sofa und 
ſprach nur den Wunſch aus, fich aus diefer verruchten Welt gaͤnz⸗ 
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lich zurüd in den Bauch der großen Pyramide ziehen zu können. 
Serena, helläugiger als je, wußte dagegen ihrer Heiterkeit kaum 
genug zu fun, Summend und fingend umfchritt fie ihre Kaffees 
mafchine und behauptete, der Herr Polizeidirektor fei ein Mann, 
ganz nach ihrem Herzen, der wiffe, was fich fehide, und der Papa 
und der Here Hagebucher follten fih von Nechts wegen ſchönſtens 
bei ihm bedanfen, weil er fo ſchnell folcher „Parade“ ein Ende 
gemacht habe. Fräulein Serena Reihenfchlager ging fo meit, 
zu behaupten, daß es fich eigentlich für einen gefcheiten und 
ordentlichen Mann gar nicht ſchicke, fich fo Öffentlich zum Narren 
gu machen. 

„Ich will feinen Namen nennen,” fprach fie, „aber ich kenne 
Leute, die follten ihrem Gott danken, daß niemand fie hindert, 
fich ihre Meinung über ihrem hinterindifchen Wörterbuch und 
ihrer türfifhen Grammatik unter vier Augen zu fagen. Es ift 
immer etwas anderes, ob jemand innerhalb feiner vier Wände 
fich auf den Kopf ftellt, oder ob er auf dem freien Markte auf 
dem Seil tanzt, und das ift meine Anfiht von der Sache!” 

„And es ift eine fehr vernünftige Anficht, Fräulein 
Serena!“ rief Leonhard. „Ach, in welcher prächtigen Welt 
lebten wir, wenn die verftändigen Lente ihren guten Nat ſtets 
zur rechten Zeit fund geben würden! Jetzt bitte ih um eine 
zweite Taffe Kaffee.” 

„And mir ftopfe meine Pfeife, Kind,“ fagte der Profeſſor 
und wendete fih an den jungen Hausfreund mit den * 
Worten: „Es iſt die erſte heute!“ 
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baglichteit in den fehr unfreundlichen dunkeln Abend hinaus. 
Unter dem dreifach beruhigenden Einfluß des Töchterleins, der 
Pfeife und des koptifchen Wörterbuchs hatte der Profeflor feft, 
aufrecht aber gemächlich, wie e8 dem Mann und dem Gelehrten 
gegiemt, in feinem Lehnftuhl Pofto gefaßt, und Leonhard Hages 
Bucher mußte feine Yufmerkfamteit fo fehr zwiſchen dem Lerifon 


Sekunden bis zum Duntelwerden fehnell und lieblich vorüber; 
ber Dämmerung freilih fam die Erinnerung an 
welcher draußen vor der Tür wartete, ſtaͤrler zurüd; 
t bei dem Profeffor Reihenſchlaget zur Nacht, 
Abſchied und fah auf feinem Wege zur Keſſel⸗ 
Schulter nah dem Heren van der Moof 
als einmal ftehen, wenn ein Männerfchritt 
ibm erflang. Der Herr van der Moof 
weder in der Gaffe an, noch erwartete er ihn an 
aber in dem Augenblid, als der Mann aus Abu 
Schlüſſel im Schloß feiner Stubentür umdrehte, 
Zäubrih auf der Schwelle feines Gemaches, winkte 
und flüfterte: 

„Sidi, ih habe einen Gaft, der Sie länger als eine Stunde 
bei mir erwartet.“ i 

Mit einem Sprunge ftand Leonhard in der Dachlammer des 
träumenden Schneiders, allein er fand ſich wiederum nicht dem 
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Herrn van der Moof, fondern einem gänzlich unbekannten, 
älteren Herrn von militärifhem Ausfehen gegenüber. 

Eine trübe Lampe brannte auf dem Tifche und verbreitete 
eine faum ausreichende Helle durch das Gemach. Neben dem 
Tiſche faß der Gaft des Paſchas auf dem einzigen Stuhle des 
Paſchas, erhob fich jedoch fogleich beim Eintritt Hagebucherg, 
machte eine kurze Verbeugung und fprach mit einer harten 
Stimme: 

„Mein Name ift Kind — penfionierter Leutnant der Straf; 
. fompanie zu Wallenburg. Sch fomme im Auftrage eines von 
Ihnen gefannten Mannes, des Heren van der Moof, Derfelbe 
befindet fich augenblidlich in meiner Behaufung ein wenig un, 
päßlich und bittet Sie durch mich, Herr Hagebucher, ihm am 
heutigen Abend noch die Ehre Ihrer Gefellfchaft zu ſchenken. 
Sch würde mich zu Ihrer Verfügung ftellen und Sie fogleich zu 
ihm führen.” 

Der Mann hatte etwas abfonderlich NRoftiges an fih, und 
die Anrede war nur mit einem Stüd brüchigen Eifen, welches 
einem vor die Füße geworfen wird, zu vergleichen; Doch in 
atemlofer Aufregung erklärte fich Leonhard auf der Stelle bereit, 
dem Rufe feines Befreiers Folge zu leiften, und lieh feinen über; 
firömenden Gefühlen mehr Worte, als fonft feine Art und 
Gewohnheit wat. 

„Es ift gut! gehn wir!” fagte der Leutnant, drückte den Hut 
auf den Kopf, nahm den Stod unter den Arm, fohritt mit einer 
zum Folgen einladenden Handbewegung aus der Tür, fommanz 
dierte auf dem Vorplage: „Licht!“ und ließ den ängſtlich vor; 
fchnellenden Schneider, der fich in feiner Gefellfchaft keineswegs 
wohl gefühlt zu haben fehien, mit der Lampe voraus freppab 
leuchten. In der Gaffe deutete er zur Rechten, fommandierte 
den Paſcha in das Haus zurüd und fehritt weiter wie ein Mann, 
der die Kunft, jemanden abzuholen, auf ihr allereinfachftes 
Prinzip gurüdzuführen wünfcht. 
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Bergebens verfuchte Leonhard es noch einige Male, den 
ſchweigſamen Mann in ein Gefpräch zu sieben; der Leutnant 
auf nichts ein und antwortete auf jede Frage: 
„Ib bin in diefer Hinficht nicht beauftragt und kann Sie 

den Heren van der Moof felbft verweifen.“ 

Auch feine Schritte befchleunigte er nicht der Ungeduld des 

Am ruhigen Marfchtempo führte er den Bes 
gleiter einen weiten Weg quer durch die Stadt big zu den Teichen, 
von welden aus die Nefidenz in Feuersgefahr mit dem nötigen 
Waſſer verfehen wurde. Hier in einer ziemlich neuangebauten 
und verrufenen Gegend ftand zwifchen halbverwüſteten Gärten, 
Lehmgruben, Schutthaufen, Zimmerplägen, das öde, table, 
ungetündhte und unbemalte Haus, in welchem der Erleutnant 
der Straflompanie wohnte; und nur ein Mann, wie er, fonnte 
bier feinen Aufenthalt nicht ungern nehmen. 

Eine fteile, neue, aber doc gebrechliche Treppe führte der 
Bote des Heren van der Moof feinen Begleiter hinauf und riet 
lints zu halten; denn es fehle der „Bequemlichkeit“ 
Geländer, und es fei bereits ein junges, unvorfichtiges 
bier zwei Stodwerfe tief binuntergeftürzt und babe 


dritten Abſatz fprach der Leutnant Kind: „Hier!“ 
und leitete ihn durch die tiefite 
er ohne anzuflopfen öffnete. 
erbelltes Zimmer, welches in feinem Stüde fich mit 
Gefamteindrude des Haufes in Widerſpruch fegte! einige 
Gerätfhaften! ein eifernes Feldbett, über welchem ein 

bing! Auf dem Bette die Geftalt 
Mannes, der ſich in feinen Kleidern darauf bingeworfen 
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empor und reichte dem Manne aus dem Tumurfielande eine heiße 
Hand zum Fräftigen Drud. 

„Wie ein Mädchen nach dem Bräutigam, fo habe ich mich 
nach Ihnen gefehnt, van der Mook. Jetzt habe ich Sie endlich, 
und Sie follen mir diesmal nicht fo entgehen wie damals in 
Chartum! Und Sie find alfo doch ein Deutfcher?! Wahrlich, 
es war nicht recht, erft einem armen Teufel einen fo großen 
Dienft zu leiften, und fich fodann fchroff und grob wie jeder andere 
Deus ex machina von neuem in die Wolfe zu hüllen.“ 

„Habe ich Ihnen einen Dienft geleiftet? Glauben Sie, heute 
in diefer Stunde wirklich noch, mir für meinen zufälligen Befuch 
der Hütten von Abn Telfan dankbar fein zu müflen?“ fragte Herr 
van der Mook mit einem wilden Lachen. „Sa, dann war e8 in 
der Tat Unrecht, daß ich mir nicht als Erlöfer und Befteier von 
Ahnen die Hand küſſen ließ; dann bitte ich dafür demütigſt um 
Verzeihung und werde Ihnen alle nur mögliche Genugtuung für 
meine früheren Unterlaffungsfünden geben. So habe ich Ihnen 
wirklich einen Gefallen getan, als ich Sie jener ſchwarzen Here 
abfaufte? So haben Sie mich nicht feitdem taufendmal in den 
tiefften Abgrund für mein zudringliches Eingreifen in Ahr 
Geſchick verwünſcht? Sie fegneten mich, während ich mir häufig 
in ftillen Stunden Gemiffensbiffe wegen meiner Handlung 
machte; das ift wunderlich, fehr mwunderlich, und ich Fönnte faft 
Ahnen nun meinen Glückwunſch abftatten, wenn es mir nicht 
immer noch unglaublich erſchiene.“ 

Leonhard Hagebucher hatte einen Stuhl an das Lager des fo 
bitter redenden Mannes gegogen und fagte jegt merfwürdig ruhig: 

„Sieber Herr, ald Sie mich zu Abu Telfan fanden, lag ich 
als ein Blödfinniger auf Ihrem Wege. Damals brachte Sie 
der Zufall zu mir, und mit dem legten Hauch meiner Kräfte 
rief ich Sie an, als Sie über mich wegtraten. Durch Ihre Hilfe 
wurde ich gerettet und habe, mit großer Mühe freilich, die Bruch⸗ 
ftüde meiner europäifchen Eriftenz wieder aneinander gefittet; 
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— was ift das num heute? Haben wir die Rollen jegt vollftändig 
getauft? Es ift kein Zufall mehr, was ung in diefem Augens 


blid abermals zufammenführt; Sie find frank und rufen mic, 


wie ich Sie damals rief. Laffen wir alfo alle weiteren Erörte⸗ 
zungen des Bergangenen: bier bin ich, Mann, was foll ich für 
Sie tun? Was kann ich tun, um Sie aus Jhren Ketten zu bes 
freien? Sie verleugneten mir früher Ihre Nationalität; werfen 
Sie jest alle Verkleidungen weg; wir wollen einander Har in 
die Augen fehen, und ich denfe, wir haben beide eine Schule 
hinter ung, welche ung vor aller Verirrung in die Phrafe ſchützt.“ 

„Ei, ei, Kamerad, wie befonnen !“ rief der Herr von der Moof, 

jetzt ganz von feinem Lager erhebend. „Aber Sie willen 


ſich vo 
doc nicht, wie ſeht Sie recht haben. Geben Sie mir noch ein; 
mal 


Ihre Hand; da, ich grüße Sie herzlich, und daheim im 
Zummurfielande wird alles wohl fein, und die alten Freunde und 
Belannten werden in aller Liebe Ihrer gedenten. Nun, vielleicht 
finder ſich doch noch eine Zeit für diefe gemütlichen Erinnerungen; 
jet aber, ohne Phrafe, wie Sie trefflich bemerlen, o Leonhard 
Hagebucher, ic habe Sie nötig, und deshalb rief ich Sie. Sie 
follen erfahren, wer ich bin und wer ich war; aber e8 gehört mehr 
dazu, als Sie fih augenblidlih träumen laffen. Reden Sie 

Leutnant.” 


Der Bentnant Kind Hatte bis zu dieſem Moment mit unters 
gefhlagenen Armen am Tifhe gelehnt und nicht durch eine 


Geſprach zwiſchen den beiden anderen Männern auch für ibn 
einen Sinn habe. Nun fchüttelte er fich ein wenig und ſprach 
gegen die Wand oder vielmehr, ald ob er feine Erzählung an 
dem eifernen Feldbett richte. 

„Um von mie anzufangen, Here Hagebucher, fo bin ic 
gewöhnlicher Leute Kind aus einem Kleinbürgerhaufe in biefiger 
Stadt, und habe keine gelehrte oder auch nur ausreichende Er; 


nur einmal in meinem Leben Feuer im Ernft fommanbdiert. 
Fürs Militärwefen hatte ich eine Vorliebe, weil es ein pünft; 
licher und ordentlicher Stand tft, und man fich drin reinlich und 
nach der Uhr halten muß, und weil e8 feinen andern Stand 
gibt, in welchem man feine Pflicht und Schuldigteit fo weit und 
und Har voraus fennt. Bin alfo Soldat geworden nach meiner 
Natur, und wenn ich fein Huger und gelehrter Mann war, fo 
fonnte ich doch lefen, fehreiben, rechnen und nach den Kriegs; 
artikeln ftill ftehen oder marfchieren; damit brachte ich es im 
Verlaufe der Zeit und, wie gefagt, durch angeborene Ordent⸗ 
lichkeit, Pünktlichkeit und Wörettite zum Feldwebel. Dafür 
paßte ich, und weiter ift mein Wunfch nicht geflogen. Als Feld, 
webel nahm ich eine Frau und weiß heute noch nicht, wie ich 
dazu fam, einen andern Menfchen fo lieb zu haben, denn im 
Grunde bin ich leider Gottes ein harter Mann, das weiß ich, 
und habe wenig Freude am Leben, und dag ift auch meine Natur, 
Sch liebte aber mein Weib, wie mir felbft zum Troß, und fie 
mußte e8 wohl zulegt merken, wie lieb fie mir war, obgleich es 
ſicher ſchwer zu merfen geweſen iſt; fie war eine gute Frau, 
wie die meiften, welche man anftändig behandelt, Jetzt ift fie 
tot, und mein Kind ift auch tot; ich aber weiß nicht, ob dag mir 
recht ift, oder ob es mir doch noch das Herz abfreffen wird. Sch 
habe mich wenigftens auf das letztere mit befter Faſſon einge, 
richtet, und fo mag e8 fommen, wie e8 will, Mein Kind hatte 
ich auch lieb, und als es noch ganz Flein war und auf meinem 
Schoß faß, da hab’ ich auch wohl Stunden gehabt, in welchen 
ich die Welt ebenfo rofenrot und golden fah wie die andern 
Leute, welche der Herrgott nicht fo aus Holz und Leder machte, 
wie den Feldwebel Kind. Ein Junge hätte wohl beffer zu mir 
gepaßt, allein ich nahm auch das Mädchen dankbar hin, und ein 
ſchönes Mädchen iſt's geworden, viel zu ſchön und fein für unfer; 
einen, — Was ift der Menſch, wenn er fich nicht etwas Rechtes 
zu fein dünket in allen Stüden, wenn er nicht das Geringfte 
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verrichtet, ald ob er die allergrößefte Ehre damit einlegen müſſe? 
Ein armfeliger Tropf ift und bleibt er, und ob ich gleich nur ein 
Briedensfoldat gewefen bin, fo hab’ ich doch fo was mein ganzes 
Leben lang nicht an mich heranlommen laffen. Keiner hat mir 
was vorwerfen dürfen. Wenn der Menfch einmal feiner Natur 
nach ein Militär ift, dann foll er feine Ehre fo blank halten, wie 
feine Knöpfe mit dem Wappen feines Landesherrn, und fein 
‚Stäubchen foll er dulden, fo wenig auf feiner Renommee, als 

feiner Uniform, Es fchidt fich nicht, ein Lump zu fein, und 


Dberft nicht im Regiment leiden. Glaubt’s, ihre Herren, es 
muß hinaus, wie e8 ſich auch fperrt und wehrt, — alles zu feiner 
‚Stunde; mag ihm längere oder fürzere Frift gegönnt fein. 
Stand alfo mit dem Herren Baron von Glimmern in einer Kom; 
panie in der wilden Zeit des Prinzen Reinald, und dem Baron 
batte ich e8 zu verdanten, daß ich das Portepee und den Poften als 
Leutnant der Straftompanie zu Wallenburg befam, einen böfen 
Poften, den man eben nur an Leute unferer Art vergibt, und der 
mir eben wie eine Kette mit eiferner Kugel an den Fuß gelegt 
wurde, obgleih er meiner Frau eine Seligfeit war, denn fie 
wuchs um einen Fuß über alle ihre Gevatterinnen hinaus, 
"&S ift aber nicht ihe und mir, fondern unferer Tochter halber 
geſchehen, daß man ung fo über unfern Stand erhöhte; der Herr 
Oberleutnant von Glimmern hatte fie in meinem Quartier, 
er fih gern und häufig in dienftlihen Angelegenheiten zu 
machte, fennen gelernt, und ed war ein reinlicheg, 
, bübfhes Brauenzimmer, das ſteht feſt; war aber 
feſt genug verfprochen und hatte ihren Schaß lieb. Der 
ſoll nicht rechts und nicht linls gaffen, fondern gradaug 
das bat fein Gutes für den Dienft, fann aber für den 
allerdings Unbequemlichleiten mit fih bringen, und 
brachte es diesmal das Allerfchlimmite. Des Mädchens 
iſt ein ſtattlicher, ehrlicher Burſche geweſen, ein 
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Schreiber bei dem Gerichtsrat Fehlenfen, hat alle Ausſicht auf 
eine gute VBerforgung gehabt und wäre auch wohl vom Militär; 
dienft frei zu machen gemwefen, wenn dag in meinen Kopf gepaßt 
hätte, allein e8 paßte nicht. Ich fegte ihn auf, meinen eigen; 
finnigen Kopf, und verlangte, der Adolf folle feine Zeit dienen 
fo gut als jeder andere; denn e8 war meine Meinung, es könne 
eigentlich niemand ein ordentlicher Hausherr oder Hausvater 
fein, ohne vorher in Reih und Glied geftanden zu haben; und 
daß ich meinen Willen befam, verftand fich von felber. Zur 
richtigen Zeit wurde der junge Menfch eingeftellt; um die böfen 
Gefichter zu Haufe kümmerte ich mich wenig, und in der Kom; 
panie ging es, wie es fich gehörte, fo daß der Junge mir von 
Tag zu Tage mehr ans Herz wuchs. Wir, das heißt der Herr 
Leutnant Fehleyfen und ich, hatten ihn noch ein halb Jahr Hier 
in der Refidenz in der Zucht; dann fam meine Verfeßung nad) 
Wallenburg, und weil ich mir meinen Kopf in betreff des Adolfs 
aufgefegt hatte, fo fete jet meine Frau ihren in betreff des 
Mädchens auf. Da bin ich zum erften Male in meinem Leben 
ſchwach und ein erbarmungsmwürdiger Narr geweſen; wir zogen 
ab, ich mit meinem Portepee und meine Frau mit fehr hoher 
Nafe, und ließen das Kind hier zurüd, und ich glaube, wenn 
meinem Weib die Hand, welche fie dem Mädchen zum Abſchied 
gab, vom Arm gefallen wäre, fie hätte es nicht für eine üble 
Vorbedeutung genommen. Die Herren fennen Wallenburg, 
Bor Anno Dreisehn war das Ding eine Feftung mit Wällen 
und Gräben, Vormerken und bededten Wegen, kurz allem Zu; 
behör; davon find heute nur ein paar Hügel und Wafferlachen 
und das Landeszuchthaus famt der Station der Strafkom⸗ 
panie übrig geblieben. Wer e8 wollte, fonnte es fich in dem Neft 
ganz gemütlich machen, und alfo tat ich mit meiner Alten und 
meinen wilden Kerlen. Es war nämlich ein Dienft, der feine 
Meriten hat für einen, fo fich mit Liebe an ihn hingibt, und weicher 
wird man nicht durch denfelbigen. So wurde ich das Kind eher 
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aus den Gedanten los, als fich ſchidte, bildete mit etwas ein auf 
meine Disziplin und nannte das, was andere anders nennen 
mochten, Pflihterfüllung. Ja, ih habe meine Pflicht erfüllt, 
nur meine Pflicht, nichts als meine Pflicht; lann s kurz machen 
mit meinem Rapport, Herr Hagebucher. Acht Monate, nachdem 
id meinen Poften angetreten hatte, grad ald die Engländer, 
Türfen und Branzofen ihren großen Krieg gegen den Ruffen 
anfingen, haben fie mir den Adolf dienftlic zugeführt: wegen 
Anfubordination fiand im Zettel, und ich war natürlich wie ein 
wildes Tier, habe dem Jungen entgegengeflucht wie ein rechter 
ing Geſicht zugeſchworen, nie folle ein folcher 

Halunfe, der feinem Stande, feiner Ehre und feinem Namen 
fo große Schande antun könne, mein, des Leutnants Kind, 
Tohtermann werben. Das bat mich wohl gewundert, wie 
falt er's nahm, allein ich ſchob's nur auf die unmenfchliche, 
fittlihe Verderbtheit; denn der früher fo alerte und belläugige 
unge war wie ein Stüd Stein, wie ein Kloß, fagte: es fei gut, 
ſchon recht, und das Totſchießen wär ihm s Liebfte, 
mein Weib den unglüdfeligen Tropf nur zu bes 
handeln gewußt, fo wär’ wohl noch alles gut zu machen gewefen, 
aber zwei Gänfe können nicht dümmer fein, ald wir zwei Alte 
nachher, ald wir ung die Haare zu raufen hatten, 
; denn was bat der Narr gemeint? 
abgefartet, niederträchtig Spiel ges 
Leutnantsihaft zu Wallenburg und dem Abzuge 
‚ geglaubt hat er, der Feldwebel Kind habe feine 
Tochter Leib für ein paar Epauletten an den 
Pfui Teufel, Teufel! Sehet, Ihr Herren, 
mit der filbernen Troddel über meinem 
ch, wer an der Schlaffucht leidet, der mag 
Wahrzeichen legen und von dem träumen, was 
tapportieren habe. Sind alfo der Adolf und ich eins 
geflanden, und bat jeder auf den andern mit 
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den Zähnen gefnirfcht und ihn zwifchen den Zähnen eine Kanaille 
geheißen, bis zum mnächften durchlauchtigften Namenstage. 
Der Herr — van der Moof fennt die Gewohnheit und Sitte; 
dem Heren Hagebucher will ich fie fagen. An diefem durchz 
lauchtigften Namenstag wird nämlich immer diefer oder jener 
von den in die Straffompanie Eingeftellten, fo e8 nicht zu arg 
machte, wieder in Gnaden gefeßt, und fo auch das Mal. Kommt 
alfo der Herr Baron von Glimmern als Adjutant mit Extra⸗ 
poft aus der Hauptftadt nach Wallenburg, die Lifte zu verlefen 
und feige natürlich in meinem Duartier ab, Wir frühftüden 
miteinander, und meine Alte weiß nicht wohin aus Geligfeit 
über die Ehre; und der Herr Baron find affabel und heiter 
genug, bringen Grüße von unferm Kinde und disfurieren aufs 
freundfchaftlichfte von allem, was der Tag gibt. Nachher rüden 
wir aus in den Hof der Kaferne, blanf und propre, und ich denfe 
auch, e8 ift mein Ehrentag und ich kann Ehre mit allem einlegen, 
außer meinem Familienunglüd, dem verbiffenen, dumm; 
trotzigen Adolf. Gut, da flieht der Adjutant in Gala vor der 
Front, meine Kerle fiehen wie die Bilder, und jeder meiner Unter; 
offiziere hat nach dem Reglement die Kugel im Lauf. Der 
Zambour fchlägt feinen Wirbel, der Here von Glimmern fagt, 
- was unter diefen Umftänden immer gefagt wird, entfaltet fein 
Schreiben, lieft feine Namen, und der feierliche Moment foll 
mit einem dreimaligen Vivat auf den allergnädigften Landesheren 
welches der Adjutant auszubringen hat, zu Ende fommen. Das 
ift gefchehen; — ich fommandiere: Präfentiert "8 Gewehr! 
Der Tambour wirbelt zum zweiten Male und die Kompanie 
fehreit dreimal Hurra, alles nad) dem Reglement. Das Negle; 
mentswidrige Fam erft nach dem dritten Ruf; denn da iſt der 
Adolf aus dem Glied vorgefprungen, hat auch ſcharf geladen 
gehabt, legt auf den Heren Baron an und drüdt ab. Der Knall 
ift in jedem Ohr wie ein Erdbeben; der Adjutant greift nach der 
Bruft, taumelt und überfchlägt fih auf dem Boden; der Adolf. 
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it aber auf ibn los wie eine Beſtie mit dem Bajonett. Was 
tut der Menſch, wenn er in ſolchem Augenblid nicht hört und 
ſſeht? Weiß es nicht! der Leutnant der Straffompanie lom⸗ 
mandierte Feuer! Zwei Korporale drüden ab, daß auch der 
Adolf feinen Sprung in die Luft tut und fich rüdwärts in feinem 
Blute überfugelt, und das war wieder nach dem Reglement, 
Here Hagebucher. Ich habe nachher Zeit genug gehabt, darüber 


als ih damals. 
„Es if furchtbar, furchtbar!” rief Leonhard tief erſchüttert. 
„ber noch fchlimmer faft ift der Ton, in welchem Sie das alles 


„D nein,” fagte der Leutnant fopfichüttelnd, „der Ton ift 
oll ich einen andern dazu berfriegen? Auch 
mmet eigentlich noch nah. Der Adolf war 
ibm nur fein ärgfter Feind oder fein befter 
mochte; den Herrn von Glimmern aber hub 
vom Boden, und e8 fand fi, daß ihn eine 
epers, oder die Vergoldung der Uniform, oder 
beffer vor einem ſolchen Mordanfall und vors 

üst hatte als fein Gewiſſen, fein Herz und feine 
de ein Gericht über die Sache zuſammen⸗ 
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Sie mir jetzt die Fortſetzung und was ſonſt noch zu 
zu erflären fein wird,“ fprach der Herr van der Moof 
fih von feinem Lager an Leonhard Hagebucer: 
ſeht beteiligt, und mein Vater ift ald Nechtsbeiftand 
jugejogen worden.“ 

Der Afrilaner geiff mit bebender Hand nach der Lehne feines 
Stubles: 

„D Brau Elaudine!” ... 


— — — 
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Einundzwanzigſtes Kapitel. 


7 er wilde Jäger, der, um Affen und junge Meerkatzen einzu⸗ 

handeln, nach Abu Telfan gekommen war und ſich damals 
Kornelius van der Mook nannte, ſaß jetzt aufrecht auf dem Feld⸗ 
bett des Leutnants Kind, rieb ſich die Stirne, kratzte ſich hinter 
den Ohren, fuhr durch das wirre Haar und ſagte, während 
Leonhard Hagebucher ihn nicht mit den zärtlichſten Gefühlen 
anſtarrte: 

„Es würde vergeblich ſein, es länger abzuleugnen, ja Com⸗ 
pagno, ich bin der Sohn jener alten Dame, welche Sie eben 
nannten, ich bin der Sohn des Rats Fehleyſen, welcher mit über 
den Leutnant zu Gericht faß. Bleibt ruhig, Kind, Ihr Habt mich 
gerufen, und hier bin ich, nun habt Ihr mich aber auch zu nehmen, 
wie ich bin — etwas insalvaticato, wie wir e8 in der Lingua 
franca nennen; etwas verwaldmenfcht, he, Hagebucher? Nun, 
Herr Leonhard, wie erfcheine ich Euch? Das ich ein Auffteigen 
aus dem Boden, behängt mit Wurzeln und Erdflößen, mit 
Moos und vermodernden Blättern? Würde es nicht beffer fein, 
wenn wir den Kopf wieder zurückzögen und von neuem in bie 
Tiefe verfänfen? Noch ſteht e8 bei Euch, in diefer Nacht ſchon 
kann die Beſtie verfchwinden, wie fie Fam: — was ift Ihre 
Meinung, Freund Hagebucher?” 

Leonhard nagte kurz atmend an der Dberlippe: das alfo war 
die Hoffnung der Frau Claudine? Alſo davon fangen bie 
Tropfen an dem ftillen Mühlrade in dem zauberhaften Wald; 
frieden? Wie tüdifchsfalfeh, wie verlogen, verlogen! — Der 
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Afrilaner fah den Wald um die Mühle, wie er ihn fo oft gefeben 
hatte in zwei Früblingen und Sommern, er fah die wilden 
Nofen den edleren Gefchwiftern über den Zaun des fleinen 


Fink fern im Gebüfh und ſah das feine Haupt der Greifin 
an dem niedern Fenſter. Er blidte tief in das ruhige Herz der 
Mutter und vernahm feinen leifen Schlag: er lebt und wird 
wiederfommen, und dann erft ift alles gut, und dann erft find 
ber wahre Friede und die wahre Schönheit zurüdgelehrt! ... 
Berdammt, da qualmte die Lampe des Lentnants Kind auf 


geinfte die Wahrheit von den lahlen Wänden, und die ſchwarze 
Winternacht, die in das Fenfter ſah, die log nicht, und der Degen 
bes Leutnants über dem zerwühlten Bett log auch nicht. Ein 
Tropfen Blut 509 fih langfam an der Klinge abwärts und hing 
an der Spite, dicht hinter dem Haupte des Sohnes der Frau 
Elaudine, und Leonhard Hagebucher fah auf die Klinge, ſah auf 
den Leutnant und fah auf den Herrn van der Moof und ſprach: 
Hert von Fehleyſen, ich habe in Abu Telfan wenig Gelegens 
beit gehabt, die alten europäifhen, gefellihaftlihen Lügens 
baftigfeiten gu üben und auszubilden, und fo fage ich Ihnen, 
ich die Macht Hätte, fo würde ich Ihnen auf allen Wegen, 
e gu Ihrer Mutter führen, entgegentreten, ehe Sie Jhr volles 
an jene heilige Stelle mir far und deutlich bewiefen hätten. 
Ahnen unendlih Dank fhuldig, aber Ihre Mutter tat 
ein Größeres an mir, und ich will fie in ihrem Frieden 
ich lann. Viltor, wo ift ihr Necht an ihre Mutter? 
o langen Jahren der Abweſenheit Jhr Geleits, 
Sie haben eine Frage an mich geftellt, welche ich 
fann, wenn ich die Geſchichte Ihres Lebens 
Reden Sie alfo, und ich werde Ihnen fagen, was 
tun und was Gie zu laffen haben.“ 
„Hört Ihr es, Leutnant!” rief der Herr van der Moof. 
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„Der dort ift feiner Sache nicht fo gewiß als Ihr, und da er Doch 
mehr als wir über den Parteien fteht, fo wollen wir auf feine 
Stimme im Rate hören und den Befen nicht ohne feinen Konz 
fens aus der Ede holen.” 

„Wir haben ihn dazu gerufen,” fprach der Leutnant Kind 
mürrifch, „erzählen Sie ihm das Nötige, und laffen Sie ung 
weiter gehen.” 

„Höret und ergößt Euch, Don Leonardo,” rief Viktor von 
Sehlenfen. „Meine Mutter fennt hr, mein Vater war ein 
Mann der römifchen virtus, und was ich bin, das will ich Euch 
jeßt Elar zu machen fuchen, Neben wir aber zuerft von den Toten! 
Mein Vater war ein firenger Mann der Arbeit der peinlichften 
Nechtlichkeit, ein Hnpochonder der Pflichterfüllung, und bis auf 
feine Handfchrift war alles an ihm feft und ſtark. Zn Athen 
würde ihn das Scherbengericht in die Verbannung geſchickt 
haben: in Rom hätte ihm der Imperator durch den Centurionen 
die Wahl der Todesart freiftellen laffen; bier zu Lande zuckte 
man die Achfeln über ihn, und ald man ihn glüdlich aus der 
Luft gelächelt hatte, da waren Taufende, welche ihn mit Ver, 
gnügen einen Halunfen nannten, ohne ihn zu fennen; und Hun⸗ 
derte, welche ihn fannten, glaubten fehr milde zu fein, wenn 
fie ihn einen Narren hießen. Aus meinen früheften Kinder; 
jahren habe ich eine Erinnerung an nächtliche Schritte, die dag 
Gemach neben meiner Kammer durchmaßen von Mitternacht 
bis zu der Morgendämmerung; da ging mein Vater, welchen 
feine hohe, ernfte Lebensgöttin, die fehr wohl geborene Dame 
Gerechtigkeit, nicht fchlafen ließ, welchem die Arbeit des Tages 
zu feinem Lager folgte, um ihn immer von neuem von bemfelben 
aufjujagen. Am Tage faß er in Eifen gerüfter zu Gericht, und 
feine Starrheit gehörte zu ihm, wie der Panzer zum Kriegsmann, 
Natürlich machte er fich nach den verfchiedenften Seiten hin miß⸗ 
liebig, und das Schlimmfte für ihm ift geweſen, daß er längſt 
über feinen kleinen Staat hinausgewachfen war und feine Anz 
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ſichten nicht verhehlte. Er hatte ſich ald Abgeordneter fehr ver; 
haßt gemacht, aber fo recht individuell wurde der Haß erft nad 


gab. In derfelben und infolge derfelben zerfiel er 
mit einer gewiſſen Partei, welche von diefem Augen, 
blid fein Mittel fi ‚ ihm überall die Wurzeln abzjugraben. 
Kranlungen, Zurüdfegungen, Verleumdungen folgten einander 
in ununterbrochener Reihe; man benüste eine langwierige Krank; 
beit, in welche er verfiel, um während derfelben ihn überall zu 
verdrängen, fogar aus dem Vertrauen feiner eigenften Ges 
finnungsgenoffen, und als er von feinem Bett wieder aufftand, 
begegneten ihm felbft die, welche fonft im öffentlichen Leben 
teren an feiner Seite ftanden, mit Kälte und Zurüdhaltung. Es 
mwoben Meifterhände das Netz, in welchem man ihn fing, und 
die Flucht eines feiner Subalternen benüßte, 
der Mißverwaltung, der Reſtſetzung und ders 
‚da war das Kunftftüd vollendet, das Meffer 
Höflichkeit vor die Füße geworfen und das 
alle Zeit gu Boden gelegt. Ich bin ber 
. Ha, welch ein fader, hohlföpfiger, eitler 
Zeit war! Sie willen davon zu fagen, nicht 
den bunten Rod mit den goldenen 
; ed waren Inftige Tage, und wir fühlten 

I Ab, Hagebucher, den ſchlimmſten 

ter in feinem eigenen Haufe; — von 
feübefter Jugend an war ich ein Nebell gegen feinen Ernft und 
Strenge und babe das Meinige vollauf getan, ihm das 
ju verbüftern, und die Mutter büßte mit, was mein 
leichtes Blut täglich verſchuldete. Soldat wurde ich natürlich 
gegen ben Willen des Alten; aber das nichtige Wefen paßte in 
einer andern Art grad fo gut zu meinem Charakter, wie zu dem 
bed Leutnants dort. Wir waren wie die Müden an einem 
warmen Sommertage, nur nicht fo harmlos; ein ganzer Schwarm 
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Mädchen und Sunggefellen, umtanzten wir den wilden Prinzen, 
und die Mädchen taugten faft noch weniger als wir. Sie haben 
Gelegenheit gehabt, Hagebucher, die fhöne Frau von Glimmern 
danach zu fragen, und fie wird Ihnen die Antwort ficherlich 
nicht ſchuldig geblieben fein. Nikola! Nikola! Ich fage Ihnen, 
Don Leonardo, e8 gibt feinen Namen in der Welt außer dem 
meiner Mutter, welcher mich grimmiger würgte. Nikola von 
Einftein! Leutnant, Sie haben doch recht, wir wollen die Rech⸗ 
sung abfchließen und einen recht roten Strich durch das Debet 
des Herrn von Glimmern ziehen. Halali, alle Hunde auf das 
Fell und alle Meffer in das Herz des Schuftes!... Bah, wie 
man fich immer von neuem fo unnötigermweife aufregt. Sie war 
auch eine Flingende Schelle, diefe meine ſchöne Nikola, Hager 
Bucher, und ihre Erziehung hatte fie wahrhaftig zu nichts anderem 
machen fönnen. Meine arme, arme Nikola! wir begegneten 
einander in dem Müdentanze und nahmen unfer Teil von 
diefer Seifenblafeneriftenz, welche man rund um ung her Leben 
nannte. Wir gingen im ironifhen Menuettfchritt umeinander 
herum und foherzten frivol die fchönften Stunden der Jugend 
hinweg. Wir vertändelten unfere beften Gefühle und ſchlugen 
all unfer Gold in zwei Furgen Sommern zu der allerfchlechteften 
Scheidemünze. Sogar über meine Mutter lachte ich und nannte 
fie eine liebe, gute Törin, wenn fie das heroorfehrte, was ich 
ihre verjährte ZTafchenbücherfentimentalität nannte. Meine 
Mutter Titt taufend Schmerzen um ung, kummervoll fah fie 
auf dag frivole Spiel; aber auch fie fonnte ung nicht vor ung 
felber retten. Sie wußte beffer als Nikola Einftein felbft, was 
Nikola Einftein wert fei und nannte fie ihr Kind, ihre liebe Tochter. 
— HFluh, Fluch! Heute noch klopfe ich mich Häufig mit der Frage 
an die Stirn: weshalb reichter ihr euch nicht in einer ver⸗ 
nünftigen Minute die Hände und fprachet: genug der Albern⸗ 
heiten! —? — Es war fo wenig nötig, um ung beide zu an⸗ 
ftändigen Menfchen zu machen; ein Hauch, ein Blid, der Klang 
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einer Glode an einem flillen Abend hätte genügt, um ung für 
alle Emwigfeiten zufammenzuführen; und nun — nun ift fie 
die Baronin Glimmern, das Weib des feigen Mörders, des 
Betrügers, und ich bin der verwilderte, ftörrige Landftreicher, 
der Mann ohne Heimat, ohne Ehre, ohne Namen, der tolle 
ZTierbändler und Tierbändiger Kornelius van der Moof; und 
altes Weib ift fie mit der Weile auch geworden, und das 
das Befte von der Gefchichte, nicht wahr, Leutnant, denn was 
uns werden, wenn der Zeiger nicht rüdte auf dem 
gr 
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er, und wer Geduld hat und e8 erlebt, wird die 
einen Wunfch und mand ein Gefchäft fchlagen 
ber Alte; der Herr van der Moof aber ergriff 
an einem Knopfe, deutete auf den Leutnant der 
und rief: 
Sehen Sie, Hagebucher, das ift ein glüdlicher Menſch! Wie 
fieht und wartet, wie er im rechten Moment zufchlagen 
ohne Zaudern und jeglihe Rührung! Er begrub feine 
Kinder und geduldete ſich, mand liebes, langes Jahr bewies er 
geoße Geduld; doch nun wird er zupaden — mit beiden Händen, 
ohne Erbarmen. Doris hieß die Kleine, welche mit dem Sefretär 
meines Vaters verfprochen war; es ift ein hübfcher Name, 
Hagebucher, ein Schäfername, und mein Freund Friedrich von 
Glimmern glaubte feinen Schäferroman ohne alle Gefahr, 
oder was ihm noch lieber gewefen wäre, ohne alles außergewöhn⸗ 
liche Auffehen fpielen zu können. Der Papa Kind ſaß zu Wallen; 
burg und ritt feine Taugenichtfe zufammen, der arme Adolf ftand 
bier in der Stadt in Reih und Glied, und man fonnte mit Necht 
erwarten, daß er fih rubig verhalte. Doris lernte die befannte 
feine Bildung, und der Here von Glimmern hätte ihr mit Ver; 
anügen allen Vorſchub dabei geleiftet. Pfui Teufel, wie nüchtern 
iſt das Leben geworden! Das Mädchen war ehrlich und der 
junge Menſch 


ht 


ber alberne Schreiber, parierte nicht Ordre; aber 
233 


* 


auch die beiden unfeligen Tröpfe gönnten einander nicht das 
rechte Wort, fondern dachten felbftverftändlich das Schlechtefte 
voneinander, bis die Kataftrophe im Kafernenhof zu Wallen⸗ 
burg die Wahrheit an den Tag brachte. Ho, Leutnant, vielleicht 
wäre e8 doch fomfortabler für alle Parteien gewefen, wenn Ihr 
diefer Wahrheit freien Lauf gelaffen hättet; die Ohren aber 
Hangen Euch ebenfo fehr wie das Herz. Na, einem Burfchen wie 
Ihr feid, foll man feinen Weg laffen, und wenn er feine Toten 
mit allem Anftand begräbt, ihm nicht dazwifchen heulen; er 
verfcharrt feinen Grimm nicht mit in der Grube,” 

„Das tut er nicht,” fagte der Leutnant, „er weiß, was fich 
fchickt und ruft nicht die ganze Welt zur Hilfe, um zu verrichten, 
was er mit Geduld, Afkurateffe und gutem Willen allein be; 
forgen fann. Es ift ſoviel Gefchrei unter den Menfchen, und 
wer’8 vermag über fich, der foll feinen Gram mit feinem Efel 
vermengen, D wären Sie, als das Dach über Ihrem Kopfe 
einftürzte, Here von Fehlenfen, zu mir gefommen, ſtatt wie blind 
und £oll in die weite Welt zu laufen, wir hätten Sie gewiß noch 
gerettet für ein recht erträgliches Daſein.“ 

„Vielleicht! . . . ja, vielleicht!” murmelte Viktor mit einem 
Seufzer, fiel jedoch fogleich wieder in den alten Ton und rief mit 
Lachen: „Wir find eben nicht alle aus demfelben fonderbaren 
Metall gegoffen, wie Sie, tapferer Leutnant; — jetzt laffen Sie 
mich meine Gefchichte zu Ende bringen, das wird dem Heren 
Hagebucher mehr als alles andere bemeifen, wie fehr Ihre Anz 
fhauungsmweife vorzuziehen ift. Auf die Katafteophe zu Wallen⸗ 
burg folgte bald die Kataftrophe in meines Vaters Haufe, und 
ich fand feine Kraft in mir, wie ein Mann zu denken und zu 
handeln; der Fauftfchlag traf eine hohle Stirn, und damit ift 
alles gefagt. Ich floh gleich einem Feigling vor dem Gefchrei 
der Menfchen, vor dem Gefpenft ber verlorenen Ehre, vor den 
Bliden und dem Achſelzucken meiner Kameraden, vor den 
Knöpfen meiner Uniform. Nicht der ftolge, tote Vater, fondern 
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das, was die Leute über ihn, über ung fagten, jagte mich hinaus. 
Gleich einem Wahnfinnigen riß ich die Mutter mit mir fort, 
aus ihrem Haufe, von der blutigen Leiche des Gatten, hinaus in 
die Winternacht, um fie auf der Landftraße zu verlaffen. Es war 
ein lindiſches tierifches Scheumerden, eine Panik, wie fie nur über 
die Schwachen im Geift fommt. Niemals rannte ein Maulefel 
bei einer Eftampede toller in die Prärie. Wo ich ruhig, tapfer 
und kalt wie Eis hätte fein follen, da gerfplitterte das bißchen 
Berftand und Überlegung in hundert Stüdchen, wie ein Spiegel 
unter einem Steinwurf, Ich verließ meine Mutter und fing erft 
einige hundert Meilen weiter füdwärtd an, foweit es möglich 
war, zur Befinnung zu lommen. Eine fhöne Befinnung, die Bes 


ch war dann in Kleinafien mit den Polen, wurde ein Jäger 
und ein Händler mit wilden Tieren, fam bis hinunter gen Abu 


bier auf dem Bette des Leutnants Kind, um dem⸗ 
ucher meine Hiftorie vorgutragen. Ich bin ein 
‚der nötigenfalls viel Geld verdient, weiter nichts. 
es noch viel größere Lumpen, und einen davon ges 
der Leutnant und ich in den nächſten Tagen vom Baum 
Zweimal froh ich im Laufe der legten fünf Jahre auf 
um die Kagenmühle und fah die alte Frau und ſah 
Öne Nikola, aber der Schafal zeigte das firuppige 
geifernden Rachen nicht, er heute leife in der Berne 
fih, ehe man im Lager auf feine Gegenwart aufs 


baben Sie über fih gewonnen?” rief Leonhard, ber 
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big jegt ftumm, unter den wechfelndften Empfindungen, zwiſchen 
Empörung und Mitleid ſchwankend, der wilden Selbftanflage 
zugehört hatte. „MWahrlich, das zeugt mehr für Sie als alles, 
was Sie fonft zu Ihrer Entfchuldigung fagen könnten.” 

„Ich fage es aber nicht zu meiner Entfchuldigung!” rief 
Viktor Fehlenfen. „Es war Feigheit und Troß, nichts anderes, 
Sch fürchtete die alte Frau, ich ſchämte mich vor der einftigen 
Geliebten, und ich hielt e8 nicht der Mühe wert, die Auferftehung 
des Jünglings von Nain zu fpielen und dadurch den Frieden 
jener Hütte zu zerftören.” 

„Das ift eine Lüge, Herr von Fehlenfen !” fchrie jet Hagebucher 
zornig. „Spielen Sie nicht den Wahnfinnigen, nachdem Gie 
fs lange in Wahrheit und Wirklichkeit dem Tollhaufe zu eigen 
waren. Wen wollen Sie täufchen, Sie, der fich den Kopf an fo 
manchen Realitäten gerftieß? Um Ihrer Mutter willen follen Sie 
fih nicht fchlechter machen, als Sie find, und da Gie jetzt von 
neuem heimfehrten, um die arge Verknotung fo manches traurigen 
Geſchickes zu Töfen, fo follen Sie fich und ung diefe Aufgabe nicht 
erfchweren.” 

„zu welchem Zwede Haben Sie mich gerufen, Leutnant 
Kind?” fragte der Herr van der Moof, 

„Am zu fehlagen und zu töten!” fagte der Leutnant, und der 
andere wendete fich wieder an Hagebucher: 

„Wenn Sie das eine Löfung nennen — benissimo! Zehn 
Jahre hindurch Hat der Alte ſchätzbares Material zuſammen⸗ 
getragen; fragen Sie ihn, ob er die Benützung desfelben noch 
länger zu verfchieben gedenkt.“ 

Ich denke nicht,“ fprach der Leutnant. „Sch habe die Papiere 
in fchicklicher Ordnung und kann morgen damit in aller Form 
vor fürftlihem Kriminalamt auftreten, um das weitere zu ver; 
anlaſſen.“ 

„Was für Papiere?” rief Hagebucher in atemloſer Spannung, 
und der Leutnant 309 aus der Brufttafche eine rote, abgenußte 
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Beldwebelbrieftafhe, rüdte mit Bedacht die Lampe auf dem 
Tſche zurecht und breitete daneben ſtumm aus, was er feine 
Dokumente nannte. Es waren meiftens Duittungen und Gegen, 
quittungen, Baurechnungen, Lieferungsverträge für den Hauss 
Marianne. Ein Teil diefer Papiere beftand aus 
ungeübter Hand angefertigt waren, ein Teil 
die eigenhändige Unterſchrift des Freiherrn 
Glimmern, und ſchon das dritte Blatt wog fo 
Leonhards, daß er es niederlegte und die 


Falſcher, der Betrüger! O Nikola, Nikola! Um 
Leutnant, wie find Sie zu diefen entfeglichen 
und Beweiſen der ſchamloſeſten Belonie gelangt?“ 
Adrettite und konftantes, treuliches Aufmerfen auf 
und Gänge des Herrn Barons. Es fiedt mand ein 
Kamerad aus der Kaferne in dem Dienfte der Here, 
er als Verrechner oder Forfigehilfe, als Aufſeher 
Portier und fonfliger Diener. Da fliegt einem eine 
Beber vor der Nafe auf, und man folgt ihr, und fie bringt zu 
Geheimniffen, die einem merkwürdig in die Augen flechen. 
Eine furiofe Welt! An einem Spinnenfaden iſt nichts gelegen, 
aber dreht man derfelben genug jufammen, fo wird man einen 
tüchtigen Strid zu allerhand nugbarem Gebrauch befommen. 
Weshalb war der Exzellenz foviel darum zu tun, das bettelarme 
Bräulein von Einftein zu erfreien? Iſt fie nicht immerdar der 
Liebling der Prinzeß Marianne gewefen, und hat nicht der Hert 
von Glimmeln den ganzen Haushalt Ihrer Hoheit ducch feine 
Hände laufen lafjen? Eine recht lurioſe Welt, Herr Hagebucder — 
weil ich es in meiner früheren 

als Feldwebel fehr nötig hatte, und ich habe gerechnet die 

. Zu allererft fand ich einen Heinen 

der nicht aufging, nun aber find Taufende und Taufende 
geworden; da liegen die Rechnungen, und fie flimmen, 
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foweit die Sache. mein Lebensglüd und das des Herrn Leutnant 
von Fehlenfen anbetrifft. Was die andere Partie dagegen eins 
zuwenden hat, das wollen wir morgen hören, und darnach 
das Buch meinetwegen und der Toten wegen zuklappen, Was 
der Herr Viktor dann fun wird, das weiß ich nicht; aber der 
Leutnant Kind, der wird in Geduld den letzten Zapfenftreich 
erwarten. Das Leben ift ein efel Ding für einen Menfchen, der 
nichts mehr vor der Hand hat, der das Alte abtat und nichts 
Neues mehr vornehmen kann.“ 
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Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


ie drei Männer im feurigen Dfen hatten es gut; ihnen war 
fühl zumute, und fie fangen nur um fo heller, je ſcheußlicher 


in der Stube des Lentnants Kind ſchwiegen und es 

fi nur einer unter ihnen, der ganz genau wußte, was 

er zu tun hatte, Nach einer Pauſe nahm der Leutnant feine 

traurigen Dokumente zufammen, fchob fie ohne Haft in die 

Taſche zurüd und fagte: 
Alſo morgen, meine Herren.“ 

Jet aber fuhr Leonhard Hagebucher aus feiner Erftarrung 


„Morgen! Viktor, Viktor, hören Sie das? Wie fann das 


geſchehen! Dürfen Sie Ihre Hand dazu bieten? Morgen, 
morgen! Denten Sie an Nikola! Befinnen Sie fih! Was wollen 


yr 
bin der Landflüchtige, Ehrenflüchtige; Sie aber find 
ber Freund der ſchönen Frau von Glimmern, find der Freund 
meiner Mutter, Sie follen mir raten, was ich tun foll. Dazu 
babe ih Sie an diefem Abend gerufen; dazu haben wir Sie jet 
in unfere Heinen Geheimniffe eingeweiht. Leonhard, Leonhard 
Hagebucher, es zerwühlt mir Magen und Hirn, die Wände dreben 
fi um mich her! D fiehen Sie feſt, fiehen Sie ein für die arme 
Wie foll fie gerettet werden vor den Toten? Wer kann 
fie retten vor der grimmigen Firma Kind und Kompanie?” 
Der Sohn der Frau Elaudine warf ſich von neuem auf das 
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Bett und verbarg mit Geftöhn das Geficht in den Kiffen; Leon, 
hard fah bedeutfam auf den Erleutnant der Straffompanie; 
aber an diefem hatte fih während der legten Minuten nichts 
geändert, und den Blick erwiderte er nur durch ein Achfelguden, 
Leonhard trat auf ihn zu und flüfterte, feine Hand erfaffend: 

„Nicht morgen! Gönnen Sie mir, ſich felber, uns allen 
Zeit, Leutnant.” 

„Das ift mir nicht fommode,” ſprach der Alte. „Es ift auch) 
nicht anftändig, weder mir, noch dem Herrn von Fehlenfen.“ 

„Es foll aber fo fein, Sie alter, harter Mann!” rief Hages 
Bucher, mit dem Fuße aufftampfend. „Haben Sie zehn Jahre 
lang Ihre Rache verfchieben können, fo werden Gie jeßt nicht um 
einige Stunden des Auffchubes rechten. Viktor, morgen wollen 
wir zu Ihrer Mutter gehen, um einer andern Flüchtigen und 
Elenden eine Zufluchtsftätte in der Kagenmühle zu bereiten, 
D Leutnant Kind, haben Ihre Gräber Sie nichts gelehrt, als 
die leichte Kunft, die Wege eines fehlechten Gefellen zu erfunden, 
um ihn am Ende durch einen Hauch zu vernichten? Sa, ich will 
eintreten, aber für alle, auch für Eure Toten und Euch felbft, 
alter Mann! So gönnt ung Zeit, zu retten, was zu retten ift; 
denkt daran, wie Jhr jeßt figen würdet als ein glüdlicher Menſch 
unter Euren Enfeln, wenn nicht die blinde Wut darein gegriffen 
und alle Eure fhönften Hoffnungen vernichtet hätte. Das Schick⸗ 
fal hat Euch ein ſchweres Richteramt auf die Seele gelegt, Leutz 
nant Kind; zeigt, daß Ihr ihm vollftändig gewachſen feid, und 
handelt nicht wie ein boshafter Schulfnabe, fondern wie ein 
Mann, welcher fich feiner Pflicht nach allen Seiten hin bewußt 
tft. Ihr werdet diefe vernichtende Anklage gegen den Heren von 
Glimmern morgen noch nicht erheben; morgen gehen wir zu 
der Frau Claudine, auch fie hat teil an jenem Manne, und Ihr 
müßt ihre Wort hören.” 

„Sie wird mich zurüdhalten wollen,“ murmelte der Leutnant. 
„Sch habe fie in der legten Krankheit meiner Tochter kennen 
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und lebt nicht in der richtigen Welt. Ich 


8 
„Das foll und wird fie nicht, dafür verpfände ich Ihnen 
mein Wort, Leutnant Kind. Es ift niemand berechtigt, den Vers 
brecher feiner Strafe zu entziehen. Neden Sie doch, Viktor 
Beblenfen, nicht wahr, wir gehen morgen zu Jhrer Mutter?“ 
Der Tierhändler nidte tief feufjend; der Leutnant Kind aber 
Male durch das Zimmer und blieb dann dicht vor 
Hagebucher fliehen: 2 
lange genug gewartet, Herr; aber Sie gefallen 
mag’s drum fein, Sie follen Ihren Willen haben. 
Ihrer Hiftorie und Gefangenfhaft, und das hat 
allem 


273 
Hr 


(it 
H 


Sie find ein Mann geblieben in harter 
Maldeur; deshalb will ih Ihnen auch 
bin fein Unmenſch und fein Untier, Sie haben 
in furgen Worten viel Wahres gefagt; reifen Sie alfo 
mit dem Heren Viktor zu der guten Frau in der Mühle 
forgen Sie gut für die arme Frau Nikola; aber behalten Sie 
ftetig im Gedächtnis, ich bin ein alter Mann und will feine 
Hände über meine eigenften Gefhäfte kommen laffen.“ 
Dante Ihnen, Leutnant!“ fprach Leonhard und wendete 

neuem zu dem Sohne der Frau Elaudine; denn 
manches gute und manches harte Wort zur 
und Beflimmung der wilden Seele nötig; aber es 
gelang auch bier dem Afrikaner, feinen Willen durchzuſetzen. 
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Mitternacht hätte er Sieg rufen fönnen, wenn das eine 
Gelegenheit, Sieg zu rufen, geweſen wäre; fo nahm er nur 
betäubt und erfchöpft Abfchied und ging ftil! feinen einfamen 
Weg nad Haufe, Er blieb aber nicht fill; die winterliche Nachts 
tat ihm gut, er gewann bald feine Stimmung wieder und 
eine eigentümlihe Stimmung. 

Tragiſche Dinge hatte er vernommen, tragifhe Verbältniffe 
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fennen gelernt, allein er fühlte fich nicht niedergedrüdt in feinem 
tapfern Herzen, und nachdem die phnfifche Erfehöpfung und Be; 
täubung etwas überwunden war, ſchlug er ſogar ganz heiter an 
ſeine Bruſt und ſagte: 

„Brav, Hagebucher!“ 

Und er hatte recht. Den beiden Geſellen gegenüber, welche er 
foeben verließ, durfte er es ſich wohl ausfprechen, daß er froß 
allem doch ein ordentlicher Kerl geblieben fei, der fich feines 
’ Dafeins weder zu fehämen, noch dasfelbe für abgefchloffen zu 
halten habe. Weder der Zorn noch das Mitleid trübten ihm fo 
fehr den Blick, daß er darüber in Gefahr fam, die Tramontana 
aus den Augen zu verlieren. Er konnte ſich das Zeugnis aus; 
ftellen, daß er in der Stube des Leutnants Kind merkwürdig 
gelaffen geblieben fei, und vor dem ftattlihen Haufe Seiner 
Exzellenz des Freiheren Friedrich von Glimmern gab er fi 
das Wort, auch in der Kagenmühle ruhig zu bleiben. 

Er ſtand einige Augenblicke ftill oor der Wohnung Nikolas 
und blidte empor zu den dunkeln Fenftern, indem er an das 
ſchwarze Brot auf dem Tifche der Frau Claudine dachte, Das 
gab ihm eine weitere Beruhigung, und er murmelte! 

„Laß fie effen und genefen !” 

Endlich erreichte er feine Wohnung und fand den Paſcha 
zwar im Bett, aber wach über feinen fchönften Teäumen, mit 
einer langen Pfeife im Munde und eingehüllt in Wölfen des 
perfideften Lauſewenzels. Er winkte ihm, fich nicht zu rühren, 
feste fich auf den Rand feines Bettes, betrachtete ihn zärtlich 
und fagte: 

„O Täubrich, wenn Sie wüßten, wie angenehm Sie anzu, 
ſchauen find, und wie falt und widerlich unheimlich es da draußen 
in der Dumfelheit ift! E8 geht ein Falter Wind in den Gaffen, 
und Fragen und Gefpenfter allerart haben die Oberhand; aber 
bei allen Palmen im Aufgange, Täubrich, wir beide haben doc) 
den wahren Weltverftand erobert, und es foll diefem alten 
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Konnen Sie mir nicht ſagen, was er von Ihnen wollte?“ 

Fetzt nicht, Täubrich; — morgen, ein andermal. Ich werde 
; denn ber Spuf lauert vor der Tür. 
morgen auf einige Tage.“ 
Tumurfielande träumte in diefer Nacht 
Heren Polizeidireftor Betzendorff, er träumte 
von einer ihn felber betreffenden Sache. Am 
er einige Notwendigkeiten in einen 
und ſchidte den Paſcha mit einer kurzen fehriftlichen 
Verſchwinden zum Profeflor Reihenſchlaget. 
empfing, öffnete und las das Billert, fchüttelte 
meinte: folch ein polizeiliches Eingreifen in ein 
wiſſenſchaftlich umanes Unternehmen fei zwar nicht hübſch, 
fondern fogar fehr ärgerlich und durchaus nicht geeignet, den 
ruhigen Staatsangehörigen mit allen beftehenden Verhält⸗ 
niffen im Einklang zu erhalten; aber freiwilliges Eril trage es 

Grunde doc nicht für den Betroffenen aus. Er erbat ſich 
darüber, und Fräulein Serena Reiben, 
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geheimnisvollen Schlüffel in der Hand tragend, niederflieg. Der 
Tag war dunfel und flürmifch, das war gut; denn weder Leon⸗ 
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hard noch Viktor Fehlenfen hätten mit der holdfeligften Witterung 
etwas anzufangen gewußt. Sie fuhren desfelben Weges, auf 
welhem Viktor einft mit der Frau Claudine vor dem Schidfal 
des väterlichen Haufes floh. Erſt die Poft mit ihrem wüſten, 
zähneflappernden Getümmel, dann die Landftrafe durch Wald 
und Feld und verregnete, fehmusige Dörfer! . . . Knielahme 
Säule, verdroffene Kutfcher, mürrifche Schlagbaummächter, die 
den niederträchtigften Weg teuer bezahlt haben wollten! Wald 
und Feld — bergauf, bergab; welch ein Tag und welch ein 
Pfad, um zu dem fchönen Wunder in der Einfamfeit, um zu 
der Frau Claudine zu gelangen! 

Der Tierhändler lag entweder ſtumm in der Ede des Wagens, 
oder er machte feiner Erregung durch wilde, unartikulierte Aus, 
rufe Luft und erzählte dazwiſchen in abgebrochenfter Weife feinem 
Neifebegleiter von dem, was ihm am geftrigen Abend als dag 
Unbedeutende, Gleichgültige erfehienen war, nämlich von feinem 
Leben, feinen Fahrten und Abenteuern nach der Flucht aus der 
Zivilifation. Aber auch Hagebucher hatte ihm bis ing Fleinfte 
Rede zu ftehen, nicht etwa über feinen Aufenthalt in Abu Telfan, 
fondern über feine Rückkehr in die Heimat, über feine Ankunft 
und fein Leben in Nippenburg, Bumsdorf und der Umgegend. 
Yuf das allergenauefte verlangte Viktor jetzt zu willen, warn 
und wie der Afrikaner zuerft den Namen feiner Mutter ver; 
nommen, und wie er ihre Bekanntfchaft gemacht habe, und gern 
berichtete Leonhard, wie e8 von ihm verlangt wurde, Er fuchte 
den reuigszornigen Sohn, den wilden Schwächling zu beruhigen 
und ihn in jeder Weife beffer auf diefes feltfamstraurige Wieder; 
fehen vorzubereiten; aber der Herr van der Moof war ein zu 
ausgelernter Selbftpeiniger, um fich fo fchnell zu geben. Als 
der Wagen fich feinem Ziele näherte, fanf er jedoch vollftändig 
in fich zufammen, und nie hatte die Madame Kulla Gulla ihren 
Gefangenen fo weich und gebrochen unter ihren Händen ges 
fpürt, als jegt Leonhard den Tierhändler in den feinigen fühlte. 
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Es war ein furchtbater Paffionsweg für den Sohn der Frau 
er tat Buße nach feiner Art auf jeglicher Station 


Sie erreichten die Stelle, an welcher Viktor die Mutter in 
jenem Schneefturm verließ, um die Hilfe des Vetters Waffers 
teeter und feiner Myrmidonen anzurufen. Sie liefen auch heute 
balten und fliegen aus dem Wagen, welchen fie jest zurüds 
fendeten. Fieberſchauernd fiand der Herr van der Moof auf der 
Landſtraße und hielt den Arm feines Begleiters oder vielmehr 
Führers, wie ein Kind die Schürze der Mutter. Zerriffenes 
Gemwölt hing in den Wipfeln der Bäume, ſchwere, dunkle Maſſen 
bes Degennebels wälsten ſich langfam an den Berglehnen bin, es 
teäufelte aus den Zweigen, und es war ftill und öde rings umber. 

Gegen vier Uhr am Nachmittag erreichten die beiden Wanderer 
den ſchon geſchilderten Eingang in das feine Seitental, in 
welchem bie Katenmühle lag. In dem Walde felbft berrfchte 
‚bereits halbe Dämmerung — 

3 „Bit du bereit? 


Nicht Schlöffer find, nicht Riegel wegzuſchieben !“ 


Sie fanden vor der Mühle; fanden und flarrten, und ihre 
Herzen ſchlugen mie in feiner Gefahr ihres abenteuerlichen, 


& 


Wo waren die blinfenden, fpielenden Tropfen, die mit 
heimlichen Klang fo füß die Stunden maßen und fo viel von einer 
feligen erfüllungsreichen Zukunft zu erzählen wußten? Ein 
rüber Strom ſchmutzigen Waffers ergoß fich über das ſchwarze, 
gerbrochene Rad, verfumpfte den Weg und verwandelte dag 
Gehölz auf eine weite Strede in einen häßlichen Moraſt. Auch 
das war wie Spott und Hohn. 

„Jetzt habt ihr unfer wahres, echtes Geficht!” rief alles in 
der Runde, „Waret ihr folche Narren, zu glauben, wir feien 
anders als ihr, fo lachen wir eurer und freuen ung eurer Narr; 
heit: wir find eben fo falfch und fo häßlich als ihre und fragen 
unfere Feiergewänder und unfere feinen Mienen wie ihr, Fort 
mit euch, zurück! Ihr eitlen, felbftfüchtigen Gefühlsträmer, was 
wie auch fein mögen, wir find gute Wächter und wollen euer 
Eindringen in unfern Bezirk nicht leiden,” 

Einen tiefen Schauder hatte Leonhard zu überwinden, als 
er über diefen haftigen, fprudelnden Bach, der jest feinen Weg 
freuste, fprang. Der Herr von der Mook warf den Hut zu Boden 
und zerbiß die Lippen, daß fie bluteten, während Hagebucher an 
die Tür der Mühle pochte; er drüdte fich unmillfürlich gegen den 
Stamm der Eiche, neben welcher er fand, und murmelte un, 
sufammenhängende Worte der fchredlichften Selbftanflage, und 
dann lachte er, aber das war noch fehredlicher und fand fein Echo 
im Walde. 

Des Hundes wohlbefannte, rauhe, ehrliche Stimme ant- 
wortete zuerft dem anklopfenden Leonhard; dann blidte die 
Magd Chriftine vorfichtig duch das Fenfter, zog aber fchnell 
den Kopf zurück und kam eiligft, die Tür zu öffnen und den uns 
erwarteten Gaft zu ihrer Herrin zu führen. 

„O, Herr Hagebucher, da find Sie fhon?! Ach, es tut ung 
fo fehr leid, und meine Madame fist in fiefer Betrübnis um 
Sie und die Mutter und Schwefter zu Bumsdorf!“ rief fie, 
indem fie jegt auch die Stubentür öffnete. „Treten Sie nur ein 
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und nehmen Sie es nicht allzu fehr zu Herzen. — Madame, bier 
it der Herr Leonhard ſchon.“ 

Und die Frau Claudine, welche bereits, borchend auf den 
Tritt und die Stimme des Nahenden, das fchöne, alte Geficht 
von der Arbeit erhoben hatte, richtete fich jett ganz aus ihrem 
auf und firedte dem Eintretenden beide Hände entgegen: 

„Leonhard, Leonhard, find Sie es denn wirklich? So ſchnell 
kann die Nachricht des Unglüds fliegen? Gott teöfte Sie, mein 
Breund; — aber Sie fünnen nicht von dem Dorfe fommen, dag 
iſt unmöglih — wie führt Sie Ihr Weg jest zur Mühle?” 

Das war ein eigentümlicher Gruß und betroffen fuchte 
Leonhard in den Mienen der Frau Elaudine nach einer näheren 


Erflärung. 
„Noch lebt er, aber leider in großen Schmerzen. Der Herr 


rief mir die traurige Botſchaft ind Fenfter, und nun treten Gie, 
mein armer Leonhard, da fo plöglich aus dem Walde; — wel 
eine Unruhe, welch ein ängftlihes Drängen, o Gott!” 

„Was ift das?” flammelte Hagebucher. „Wer ift fo fehr 
franf? Was für eine Nachricht hat der Herr von Bumsdorf 
gebracht?” Und die Frau Elaudine trat zurüd und rief: 

„fo hat nur der Zufall Sie heute hierher geführt, und Sie 
wiſſen nichts von dem, was in Ihrem elterlichen Haufe vorgeht?” 

„Nichts, nichts!“ 
ift das Leben! Immer die alten, harten Hände am 

Ahr Vater ift feit geftern fchwer erfranft, Leonhard; 
es iſt faum eine Hoffnung, ihn zu erhalten, und der Vetter 
Waffertreter ift ſeht betrübt und aufgeregt und foll meinen, es fei 
feine Schuld, daß diefes Unglüd fo plötzlich hereingebrochen fei.“ 

Einen Augenblid ftand Leonhard Hagebucher betäubt, ers 
fhüttert, ſaſſungslos, doc diefes lonnte nicht dauern. Jetzt 
trafen zwei Strömungen in feiner Bruft aufeinander, und daraus 
entftand wenigſtens für den Moment die innerlichfte Klarheit. 
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Er beugte fich nieder, und als die Madame Claudine ihn 
nun auf die Stien füßte, flüfterte er: 

„Nicht der Zufall, gewiß nicht der Zufall! O, Frau Claudine, 
ich komme nicht allein, fondern bringe einen alten Bekannten 
mit mir. Er fteht vor der Tür, er kniet vor der Tür, Frau 
Claudine; ich aber wußte nicht, wie ich ihn einführen follte, denn 
e8 fordert ein ftarfeg, tapferes Herz, die Begegnung zu fragen. 
ch bringe den Herrn van der Moof, meinen Befreier aus der 
Gefangenfhaft; er aber fannte bereits den Weg zu diefer Hütte, 
Sie redeten zu mir von dem Tode, Frau Claudine; ich bringe 
Ahnen das Leben, die Erfüllung eines langen ſchmerzlichen 
Sehneng, einer Liebe, die auch ſtark ift wie der Tod.“ 

Er geleitete die Mutter Viktors zu ihrem GSeffel und ließ 
fie fich niederfegen; fie Tieß ſich willenlos führen. 

„Ih gehe jest zu meiner Mutter,” fprach er mit Be 
deutung. „Wenn ich hierher zurückkehre —“ 

Er vollendete nicht, denn er fah, daß die Frau Claudine ihn 
nicht mehr verftand. Sie faß bleich und fprachlog, und Leon; 
hard Hagebucher befreite feine Hand von ihrem frampfhaften 
Griff, verließ das Zimmer und trat an die Tür der Sagen: 
mühle, wo der andere ſchon fland und die Stirn an den morfchen 
Pfoften lehnte. 

Stumm wies er in das Haus, fah den Sohn in die Stube 
der Mutter freten und ging, ohne fich umzufehen, allein weiter, 
zurück durch das enge Tal. Schnell eilte er auf der Landſtraße 
durch Fliegenhaufen und dann faft im Lauf nach Bumsdorf, 
dem Vaterhauſe zu. 
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Dreiundstwanzigftes Kapitel. 


en 

Schönften oder Schlimmften im menfhlichen Leben zu rechnen 

if? Wo der Pfad führte, durch die Einöde oder die wimmelnden 

Gaffen einer großen Stadt, über die flille Wiefe, der grünen 
oder 


Hede entlang, durch den grünen Wald, es redet überall 
der Boden unter den Füßen und mahnt: Erinnere di, ers 
innere dich! 

Es gibt faum etwas Wehmütigeres, ald ſchon einmal bes 
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Schall gleih dem Tritt eines Roſſes 
ein weißer Schein wie von einem weißen 
in der Dämmerung jur Seite, trog der Gedanfen an 
oder geftorbenen Vater! Wie hatte ber Wanderer 
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einft in das Geficht der ſchönen Meiterin und Kranzwinderin 
geblidt und ewige Jugend und alle Heiterfeit und Herrlichkeit 
bed Daſeins da gefunden, wo fi die Falten des Alters, der 
Sorge, der tiefften Lebensnot zufammenzogen! Was war noch 
übrig von alle dem, was ſich vor zwei furzen Jahren mit dem 
ſchonen, lahenden Haupt in jener Mondfheinnaht aus dem 
Gebüfh, aus dem Boden der Heimat erhoben hatte? 

„Dem Manne ein Schwert, dem Weibe das ſchwarze Brot 
der Frau Elaudine!” murmelte der Wanderer, deifen Pfad fich 
durch fo viele Trümmer und Tänfhungen wand. 


249 


Da war die Höhe, und wieder lagen die dunkeln Täler zu 
den Füßen Leonhard Hagebuchers; aber er trug jeßt nicht mehr 
eine Kornähre in der Hand. 

„Krieg! Krieg!” rief er laut hinaus, „Krieg für alle, denn wir 
wollen ihn alle! Die Täler follen fich regen und die Höhen von 
Waffen leuchten, und wer die Schlacht überlebt, dem foll’8 
erlaubt fein, fich zu wundern über den Sieg.” 

Er horchte, als ob jeßt der Klang von taufend Trompeten 
die Nacht durchbrechen müfle, und als es nun doch ftill blieb, 
dachte er von neuem an den alten wunderlichen Vater, und wie 
er denfelben fo fehr geärgert und in feinen einfachften und natür⸗ 
lichften Erwartungen getäufcht habe. Dadurch wurde er wieder 
fehneller vorwärts getrieben, bis der Brunnen, aus welchem 
er vor einem Jahre als ein ganzer Narr und ein halber Ver; 
liebter trank, an der Landftraße vor ihm raufchte. Damals war 
et, wie wir wiffen, längere Zeit niedergefeffen, um fich über die 
neu heruorbrechenden Duellen der Hoffnung, des Lebensmutes 
zu freuen; diesmal hielt er bloß einen flüchtigen Augenblid an, 
um wie in jener Sommernacht von dem Haren Strahl zu frinfen. 
Als er fich aufrichtete, lächelte er Hoch wieder, froß allem, was 
ihn bedrängte,. Und fo wandelte er fürder und gab in Gedanken 
feinem armen Freunde, dem träumenden Schneider Felir 
Täubrich, genannt Täubrich⸗Paſcha, von allen Empfindungen, 
Gefühlen, Worten und Handlungen des heutigen Tages Bericht, 
bis er den erften Bumsdorfer Hahn frähen hörte. Damit ver; 
fanten alle Geftalten, die außerhalb des Vaterhaufes in feinem 
Geſichtskreiſe fih bewegten, felbft die der Frau Claudine und 
des Heren van der Moof, Die Familie trat zum erften Male 
wieder ganz und gar in den Vordergrund, und naturgemäß 
mußte jeder Streit und Kampf für und um die eigene Eriftenz 
oder die anderer aufhören; denn e8 lag ein Sterbender oder ein 
Toter in der Familie, und die Toten verfiehen es, Stille zu 
gebieten. — 
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Der Hahn frähte, aber er bedachte fich und, indem er nach der 
Uhr zu ſehen ſchien, ſchloß er den Schnabel, ehe er feinen Wedruf 
volltändig bervortrompetet hatte. In den warmen Gtällen 
regten fich die Kühe, und ein Gaul ſchien unter einem fchweren 
Traum zu leiden und wurde von einem erboften, fchlaftrunfenen, 
fluchenden Knechte zur Ruhe verwiefen. Mitternacht war faum 
vorüber, ald der Wanderer am Ende der Dorfgafle das einzige 
Licht des Dorfes, das Licht in der Kammer feiner Eltern, zu 
Gefiht befam, und im beftigften Laufe erreichte er das Haus, 

Der fonft fo zierlich geglättete Kies in den Wegen des Gartens 
war von vielen Fußtritten zerſtampft, ja fogar der Buhsbaum, 
welcher die Beete einfaßte, der Stolz des Alten, war an mehreren 
Stellen niedergetreten. Die Haustüre fand offen, und ſchwer 
fiel dieſes deutlichite Zeichen, daß der Herr des Hauſes nicht mehr 
über dem Seinigen wache, dem Sohne auf das Herz. 

Die Schlüffel lagen nicht mehr unter dem Kopftiffen des Steuer; 
infpeftors Hagebucher; eine in Schmerz und Schreden zitternde 
Hand’ hatte fie unter dem forglichen, forgenvollen, ängftlichen 
Haupte hervorgezogen — das mächtige Königreih kann auf 
gleiche Weile zerfallen oder in die Gewalt eines andern über; 
geben. 

Auf dem Flur ſtieß Leonhard auf einen feuchten Mantel 
einen Mann drin, auf den Neihsvifar des Haufes Hayes 

Better Waffertreter, der foeben einen Erfrifhungs; 
und das Dorf gemacht hatte, jest den 
„Wer da?“ empfing, ihn fodann in 

Arme ſchloß, um ihm das ewige, 
zuzuflüſtern. 

Elaudine, wußte auch er ſich dieſes plögliche 
erflären; aber noch war die Zeit 


geflorben,“ fagte er. „Herr Gott, 
! D Leonhard, ich, ih habe ihn 
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auf dem Gemiffen, und wenn er auch einen fehönen Tod hatte, 
fo verzeihe ich e8 mir doch mein Leben lang nicht, ihm dazu vers 
holfen zu haben. Willft dur dich erft faſſen, mein Junge, oder foll 
ich die meine Beichte auf der Stelle ablegen?” 

„Was macht die Mutter? Wo ift die Schwefter?” fragte 
Seonhard, die eigentümliche GSelbftanfhuldigung des Wege, 
bauinfpeftorg wenig beachtend. 

„Ste find natürlich außer fich!” rief der Vetter Waſſertreter. 
„ber auch fie wird deine Ankunft unmenfchlich tröſten.“ 

Er öffnete dem Afrikaner die Tür der Wohnftube im untern 
Stockwerk des Haufes und führte ihn in dieſes Gemach, worin 
vordem jener große Familienrat unter dem Vorſitz der Tante 
Schnödler gehalten wurde, 

„Ich will dag Kind rufen. Die Alte fist natürlich neben dem 
Alten und will nicht davon weichen. Wärme dich, wenn du e8 
fannft, und mache dem armen Kleinen Mädchen das rechte 
Geficht, fie Hat e8 nötig.“ 

Der Vetter zog leife die Tür Hinter fih zu, und Leonhard 
ftand in dem dunfeln Zimmer, in welchem noch) ein leßter warmer 
Hauch des erfaltenden Ofens fehwebte. Die Uhr, welche der Vater 
noch aufgezogen hatte, feßte ihren Weg durch die Zeit auch jeßt 
in ihrem Winkel fort; der runde Tifch in der Mitte des Zimmers 
ftand noch an feiner Stelle, und als der Sohn des Haufes an 
demfelben einen Stützpunkt fuchte, fließ er mit der Hand am bie 
Schnupftabafsdofe des Alten und erfchraf fehr darüber. Der 
Raum war fo voll von Gefpenftern, wie in der vergangenen 
Nacht die Stube des Leutnants Kind, und der Spuf von Nippen⸗ 
burg und Bumsdorf zupfte faum weniger an den Nerven, als 
der von Wallenburg und der Refidenz. Dazu durchfröftelte jeßt 
den Wanderer am Ziel feines Weges das erfte Gefühl der Über; 
nächtigfeit und Erfchöpfung im vollfien Maße; er feufjte tief, 
aber er wagte nicht, einen Stuhl heranzuziehen und fich zu fegen. 
Mit gefchloffenen Augen und übereinander gefchlagenen Armen 
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bereinfhwanfte und ihr bleiches, entſetztes, tränenüberftrömtes 
Geſicht an der Bruſt des Bruders verbarg. 
„Der Bater, der arme Vater, der Vater ift tot!“ mehr vers 
mochte fie nicht bervorzubringen; aber Leonhard Hagebucher 
nun doch vielleicht manchen Negentag feines Lebens bins 
wenn er dafür in diefer Stunde nur einige folder ers 
frifhenden Tränen, wie das junge, zitternde, furchtfame Ding 
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Gelegenheit noch über das loͤſt⸗ 


ſchmeichelnde Troftiesworte zu 
B er fie führte, die Treppe hinauf, zu der 
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Mutter und — und dem Bater.” 
ihn dir heraus. Sei ruhig; wir mäffen nun recht 
armes Kind, alles wird ja zu 
‚ welches anfängt: Es war einmal! 
böfe Nacht wird vergeben ; es ift übrigens 
Reſpelt vor den Toten zu haben, fie fürchtet man 
mehr, wenn man anfing, die Lebenden fehr zu 


Sorglichfeit fegte er nun die Schwefter auf einen 
vor der Kammer der Eltern fland, und ben 
Büßen nieder, dann trat er ein in das Sterbe⸗ 


dem Vetter Waffertreter hinaus und faßte 
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darauf ſanft die alte Frau neben der Leiche in die Arme, und 
wenig läßt ſich über dieſes Wiederſehen, dieſe traurige Begrüßung 
ſagen: der alte ſtumme Herr ſpielte eben die Hauptperſon dabei, 
und der war ſchon zu Lebzeiten nicht auf viele und unnötige Worte 
eingerichtet. 

Da lag er! Durchaüs nicht gelber und verdrießlicher, als in 
den heiterſten und behaglichſten Momenten ſeines Daſeins; aber 
jedenfalls ebenſo gelb und verdrießlich. 

„Er war ſo gut, ſo gut!“ ſchluchzte die alte Dame. „Vierzig 
Jahre haben wir miteinander gehauſet und Leid und Freude mit⸗ 
einander getragen. Es weiß niemand ſo als ich, wie gut er war, 
wenn man ihm ſeinen Willen tat. Nimmer hat er mir ein böſes 
Wort geſagt, und nun liegt er da. Vorgeſtern noch beim Kaffee 
hat er alles eingerichtet, wo die Bohnen gepflanzt werden ſollten 
und wo der Salat und die Erbſen, und es war ganz gegen meine 
Meinung, aber ich habe ſie wieder einmal nicht durchgeſetzt, und 
das iſt mein einziger Troſt in dieſer Stunde. Tot, tot, ja, ihr 
habt gut ſagen, es ſei ſo; ich muß mich noch lange hin beſinnen, 
ob es wirklich wahr iſt, und ob es wirklich möglich ſein kann. 
Vierzig Jahre, vierzig Jahre, und nun, als ob es alles nichts ge⸗ 
weſen ſei! Ich kann nicht daran glauben! O, Leonhard, ich freue, 
freue mich, daß du gekommen biſt, aber helfen kannſt du deiner 
alten Mutter auch nicht, der kann niemand helfen.“ 

„Was ſoll aus dem Haufe und allem, was daju gehört, 
werden, wenn du es und ung aufgeben mwillft, Mama?” fragte 
der Sohn mit rührender Liffigfeit. „Es geht jest ſchon alles 
drunter und drüber, wie wird das erft morgen ausfehen! Da 
ift denn doch noch ein Troft, daß der Vater den Sammer und bie 
Berwahrlofung nicht mehr fehen wird, denn es würde ihn 
fehr ärgern. Sol ein affurater Mann! Ich glaube ficher, 
Mama, du täteft ihm num gerade die rechte Liebe an, wenn du 
dich zufammennähmeft und an feiner Stelle Drdnung hielteft 
und alles, was ihm am Herzen lag, nach feiner Weife verforgteft! 
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Ih glaube, du mußt dich jegt im jeder Art fchonen, daß du 
Kräfte behältft; du weißt, fpaßen Heß er nicht mit fi, und daß 
er einmal eine ganz genaue Rechenſchaft verlangt, dag ift mir 
unzweifelhaft, wie ich ibm kenne.“ 

„Das wird er, mein Kind! Ya, ja, ich fehe es wohl ein, und 
ich will auch tun, was menfhenmöglich ift; aber ich fürchte mich 
(bon jest, an feine Schiebladen und Kaften und Rechenbüchet 
ju rühren; er war fo fehr eigen.” 
follte e8 aber fonft ihm zu Dank mahen? D, Mama, 

ich Dich zu der armen Lina, und du mußt mit ihr zu 
Bett geben. Er paßt ung ganz fiher auch von da oben auf die 
Binger, und die Berwandtfchaft wird ebenfalls mit dem früheften 
fommen, ihm die legten Ehren anzutun, und nichts iſt vorge; 
richtet. D, Mama, was foll daraus werden, wenn du ung und 


Diefes war die rechte Art, zu tröften und zu fräftigen, fie 
führte alfo auch beffer zum Zwech als hundert weinerliche Sentis 
menfalitäten. Es gelang, die alte Frau aus der (hmülen Kammer 
ju entfernen und fie unter Beihilfe des Wegebauinfpeftors der 
Schwefter zu übergeben. Nachdem diefes geſchehen war, öffnete 
Leonhard Hagebucher mit einem tiefen Seufjer die Fenfter und 


ind Bett gefrochen, beide in ein Bett und in den vollen Meidern. 
Nun werben fie fih in den Schlaf weinen, aber derfelbe foll 
ihnen nichtsdeſtoweniger ebenfo gefegnet fein, wie ung diefer 
feifhe Nordwind. Ah, welche Wohltat !” 

Die beiden Männer ſtanden jetzt wieder neben dem Toten 
und betrachteten ihn ſchweigend. 

In tiefem Grame dachte Leonhard daran, mit welchem 
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Glanze er fo oft während feiner Gefangenfchaft diefes Haupt 
umfleidet gefehen hatte, und wie num nicht eine feiner würdigen 
und fchönen Phantafien zur Wirklichkeit geworden fei. Er 
grübelte aber, zu feiner Ehre fei’8 gefagt, nicht feiner felber wegen 
\ darüber nach; ein unendliches Mitleid mit dem alten Mann, der 
\ aus fo taufenderlei fleinen und nichtigen Kümmerniffen und 
‚ Sorgen fein Leben fpann, beherrfehte ihn ganz und gar und 
| regierte alle feine Gedanfen. Er quälte fich bitter damit, Selbft, 
vorwürfe aus allen Winkeln feiner Bruft zufammenzufharren; 
aber wie er fich auch anftellte, der Alte tat’8 nicht, auf Feine Weife 
paßte er als mweißlodiger Patriarch auf die Bank unter ben 
Lindenbaum, um weife Lehren und würdige Lebenserfahrungen 
einem ehrfurchtsoollen, lauſchenden Kreife mitzuteilen. 

„Laß es gut fein, Leonhard,” fagte endlich der Vetter, „wir 
wollen nicht bloß den Frauen gute Lehren geben, wir wollen 
felber ung danach halten.” 

„Sa, ja,” fprach Leonhard traurig, „das werden wir wohl 
müffen. Jetzt aber —“ 

„Jetzt willft du meine Beichte und wünſcheſt zu erfahren, wie 
das Unglüd feinen Weg ind Haus fand. Leider kann ich immer 
nur wiederholen, daß ich einzig und allein die Schuld frage und 
mir grad, weil alles in der beften Abficht geſchah, die fchlimmften 
Gewiffensffrupeln mache.“ 

„Ich habe das wunderliche Wort bereitg gehört; was foll 
e8 bedeuten?“ 

„Nichts weiter, als daß ich mein DVerfprechen hielt und ihn 
mit der Menfchheit ausfühnte. Seine Natur war jedoch nicht 
darauf eingerichtet, und fo — fo haft du denn die Folgen davon 
bier vor dir,“ 

„Ach, Vetter, laß ung jet nicht einander Rätſel aufgeben.“ 

„Das ift wahrhaftig nicht meine Abſicht; im Gegenteil, ich 
werde die Gefchichte dir fo Klar wie möglich gu Proiokoll geben, 
Es ift mir ein wahres Bedürfnis, mir die Hände zu wafchen und 
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mich ſchlafen zu legen. Alto höre; ich habe es glorreich zuftande 
gebracht !” 

„Was, was?“ 

„Den Fadeljug und die Stadtmufit und die Deputation aus 
dem Pfau, und die Reden und die Abbitte des Ontel Schnödler 
famt dem dreimaligen Tufch und Vivat. Es war gelungen, uns 
gemein gelungen, und der Vetter Waffertreter durfte fih wohl 
die Hände reiben, wenn der Alte mir nicht zum Schluß, als alles 
in fhönfter Ordnung war, diefen Strich gefpielt hätte. Ich 
trante ihm zwar vieles zu, aber das nicht!“ 

Ein großes Licht ging dem Afrikaner auf; von neuem bes 
teachtete er lopfſchũttelnd das verrungelte, verfniffene Geficht 
auf dem Kopftiffen, unterbrach jedoch durch feine weitere Bes 
merfung ben betrübten Vetter, und diefer fuhr im Häglichften 


ich faft feit deinem Fortgehen von Nippenburg 
giert und gewühlt! Kein Maulwurf auf zwanzig 

der Runde hätte feine Sache beffer gemacht. Welche 
ich in Bewegung gefegt! Ganz Nippenburg hat mir 
‚ohne es zu ahnen. Die Menfchheit hat in mir 
größten Teiumphe gefeiert. Ein Kunſiwert, ein 
Kunftwerk; das laffe ich mir auch im diefer 
nicht nehmen! Und eines feligen Todes tft er auch 
, das iſt mein zweiter Troft, Leonhard, und wenn ich 
wie jener alte Grieche hieß, dem man zurief: Stirb, du 
nichts mehr zu wünfchen! fo würde ich dir ein recht paffendes 
gu foften geben. liebſter Herrgott, auf dem Marfte 
Nippenburg formieren wir uns vorgeftern bei einbrechender 
ng, wie ich es dir verſprach — fämtliche Honoratioren, 
die Schügengilde, der Gefangverein und natürlich alles Volt, 
das ablommen fann, und du weißt, wir können alle ablommen 
in Nippenburg. Bededter Himmel, windftilles, recht angenehmes 
Metter, ſaͤmtliche holde Weiblichfeit an den Penftern, in den 
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Haustüren oder die Häufer entlang! Banner und Fahnen, 
furz, alles was dazu gehört! Jedermann fein eigener Fadel; 
träger, jeder Nippenburger Philifter mit feinem eigenen Lichte — 
— wundervoll! O Leonhard, es ift Fein Unterſchied zwifchen den 
Gefühlen Manzonis in der Dde über den fünften Mai, welche 
ich aus der Überfegung meines Goethe kenne, den ich von hinten 
fenne, und meinen eigenen Gefühlen in befreff deines Vaters! 
Da liegt er fill und fiumm, er, um den vor fo kurzer Zeit noch 
eine fo große Bewegung flattfand! — Wir fendeten drei aus; 
erwählte Männer zu der Tante Schnödler, nämlich den Bürger; 
meifter, den Kreisdireftor und den Steuerrat, und ließen ihn 
holen, nämlich den Onkel Schnödler, und führten ihn dicht hinter 
der Mufif nach Bumsdorf. Und die Mufif hatte auf meine 
fpegielle Refommandation den Einzugsmarfh aus dem Tanın 
häuſer für die große Gelegenheit einftudiert; aber fie brachte ihn 
leider nicht zuftande, fondern brach ſchon an der nächſten Ede 
damit zufammen und fiel natürlich wieder in die alte Leier: 
Heil dir im Siegeskranze, Freut euch des Lebens, Ich bin ein 
Preuße, fennt ihr meine Farben, und fonftige Angewohnheiten. 
Einerlei, e8 ging doch; am Tor wurden die Fadeln angezündet, 
und wir marfchierten mit polizeilicher Erlaubnis für den Ulf 
nach Bumsdorf, immer mit dem Blech und der großen Paufe 
voran und dem Onkel Schnödler zwifchen mir und dem Steuertat, 
hinter den Stadtmufitanten, doch vor dem Liederkranz. Das 
Dorf ift felbftverftändlich bereits auf den Beinen und läuft ung 
mit Hurra entgegen oder erwartet uns an den erften Dünger, 
haufen mit atemlofer Spannung. Mit Knecht und Magd und 
allem, was fein ift, und ebenfalls mit Fadeln, rüdt der Nitter 
von Bumsdorf, welchem ich die nötige Inſtruktion zukommen ließ, 
aus und dem Alten vors Haus, wo wir in demſelben Augenblick 
unter der Melodie: Wir winden dir den Jungfernkranz, an⸗ 
langen und mit einem großartigen: Vivat Hagebucher! Es 
lebe der Herr Steuerinfpeftor Hagebucher! unfere Gegenwart 
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Zwed unferes Befuches eröffnen. Ad, 
der ſchlaueſte Diplomat geht immer nur 
er bricht, der feinfte Plan bat gewöhnlich 
Stelle, an welcher der Erfinder die Schuld 
die fich bei befferer Überlegung auch wohl hätte ver; 
Weshalb infirnierte ich dich, mein Junge, nicht 
Bumsdorf? Weshalb nahm ich dich nicht mit 
dur zur rechten Zeit hervortreten, die Eraltation zum 
das benötigte falte Waſſer aufichütten 
doch den Alten lange genug, um zu willen, 
Erfheinen allem Übermaß der Gefühle 
richtigen Dämpfer aufgefegt hätte, und nie, nie werde ich 
mir verzeihen, daß ich nicht daran dachte im Hotel de Pruffe. — 
fieben wir im Kreife um die Haustür, fämtliche Haupt; 
voran. Und der Garten iſt voll, und die Landftraße ift 
voll von Menſchen und Fadeln, und die Liedertafel hat zuerft 
das Wort und fingt den Gefeierten an: 
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Den Nippenburg, ganz Rippenburg 
Nicht länger miffen fann — 


und fo weiter, der Tert liegt bei mir zu Haufe, und ich bin ver; 
antwortli für ihn, aber nicht für die Melodie, an welcher der 
Kantor Tüte von der Hauptfirche fchuld if. Tuſch und Rede 
des Bürgermeifters, welcher fagt, daß mir bier find im Namen 
der Stadt und der Gefellfhaft im goldenen Pfau, und daf wir 


mit dem Oulel Schnödler für ihn eintrete. Ich mit dem Ontel 

als Redner und der Opferpriefter und der Ontel 
als befrängtes DOpfervich. Vetter, fpreche ich, Vetter, bier find 
wir; aber nicht allein im Namen der Stadt Nippenburg und des 
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goldenen Pfaus, fondern auch im Namen der ewigen Ge; 
techtigfeit, und hier bringe ich Da8 Lamm, welches fo unverfhämt 
und hinterliftig den Bach trübte. Sagen Gie ein Wort, Schnödler, 
oder nein, fagen Sie fein Wort, fondern laffen Sie mich reden, 
denn jeder weiß fchon, was für ein loſes Maul Sie haben. 
Better Hagebucher, mit Flöten und Fadeln, mit Paufen und 
Poſaunen legen wir den Onkel und ung Euch zu Füßen und be; 
fehlen ihn Eurer geimmigften Nahe, ung aber Eurem innigften 
Wohlwollen, fowie Eurer Hlarften Überlegung. Sie fehen, Vetter 
Steuerinfpeftor, wieviel Ihren beften Mitbürgern an Ihnen 
gelegen ift, laffen Sie alfo auch Ihnen an ung gelegen fein und 
fommen Sie wieder in den Pfau. Soeben fehre ich aus der 
Nefidenz zurück; o, wären Sie mit mir gegangen, Vetter, Sie 
hätten erfahren können, wie man Ihren Jungen in der großen 
Welt fchäßt und ehrt. Fragen Sie nur den Nitter Bumsdorf, 
ob es nicht wahr ift! Schönheit und Adel, Reichtum und Bildung, 
alles bezahlte feinen Gulden Eintrittsgeld, um ihn zu fehen, zu 
hören und fich über ihn zu verwundern. Er ift doch ein Stolz 
für Sie und Nippenburg, und er ift e8 um fo mehr, je mehr man 
ihn verfannte! Allen Sündern fei vergeben, Vetter Hager 
Bucher, hier haben fie den Onkel Schnödler, nehmen Sie ihn hin, 
nehmen Sie uns alle hin — einen Kuß der ganzen Welt — das 
feftliche Mahl, das Mahl der Verſöhnung wartet im Pfau, mit 
offenen Armen wartet der Ehrenfeffel — Hagebucher, Hager 
bucher senior, Würdigfter aller Steuerinfpeftoren, da wir hier 
denn einmal fo fröhlich beifammen find, umarmen Sie in mir 
ganz Nippenburg, außer dem Onkel Schnödler, den Sie noch) ganz 
fpegiell umarmen mögen! — Muſik, Tufch, donnerndes Vivat! 
Die Schügengilde präfentiert das Gewehr, der Liederkranz gibt 
feinen Gefühlen höchft unmotiviert durch das Lied: Wer hat 
dich du fchöner Wald, Ausdrud, und der Alte, der Alte hängt 
an meiner Schulter und ſchluchzt: D, Vetter, das ift eine gar zu 
große Freundlichkeit! — Ich drehe ihn, ehe er recht zur Ber 
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finnung fommt, hinunter von der Treppe in den Kreis der bes 
geifterten Abderiten. Man fchwenft ein in die Marfchlinie, und 
Yen in Arm mit dem Onfel Schnödler, unter Jubelruf, Troms 
melwirbel, Drommetentlang, begoffen von dem roten Schein 
von hundertundfünfzig VPechfadeln, marfchiert der Alte mit ung 
jurüd nah Nippenburg, hinein in den glänzend illuminierten 
goldenen Pfau, und die Alte und Lina weinen und von der 
Gartentür aus die hellen Freudentränen nah. Ach, Leonhard, 
weshalb wareft du nicht bei ung, weshalb hatte ich dich nicht 
mitgenommen nah Nippenburg? Wo mwareft du, als er fi 
in feinem Seſſel zurüdlegte, und der Stadtphyſilus, der ihm 
gegenüber faß, beftürzt auffprang, die Tiſchmuſil abbtach, und 
der Stadtchiturg, obgleich er fein Beſted bei fi) trug und feine 
Lanzette fchnell genug brauchte, doch den Kopf ſchüttelte?“ 

Ich ließ mir von dem Herren van der Moof und dem Leut⸗ 
nant Kind Gefhichten erzählen,” murmelte Leonhard; allein der 
Better fuhr in aller Haft fort: 

„Wir brachten ihn zurüc in fein Haus, diesmal ohne Fadeln, 
Schüßengilde und Stadtmufil, und der Herr von Bumsdorf 
lief voraus zu den Weibern. Geftern, den ganzen Tag, bat er 
fill gelegen, bis gegen neun Uhr am Abend. Bei Gott, er war 
doch ein anfländiger, waderer Gefell in feiner Art, und es tut 

leid, fehr leid, und viel, viel würde ich drum geben, wenn ich 

in feinen Grillen und Schrullen hätte figen laffen. 
das habe ich dir micht verſprochen, als ih am 
dem Hotel de Pruffe in den Wagen flieg und dir 
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en. Hagebucher hatte den Vetter Waffertreter fprechen 
laffen, ohne ihn zu unterbrechen, doch ohne mehr als die 
Hauptzüge, den Kern des Berichtes, aufzufaffen; am Schlufle des, 
felben drüdte er ihm nichtsdeftoweniger die Hand und feufjte: 

„Es war wohlgemeint, DVBetter, und daran wollen wir ung 
halten, alles übrige ift nicht im unfere Hände gelegt. Ich danke 
Euch herzlich, Vetter, Ihr habt Euer Beftes getan, wenngleich 
auf Eure Weife. Was aber wird jetzt das Nötigfte fein? Iſt ſchon 
in irgendeiner Art für die nächften Tage vorgeforgt, oder —“ 

Ein fohnarrender Ton bewog den Afrikaner, fich fehnell um; 
zuwenden; der Vetter Waflertreter hatte die Hände im Schoß 
sufammengelegt und fchlief feft auf feinem Stuhle neben dem 
Bette; er mußte mit dem legten Worte feiner Erzählung eins 
gefchlafen fein. Auf den Zehen ging Leonhard zu den Fenftern 
und ſchloß fie leife nach einem legten Blid in die Morgendämmes 
rung. Er wollte wachen, er mußte wachen, doch auch er nahm 
einen Seffel zu Häupten der Leiche und verfuchte es, feine Ge, 
danfen fo klar zu halten, wie feinen Willen. 

Das war fehwer und erwies fich bald fogar als eine Unmög- 
lichkeit. Es hätte eine übermenfchliche Kraft dazu gehört, unter 
den Yufregungen der letzten Woche ad sidera tollere vultus, 
d. h. die Nafe fo zu fragen, wie es die Naturgefchichte vom 
Menfchen verlangt. 

Fünf Minuten noch behielt Leonhard das ftarre Geficht des 
Vaters unverwandt im Auge; dann füllte fich das Gemach mit 
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einem Nebel, und diefer Nebel mit einem Herentanz alles deffen, 
was die Woche fo bunt gemacht hatte. Der gaslichterhellte, 
Saal der Borlefung, der Herr von Besendorff, 
Herr von Glimmern, die Fran von Glimmern, der Pros 
Meibenfhlager und Serena Reihenſchlager, der Herr van 

die Stube des Leutnants Kind und der Leutnant 

; ber Weg nach der Katenmühle, die Mühle und die 
Elaudine; der Weg nach Bumsdorf; das verftörte Vater; 
der tote Vater, die Erzählung des Vetters Waffertreter 
feltfamermweife, aus dem Bericht des Vetters vorzugsweiſe 

Schnödler, purzelten in feiner Seele durcheinander, 
eines Klaviers, auf weldem eine Kinderhand 
‚bis — ja bis Mutter Natur endlih Ruhe gebot, 
Lärm die tieffte Stille, dem angeftrengteften 
die völlige Bewußtlofigfeit folgte. 

Es war beller Tag, als der zum zweiten Male aus der Fremde 
beimgefehrte Sohn erwachte, und er hatte mancherlei verſchlafen. 
Die Leihe war aus dem Bette gehoben und in einer Neben; 
fammer auf ein anderes Lager niedergelegt worden; es war 
wieder ein Feuer in dem erlalteten Dfen des Sterbegemachs ans 
gesünder, und unten in dem Bamilienzimmer wartete das 
Frühſtũd und empfing der Vetter Kondolenzbefuche. 

Als der Schläfer haftig emporfuhr und an das Fenfter taus 
bielt ein Handwagen vor der Gartentür auf der Lands 
und der Meifter Schreiner mit feinen Gefellen Ind den 
‚und die Magd des Haufes, mit einem frifhgefhlachteten 
der linfen Hand und dem Schürgenzipfel vor dem rechten 
der traurigen Arbeit fchmerzlich, jedoch nicht unan⸗ 
intereffiert zu. Beftürgt wich Leonhard gurüd und blidte 
leeren Bett hinüber; mit beiden Händen griff 
und flarrte von Wand zu Wand, von der Dede 
von dem alten Kupferftih, dem Opfer Iſaals, auf 
des Großvaters in DI. Das war Bumsdorf, das 
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war das elterliche Haus, Das war die Kammer der Eltern! .. 
Zitternd, in namenlofer Angft nochmals zwei Schritte gegen 
das Fenfter — der ſchwarze Schrein wurde über des Hauſes 
Schwelle gehoben; — bei dem Haren Winterhimmel, die Sache 
verhielt fich fo, und es war das Vernünftigfte, die Treppe hin⸗ 
unter zu fleigen, um die alte Frau in ihrer Witwenfchaft in 
ruhiger Trauer zu begrüßen! Wie von einem Fenfter unferer 
Erzählung treten auch wir zurück; und gleich wie recht gute 
Freunde ihre Befuche auszuſetzen pflegen, wenn Verdrießlich⸗ 
feiten über das Haug, in welchem fie aus; und eingingen, 
hereinbrachen, fo laffen auch wir die unerquidlichen Tage, welche 
jegt dem Haus Hagebucher zugemeſſen wurden, vorüberſtreichen, 
ohne ung — aufjudrängen. — 

Alle Waffer waren erftarrt vor dem falten Hauche aus Norden. 
Die Wälder und Täler lagen da, als ob niemals ein Ton in 
ihnen erflungen fei. Nun war die rechte Zeit der Einfamfeit für 
die Kagenmühle gekommen, die ja verftedter lag als fonft eine 
Menfhenwohnung weit umher. Mit den andern Waflern ver; 
ſtummte natürlich auch das Ninnfal des Baches; auch das 
leifefte Klingen der vereinzelten Tropfen aus der fernen Welt 
des Lebens über dem zerbrochenen Rade hatte aufgehört; Mutter 
und Sohn in der Mühle waren allein, und niemand flörte fie, 
felbft Leonhard Hagebucher nicht. 

Wir kommen aus dem Haufe des Todes, und der Tod ift 
eine ernfte Sache; aber er hinderte ung nicht, feften Schrittes 
einherzugehen und verftändlich, mit helle Stimme unfere 
Meinung zu fagen. Nun fürchten wir, das Echo in den Wäldern 
zu erweden; — was ift das? Kann das Leben größere Myſterien 
haben als der Tod? 

Hier war ein Wunder; die Frau Claudine war gewachſen! 
Um eines Hauptes Länge war fie höher geworden über 
Nacht. Sie hatte beide Hände vor fi) auf den Tiſch geftüßt 
und fo fih langſam aufgerichter. Mit großen, Klaren, ernſten 
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Augen blidte fie in iht Geſchid; — — Bis hierher und nicht 


weiter! 
Sie hatte in der Einſamkeit und Hoffnung einen mächtigen 


Buß über die Schwelle feiner Mutter fegte; die Laufbahn der Frau 
Elaudine Fehleyſen begann in demfelben Augenblid von neuem. 
Er konnte frant, ochen, als ein Bettler an die Tür der 


Hagebucher auf dem Gaul des Vetters Waffertreter von Bums; 
borf berüber, in ſchweren Sorgen um dag, was er finden würde. 
Er fühlte fih müde und verwirrt und hatte große Furcht, daf 
man ihn frage, was zu tun und was zu laffen fei; ja, er hatte 
fi fogar eines gewiſſen egoiftifchen Überdruffes an den Schid⸗ 
falen der Leute, zu denen er ging, zu fhämen. Das Bedürfnis 
nach Ruhe lag ihm nicht nur in den Knochen, fondern es lähmte 
ihm jede Seelenfiber, und als zwei fette Krähen, die eine Zeitlang 
auf dem Wege vor ibm ber hüpften, fich jeßt erhoben und mit 
munterm Blügelihlage frädhzend über dem Walde zur Linten 
verſchwanden, da fehüttelte er ihnen eine matte Kauft nah und 
murrte: 

„Ihe Kerle wißt gar nicht, wie gut ihr es habt; übrigens — 
meine beften Grüße an das Kind, den Herrn Profeffor und die 
loptiſche Grammatik!” 
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Des Vetters Gaul hatte, wie der Vetter felber, feinen eigenen 
Gang; aber auch er brachte einen an Ort und Stelle, wenn man 
ihn gewähren ließ, und da fich Leonhard vollkommen in der Stim; 
mung befand, jedermann gewähren zu Taffen, fo erreichte er mit 
ihm und auf ihm mwohlbehalten. und eigentlich früher, als ihm 
lieb war, das gaftliche Haus zum Ochfen im Dorfe Fliegenhaufen. 
Hier fand der Gaul feinen Weg in den warmen Stall allein, 
und Hagebucher ging zu Fuße zur Katenmühle und fchüttelte 
unterwegs manchen über den Pfad hängenden und mit fingen; 
den Eiszapfen behangenen Aft, um fich eine Haltung zu genbe. 

Kalt zwar fchien die Sonne auf das bereifte Dach der Mühle, 
aber e8 war doch die Sonne, und der gefrorene Boden tönte 
unter den Füßen; Sumpf und Moraft verfperrten heute nicht 
den Weg zu der Tür der Frau Claudine. Mit fröhlichem Gebell 
forang der Spis dem Nahenden entgegen, und auf der Schwelle 
des Hauſes erſchien der Herr van der Mook, fchüttelte ſtumm 
und ein wenig verlegen die Hand Leonhards und führte ihn in 
die Stube, wo die Frau Claudine fohreibend am Tifche faß, aber 
fehnell die Feder niederlegte, und mit einem Blid aus der 
ftaunenden Seele Hagebuchers alles Dunkel und alle Müdigkeit 
verfcheuchte, 

„Siehft du, Viktor,“ fprach fie. „ich wußte es, daß er fommen 
würde. Ich bin von Stunde zu Stunde feinen Schritten durch 
die letzten Tage gefolgt — wie hätte ich mich täufchen können? 
Wir wandelten in den Schatten des Todes, aber wir glauben an 
das Leben; nicht wahr, nicht wahr, du kommſt nicht, um Afche auf 
unfern Glauben, auf unfere Hoffnung, auf unfern Sieg zu 
fireuen? Dein Mut ift mein Mut, dein Glüd ift mein Glüd, wir 
ftehen auf einem Felde. Wir find wenige gegen eine Million, 
wir verteidigen ein kleines Neich gegen eine ganze wilde Welt; 
aber wir glauben an den Sieg, und mehr ift nicht nötig, um ihn 
zu gewinnen.” 

Gleich einem hellen Glockenklang hallte diefes du der Frau 
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antworten, daß er weiter nichts tun konnte, als dem Jäger die 
Hand binzureihen und flotternd zu fagen: 

„Wir wollen unfer Beftes tun, Viktor!” 

Noch war das alte wüſte Lachen nicht überwunden, aber es 
gedämpfter. 
„Ihr feid ein eigener Patron, Meifter Hagebucher, und habt 
verloren zu Abu Telfan. Führt mich der Teufel, 
oder das Verhängnis, oder wie Ihr es nennt, 
ftoße mit dem Fuße an einen Klog im Wege, an 
oder dergleichen und wundere mich nicht wenig, 
aufrichtet und fagt: Pardonnez monsieur, 
mir ſehr lieb, wenn Sie einen Augenblid 
für mich übrig hätten. — Und weil ich noch 
bei Kräften in den Stiefeln fiehe und mir 
mit Büchfe und Jagdmeffer Bahn breche, dente 
ein Troft für den Herrn Leutnant, und der Lande; 
um eine gute Elle tiefer im Sumpf, als der 
Kornelius van der Moof. Das war ein recht tierifcher 
‚und erinnert mich jest lebhaft an das behag⸗ 
meines Freundes Muſtapha Ben zu 
uns mit zweihundert Ruſſen in die 
nabe genug vor der Kapitulation 
ganze Lärm ziemlich überflüffig, und wie wir dort hinten 
Roßſchweife fenkten und unfere Gewehre abgaben, fo 
ich auch jest vor die Wälle und kann nur fagen: Mac es 
Breund Leonhard! — Wie babe ich ihn gefunden, 
? Er fagt die Wahrheit dem Volle von der Kanzel, und 
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er fagt fie einem unter vier Yırgen; und was das Tollfte ift, er 
weiß, was er fagt. Überall treffe ich auf ihn; er hat feine Hand 
in dem Leben Nifolas, er hat feinen Plaß bier an deinem Tiſche 
und in deinem Herzen. Setzt er nicht feinen Willen durch? Dem 
Leutnant Kind hat er ein Schloß vor den Mund gelegt, mich hat 
er, an Händen und Füßen gebunden, hierher geführt. D, er ift 
frei und flug und weiſe; ich aber bin ein eigenfinniger Bube 
mit ergrauendem Haar, ein erbärmlicher Sklave, ein Hund, den 
man an bie Kette fchließt. Iſt e8 nicht fo? Redet doch! Habt 
ihr etwas anderes für mich, als ein fümmerliches Mitleid und 
ein ſtilles Bangen, daß der Hund einmal ganz toll werden und 
felbft feine nächften Freunde anpaden könne?” 

Die Frau Claudine fah mit verlangenden Augen auf Leon, 
hard, und diefer fprach, gegen den Tierhändler gewendet: 

„Du haft mir foeben recht fohmeichelhafte Dinge gefagt, 
Viktor Fehleyfen, und mir eine Macht zugefchrieben, auf die ich 
wohl ftolz fein dürfte, wenn der Stolz hier unter diefem Dache 
Raum fände. Nur eines weiß ich und fage ich dir: du würdeft 
diefes Haus mit meinem Willen nie betreten haben, wenn ich 
nicht am eigenen zerrütteten, verlorenen, niedergetretenen Dafein 
die hohe Kraft, die hier wohnt, fennen gelernt hätte, und num 
auch die Genefung für dich von ihr erwartete. Ich habe dich ſchon 
einmal an einem andern Drte nach deinem Rechte an deine Mutter 
gefragt, Viktor; jet will ich dir die Antwort daranf geben: es 
liegt in deinem Unglüd und unfer aller Ratlofigfeit. Hier ftehen 
wir zwei von allen Wettern zerzaufte Männer; der eine zu Land 
und zur See, im Kriege und in den Wäldern gehärtet und ge; 
hämmert und jeder Gefahr, welche die Materie dem Menfchen 
deoht, lachend; der andere in der Kuechtfchaft zum Manne ge; 
ſchmiedet, wohlbewandert in der Logif der Tatfachen, mit allen 
Waffen zum Kampf des Geiftes gegen die Geifter ausreichend 
verfehen, und doch — beide wie ſchwach und ſchwankend, mie 
hinfällig und nichtig in all ihrem Tun und Veteilen, in all 
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ihrem Wollen und Vollbringen. Wohin wir ung wenden, ftoßen 
wir gegen die Mauern, welche die dunteln Hände gegen ung ers 
richten. Bergeblich mühen wir ung in Zorn und Angft nirfchend 
und atmend ab und fliemmen ung wider die Mächte, die unfer 
fpotten, Wir ringen nach Atem, Licht und Luft, und es gelingt 
uns auch wohl, von der Höhe eines Trümmerhaufeng einen Blid 
in die Weite gu werfen und die Welt im goldenen Lichte der 
Schönheit und des Friedens liegen zu fehen. Dann dünken wir 
und groß und gewaltig, rufen Sieg und merken nicht, wie hinter 
unferem Rüden die fhwarzen Wälle während unferes eitlen 
furzen Triumphes höher emporftiegen, und wie wir nun da die 
Nacht haben, wo ung vor einer Stunde noch der helle Tag 
leuchtete. Wir riefen Sieg von der Höhe eines Trümmerhaufens, 

den Spalten und Nigen zu unfern Füßen klingt ein 
hoͤhniſches Lachen; in Triumph hinein waͤchſt es auch vor 
ung wieder auf: hinab, hinab, nieder in die Tiefe zu neuer vers 

Arbeit, zur Rechten oder zur Linfen, bis in den Tod 
tingend! Nun ſeht auf diefe Frau und wagt eg, 
vor ihr zu zählen! Sie lag unter berghohem 
‚ die Feinde waren in ihr Allerheiligftes ges 


in 
war fie in die Wüfte gejagt und dort 
worden, und fie brauchte nicht, wie wir, an bie 
zu fagen: es ift nur mein Necht, was mir 
widerfährt! Wie ſtehen wir ihr gegenüber, Viltor Fehlenfen? 
Die Welt hat ihe nichts gelaffen, und heute weiß fie ihres Schatzes 
fein Ende. Wir find die Bettler, fie ift die Reiche; mit leeren 
wir gu ihr, und fie allein kann ung geben, was 
wie bedürfen: die Kraft, den Mut, den unerfchütterlihen Willen. 
wie wir gegen ihre heldenhafte Geduld! Sie lag 
tiefer wie alle, aber leife richtete fie fih auf und 
füllte die Wuſte mit ihrer Hoffnung. Sie faß ftill in der Einfams 
feit, rechtete mit niemand und wies nur den Zorn, den Haß und 
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die Rache von ihrer offenen Tür fort. Ya, ihre Tür war offen, 
und die Tage zogen an derfelben vorüber und fahen fremd und 
befremdet hinein; die Frau Claudine aber lächelte ihnen ent; 
gegen: Was wundert ihr euch? Freilich fiße ich hier und lebe 
und fpinne an meinem fchönften Feiertagsgewande; — ihr 
fommt, fucht eine Geftorbene und findet eine Lebende; ja, ich 
lebe und will leben; — wie die Zweige des Waldes mir in mein 
Fenſter wachfen, fo Drängen fich Die lichten Gedanfen in mein Herz; 
— ich baue für meine Kinder, die in der wilden Welt umherirren, 
ein neues Haus, einen neuen Herd, an welchem fie einft nieder; 
figen werden, mir von ihren Mühen und Leiden zu erzählen; — 
was follte daraus werden, wenn ich nicht fill bliebe und den 
armen Wanderern, den Gejagten und Verfolgten eine Freiz 
ſtatt offen hielte?! — Wahrlich, e8 ift nicht allein der Helden und 
Könige Sache zu rufen: Sonne ftehe ftill und leuchte der Voll; 
endung unferer Siege! Auch der Schwächfte, der Armſte, der 
Geringfte kann den glanzuollen Stern über feinem Haupte und 
Herzen fefthalten, bis alles vollbracht ift, und die Frau Claudine 
fonnte es. Seht, wo die Nacht um uns dunkler denn je zuvor 
ift, fommen wir zu ihr und bitten um ein Fünklein Licht; — 
wie fönnen wir gerettet werden, wenn nicht ihr Mut zu unferem 
Mut, ihre Glück zu unferem Glüd wird: wenn wir ung nicht zu 
ihr, auf ihr Feld ftellen und in dem wilden Scheine ihrer Sonne 
ihre Götter anrufen?!“ 

„Er bat ficherlih die Wahrheit gefprochen, Mama!” rief 
Viktor Fehlenfen mit bebender Stimme. „Wir haben ung nur 
zu ſchämen, und du haft den Sieg innerhalb und außerhalb 
deiner Wälle gewonnen. Ich habe überhaupt feine Stimme 
mehr im Rat und will gehen und ftehen, wie du e8 befiehlft. 
Aber auch die andern follen deinem Kommando gehorchen. 
Wenn ich beffer fprechen könnte und nicht in jedem Augenblid 
das Gleichgewicht verlöre, würde ich e8 ihnen fehon fagen. Der 
da aus Abu Telfan verfteht das Ding gut genug und hat e8 
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bewiefen in der Höhle des Leutnants Kind; — Fluch 
über ‚laß ihn Wache halten vor Nifolas Tür! 
ich jenen Friedrih von Glimmern auf allen meinen 
; num ſieht diefer hier überall da, wo ich fiehen follte, 
beides verdrießlich für mich ift, weiß ich; doch was mir 
bringt, hab’ ich noch nicht herausgetlügelt, 
es aber mit der Zeit und Weile noch herauszubelommen.“ 
‚mein Kind, du bift im Haufe deiner Mutter !” 
Elaudine. „Deine Mutter teitt zwifchen dich und diefes 
Rechnen und Rechten über und um das Vergangene. 
Hagebucher hat recht, ich wollte ein neues Haug, einen 
neuen Herd bauen für meine Kinder, denn ich wußte, daf fie 
zu mie zurüdfehren würden; — wie fie fommen mochten, das 
kümmerte die Mutter nicht. Ych habe Feiertagsfleider gewebt 
für mid und für die Meinigen, und wir wollen fie alle tragen, 
alle, alle! Und jest, Leonhard, fagen Sie ung von Ihrem trauern, 
ben Baterbaufe, von der Mutter und der Schweſter; ach, die 
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den Ihrigen gewefen, mein Freund!“ — 

Sie fprahen nun von dem Tode und dem Begräbnis des 
mwaderen Steuerinfpeftors, und wie der Vetter Waffertreter fo 
treu und troß aller Betrübnis fo Iuftig zu dem Haus Hagebucher 
fiebe. Der Herr van der Moof ſaß ſtumm im Wintel, hielt den 
Mugen Kopf des Spiges zwifchen den Knien und hielt feinen eiges 
nen Kopf tief gefenft. Die Fran Elaudine ſprach innig teilnahms⸗ 
voll von den Verhältniffen und Zuftänden Leonhards, aber den 
Sohn ließ fie doch faum einen Augenblid aus den Augen, immer 
fuchte ihn ihr unrubiger Blid über die Schulter; und mehr als 
einmal firedte fie, ohne es zu willen, die Hand aus, als fuche fie 
die feinige, wie in großer Angſt, daß er fich erheben, vor die Tür 
treten und nimmer wiederfebren werde. Der Herr van der Moof 
regte ſich jedoch laum, bis im Verlaufe des Geſprächs wieder 
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einmal der Name Nikola von Glimmern genannt wurde, Da 
fprang er fo jäh auf, daß der erfchredte Hund mit einem Laut 
der Angft vor ihm zurüdfuhr. Heftig faßte er den Yrm Hayes 
buchers und tief: 

„Sei mein Freund und ftehe mir beil Ich bin nur wie ein 
Mann, der aus einem Hafchifchraufch erwacht, ein Kind kann 
mich mit dem Verftand und mit der Hand meiftern. Wann 
gehſt du zurüd nach der Hauptftadt? Denke für mich, handle 
für mich; ich faffe deine Hand, wie du die meinige zu Abu Telfan 
im Tumurfielande faßteft!” 

„Ad, wenn man nur mit den Mächten der Zivilifation hanz 
| deln könnte wie mitden Barbaren am Mondgebirge !” ſeufzte Leon⸗ 
hard fopfichüttelnd. „Nur die Frau Elaudine wird ung alle retten, 
Sie allein hat den Zauberftab, der die Winde bändigt und die 
Wellen ebnet; fie allein ift reich genug, das Löfegeld aufzubringen, 
welches die Seelen frei macht von den Banden der Kuechtfchaft; 
fie hat das Brot und Waffer des Lebens und fann die Hungernz 
den fpeifen, die Dürftenden tränfen. Nikola von Einftein aber 
weiß das, hat es am vollften und Harften erfahren, deshalb 
hab’ ich kaum eine Sorge, gewiß aber feine Furcht um fie. Der 
Sturm, welchen wir nur aufhalten, nicht verbieten können, 
wird ihr ſchönes Haupt tief beugen, Doch den Baum des Lebens 
wird er nicht entwurzeln. Einft hat fie mir von einem Bürger, 
recht in einem Reiche, von dem die Welt nichts wife, gefprochen. 
In der rechten Stunde wird fie diefen Freibrief vorweifen, und 
alle da draußen werden ihn widermillig oder freudig anerkennen 
müſſen, und an diefem Tiſche wird fie niederfigen und fprechen: 
Muster, ich danfe dir, dein Brot hat mich erhalten!” — 
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Fünfundzwanzigftes Kapitel. 


feinem Studiergimmer faß der Profeffor Chriſtian Georg 
Reihenfchlager, beihäftigt mit dem Studium der vergleichen; 
den Sprachwiffenfhaft; in ihrem Zimmer ſaß Fräulein Serena 
Meibhenfchlager, ebenfalls mit einer vergleichenden Wiſſenſchaft 
befhäftigt. Es war ein klarer Januarnachmittag, die Sonne 
blidte heiter, wenn auch nicht warm in die Fenfter, aber fo licht 
wie der Tag war weder die Seele des Papas, noch die der Tochter. 
Auf beiden Seelen nämlich lag ein leichter Schleier; nicht der 


baltenden Hansgenoffen, welcher auf Reifen gegangen war, 
und deffen leerer Platz am Kaffeetifch bereits zu mehreren der 
Stunde und Stelle wohlangemefienen Bemerkungen und Er; 
Außerungen Anlaß gegeben hatte. 

Es ift doch, ganz abgefehen von der loptiſchen Grammatif, 
ein recht angenehmes Zeichen in Hinficht auf den Charakter des 
jungen Mannes, da mir ihn nach kurzer Belanntſchaft ſchon fo 
ſeht entbebhren,“ hatte der Profeffor gefagt, und Serena, mit 
der Zuderzange fpielend, hatte darauf bemerkt: 

„Run, fo ganz jung ift er wohl nicht; aber auch ich hab’ ihn 

Er ift recht unterhaltend und bat bald heraus⸗ 
daß ich nicht ungern lache und einen Narren am 

richtigen Plage wohl zu tarieren weiß. Was hat man auch fonft 
von dem langweiligen gelebrten Leben? Ja, wir haben ung bis 
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jest fo ziemlich vertragen, und in Anbetracht, daß die große 
Wäſche wieder einmal hinter mir liegt, hab’ ich den Pafıha in 
Ermangelung feines Herrn herbeftellt, um mit ihm ein Schwatz⸗ 
ftündchen abzuhalten. D Himmel, was der Himmel eigentlich 
mit mir im Sinn hat, daß er mich fo mir nichts die nichts mitten 
in dieſe afrifanifche und Eoptifche und indianifche Menagerie 
fette, ift mir bis dato durchaus nicht Har geworden.” 

„Om!“ hatte der Profeffor gefagt, den Bli beider Augen 
auf die Spitze feiner Nafe gerichtet und war in feinen Pan, 
toffeln und feinem Kaftan wieder in fein eigenes Reich hinauf; 
geftiegen. Er war felten bei den Audienzen, die fein Töchterlein 
erteilte, zugegen; und was den Paſcha anbetraf, fo achtete er 
ihn zwar als Menfchen, fühlte fich jedoch in Hinficht auf Klarheit 
der Weltanſchauung merkfwürdigermweife zu hoch über ihn er; 
haben, um felbft nur ein Bruchteil feiner foftbaren Zeit für ihn 
übrig zu haben. 

Om! — mit blingelnden Augen faß Täubrich ganz vorn auf 
einem Stuhleande, und in einem Schaufelftuhle ihm gegenüber 
lag ebenfalld mit blingelnden Augen, die kleine Inquiſitorin, 
mit den Fingerfpigen beider Hände einen allerliebften Kontre; 
tanz ausführend. 

„fo Täubrich, Sie find gleichfalls überzeugt, daß Ihr Herr 
und Meifter neben feinem gediegenen Verftande auch ein goldenes 
Herz befige?“ 

„O Fräulein!” feufjte der Schneider, „Fräulein, feinen 
Verſtand ahne ich nur, den kann unfereiner nicht tarieren, aber 
fein Herz kenne ich auf beiden Seiten wie jeden Nod, den ich je 
wendete. Sein Herz ift auf beiden Seiten echt; denn wieſo follte 
er fich fonft grad mit mir abgeben, der auf dem Schub unter den 
verftändigen Leuten wieder anfam und heute noch nicht weiß, 
wie’8 zuging. Ich weiß wohl, was ich bin, und ich weiß, was er 
ift. Daß es bei mir nicht ganz fo ift, wie e8 von Rechts wegen 
fein follte, hat mir ſchon mehr als einer gefagt, aber er niemals, 
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Bin ich ein Spieljeng? Bin ich ein armer blöder Kujon, der zu 
nichts taugt, als daf man feinen Wit dran auslaffe? Die ganze 
Welt und Nachbarſchaft fagt es, aber er nicht! Ich glaube, ich 
tue ihm leid und er bedanert mich, was zwar nicht nötig ift, mich 
- aber doch recht freut. Doch zu andern Zeiten denle ich wieder, 
das ift’8 nicht allein; aus bloßem Mitleid hält er nicht zu dir, 
Täubric, fondern es ift auch wegen der Kameradfchaft im Leben, 
daß er fich zu dir fegt am Abend oder mitten in der Nacht, und 
ju die wie zu einem vernünftigen Menfchen und zu feinesgleihen 
redet und dir fein ganzes gutes und weifes Herz ausſchüttet.“ 
„So? tut er das, Täubrich?” fragte das Fräulein. „Das 
ift ja fehe merkwürdig und recht brav von ibm. Wenn Ihnen 
der Kaffee noch nicht füß genug ift, fo fteht die Zuderdofe neben 
linis von Ihrem Ellenbogen. Alfo er ſchüttet Ihnen 
2 Und Sie verfiehen, 
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Durchaus nicht!“ ſprach der Paſcha mit großem Nachdtud. 
„Manchmal iſt's mir wohl, als fähe ich durch einen Riß in meinem 
blauen Nebel in das freie Land; aber es hält nicht an. Ich kann 
eben nicht lostommen von Damaskus und Jerufalem, das ift 
die Batalität; aber es hat nichts auf fih: wenn nur einer recht 
weiß, was er will, fo iſt's genug für zwei.“ 

„D Täubrih!” feufzte tief nachdenflih das Fräulein, hätte 
aber ebenfogut: D Ferdinand! oder etwas derartiges feufjen 


„Ja fehen Sie, Fräulein, ih bin fogufagen mein ganzes 
Leben hindurch eine arme Waife geweſen, und ein Schneider ift 
dann ſchon an und für fich fein Wefen, welches der Menschheit 
imponiert, wenn ed micht mit einer recht langen Rechnung 
fommt. Und ich hab's nur bis zum Schneidergefellen gebracht, 
denn ich hatte Triebe zum Höhern, und fo bin ich nad dem 
bimmlifhen Orient, nach Yerufalem und weit durch die Wüfte 
bis tief in die Palmenländer gelommen, wie mein Herr Hager 
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bucher ind Innerfte von Afrika. Und dann bin ich auf einmal 
bier wieder im Land und vor meiner Mutter Tür gemwefen, bie 
Leute fagen auf dem Schub, mir aber ift e8 wie eine Zauberei, 
und davon bin ich nie wieder zurecht geworden, fondern bin im 
Traum geblieben und werd auch wohl drin bleiben. Die Leute 
fagen nun, grad vor der Tür des Narrenhaufes fei ich abgeſetzt 
worden, und die meiften von ihnen mögen auch wohl das Recht 
dazu haben, aber nicht alle. Und was mich felber angeht, fo 
denfe ich oft, auf einem fehr hohen Berg habe der Vogel Greif 
mich niedergefegt; denn wie hätte fonft der Herr Hagebucher 
mic auffinden und Brüderfohaft mit mir machen fönnen? Der 
Herr Leutnant Kind wundert fih auch gar nicht darüber, und 
das ift mir ein Troft bei diefer Bekanntfchaft!” - 

„sind? Kind? Mer ift denn nur diefer Leutnant Kind?“ 
fragte Serena.” 

„Der ift, wie ich eben ſchon fagte, ebenfalls eine Bekannt; 
(haft von mir; aber feine aus dem Palmenlande und von 
meinem Berggipfel, fondern eine ganz nagelnene und gar nicht 
angenehme.” 

„Sie haben in der Tat fehr viele Befanntfchaften, Täubrich !” 

„Das habe ich. Jenſeits und diegfeits des Mittelländifchen 
Meeres; diesfeits und jenfeits der Wolken. Ah, Fräulein, 
Sie figen hier in einem hübfchen Stübchen, und unfereinem 
aus der Keffelftraße ift’8 wie eine nee Welt, daß die Sonne felbft 
im Winter durch fo grünes Gebüfch und folhe Blumen fcheinen 
kann. Es ift auch herzig fo und foll fo bleiben, und es wäre fehr 
fhlimm, wenn Sie je mehr von der böfen Welt und den Be; 
fanntfchaften, welche man darin machen muß, wiſſen follten, 
als Ihr Zeifig dorten in feinem bunten Käfig. Hier fiße auch 
ich geborgen, und meine Augen find heute Har genug; wenn ich 
aber in einigen Minuten oder nad einer Stunde Ihre Tiebe 
Tür wieder hinter mir zugezogen habe, dann ift dag eine andere 
Sache. ‚Gott behüte Ihre Haren Augen, Fräulein; denn für 
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jedes, was einem von feiner Entftehung an befannt ift, gibt es 
jwanzigerlei um uns ber, was ung ein größeres Geheimnis 
als die Erfchaffung des Univerfums; und es ift feinem 
und feinem Weinen, feiner offenen Hand und feiner | 
trauen. Wenn Sie an den Häufern bins 
Fräulein, fo wiffen Sie nicht, was hinter dem Fenfter 
wenn Sie auch einmal einen Blid in eines hineins 
es doch Hinterffübhen und Kammern genug, 
Sie gewiß nicht guden läßt; aber es ſchadet 
gut bier in Jhrem hellen Stübchen. 
figen, folange Sie dürfen! Wenn Sie einmal 
andere Wahl als zwiſchen meinen 
Heren Leonhard, oder dem Tollhaufe 
und der Here Profeffor, mein grundgütiger Gönner 

feiner Studierftube, zwiſchen feinen Hieroglyphen und 
Pnramiden und Obelisten, weiß e8 ebenfalls; doch Sie brauchen 
ihn nicht in meinem Namen danach zu fragen, denn auf meine 
Weisheit hält er nichts.“ 

„Uber der Herr Leutnant Kind Hält wohl etwas auf Ihre 
Weisheit, Täubrih? Ungefähr fo wie der Herr Hagebucher 
etwas darauf hält?” 

„Do nicht, mein Präulein! Sehen Sie, der Leutnant, 
fommt aus einem ganz andern Lande ald mein Patron; mit 
en a 


nachts in einem böfen Traume macht, und wenn fie einem da 
ſchon einen argen Schreden einjagt und ein Haarfträuben und 
Gliederjittern zumege bringt, fo ift das gar nichts gegen die 


Überrafhung, wenn fie am andern Morgen in Fleifh und Blut 
in die Tür tritt und einem wie jeder andere natürliche Menfch 


die Tageszeit, wenn auch auf ihre Urt, bietet. Wir haben ein 
Wohlgefallen aneinander gefunden, der Herr Leutnant und ich, 
das heißt, er mehr an mir; feit er am Tage nach der. großen 
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Vorlefung, das heißt am dunfeln Abend fam, nach dem Herrn 
Hagebucher fragte und in meiner Stube auf denfelben wartete.” 

„Sr brachte unferem Heren Leonhard die Nachricht von dem 
Tode feines Vaters?” fragte Serena. 

„Das glaube ich nicht. Der Herr Leonhard hat die Sache 
vielleicht mit Abſicht dunkel gelaffen, fowohl in dem Briefe, 
welchen er an mich, fowie in demjenigen, welchen er an Ihren 
Heren Bater fehrieb, Fräulein.” 

„Und ich halte das für recht unfreundlich; ich follte meinen, 
wir wären dem Heren doch mit allem Vertrauen entgegen; 
gekommen!” rief Serena achfelgudend; aber Täubrich⸗Paſcha 
fhüttelte nur bedenklich den Kopf und ſprach: 

„Bleiben Sie ruhig fißen, Fräulein! Wie gefagt, Sie fiken 
warm und hübſch in Ihrem Stübchen! In Ihrer Stelle rührte 
ich mich gar nicht, fondern bliebe in meinem Verſteck fill wie 
ein Mäuschen —“ 

„And käme nur nachts, wenn alle Leute zu Bett gegangen 
find, heraus, um die Speifefammer zu infpigieren und Zuder zu 
nafchen. Danke, Meifter Täubrich⸗Paſcha, ganz zu einem Zeifig, 
Dompfaffen oder Kanarienvogel möchte ich aber Doch nicht werden. 
Erzählen Sie weiter von dem Leutnant Kind.“ 

„Er ift öfter bei mir gewefen, nachdem er einmal den Weg 
gefunden hatte,“ fagte Täubrich, „hat mich desgleichen zu fich 
invitiert, und ich bin hingegangen; aber das iſt gar nicht gemüt; 
lich, und man behält zu lange das Fröfteln davon in den Gliedern.“ 

„Uber Sie unterhalten fih doch und reden miteinander von 
diefem und jenem?” 

„Freilich! Wir rauchen, mit Erlaubnis zu fagen, jeder feine 
Pfeife, und fisen ung gegenüber fiundenlang, und feiner fpricht 
ein Wort; ich, weil ich nichts weiß, und Herr Leutnant höchft 
wahrfcheinlich, weil er nicht will.” 

„Das ift ja ſehr intereffant!” rief Serena lachend. 

„Ach nein, intereffant ift e8 nicht!” meinte Täubrich; „aber 
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es ift immer noch viel angenehmer, als wenn der Herr Leutnant 
geiprähige Stunde befommt und fein Vergnügen dran 
mich graulich zu machen. Sein Vergnügen?! Ich will 
nicht fagen, daf er vergnügt dabei ift und ausfieht; aber 
großem Gufto tut er’s, das ift ſicher.“ 

„Und wodurd tut er’s, Täubrich?” 

„Er unterhält mich von feiner feligen Frau und feiner feligen 
Tochter und andern Leuten, toten und lebendigen, und zwar 
auf eine Weife, die einem armen Schneidergefellen, und wenn 
er auch in alem und Damaskus war und fich fein ganzes 
Leben lang mit Türken, Beduinen, Juden und Chriften von allen 
Sorten herumſchlug, doch nicht zuträglich fein fann. Ich glaube 
auch feft, in folher Gemütsverfaffung denkt er gar nicht an 
meine Gegenwärtigfeit, fondern meint, er rede nur die Wand 
Fräulein, für einen, ber zu Mar Saba im Kidrontale 
in der Keffelftraße wieder aufwachte, hat er ftellen; 
an fich, die einen leicht mit dem hohen Adel und 
lilum fompromittieren könnte; denn da möchte 
ein erfchredtes Kind laut hinausfchreien, mit den 
ampeln und nah Haus verlangen, weg aus biefer 
ſchmutzigen, blutigen Not und Schande. Da kommt 
‚als feien Sonne, Mond und alle Sterne aus Blut 
sufammengeballt und hinausgeworfen in die Emigfeit, 
der tiefiten Tiefe bis zur höchften Höhe hänge alles in 
nur durch die Sünde und den Tod zufammen. D je, 
o je, liebes Fräulein, fümmern Sie fih nicht um den Herrn 
Leutnant Kind und feine Hiftorien, laffen Sie ung von unferm 
Heren Hagebucher reden, oder ſchiden Sie mid nah Haufe!“ 


J 


J 
3* 


„Zäubrich, wenn ich Sie nicht für einen volllommen unſchaͤd⸗ 
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lichen Menfchen hielte, fo würde ich Ihnen in der Tat einen 
guten Abend wünfchen und nachher hinter der verriegelten Tür 
alles mögliche von Ahnen denken, Übrigens meinetwegen, ich 
will mich nicht in Ihre und des alten Werwolfs Mordgefhichten 
und Phantaftereien mifchen, zumal da e8 doch ſchon Dämmerung 
wird. Reden wir von Ihrem afrikanifchen Heren, weil das Ihnen 
beffer anfteht: der würde mich freilich ficher um zwölf Uhr in 
der Nacht auf einem Kirchhofe zum Lachen bringen. Sagen Gie, 
Täubrich, welch ein Alter geben Sie dem guten Menfchen?” 

„Gegen fein Schidfal gehalten, ift er noch ein reiner Jüngling; 
fonften aber mag er wohl nahe an die Vierzig reichen,“ fagte der 
Pafıha, und Serena richtete fih noch ein wenig mehr in bie 
Höhe, begann mit dem rechten Füßchen auf dem Boden die be; 
denkliche Zahl nachzuzählen, gab es jedoch bald auf und lachte 
leife, aber ungemein vergnüglich. 

„Vierzig, vierzig! Ein recht folides, verftändiges Alter! 
Aber was in aller Welt nennen Sie eigentlich fein Schidfal, 
gegen welches er ein reiner Jüngling fein foll? Etwa feinen 
Aufenthalt dort unten bei den Mohren? Bah, was ift das zum 
Erempel gegen mein Schidfal?” 

„Ihr Schickſal? D, Fräulein, verfündigen Sie fich nicht!” 

„Durchaus nicht, Freund Täubrich⸗Paſcha. Saß und fige 
ich etwa nicht tiefer in aller Mohrenwirtfchaft, wie jemals ein 
anderes Frauenzimmer auf Gottes weitem Erdboden? Hat 
jemals ein anderes Frauenzimmer auf Erden wohl mehr Lange, 
weile und Überdruß ausftehen müffen als ih? Da möcht ich 
doch bitten! Was gehen mich das ägyptiſche Lerifon und bie 
foptifche Grammatik an? In einem Ameifenhaufen hätte ich 
geboren werden follen, aber nicht in dem Haufe meines lieben 
Papas, der erftens viel zu gelehrt und zweitens viel zu gut für 
mich ift. Ach, Herr Jeſus, bin ich nur darum in die Welt gefebt, 
um erft Ordnung zu fliften und dann einen Efel an diefer Ord⸗ 
nung zu befommen? Täubrich, Sie find mein Mann, mit Ihnen 
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fan man reden, ohne fich bloß zu fiellen und für feine Offen; 
berzigfeit ausgelacht zu werden. Sie find ein gefühlvoller 
Menfh und ein perfonifigiertes Dämmerflüändchen, und im 
Drient waren Sie auch: Sie find der einzige, weldher mich bes 
greifen könnte, ohne nachher hinzugeben und feine unverfhämten 
Gloffen darüber zu machen. Horb — hören Sie! Willen Sie, 
was das war?” 

„Die Pfeife einer Lofomotive auf dem Bahnhof, Fräulein.“ 

„Matürlih! Die Pfeife des Fraukfurter Eilzuges; ich habe 
gut im Kopf, und das ift mein Elend. In 
mantifhen Nitterzeiten fanden die Damen auf dem 
fahen den Mond aufs und untergehen, und der 
fonft wer, der anfam oder abreifte, blies unten im 
dem Jagdhorn; etwas fpäter horchte man auf das 
und Dachte fich das Seinige dabei, und, offen geftanden, 
(don mehr Sinn, denn an die Nitterzeiten glaube ich 
nicht. Heute haben wir für unfere fehnfüchtigen, reifes 
dem Pfiff der Eifenbahn, und der ift unbedingt 
de, ſchwaͤrmeriſche Seele das Aufregendfte, 
Bahnhof nicht zu weit abgelegen ift. Einfteigen, 
Herrihaften! O Tänbrih, Täubrih, da if 
bald nah Mitternacht abgeht und mich febhr 
findet, der bringt mich noch einmal zur Vers 
zum Durchbrennen. In der flillen Nacht vers 
deutlich die Glode des Portiers, und da 
und ich bitte ganz gehorfamft, mich zu vers 
Wollen, Segler der Lüfte — oder: Wenn 
dergleichen Sentimentalitäten, 
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* feufjte der träumende 
nachdenllich. Das fenne ih wohl! Ja, freilich, 
recht Achtung gibt, fo kann das einen viel weiter 
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über die nächften blauen Berge hinausführen, als man im Anfang 
für möglich hielt. Ich weiß recht gut, wohin es mich und den 
Herrn Leonhard geführt hat; aber Darüber gerbreche ich mir wirk⸗ 
lich den Kopf, wo e8 Sie, mein Fräulein, niederfegen könnte.“ 

„Es wäre gewiß recht freundlich von Ihnen, wenn Gie es 
ausfindig machten; ich würde Ihnen fehr dankbar fein. Ich 
felber habe tief darüber nachgedacht, allein ich glaube, ich hätte 
mich derweilen doch nüßlicher befchäftigen können.“ 

Der Paſcha fah gerade aus, wie in jenen Momenten, in welchen 
er fich fonft am allerwenigften mit den Angelegenheiten der alten 
Sungfer Europa befchäftigte. Seine Augen erſtarrten in der 
befannten hellblauen Wäfferigfeit, und er murmelte: 

„zum Beifpiel, da ift das ſchöne Fräulein Nikola von Einz 
ftein, welches den Heren Baron von Glimmern heiraten mußte, 
die fuhr auf den Wolken, und die Leute fanden in den Gaffen 
und deuteten auf die Pflafterfteine, verzogen die Mänler und 
wußten genau, wo die Stirn der Frau liegen werde. Ach, 
Fräulein —“ 

„Täubrich,“ flüfterte Serena NReihenfchlager, „Täubrich, jetzt 
find wir wieder an der Stelle, wo wir vorhin abfchweiften. Und 
wir find unter ung, erzählen Sie mir von Ihren Träumen. Jh 
ſchwatze ganz gewiß nicht aus der Schule; aber ich möchte gar zu 
gern willen, was der Herr Leonhard Hagebucher mit diefem 
merkwürdigen Fräulein von Einftein in Bumsdorf getrieben 
hat. Sie fuchten und pflüdten Maiblumen und Veilhen mit; 
einander, fie führten weiße Lämmchen an einem rofaroten Seiden⸗ 
bande auf der Wieſe fpazieren; das Fräulein ritt auf einem 
fchneeweißen Pferde, welches Profpero hieß, und der Herr Hager 
bucher lief atemlos nebenher. Dann ift dort noch eine geheim; 
nisoolle Dame, eine Einfiedlerin in einer alten, verfallenen 
Mühle, und alles das hat man fo nahe vor der Nafe, daß man 
es mit der Hand greifen fünnte, und nichts weiß man davon, 
alfo fprechen Sie, mein fanfter Täubrich, mein allerfüßefter 
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auflöfen follen?“ 

„Still, fill, Fräulein,“ flüfterte der Paſcha. „Laflen Sie die 
Maiblumen und Veilden, die Laͤmmer und die grünen Wiefen ! 
ch fehe ein Haus, bier in diefer Stadt, und Sie fennen es eben, 
falls, Bräulein Reihenſchlager. Eine ſchwere, grobe Fauſt 
ſchlagt nieder — ich fehe hohe Spiegel in goldenen Rahmen 
jerfplittern und Kronleuchter erlöfchen. Ich höre Stimmen, und 
mir ein höhniſches Lachen — eine Stimme ift wie ein 
der Defperation, und eine Stimme ift wie ein Fluch. 
denfe mich auf die vierte Galerie im Theater und in den 
von Wallenfteinsg Tod. Das hat der Schiller gut 
dem Leichnam, der, im einen Teppich gemwidelt, 
vorbeigetragen wird, und man braucht grad fein Schneider 
um das durch alle Glieder zu fühlen. Das macht einen 
Fräulein, ebenfo wie vorher, wo man die Tür in 
einſchlagen hört, und —“ 
fehrie gell auf, und der Schneider hielt ſich mit 
an feinem Site; — es hatte in diefem Augen, 
jwar nicht die Tür eingefchlagen, wie Deverour 
Macdonald, aber vernehmlich angeflopft, und Hopfte jetzt, 
der Plaudertafchen imflande war, Herein zu rufen, von 
neuem und noch vernehmlicer. 

Ach, du liebfter Gott, her—ein!” ächzte Serena, während 
der Paſcha boljengrade ſich jest an die Wand drüdte; und in 
die leife geöffnete Pforte blidte freundlich lächelnd Herr Leon, 
bard Hagebuder und fragte höflich: 

„Darf man eintreten, Bräulein Reihenſchlager?“ 

Alle guten Geifter! Muß er denn einem immer in die Duere 
fommen?“ rief Serena zwar lachend, aber doch giemlich ärgerlich. 
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Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Ay da ift ja auch mein Täubrich! Und der Papa ſitzt jeden; 
falls droben tief in der Arbeit und gräbt und wühlt im 
Schweiße feines Angefihts nach Wurzelwörtern. Alles fteht und 
hängt und liegt am richtigen Flede, und draußen vor der Haus; 
tür faß foeben ein nichtsnußiger, zerzauſter ſchwarzer Kobold 
und fchluchzte grimmig und hielt feinen Kopf mit beiden Fäuften, 
und im Haufe auf der Treppe begegneten mir zwei Wichtel⸗ 
männchen mit aufgeftreiften Armeln und fagten: Dem’ Lumpen 
haben wir fein Teil gegeben und ihn hinausgeworfen mit all 
feinen Spinngemweben, zerbrochenen Töpfen und fonftigem 
widerlichen Plunder, e8 hat aber Mühe gefofter! — Es ift ein 
Vergnügen, Fräulein Serena, in fo Falter Zeit heim zu fommen 
und fih an einem fo warmen Dfen die Hände wärmen zu 
dürfen.” 

„Schüren Sie nach, Täubrich, und dann können Sie dem 
Papa melden, fein Here Hagebucher fei wieder da, und es habe 
fich wenig an ihm verändert!” lachte Serena, und Täubrich- 
Paſcha, der in diefem Yugenblid ebenfogut Gänſerich⸗Paſcha 
hätte heißen mögen, denn er fand bald auf dem einen, bald 
auf dem andern Beine, ſchoß aus der Tür und fuhr die Treppe 
hinauf. Dann wurde droben ein ſchwerer Stuhl mit dumpfem 
Geräufch zurücgefehoben, und es erfolgte ein Gepolter, als 
ftürzten fämtliche fünfundvierzig Folianten des Thesaurus 
antiquitatum son der Bücherleiter und fämtliche Herausgeber 
vom großen Meifter Peter van der Ya bis auf die Doftoren 
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und Gronovins ihnen nad. Jetzt polterte es faft noch 
der Treppe, und nun flürgte der Profeffor Reiben; 
[lager in das Gemach feiner Tochter und padte mit beiden 
bürren Händen den afrifanifhen Hausfreund am Halfe: 

„Salve! Salve! Hab’ ich doch den ganzen Tag ein Ziehen um 
das Zwerchfell ber verfpürt; aber ich ſchob's auf das Wetter. 
Gottlob, daß Sie wieder da find, Leonhard; ich ftede feft in den 
Dialekten des Sudan und befomme das Fieber, wenn ich an die 
Somalifprache nur denke. Bon dem Mädchen dort will ich nicht 
reden, da ich, offen geftanden, wenig auf es geachtet habe; aber 
der Täubrich ift während der ganzen Zeit Ihrer Abmwefenheit 
ungurehnungsfähiger als je gewefen. Es war nicht hübſch von 
Ihnen, Hagebucher, uns faft ohne jede Benachrichtigung zu 
verſchwinden und die hobe, die einzige Wiffenfchaft gleich einem 
Frũhſtũd im Stich zu laffen. Na, kommen Sie jest nur mit mir 
auf meine Stube; ich habe Ihnen mancherlei zu zeigen und 
mitzuteilen, was Sie hoͤchlichſt intereffieren wird.“ 

„Bravo, Papa! So ift ed recht, nur zu!” rief Serena. „Der 
Here fommt wie ein Eiszapfen von der Eifenbahn und bringt eine 
Kälte mit fi, die er unter dem Aquator für Geld fehen laffen 
fönnte. Dazu bat er daheim feinen armen Vater begraben und 
feine Mutter und Schwefter in Tränen zurüdgelaffen, und du 
empfängft ihn mit deiner Grammatit und Somalifpradhe und 
deinen Sudandialeften, ald ob es nichts Weiteres und nichts 
Breiteres für ihn in der Welt gebe, als dir die Volabeln aufjus 
(lagen. D Papa, in meinem ganzen Leben hab’ ich nicht einen 
ſolchen Egoiften gefunden wie dich.“ 
ift wahr, daran dachte ich nicht!“ fprach der Profeflor 


beteübten Trauerfall in Ihrer Familie erlebt; Täubrich foll 
und eine Flaſche Wein aus dem Keller holen, das Kind wird 
für ein gutes Nachtmahl forgen; und Sie, Leonhard, find, wie 
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ich gewiß weiß, feft überzeugt, daß wir den innigften Anteil an 
allem, was Sie betrifft, nehmen. Sie werden ung alfo von Ihrer 
Reife, fowie Ihrem Aufenthalt in Bumsdorf und dem elterlichen 
Haufe das Nötige erzählen, und wir werden Sie bedauern und 
Sie zu tröften fuchen, wie e8 ung gegeben ift. Freilich, freilich — 
reden wir heute über unfere Familienangelegenheiten, morgen 
mögen wir uns dann guten Mutes von neuem einfchiffen, um 
das hohe Meer der Wiffenfchaften zu befahren.” 

„Du bift unverbefferlih, Papa,” fagte Serena; Leonhard 
Hagebucher drüdte aber doch dem Profeffor die Hand, und dann 
drüdte er vem Fräulein die Hand, und der Pafıha ging auch 
nicht Teer aus. Und des Profeffors Abendprogramm wurde 
gleicherweife ausgeführt, da e8 den Umftänden volllommen 
Rechnung trug, und man dem Behagen wie der Wehmut ihr 
Recht dabei auf die bequemlichfte Weife zukommen laffen fonnte, 

Die weißen Fenftervorhänge zog Serena mit eigener zier; 
liher Hand zu, die bronzene Indianerin, welche das abendliche 
Licht des Hauſes Reihenfchlager in mattgefchliffener Glaskugel 
trug, feßte Täubrich auf den Tisch, die Teemafchine fing an zu 
fingen, und der Profeffor fing an zu fummen, und Hagebucher 
fing an zu erzählen von Nippenburg und Bumsdorf, von der 
Mutter und der Kleinen traurigen Schwefter, von dem £oten 
Bater und dem lebendigen Vetter Waffertreter; aber nicht von der 
Kabenmühle, ver Frau Claudine und dem Herren van der Moof, 
Und Fräulein Serena Neihenfchlager war fehr teilnehmend und 
hatte manche nachdenfliche Frage zu ftellen; der Profeffor vers 
fuchte zwar, wie das nicht anders fein konnte, einige Male die 
Unterhaltung doch noch in das Koptifche hinüberzuleiten, fah 
aber jedesmal das Unpaffende und das Nuslofe diefer Verſuche 
ein und bat faft noch eher um Entfehuldigung, als ihn das Töchter; 
lein durch ihr AUchfelguden und Lippenfpigen daran erinnerte. 

Es gab ſoviel zu bedenken und zu befprechen, ohne daß man 
nötig hatte, auf die vergleichende Sprachwiſſenſchaft im allge; 
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meinen und das ägnptifhe Lerifon im befondern zurüchu⸗ 
greifen. Der Herr van der Moof war big jest noch höchſt über; 
flüffig an dem Teetiſch des Hauſes Neihenfchlager, und daß in 
der Nefidenz während der Abweſenheit Leonhards nicht das 
mindefte vorgefallen ‚ was als Neuigfeit gelten konnte, 
tat der Unterhaltung feinen Abbruch. Hier war jene Vorlefung 
im Saale der Harmonie, welche fo disharmonifch geendet hatte, 
ein unerfhöpflihes Thema, welches im jeder andern Beleuch⸗ 


ju fagen 
Was aber war nach den Erlebniffen der jüngften Tage diefe 
Borlefung dem Afritaner anders als ein bebaglicher Stoff zu 
einem bebaglihen Geplauder? 

Sogar die dunkle Geftalt des Leutnants Kind wagte fich erft 
dann hervor, als es elf Uhr fchlug, man Abfchied voneinander 
nahm, und Leonhard den Pafcha zum Heimweg nach der Keffels 
firaße aus der Küche des Haufes Reihenſchlager abholte. — 

„Das ift ein lieber, ein fehr angenehmer und gefcheiter Menfch ! 
Und daß er faum eine Ahnung von feiner Bedeutung für die 
Wiſſenſchaft hat, könnte ihn mir noch werter machen, wenn folches 
möglich wäre. Ich werde noch einmal fo gut fchlafen in dem 
Bemwußtfein, daß er wieder im Lande iſt. Gute Nacht, Serena.” 

„Gute Nacht, Papa!“ fagte das Töchterlein, aber ohne den 
Kopf nad dem alten Herrn hinzuwenden. Sie blieb noch eine 
geraume Zeit vor dem Tiſche fisen und fügte die feine Stirn 
mit beiden Händen. Ein unverfennbare Ahnlichkeit mit dem 
Papa in den Stunden, wo er am tiefften in die vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft verfunfen war, trat auf dem hübfchen Ges 
fihte hervor. Auh Serena Reihenſchlager verglich allerlei, 
und zwar fehr gründlich, ſtal jedoch nicht weniger feft darin, 
wie der vortreffliche Gelehrte in den Sudandialeften und der 
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weinerlich; aber in demfelben Moment hob fie laufchend den 
Kopf. Mitternacht fchlug e8, und kaum war der lette Schlag ber 
Glocke verhallt, fo fandte jener nach Südweſt abgehende Eifen- 
bahnzug vom Bahnhof feinen fchrillen Abfchiedsgruß herüber. 
Ein leifes, aber immer noch ſchmollendes Lächeln überflog das 
Geficht des Fräuleins, und dann fagte fie ernftlich entſchloſſen: 

„Jetzt weiß ich, was ich tue; ich gehe auch zu Bett und kümmere 
mich um nichts!” 

So tat fie; aber als fie das Kopffiffen zurecht rüdte und bie 
Dede um fich her feſtzog, murmelte fie, fehon halb im Schlaf, 
zmwifchen einem Gähnen und einem Erröten: 

„Einerlei! Wiffen möcht ich wohl, was der Täubrich-⸗Paſcha 
dem andern Narren heute in der Nacht von mir erzählt und was 
der andere darauf zu erwidern hat!” — Wir, die wir auch 
jene beiden auf ihrem Wege nach der Keffelftraße begleiteten, 
wiffen e8 und find nicht berechtigt, der Nachwelt diefe merk; 
würdige Konverfation vorzuenthalten. 

„O Herr, da8 find ein Paar liebe Augen!” fprach der Schnei; 
der, zum Befchluß eines langen Selbftgefpräches das Wort an 
feinen Begleiter richtend, und Hagebucher fagte: 

„Ja!“ 

„Ein Blitz von einem Forellenbach durch den ſchönen grünen 
Wald! Und wenn ſie ihren Mund auftut und ſpricht mit einem 
Grübchen rechts, einem Grübchen links und einem Grübchen 
im Kinn: Herr Täubrich, ich freue mich, Sie ſo wohl zu ſehen, 
ſo iſt mir grad wie — als — als ob —“ 

„Spart Euch den Vergleich, Gaſtfreund. Was nützt es, ſich 
dergeſtalt abzuquälen? Laß den Quell rauſchen und halte den 
Mund.“ 

„O Herr, im Karawanſerai zu Jaffa hörte ich einmal einen 
Märchenerzähler, der meinte: zu einer guten Muſik gehörten 
vier Inſtrumente, Geige, Laute, eine Zither und eine Harfe. Zu 
einem rechten Blumenſtrauß gehörten viererlei Blumen, Roſen, 
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% ven und Lilien, und zu einem rechten Leben Wein, 
und Liebe. Ich aber meine, mit diefen beiden Augen 
Mufit, alle Blumen und alles, was zu einem 
gehört, zufammen, und brauchte fih um das 
weiter zu kümmern.” 

Beraufhende ift verboten!” feufjte Hagebucher. 

iſt auch meine Anficht, indeffen haben wir doch viel von 
geiprochen, Herr Leonhard —“ 

„Bismillah, was hat fie von mir gefagt?” fragte Hage⸗ 
bleibend und dem Schneider mit folhem Nach; 
Leib rüdend, daß Täubrich, zufammenfahrend, fich 
den naächſten Edftein gefest hätte. „Schönes Zeug 
beiden zufammengetragen haben! — nun, heraus 
ft das liebe Kind über das Tumurfieland und 
dem Tumurfielande?“ 

faßen wir in der Dämmerung tranfich in 
Stübchen; und da — da — ja, kurios ift es, in Worten 
ich's nicht wieder, was wir eigentlih von Ihnen redeten. 
ift doch id merfwürdig! Meine ganze Seele und Ers 
voll davon, und num weiß ich weiter nichts, als daß 
ich hübſch und ſchallhaft daſaß — aber gefprochen 
wir von Ihnen, Herr Leonhard, und von der Eifenbahn 
der ht in die Berne und hundert andern Dingen; 
von unfern Träumen, und Nippenburg und 


Der Afritaner lachte: 

„Beben Sie fih weiter feine Mühe, Täubrih; Ihre 
Relation läßt nichts zu wünfhen übrig. Übrigens haben wir 
bier unfere Gezelte erreicht, Segen begleite unfern Eintritt, 
und es überbebe fich feiner, welchen Lichtſtrahl die Götter ihm 
auch vor die Füße fallen laffen mögen. Geben Sie zu Bett, 
Taubrich⸗ Paſcha, und träumen Sie, wie Sie im Wachen leben. 
Einen beffern Wunſch habe ich nicht für Sie.” 
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Sie ftanden vor ihrer Haustür, doch es war beftimmt, daß 
Leonhard Hagebucher felbft fürs erfte noch nicht zu Bett gehen 
follte, 

„Ich hörte bereits auf dem Bahnhof von Ihrer Ankunft,” 
fagte der Erleutnant der Straffompanie zu Wallenburg, Kind, 
„und fo habe ich denn hier auf Sie gewartet. Willfommen, 
Herr Hagebucher.” 

Der Schneider drüdte fich gegen die Mauer des Hauſes; aber 
Leonhard fprach finfter: 

„Sie find pünktlich wie der Teufel, wenn der Pakt ablief, 
Leutnant. Wohl, wohl! feien Sie auch mir willfommen; denn 
das muß ich ja doch wohl fagen, da die Höflichkeit e8 fordert?! 
Womit kann ich Ihnen dienen? werden Sie in diefer Nacht noch 
die Sturmglode an dem Haufe Glimmern läuten? Es hindert 
Sie niemand; — vorwärts, vorwärts, laffen Sie alle Ihre 
Hunde los, — frifch, paden Sie felber an; was Ihnen nicht zus 
gehört, dag werden Sie ung ſchon laſſen müſſen.“ 

„Sie follten nicht in diefer Weife mit mir reden, Herr Hage⸗ 
Bucher,” fagte der Leutnant. „Sie vor allen haben feine Urfache 
dazu.“ 

„Mein, nein, Sie haben recht, Herr. Sie hielten Ihren Ver⸗ 
frag, und wir werden den unftigen halten; und nun, was haben 
Sie mir in fo fpäter Stunde noch mitzuteilen? Wollen Sie mit 
mir in mein Zimmer hinauffteigen?“ 

Der Alte fohüttelte den Kopf. 

„Das Atemholen wird mir zwifchen vier Wänden feit einiger 
Zeit immer unbequemer; auch werde ich Sie nicht lange auf; 
halten. Laffen Sie ung in der freien Luft bleiben.” 

Leonhard fchob den Paſcha in die Tür des Haufes und ſchloß 
fie Hinter ihm; dann legte er feinen Arm in den des alten Mannes 
und fchritt mit ihm weiter durch die Keffelftraße; doch ſchon nad 
einer Viertelftunde fehrte er zurüd, flieg ſchwerfällig duch all 
die fchlafenden Stodwerfe des Hauſes zu feiner Wohnung 
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empor, ſchleuderte den Hut zu Boden und lachte bitter und 
zornig: 

Aſſo das war die Meinung? ... den Herrn van der Moof 
verlangt er jurüd von mir, um mit ihm das Trauerfpiel zu 
Ende zu bringen! Gleich einem Galeerenfklaven, welchem der 
Kettengefährte abhanden kam, verlangt er nach diefem Ges 
noffen! Ho, die eiferne Kugel wird ihm allein zu ſchwer. Bei 
Gott, er foll ein Ende machen, wie er kann; aber niemand foll 
ihm eine belfende Hand dazu leihen! Auge um Auge, Zahn 
um Zahn, — er hat freie Bahn vor fih und ein löbliches Ziel, 
was ſucht er zur Seite, was blidt er fih um? Nichts, nichts 
bat er auf dem Wege, der zur Frau Claudine führt, zu fuchen; 
was fümmert es die, welche diefen Weg fanden, ob das Meſſer 
in feiner Hand zittert?“ 

Er blidte ergrimmt in dem Gemach umher. Der Schneider 
hatte ein Feuer im Dfen angezündet und die brennende Lampe 
auf den Tiſch geftellt; — zum erſten Male feit feiner Erlöfung 
aus den Lehmbütten von Abu Telfan achtete Leonhard Hager 
bucher auf die fhmusigen Wände, die niedrige Dede feines 
jesigen Aufenthaltsortes und verzog den Mund darob. Er 
fühlte ſich alt, durchfröftelt, mißlaunig und voll Verlangen nach 
Licht, Ruhe und Reinlichkeit. Geftern erft hatte er Frau Elaudine 
von neuem Lebewohl gefagt, und heute ſchon entbehrte er fie ı 
tief und ſchmerzvoll und fuchte Frankhaft in allen Winkeln feiner 
Philofophie und Erfahrung nach einem Erſatz für ihre beruhigende 
Gegenwart und hohe, ftille Weisheit. Nur einen kurzen Augen, 
blid Hatte er an diefem Abend in dem Stübchen Serenas feine 
eigentliche verwirrte Eriftenz vergeffen dürfen; aber kalt und rüd, 
ſichtslos griff der Leutnant Kind in die Behaglichkeit und flatt 
diefelbe mit in den Schlaf zu nehmen, konnte der Afrifaner fich 
nur auf den Rand feines Bettes feben, um den Gewinn und Vers 
luſt der leuten Wochen gleich einem ordentlihen Haushalter in 
die betreffenden Schiebladen feines Dafeins zu verteilen. 
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Es unterlag feinem Zweifel, der alte Herr in Bumsdorf 
war tot und begraben, und der verlorene Sohn regierte an feiner 
Stelle. Der Vetter Waffertreter hatte ein vorhandenes Inven⸗ 
tarium auf das genanefte mit der Wirklichkeit verglichen, und 
das Vermögen bis zum Stiefelfnecht in der wunderbarften Drd- 
nung gefunden, ohne fich zu wundern. In Nippenburg wußte 
man ſchon längft, daß der Steuerinfpeftor Hagebucher als ein 
fparfamer Mann, welcher das Rechnen und die Landwirtfchaft 
verftand, im Laufe der Jahre ein Erfledliches zufammengebracht 
habe, und bedauerte nur, daß das „Ichöne Geld“ nunmehr in fo 
nichtsnußige Hände gerate. Das letztere war der Vorſehung 
grenzenlos gleichgültig; fie hatte Mutter und Schweſter des 
afrifanifchen Abenteurerd ganz warm geborgen; und wieder 
einmal zeigte e8 fich deutlich, Daß auch ein zu den Honoratioren 
von Nippenburg gehöriger Menfh von der Bühne abtreten 
kann, ohne daß die Welt im geringften Dadurch aus dem Geleife 
fommt, Übrigens erfchien feit dem Tode von Hagebucher senior, 
Hagebucher junior Hoch in einem viel günftigeren Lichte vor den 
Augen Nippenburgs, und e8 gab bereits viele Leute, welche anz 
fingen, ihm den Ärger, die Unruhe und Aufregung, die er durch 
fein unvermutetes Wiederauftreten auf der Bühne über das 
Gemeinmwefen brachte, zu verzeihen, und ſchwache Verfuche mach; 
ten, ihn als einen, wenn auch „eigentümlichen”, fo doch ganz 
tefpeftablen Mann in der öffentlichen Meinung zu heben. Das 
‚ war unferm Freund Leonhard grenzenlos gleichgültig, und mit 
einer furzen Handbewegung verwies er von dem Rande feiner 
Bettftatt aus ſowohl das Inventar wie die Gloffen darüber zur 
Ruhe. 

Die verfohneite Mühle im Tal! Sie bereitete dem Afrikaner 
ein ganz anderes Kopfzerbrechen als das ruhig frauernde Vater; 
haus. Wohl hatten e8 Mutter und Sohn jetzt ganz gut beiz 
einander, und wenn eine undurchdringliche Dornenhede um die 
Mühle emporgewachfen wäre, wie um den fchlafenden Palaft 
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des Märdens, fo würde nur ein fehr unverfländiger Menſch 
noch etwas anderes für die beiden Leute in der Mühle haben 
wunſchen fönnen. Aber wie lange ließ fih das Geheimnis in der 
BVerborgenheit halten? Der Vetter Waffertreter wußte darum, 
und er hatte gute Wache verfprochen; doch) ließen ſich Nippenburg, 
Bumsdorf und das Dorf Fliegenhaufen ausschließen — nur bis 
zum Schmelzen des Schnees? 

Und wenn nun aus dem Gemurmel ein Gefchrei wurde? 
wenn num plößlich eine Stimme der Frau Nikola von Glimmern 
ins Ohr riefe: Die Toten find doch wieder gefommen! —? 
Ire Zufluchtsftätte war der armen Nikola in der Katzenmühle 
bereitet; aber konnte fie mit diefem Klang im Ohre dahin fliehen? 
Mußte fie nicht vor dem Namen Viktor Fehleyſens in die fernfte 
Ferne zurüdweichen? 

Nah feiner Seite ein Ausweg! Die Luft mangelte dem 
Afrilaner, er fprang in die Höhe, öffnete das Fenfter und beugte 
fi weit hinaus: „Der Beigling !” ziſchte er zwiſchen den Zähnen, 
und wunderlicherweife meinte er mit dem Worte ben Leutnant 
Kind. Er verfolgte die Geftalt des Leutnants durch die Nacht; 
er zudte mit den Händen, als halte er unfichtbare Fäden darin, 

er den alten Mann nach feinem Willen leite. 

Er begleitete ihn von — zu Gaſſe; Schritt vor Schritt ſtieß 


er ihn vor ſich her, bis zu der Schwelle jenes Hauſes, deſſen 
Schatten fo duntel in all fein europäifches Tun und Denlen 
Er ſah ihn — er fah ihn, wie er die Hand nad) dem Meffings 


fiel. 
geiff der Türglode ausftredte, — er würde dem fchrillen, ers 
ſchredenden Klang diefer Glode über die halbe Stadt weg gehört 
weiten Verwünfhung, welche aber diefes Mal 
dem Leutnant Kind galt, griff er hinaus in das Leere, 
ale — die harte, Inöcherne Hand des Schidſals zurüd⸗ 
ee 
das Fenfter, trat zurüd und warf ſich abermals auf 
fein Bett. Bon einem Maren Denten, einem rubigen, leiden, 
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fchaftslofen Ordnen der Begriffe — des Gewinns und Ver; 
Iuftes — konnte nun wieder nicht die Rede fein. Am Waldrande 
faß die fehöne Nikola von Einftein, ordnete die Blumen in 
ihrem Schoße zum Kranz und fang: 


Debout, ihr Kavaliere! 

Ahr Pagen und Hartſchiere 
Merft auf die Flügeltür! 

Bor einem Fächerfchlage 

Wird ist die Nacht zum Tage, 
Eiymene tritt herfür. 


Welch eine nichtige Welt! Kein Gedanke, fein Wunſch, fein 
Vorſatz, die fich über die nächfte Viertelftunde hinaus fefthalten 
ließen! War das fiumpfe Hinbrüten in der Gefangenfchaft zu 
Abu Telfan, oder dag wilde, meinungslofe Hinausftürmen in 


' alle Welt nach Art des Heren van der Mook nicht doch diefem 


vergeblichen Abquälen, diefem fieberhaften Suchen nach dem 
Rechten vorzuziehen, Frau Claudine? Wem gefchieht auf Erden 
etwas anderes als fein Necht? Laffe man es alfo jedem gefchehen ! 
Mer ift fo dumm, fich anders als unter der Peitfche von Büffel; 
haut zu rühren; wer ift folch ein Narr, um nach fo viel taufend- 
jähriger Erfahrung noch immer den irrenden Nitter fpielen, 
und die Köpfe, die Herzen und Mägen der Menfchheit zurecht 
rüden zu wollen? 

Der Glüdlichfte, der Schuldlofefte wird immer derjenige 
fein, welcher fo vollftändig in den Traum gerettet wird, wie 
Täubrich⸗Paſcha. Wem e8 aber nicht fo gut zuteil wird, der rette 
fich felber in jenen Egoismus, welcher den Nächften ungefchoren 
läßt und fich fein Neft aus den Federn, Floden, Grashalmen und 
Sproffen baut, die zum freien Gebrauch in der Welt ausge, 
fireut liegen. Wir haben neulich Hohe Worte gefprochen in der 
Katzenmühle, Frau Claudine Fehleyfen, und troß aller Vers 
wirrung lag die Welt im ruhigen Glanz vor ung beiden. Aber 
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das war in der Katenmühle mitten im Walde, wo felbft die 
leiſen Waffer nicht mehr die Stunden zählten. Da figt auch Ihr | 
gerettet, Frau Elaudine; aber wie foll man bier 
bochfürftlihen Reſidenz fich verhalten, mo der Leutnant 

Kind in natura auf der Schwelle der Frau Nikola fist? 
„Ih ſchlafe mit dem Schwerte unter dem Kopfliſſen!“ rief 
Leonhard geimmig, und als er endlich wirklich fchlief, träumte 


er von einem warmen Schlafrode, einem Paar wunderfchöner 
weicher Pantoffeln, einer langen Pfeife und einer fingenden 
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Siebenundzwanzigftes Kapitel. 


„Serein!“ 

Mit nervöſer Spannung hörte Hagebucher den ſchnellen 
Schritt die Treppe heraufkommen und vor feiner Türe an 
halten; doch mit um fo größerem Behagen empfing er fodann 
den frühen Beſuch, nämlich den Leutnant Herrn Hugo von 
Bumsdorf, den heitern Sohn des nahrhafteften Vaters. 

„sh vernahm foeben von Ihrer Rückkehr aus der füßen 
Heimat,” fprach der jugendliche Krieger, „und ich hielt es für 
meine Pflicht, Ihnen auf der Stelle mein innigftes Beileid zu 
erkennen zu geben. Sie verloren Ihren Papa, wie mir der 
meinige etwas melancholifch fchrieb, und, wie gefagt, ich kondo⸗ 
liere ganz gehorfamft, obgleich ich wohl bemerken fünnte, daß 
die Verehrung des Seligen für mich niemals fo intenfio war, als 
die meinige für ihn.“ 

„Ich danke Ihnen für Ihre Teilnahme, Herr von Bumsdorf,“ 
erwiderte Leonhard. „Die Ihrigen befinden ſich wohl, und ich 
habe von allen die beften Grüße zu überbringen.” 

„Schön!“ fagte der Leutnant gänzlich ungerührt. „Hat 
Ihnen der Alte fonft nichts mitgegeben?“ 

„Ja,“ lächelte Hagebucher, „aber etwas — etwas —“ 

„Etwas mehr in das Gebiet des höheren Patriarchalismus, 
in Campes väterlichen Nat an meine Tochter, etwas tief in dag 
Handbuch des Sittengefeges Einfchlagendes! O ſchweigen Sie 
ftill, mein Befter, wenn diefer mein arfadifcher Erzeuger wüßte, 
wie fehr jeder Tag, jede Stunde mir hier Moral predigte, er 
würde ficherlich feine Ethik für fich behalten und Ihnen etwas 
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Neellered, etwas VBerwendbareres für den arggeplagten, den 
ſehr gedrüdten und gefnidten Sprößling feiner Lenden mits 
gegeben haben. Doch laffen wir das, reden wir von Jhrer 
Familie, von den armen Damen; wahrhaftig, ih nehme den 
innigften Anteil an dem Schmerze derfelben; wir haben fo gut 


fammer! Ja, das war ein Leben, welches fih loben läßt, da 
brauchte man fich freilich nicht den Code moral vor die Nafe 
rüden zu laffen, und ich fage Ihnen, Hagebucher, es ift doch fein 
Menſch mehr für die rationelle Landwirtfhaft gemacht, als ich, 
ole, ich werd's der Welt und dem Alten noch be; 
weiſen. Der Teufel hole mich, wenn ich’8 nicht tue und zwar in 
der allernächften Zeit!“ 
„Sind Sie Ihrer jegigen Lebensftellung fo fehr überdrüffig, 
Here Leutnant?” 
„Mberdrüffig?! Dies Wort reicht meinen Gefühlen nicht bis 
an den Nabel. Überdrüffig! Keine Naturgefchichte hat je tiefer 
über einen neuen Namen für eine neue Infektenart nachgedacht, 
als ich über einen neuen Ausdrud für meine jegigen Zuſtände. 
Meine einzige Hoffnung in diefer Hinficht ift noch Jhr loptiſchet 
Profeffor; wenn der mir nicht in irgendeiner ägpptifchen Felſen⸗ 
kammer oder Pyramide eine zutreffende Keilfchrifts oder Hiero⸗ 
alnpbenbegeihnung dafür ausfindig macht, fo bin ich verloren, gebe 
alle Öffentlichkeit und Mündlichkeit auf und befhränte mich auf 
ſtumme Zerknirfhung und ſchweigende Verachtung. D, lachen 
Sie nicht, Liebſter, Befter! Wenn ich heute in das Tumurfies 
land geben und dort eine Rede halten würde, fo glaube ich feft, 
die Damen dort würden meinen Schmerzen ebenfo gerecht 
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werden wie die füßen Kinder, angenehmen Witwen und holden 
Gattinnen hier den Ihrigen!“ | 

„Das glaube ich auch!” Tachte Hagebucher. „Uber woran 
liegt e8 denn eigentlich? Sie find jung, gefund und wiffen den 
Papa vorstrefflich zu nehmen, ohne fich dabei durch ein über, 
triebenes Zartgefühl hindern zu laſſen.“ 

„Verflucht,“ ächzte der tiefgebeugte junge Kriegsmann, „vers 
flucht! Einem Sefondeleutnant glaubt man doch nichts von 
feinem Elend und affompagniert, die hohlſten Brufttöne feiner 
Verzweiflung wohl gar noch durch die teonifche Verfiherung: 
man glaube alles und begreife nur nicht, wie ein Menfch unter 
folcher Laft des Dafeing es zu einem fo hohen Alter Haben bringen 
fönnen. O glüdlich alle jene fingenden, pfeifenden, taften; 
fchlagenden Individuen, welche ihre Schmerzen durch ihre 
Künſte ventilieren können! Uber was kann ich? Nichts kann ich! 
Nein — doch, Whift und L'hombre; aber das find freilich zwei 
Künfte, durch welche es fich ſchwer fagen läßt, wie man leidet, 
in welchen man weniger feinem Herzen als feinem Geldbeutel 
Luft macht! Gott, o Gott, Hagebucher, wiffen Sie, wie tief der 
Menſch finfen kann?” 

„Ich glaube einige Erfahrung davon zu haben,“ fprach der 
Mann aus dem Tumurfielande; aber der Leutnant Hugo von 
Bumsdorf legte ihm die Hand auf die Bruft, hob ihn zwei 
Schritte zurüd und rief: 

„Sie? Ach, überheben Sie fich nicht. Was fünnen Gie 
davon willen? Sie werden fchweigend fich beugen; wenn ich 
Ihnen mitteile, daß ich Hugo von Bumsdorf, Sefondeleutnant 
im zweiten Sägerbataillon, Stunden habe, in welchen ih — in 
welchen ich über die — Unfterblichfeit der menfchlichen Seele 
nachzudenken gezwungen bin!” 

„Das iſt freilich entfeglich !” rief Leonhard, doch der Leutnant 
fuhr fort: 

„Und es ift noch nicht das Entfeglichfte. Denken Sie fich, ich 
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Tat, ich lann mich nur ſchweigend beugen! Aber 
was war die Meinung der Kameraden?” 

„Die Meinung der Kameraden? Ich glaube nicht, daß fie 
eine feftere Meinung gebildet hatten, daß fie es über; 
Mühe wert hielten, danach auszuſchauen. Mit gellens 
dem Hobngelächter gingen fie über mich und meine Motion zur 
Tagesordnung über; und ih — ich ließ die Herren im hellen 
Sonnenfhein zwifhen den Nymphäen auf der Jagd nad den 
BWafferjungfern und fonftigen geflügelten und ungeflügelten 
Delitateffen und verfant langfam gleich einem kranken Karpfen 


fogar 
raden im Kafino zur Sprache und zur Löfung zu bringen! Was 
Sie nun 
der 


von neuem in meine eigene bodenlofe Tiefe.“ ö 


„Ungemein anſchaulich,“ lachte Hagebucher. „Haben. Sie 
wirklich noch nie verfucht, diefe feltfamen, diefe erbaulihen Stim⸗ 
mungen auf dem Papier feftzubalten? Haben Sie nie verfucht, 
mit der Feder in der Hand ſich von bdenfelben zu befreien?” 

„Bapier? Stimmung? Weder in der Hand? Herr, fagte ich 
Ahnen nicht bereitd: der Gott, der mir im Bufen wohnt, er 
lann nad außen nichts bewegen?! Beachten Sie das Zitat, es 
it nicht aus dem Paul de Kod, fondern aus Goethes Faufl. 
Sehen Sie mich nicht fo groß an, ich ftudiere den Fauſt. Er liegt 
ſtets aufgeihlagen auf meinem Nachttifche, und ich habe meinem 
Kerl firenge Drdre gegeben, ihn ſtets dort liegen zu laflen. Ja, 
dieſer Doktor Fauft! es ift laum glaublich, aber deffenungeachtet 
erfhütternd wahr, ich fühle mich ftellenmweife ihm unendlich vers 
wandt in meinen Empfindungen, und längft ift mir die dunfle 
Ahnung zur vollften, llarſten Gewißheit geworden, daß auch für 
mic die hoͤchſte Tätigkeit, die letzte Rettung in einem großs 
artigen Wafferbau, ganz abgefehen von dem Ewig⸗Weiblichen, 
liege. Mit ganzer Hingebung widme ih mic augenblidlich dem 
Studium der Drainage, und anf Ehre, ich werde einft Erfprießs 
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liches dadurch auf unfern heimatlichen Gefilden zu Bumsdorf 
wirken! Sa, drüden Sie mir nur die Hand, vielleicht ift der 
Augenblid, in welchem wir ung noch beffer verftehen, in welchem 
wir einander noch näher treten werden, nicht allgufern. Ach, 
Hagebucher, ich habe Sie immer für einen guten Gefellen ge; 
halten, und e8 würde mich fehr alterieren, wenn Sie mich viel; 
leicht für das Gegenteil hielten.” 

„Ich halte Sie für einen wadern, freuen Freund, für einen 
frohherzigen Kameraden und hoffe, dag dies immer fo bleiben 
wird. Ha mon joie Crillon, ich glaube felber, wir werden ein 
mal mit großem Behagen von diefen refidenzlichen Tagen in 
der Fliederlaube an der Bumsdorfer Landftraße den Damen 
erzählen. Unter allen Umftänden aber wollen wir ung tüchtig 
ducchbeißen, und Ihnen, Bumsdorf, wünfche ich dag befte Glück 
zu allen Ihren Waſſer⸗ und Landbauten.” 

„Amen!“ rief der Leutnant und feßte hinzu: „Sie haben 
feine Idee davon, wie fich der Menfch in unfern Verhältniffen 
abquälen muß, um zu irgendeinem Spaße zu gelangen. Bon 
Vergnügen oder gar Gemütlichkeit ift natürlich nie die Rede, 
und ich fenne nur eine Perfon, welche noch fehlimmer als unfer; 
einer dran ift, und das ift meine Couſine Nifola von Glim; 
mern.” 

„Nikola !” 

Der Afrifaner, welcher feinen Befuch fehon gegen die Tür 
begleitete und im Grunde froh war, daß derfelbe endlich Abfchied 
nehmen wollte, ſchob fich jet wieder ſchnell zwifchen die Pforte 
und den Leutnant und rief: 

„Sie follten doch noch einige Augenblide verweilen, um mir 
noch ein Wort über jene Dame, deren Namen Sie foeben aus; 
fprachen, zu fagen. Sie wiffen, welchen Anteil auch ich an ihrem 
Leben nehme, und dazu komme ich foeben von der Katzenmühle, 
von der Frau Claudine. Sie werden während meiner Abweſen⸗ 
heit von der Stadt täglich mit Nikola in Verbindung geblieben 
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fein; ich bitte Sie herzlich, erzählen Sie mir noch etwas von ihrem 
Leben. Auch ich kann fagen, daß vielleicht eine Stunde nicht fern 
ift, im welcher ich Ihre ganze Kraft, Ihren beten Willen für diefe 
Frau in Anfpruch nehmen werde.” 

Der Leutnant legte feine Müge wieder nieder und fah ver; 
wundert fragend auf den Afrifaner. Dann fagte er: 

„Bas liegt eigentlich in der Luft? was geht fo fpufhaft auf 
Zehen, kurz, Hagebucher, — was geht vor? Das ift ein 
Rauſchen und Raunen von oben und unten, wie die Goldfchnitt; 
poeten fagen würden; es läuft eine Wolfe über unfern gefells 
Himmel und wirft einen eigenen Schatten über fämt; 
liche Klatfhrofen, Mohntöpfe, Habnenfämme und Jungfern im 
Grünen diefes beillofen Neftes. Ein jeder ſcheint etwas zu riechen, 
weiß jedoch durchaus nicht was; Sie aber ſcheinen mir genauer 
in die Büchſe geſehen zu haben. Was ift es, Hagebucher? was 
ziehe fih zufammen um das Haus meines teuern Vetters Glim; 
mern? Ich bitte, wenn es irgend möglich ift, fo geben Sie auch 
mir das Lofungswort ; ich werde mir alles, alles, meinen Schnurr; 
bart wie meinen Kopf für die Couſine abfchneiden laſſen. Sie 
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rechten Stunde.” 

„I dante Ihnen Freund,“ fagte Leonhard ernfl; „zur 
rechten Stunde rufe ich unter Ihrem Fenfter, doch jeßt, wie lebt 
Nitola, feit —“ 

„Seit Sie oortrefflihe Vorlefung bielten, um dann in 
überrafhender Weife zu verfchwinden? D Preund, Gie 
diefe Frage jehntauſend Selondeleutnants vorlegen 

Sie würden immer die Antwort erhalten: die Gnädige 
befindet fich vortrefflich, es ift eine amüfante Braun, welche es 
ausnehmend verfieht, der Eriftenz die Lichtfeiten abzugewinnen; 
geftern auf dem Ball fah fie entzüdend aus, und morgen auf dem 
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Ball wird fie felbftverftändlich wiederum die Herrlichfte unter 
den Weibern, nämlich den verheirateten, fein. Ich aber, Hage; 
bucher, ich feufze erboft: was hat man aus der gemacht, und was 
hat die Närrin aus fich machen laffen? Die Arme! ich habe mit 
ihe immer fo gut geftanden, und in jener Zeit, ald ganz Bums⸗ 
dorf mich als den verruchteften aller Sünder total aufgab, wagte 
fie allein, die in Wehmut und Entfegen zerfließende Verwandt; 
[haft auszulachen und den fhönen Glauben an den Demant 
in meiner Seele, den Glauben an meine edlere Beftimmung feſt⸗ 
zuhalten, Sch werde ihr das nie vergeffen; aber der Teufel foll 
mich holen, wenn ich noch länger einen Fuß in ihr Haus 
feße; um mich über den Jammer zu Tode zu ärgern! Ja, was 
fage ich da? Muß ich nicht zu ihr gehen und neben ihr fißen? 
In früheren Zeiten erfchlugen die Ritter und jungen fapfern 
Vettern alle möglichen Drachen, welche die Damen bedrängten; 
heute ift der Dienft ein anderer geworben, und die Ritter fommen 
und fisen neben den Damen, um fie durch ihre Sottiſen auf 
andere Gedanken zu bringen, Bumsdorf A la recousse! ich 
fie täglich bei dem armen Mädchen und verfreibe ihr die Grillen, 
fo gut ich fann. Und den Drachen, den Herrn Vetter, ertrage ich 
der Eoufine wegen, welches ebenfalls zu dem veränderten Dienft 
gehört. Indeffen am angenehmften ift’8 immer, wenn er Hut 
und Stod nimmt und fein Feuer anderswo fpeit. Es iſt ein 
recht höflicher Drache, der die Welt fennt und durch feine benz 
galifhen Naturgaben die wundervollſten Beleuchtungen der 
Dinge und zwar nicht Bloß bei Hofe hervorbringt. Eine hühne⸗ 
rologifche Preisfrage wäre übrigens aufzumerfen: ift einem 
Hahne geftattet, Eier zu legen, aus denen —“ 

„O, laſſen Sie doch das! Taffen Sie den Baron,” unterbrach 
Leonhard den phantafiereichen Leutnant, und diefer rief: 

„Gern, gern! nur allgugern! laſſen wir den erzellenten 
Bafilisfen und den ebenfo erzellenten Cochinchinefen oder Bra⸗ 
maputra, feinen feligen Papa. Wir, das heißt Nikola und ich, 
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alfo auch während Ihter Abweſenheit, Hagebucher, zus 
und es fiel nichts Bemerfenswertes vor. Wir ſchwatzten 
gewöhnlich von diefem und jenem, grad mie ich hier mit 
Wir fprachen von Bumsdorf, dem Prospero — 
den Prospero, Leonhard, bei größerer Muße werde 
Geſchichte erzählen, wie ich ihn vor drei Jahren 
ausführte, und wie der Alte wütend ihn mir bier 
dem Stall holte. Wir ſprachen von der Katens 
der Frau Elaudine, der vergauberten Dame in der 
wir ſprachen? ja, da fledt der Jammer, und wenn 
wie vergnügt wir vor Zeiten miteinander ge, 
find, fo ift die Gegenwart um fo fchlimmer. Sie lacht 
mie fonft; aber es ift doch nicht mehr das alte Lachen. Ich 
wenn fie manchmal ein wenig weinen würde, fo brächte 
Heiterkeit in unfere Zuftände. Ach Hagebucher, 
Vvchologie ift fonft nicht die Wiſſenſchaft, in der unfereiner 
ergelliert; doc hier ift eine Seele, welche ich vollftändig begreife. 
fi lange genug gewehrt und zuletzt einen ehrenvollen 
abgeſchloſſen; aber was fann folh ein armes, ge 

immer beginnen, wenn man ihr bie traftats 
Bedingungen nicht Hält? Sie lann nicht durchbrennen, 

wie Sie, Herr Leonhard; fie lann nicht verfchmwinden und, 
fogufagen zu einer Mythe werden, gleich jenem Narren, dem 
Viktor Fehleiſen, von dem noch fo mande dumpfe Sage in der 
Stadt gebt. Sie lann ihr Elend nicht an den Refruten oder am 
Spieltiſch ausfluchen oder ausgeben, wie ih. Sie flieht immer 
da, Gewehr bei Fuß und hat fih vom Kommando Grobheiten 
und Anzüglichfeiten vortragen zu laffen. Und das Kommando, 
dann bie alten Weiber, der Hof und zuletzt die Witterung mit 
veränderlihen Niederfchlägen, die kennen fein Er, 

barmen, und ed wäre ein Wunder, wenn fie zuletzt micht die 
Dberband über den folgen fhönen Mut meiner Eoufine Nitola 
gewönnen. Herr, Sie find mein Mann, Sie haben unter dem 
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Aquator das Schweigen gelernt und mir foeben eine Probe 
davon gegeben. Sch achte das und verehre jeden Menfchen, der 
mit Gelaffenheit auf feine Stunde paffen fann. Ich vermag 
es nicht, und fo erlaube ich mir, hier vor Ihnen auszufprechen: 
wenn das Gefpenft, welches in jenem Haufe umgeht, nicht bald 
offen, und am liebften mittags um zwölf Uhr, während ber 
Wachtparade zum Beifpiel, hervortritt, fo werde ich, Hugo von 
Bumsdorf, fehr unangenehm gegen diefen Herrn Vetter Glim; 
mern, und e8 wird mir ein unendliches Vergnügen machen, 
ihm einmal zwifchen Tür und Angel die Seele aus dem Leibe 
zu fchütteln! Jetzt leben Sie wohl, und behalten Sie mich lieb, 
Hagebucher. Morgen abend ift Ball beim Polizeidireftor Beben; 
dorff, da werde ich Sie freilich nicht fehen; aber die Nikola will 
ich dort in einem ftillen Winfel von Ihnen grüßen. et 
Morgen!” 

Der Afrifaner bewies, daß fein junger lebhafter Freund in 
betreff ſeiner Schweigſamkeit recht habe. Er behielt alles, was 
er dem Davoneilenden vielleicht hätte nachrufen können, für 
ſich, und trug ſeine Unruhe, ſein innerliches Fieber zum Profeſſor 
Reihenſchlager unter jenes Paar liebe Augen, welches dem 
träumenden Schneider Felix Täubrich ſo ſehr gefiel. Doch 
vergeblich lächelte und ſchmollte Serena, vergeblich breitete der 
Profeſſor alle ſeine in den letzten Monden eroberten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Reſultate vor dem Hausfreund aus, vergeblich türmte er 
ihm alle während derſelben Zeit fich erhoben habenden Schwierig, 
feiten und Anftöße vor der Nafe auf: Leonhard hatte arges 
Kopfweh von dem Befuche des Lentnants befommen. Er 
mußte häufig mit beiden Händen nach den fliegenden Schläfen 
greifen, und des Profeffors Eoptifche Vokabeln bauten durchaus 
feinen Damm gegen die Bruchflüde, Trümmer und mwegge, 
ſchwemmten Tifche und Bänke, welche fih noch immer in der Er; 
innerung Hagebuchers auf dem auggebreiteten Strome der Rede; 
überflutung des jungen Kriegers fchaufelten. 
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„Diefes gebt nicht, Tochter!” ſprach der Profeflor, nachdem 
der afrifanifhe Freund Abſchied genommen hatte, lopfſchüttelnd. 
nicht, Serena. Wo bleibt die Sammlung, 

das innige Verftändnis des Notwendigen! 
Welch eine bedauerliche Zerftreutheit! Welch ein betrübender Nach; 
laß fämtlicher philologifher Seelenträfte! D Vater Zeus und alle 
ihr anderen unfterblihen Götter, erhaltet mir diefen Jüngling —“ 

„Bierzig! vierzig Jahre!” murmelte Serena, tieffinnig über 
ihe Nahzeug gebeugt. 

„Erbaltet mir diefen Jüngling in dem ganzen vollen Er; 
fennen meiner und feiner hoben Lebensaufgabe. Bei den Ges | 
beimniffen von Cleufis, wozu hättet ihr ihm auch gerettet aus 


„Wozu? wozu?“ feufjte Serena pianiffimo, fügte jedoch laut 
und deutlih an: 

„Papa, du wirft von Tag zu Tag fomifcher; nimm es mir 
nicht übel.” 

Leonhard Hagebucher machte zuerft dem verftorbenen Landes; 
vater von Bronze auf dem Promenadenplage feine Aufwartung 
und flattete fodann dem Haufe des Major Wildberg einen 
Beſuch ab, um auch bier zu zeigen, daß er wieder am Drte fei; 
doch nicht aus diefem Grunde allein. Wie es ihn von den Men; 
ſchen forttrieb, fo trieb es ihn immer von neuem wieder zu ihnen 

— verlieren wir weiter fein Wort über einen Zuftand, den 
jedermann aus eigenfter bitterer Erfahrung fennt. 

Das Haus des Majors war bald erreicht; aber es war nicht 
leicht, die Treppe binaufjugelangen. Die ganze rotbadige Nach⸗ 
fommenfhaft des biedern Strategen und der wadern Frau 


„Er ift wieder da! Mama, der Mann aus dem Mohrenlande 
ift wieder da! Hurra! Vivat! Papa, hier haben wir den Onkel 
mit den Elefantengefchichten und Lömwengefchichten! Er ift wieder 
da! Hurra, Herr Mohrenkönig, erzählen Sie ung eine Gefchichte 
von dem großen Affen und dem Krokodil und den ſchwarzen 
Männern, welche fich nie zur wafchen brauchen, weil es doch nichts 
hilft, und welche fich nicht anzuziehen brauchen, mweil fie gar feine 
Kleider haben, und welchen Sie fo lange Zeit die Stiefel pugen 
und die Nöde ausklopfen mußten.” 

„Hurra, vivat, das wird alles zu feiner Zeit gefchehen!” 
tief Leonhard, über den Wirbel von Kinderhänden und Kinder, 
föpfen weg der Frau Emma die Hand reichend. Und der Major 
fam aus feiner Studierftube von einem Plan des Forts Sumter 
und verfuchte es lange vergeblich, die blühende Hoffnung feines 
Stammes zur Ruhe zu fommandieren, bis ihm ein Tanzbär 
nebft einem Affen und Dudelfad in der Gaffe zu Hilfe fam, 
worauf der wilde Schwarm natürlich die Erzählung von den 
Affen für das wirkliche Wunder aufgab und mit lautem Getöfe 
die Treppe hinunter und aus dem Haufe flürzte, 

„Da möchte man ja den Himmel für einen Dudelfad an; 
fehen !” rief der Major, die Brille in die Höhe fehiebend. „Grüß 
Sie Gott, Hagebucher; wir wußten ſchon, daß Sie aus ber 
Provinz zurückgekehrt feien, und heißen Sie herzlich willlommen.“ 

„Treten Sie fehnell herein, Herr Hagebucher !” rief die Frau 
Majorin. „Mir ift e8 immer, als hielte ich das Leben wie einen 
Yal in den Händen. Hier, treten Sie in meines Mannes Stube; 
vor ihr hat das wilde Völklein doch noch den meiften Reſpekt, 
und wir werden hier am längften ungeftört fein.“ 

Da faß der Afrikaner wieder einmal in dem wohlbefannten 
behaglichen Raume und erhielt eine Zigarre und die volle Er; 
laubnig, zu fagen, wie eg ihm ums Herz fei. Das leßtere tat er 
denn auch, doch immer nur big zu dem ſchwarzen, ſchweren Balken, 
der ihm quer über den Weg geworfen worden war, und über den 
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„Sie lommt wie gewöhnlich,” fagte die Frau Emma, „bald 
im Borübereilen, um, wie fie meint, in einem flüchtigen Augen; 
blid fich einen Atemzug gefunder Luft zu holen, bald kommt fie 
zu fpäterer Ubendzeit, wenn der Herr von Glimmern im Offizier 
fafino am Spieltifch figt; doch immer fegt fie ſich am liebften in 
die Kinderfiube, und wenn die Kleinen zu Bett gebracht find, 
fie felten noch ein Wort, fondern läßt ung reden, was wir 

Es ift ein Elend; fragen Sie nur meinen Mann, ob er 
aushält, mich für mein Teil bricht's in der Mitte 
wenn ich nicht nächftens dem Heren Intendanten 
ſehr wunderlichen Brief fchreibe, fo weiß ich nicht, was aus 


recht, Hagebucher,” ſprach der Major, „es 
eine trübfelige Hiftorie, aber wer ift befugt, da eins 
und welch ein Nuten könnte dadurch gefchaffen 
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Der Afritaner ſah wiederum den Schatten des Leutnants Kind 
an ber Wand; doch ſchon hatte das nichts Erfchredendes mehr 
für ihn. Im Gegenteil, als er in der Tiefe feiner Seele den Namen | 
des alten Mannes ausſprach, verfhaffte er fih dadurch einen 
befreienden, erleichternden Atemzug. Er nahm feinen Hut, nach⸗ 


dem er noch vernommen hatte, daß wohl der Major, aber niht 


die Frau Majorin den Ball des Herrn von Begendorff befuchen 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


je Einförmigfeit des Dafeins hatte Herr Leonhard wahrlich 
fich jetzt nicht zu beflagen. Er würde ſowohl dem Tumurfie; 
lande wie dem deutfchen VBaterlande Unrecht getan haben, wenn 
er diefelben in diefer Hinficht einer Vergleichung unterzogen hätte. 

Im Tumurfielande ift eg im Sommer gewöhnlich fehr heiß, 
und die einzigen Wolfen, die vor die Sonne freten, find die 
Heufchredenwolfen, welche jedoch Feine Kühlung durch) ihre Ver; 
dunfelung des glänzenden Geftiens hervorzubringen vermögen 
und e8 übrigens auch gar nicht beabfichtigen. Auf die Heuſchrecken⸗ 
wolfen pflegen die Regenwolken des Winters zu folgen; e8 regnet 
entfeglih im Tumurfielande, die Sommerwohnungen der Ber 
völferung werden zu Brei, und jedermann fucht die Winter, 
quartiere auf. Die Familien beziehen größere Höhlen in den 
Felfen, die ZJunggefellen und einzelnftehenden Jungfrauen 
mieten der gütigen Mutter Natur eine befcheidenere Ritze im 
Geftein ab. Auch die Sklaven haben ihre eigenen Behältniffe, 
welche, wenn fie gleich ein wenig dunkel und dumpfig find, deſſen⸗ 
ungeachtet ihre gemütlichen Neige einem Aufenthalt im Freien 
gegenüber befigen. 

Herr Leonhard Hagebucher kannte das und verglich, wie gefagt, 
diefe fremdländifchen Verhältniffe nicht mit denen des Vater; 
landes. Aber er fette indeffen jene nicht gegen diefe zurück, und 
vorzüglich nicht an dem Morgen, welcher auf den im vorigen 
Kapitel gefhilderten Tag folgte. 

Es war ein unruhiger Morgen, an welchem es fich deutlich 


308 


—J 


J 


zeigte, zu welcher Bedeutung die Perſonlichteit des Aftilaners 
während feiner Abweſenheit von der Reſidenz herangeſchwollen 
fei. Wirklich merkwürdig war's, wie vielen Leuten es über Nacht 
einfiel, daß diefer afritanifche Fremdling zu mandem nützlichen 
oder pefuniären Gewinn abwerfenden Zwede trefflich zu vers 
wenden fei. Und fie hatten alle von feiner Ruckleht aus der 
Provinz vernommen, und fie famen alle, ihn zu begrüßen und 
beiläufig ein Wort über das und das, was fie entweder feinem 
praftifhen Blid oder feinem weichen Gemüt und guten Herzen, 
jedenfalls aber feiner gefpannteften Aufmerffamfeit anempfablen, 
fallen zu laffen. Es war wie ein Wunder, was diefe verhältnis; 
mäßig fo unbedeutende Stadt für verfhiedenartige Elemente 
enthielt, die jet alle ihr Intereffe an dem Dafein des Afrifaners 
hatten oder doch zu haben glaubten. 

Da fam ein Buchhändler, welcher nicht der Hofbuchhändler 
war, und der, dem Herren Poligeidireftor zum Trotz, die nicht 
gehaltenen Vorträge zu Papier und in feinen Verlag gebracht 
wünfhte. Da erfhien ein Photograph, welcher der 
lebte, daß ein Bruftbild des Herrn Hages 
id in ganzer Figur der Welt zu einem tief, 
geworden fei und ein brillantes Gefhäft 
biedene Kaffeehausbelanntſchaften fuchten den 
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Afrilaners diefen Stoff gefunden zu haben glaubte, und 
welchem Hagebucher ohne Rüdfiht auf die Gefühle der Mit; 
und Nachwelt bedeutete, er möge ihn ungefchoren laffen, und 

Zeit für ein Zeihen von ganz ents 


hörner in den Morgen hinein, kurz, der Verkehr war lebhaft und 
anregend genug; doch Leonhard blieb leider hart, teilnahmslos, 
traurig und lächelte nur einmal, als er unter dem überftrömen; 
den Wortfchwall des jungen Poeten überlegte, was wohl aus der 
Welt, nämlich feiner eigenen, werden möge, wenn er — heitate, 
und zwar Fräulein Serena Reihenſchlager heirate?! 

Denfelben Gedanken dachte er laut, als fich gegen die Mittags; 
zeit die Flut der Befucher endlich verlaufen hatte, und er mit dem 
Paſcha allein war; oder vielmehr, nachdem er verfehledene Male 
leife gefagt hatte: „Weshalb follte ich?” fprach er ungemein 
deutlich das große Wort aus: „Weshalb follte ich nicht?” und 
brachte dadurch einen Seitenzug feiner neueuropäiſchen feelifchen 
Entwidlung zu einem recht befriedigenden Abſchluß. Nur einen 
Seitenzug; — die Hauptlinie lief gradaus weiter in alle Ver, 
wirrung und Finfternis hinein! 

Vier Worte genügten, um das ganze Getümmel zuſammen⸗ 
zufaffen, wie fich in das nüchternfte Freikuvert der leidenſchaft⸗ 
lichfte Jubel⸗ oder Trauerbrief fehieben läßt; und gleich einem 
Echo hallte Täubrich⸗Paſcha nach: 

„sa, weshalb nicht?” 

„Was willen denn Sie davon, Täubrich?” rief Hagebucher 
faft ärgerlich. „Sind Sie etwa imftande, meinem Seufjer die 
rechte Deutung zu geben?” 

„Es find ein Paar liebe Augen!” fagte der Schneider mit 
feitwärts gehängtem Kopf. „Es gibt fein anderes Fräulein hier 
in der Stadt, welches ein folches gutes Geficht hat.“ 

„And e8 gibt feinen zweiten Damenfleidermacher, der ein 
fo merkwürdiger Menfch ift wie Sie, Felir! Bei Gott, weshalb 
folfte ich nicht? Laffen Sie ung jedoch) abbrechen und zu Mittag 
fpeifen. Nachher mögen Sie die Tür verriegeln — gegen jeder, 
mann, hören Sie! Ich habe einen Blid in den Sanchuniathon 
zu werfen, ich verſprach's dem Profeffor.” 

„Sanchu — Sanchuniathon!” wiederholte der Schneider, die 
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fprochen, am heutigen Abend den Ball des Herrn von Beben, 
dorff durch feine Gegenwart zu verfhönern und zwar in einer 
ſeht offiziellen Stellung. Wir wiffen, daß er ein fehr aufmerk⸗ 
famer und gewandter Menſch war, und daf feine größere Fe; 
in der Reſidenz ohne feine Beihilfe ftattfinden konnte. 

befigen ihn nur in der griechifchen Überfegung eines 
ber Stadt Byblus, und einige wollen fogar 
ihn gar nicht mehr befigen,“ fagte Leonhard 
weg und fügte hinzu: „Ich könnte 
fie jegt in mein Haus führen, und mein altes Mütterchen würde 
fie mit offenen Armen empfangen! Das ift die große Frage 
unter den Gelehrten, ob er zur Zeit der Semiramis oder jur 
Zeit Mleranders des Großen, oder ob er gar nicht lebte, Mir 
iſt es ungemein gleichgültig; — fie hat im ihres Vaters Haufe 
Gelegenheit genug gehabt, mit Narren umgehen zu lernen. 
Seine Lehrer follen die phönizifchen Oberpriefter Hierombalug 
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Korb zu geben? SHierombalus und Jarobalus! Ich dächte, wir 
mũßten ein ftilles, folides Ehepaar darftellen !“ 
„Das denfe ich auch!” rief TäubrichPafcha, der vor Ens 
thuſiasmus faum imftande war, feine Nadel einzufädeln. 
„Ja weshalb nicht?!” ſprach Leonhard Hagebucher immer 


Er warf den alten Phönizier auf den Tiſch, fprang empor 
und ſchritt im Zimmer auf und ab: 
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„Ich bin nicht mehr in den Jahren, in welchen es noch fun; 
lich ift, etwas auf den andern Morgen zu verfchieben. Das 
wäre num freilich wohl ein Grund, fich hier noch recht lange zu 
befinnen, allein — — — was wünfche ich, was kann ich noch er; 
reichen in diefer närrifchen enropälfhen Welt? Wahrlich, ich 
fenne die jeßt genug wieder, um in dem Kreife, welchen ich mit 
der Spike meines Stodes um mich zu ziehen vermag, ein Ge; 
nügen finden zu können. Was meinen Sie, Täubrich, wenn ich 
fo um die Zeit der heranbrechenden Dämmerung meinen Nod 
anzöge und mich auf den Weg zum Profeffor machte? Wahr; 
fcheinlich würde ich fie dann in der Küche neben dem hellen Feuer 
finden, und fie fieht allerliebft in der Beleuchtung aus. Ich könnte 
mit ihr einige Augenblide in die Flammen guden, um fodann, 
wenn wir alle beide unfere Gedanken genug gefammelt haben 
würden, zu fagen: Serena, mein Kind, ich bin zu einem Ent; 
fhluß gefommen, wollen Sie eine Bitte eines mwunderlichen, 
aber doch ganz ehrlichen Mannes anhören? Und wenn fie dann 
die Achſeln zuckte und mit dem Kopfe nidte, fo könnte ich ziemlich 
ruhig fortfahren: Serena, mein Kind, ich hab’ e8 mir nad) allen 
Seiten hin überlegt, ich möchte Sie ganz für mich befigen, und 
dem Papa follte doch nichts von feiner häuslichen und gelehrten 
Behaglichkeit abhanden kommen. Jch dürfte dann wohl noch 
einmal eine Erfurfion in meine Vergangenheit machen, doch 
dieſes vielleicht nicht zum Schaden der Ausfichten in die Zukunft, 
und wenn in diefem Augenblicke mein Dämon, welcher auch über 
diefe Stunde wacht, den Topf überfochen ließe, fo ift es meine 
fefte Überzeugung, daß fie, nur ein Hein wenig röflicher ange; 
haucht, ihn von der Glut abrüden und, den Dedel in der Hand 
haltend, lifpeln würde: ‚Herr Gott, Herr Hagebuh — Leon; 
hard!‘ — Da wäre dann ficherlich bereits der erfte Kuß gefallen, 
Täubrich, und wir hätten nur noch die Treppe hinaufjufteigen, 
um den Papa von dem Borgefallenen in Kenntnis zu fegen.” 

Es war ein Vergnügen, den Pafcha in diefem Moment, 
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während diefer Schilderung zu beobachten. Er war mit der 
Nadel weit nach rechts hin ausgefahren und hielt den Arm ftarr 
umd fleif und den Mund weit offen; in voller Verzücung blidte 
er aus feinen waſſerblauen Augen auf den fich in diefe urheitern 
Phantafien, welde doch auf fo dunfelm Grunde rubten, ganz 


ju weinen und rief dazwiſchen: 
„D Sidi, Sidi, Sie verſtehen alles am beften und willen 
alles gehörig einzurichten! Die ganze Zeit über während Jhrer 
hab / ich mir den Kopf zerbrochen, wie es fih wohl am 
ließe, und da fommen Sie und brauchen nur 
ift es! und es iſt fo. Sidi, Sie fliehen auf dem 
fbönften Traum zu erfüllen; denn nun wollen 
nicht tun fonnte, weil das Geſchid es nicht litt. 
Wehmut bis ins tieffte, aber auch aufs 
und ich Fülle den Saum Ihres Gewandes 
ich war in Arkadien und ganz dafür gefhaffen, 
zu maden! Ich habe auf Zion und Golgatha, 
mehr zu Mar Saba unter der alten Garderobe meiner 
der Mönche, tief darüber nachgedacht. Ich war immer 
Neſterbauen, doch ich bin auch leider immer zu blöde geweſen, 
im gelobten Lande, ald auch bier im Lande, und nur ein 
Mal hatte ich volle Gelegenheit, meinen Willen zu kriegen; 
ich nicht gewollt und fann es auch jest noch nicht 
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häuslichen Glück geworden, weil ich zu fein roch; und nachher 
noch einmal zu Serufalem in meines Meifters, des Böblingers 
Haufe, wurde wieder nichts daraus, weil ich zu Scharf fah. D Herr, 
nun aber wird mein allerhöchfter Wunfch in Ihnen erfüllt, und 
fie, ich meine das füße, liebe, gute Fräulein, hat ihre ganze Seele 
auf Sie gefet, und Sie paffen ganz zu ihr und dem alten Herrn, 
Sidi; und mich nehmen Sie mit, wo Sie hr Zelt auffchlagen. 
D Allah, Allah, ich bin gewißlich fürs Ideale, aber hier fehe ich 
doch Har, daß es auch eine große Freude fein kann, in der Wirk 
lichfeit und nicht bloß im Traum zu leben.” 

„zrodnen Sie Ihre Tränen, faſſen Sie fih, Täubrich,“ 
ſprach Hagebucher. „Sn Ihrem letzten Sate gebe ich Ihnen voll; 
ftändig recht: es ift eine Freude, in der Wirklichkeit zu leben, 
ſo viele fcharfe Eden, boshafte Hafen und heimtückiſche vers 
‚ räterifche Fallgruben fie auch haben mag. Wer gab übrigens 
dem Eugen Narren, dem Mahomed, das Wort ein: Alles Be; 
taufchende ift verboten! —? Wer darf diefer armen geplagten 
Menſchheit das Beraufchende verbieten? Solange der Schmerz, 
die Sünde und der Tod umwandeln unter ihr, folange kann auch) 
das Beraufchende nicht verboten fein! Set, edler Täubrich, 
befchäftigen Sie fich gefälligft mit Ihrem Frad, ich werde noch 
einen legten Rat halten und zwar mit der Frau Claudine und 
nicht mit dem Sanchuniathon. In einer Viertelftunde hoffe 
ich Ihnen das Nefultat mitteilen zu können.“ 

„Gott fegne Sie, lieber Herr,” fchluchzte der Paſcha, und ber 
Afrikaner ftopfte langfam eine Pfeife und ftredte fich lang auf 
dem wadelnden Sofa aus, Wer ihn fo gefehen hätte, der würde 
fiher nicht geahnt haben, mit welchem aufregenden Thema er fih 
befchäftigte, und welches herzs und nervenerfohütternde Problem 
er mit Yufbietung aller Seelenfräfte und Zuziehung aller a priori 
wie a posteriori erlangten Erfahrungen zu löfen bemüht war. 

Und der Tag rüdte vor, und die Dämmerung rüdte wiederum 
näher. Längit war der Schneider mit der Vervollftändigung 
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GSeſellſchaftsanzuges fertig, längft ſaß er unbeſchäftigt, 
regungslos, ein Bild atemlofen und doch refignierten 
da: der Afrifaner ſchien nicht in der Auflöfung feines 
weiter ju rüden. Er, Leonhard Hagebucher, ftöhnte 
zu Zeit ſehr; er veränderte wohl auch feine Lage und 
neuem feine Pfeife anzuzünden, aber ein Licht ſchien 
nicht aufgeben zu wollen. 

er: 


9 kalt draußen zu fein. Sehen Sie doch 
„Taubrich.“ 
Kurze Zeit darauf Inöpfte er die Weſte auf, blies, und fuhr 
‚bie Haare wie jemand, dem es ungemein heiß zumute ift. 
fünf Uhr fragte er Häglich, was die Glode gefchlagen habe, 
Biertelftunde fpäter zog Taubrich⸗Paſcha noch klaͤg⸗ 
Schultern in die Höhe und klagte trübfelig und ent; 
Annerften feiner Seele: 
aus! Es ift vorbeil Er tut es nicht! Er fommt 
gr 
Der Afrifaner atmete in der Duntelheit vom Sofa her rubig 
friedlich gleich einem fchlafenden Kinde. Es hatte in der Tat 
‚als ob er es nicht tum werde. Doc die Über; 
dann um fo größer, ald Punkt ſechs Uhr der 
Pfeife zur Erde fallen ließ, auf beide Füße fprang 
ſchaͤrfſten Kommandoton rief: 
Henter, Täubrich, fo zünden Sie doc die Lampe an! 
Eulen, daß wir unfer ganzes Leben in der Finfters 
Wo ift mein Halstuch? Wo ift mein Hut? Das 
ja eine entfegliche Wüftenei! Flint! Vorwärts! Bismillab, 
diefe Wirtfchaft im Zentrum wie in der Peripherie voll 
fommen fatt!” 
„ser, Here! Hier, Herr!“ rief der Schneider, froſchartig, 
und an allen Gliedern zitternd, im Zimmer umber büpfend. 
Die Lampe brannte, Halstuch und Hut fanden ſich, noch einmal 


@. Raabe, Bämtlihe Werke. Berie II, 21a 


u 
FA 


7 


„ä 


'» 


& 5 E58 
T 


J 
J 


J 


— 


315 


wollte der Pafcha mit der Kleiderbürfte auf den Patron log, doch 
diefer ſchob ihm feierlich von fich ab und fragte: 
„Was für ein Datum fohreiben mir?“ 
Täubrich nannte den Tag, und Hagebucher fprach: 
„Nicht übel! Nicht ungünftig!” 
- Mit einem Zitat fuhr er fort: 


„Sehab dich wohl, mein Caffius für und für! 
Sehn wir ung wieder, nun fo lächeln wir, 
Wo nicht —“ 


Er brachte den Satz nicht zu Ende, ſondern zog leiſe die Tür 
hinter ſich zu. Der Tanz aber, welchen der Täubrich⸗Paſcha hinter 
ihm aufführte, hätte kaum kurioſer ſein können, war jedoch der 
Gemütsſtimmung des Menſchen vollſtändig angemeſſen. 
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Tumurtielande pflegen die Leute ebenfalls zu heiraten, der 
junge Mohr nimmt feine Mohrin, wie und wo er fie findet, 
und die Moresten fommen nach wie in. Europa, das erſte Exem⸗ 
plärchen neun Monate nach der Hochzeit, die folgenden in ans 
gemeffenen, naturgemäßen Zeiträumen. Während feiner Ger 
fangenfhaft zu Abu Telfan hatte Herr Leonhard Hagebucher 
glüdliche und unglüdliche Liebe in all ihren Phafen und Edftafen 
reichlich kennen gelernt, und Europa hatte ihm in diefer Hinficht 
nichts Unbekanntes, nichts Neues gu bieten. So mußte denn auch 
das, was die weiße Gefellfhaft über diefe Verhältniffe dachte 
und fagte, dem, was jene ſchwarze Gefellfhaft Darüber fund zu 
pflegte, der Form wie dem Inhalt nach fehr ähnlich fein. 
Hagebucher fühlte fich, noch während er die Treppe 
afe hinunterflieg, diefem Prozeß ſowie allen feinen 
volllommen gewachfen. Das Erperiment erfchien ihm 
gefhmeidig, glatt und ohne übermäßige Anftrengung auss 


Auſchauung änderte fi jedoch ſchon in dem 
er den Fuß im die Gaffe ſetzte. Sprach die falte, 
in Hinficht auf feine afritanifhen Nerven mit, 
plögliche Übergang aus dem traulichsftillen Zus 
dem träumenden Schneider in die außergemöhns 
Gaffen; er fühlte eine Bellemmung, welche mit 
über den gertretenen Schnee zunahm. 

oran!” fagte er und verfuchte noch einmal der 
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großen Stunde ind Antlitz zu lächeln; doch diefes Lächeln war 
ſehr hohläugig, und das Atmen wurde ihm bald fehr fehmwer. 
Er zog den Hut über die Nafe, als könne er nichts von der Außen; 
welt in der Welt feiner jetzigen Gedanken brauchen, und riß ihn 
wieder in die Höhe und flierte die Dinge an, als fei aller Troft 
doch nur bei ihnen und er felber ganz und gar nicht bei Trofte, 
Einige Gaffen weiter ſuchte er bereits Iuftfchnappend nach einem 
ftihhaltigen Grunde, das Unterfangen noch bis zum folgenden 
Tage zu verfchieben. Auf dem Sohannisplage wurde ihm fogar 
recht übel zumute, der Schweiß trat ihm vor die Stirn, er fuchte 
nach feinem Tafchentuche, und wenn er es nicht in der hintern 
Rocktaſche gefunden hätte, fo würde er unbedingt das für den 
plaufibeln Grund und das bedenflihe Omen genommen haben 
und nach Haus zurüdgefehrt fein. Er fand es jedoch, und fo 
blieb ihm als Mann, Held und Verliebten nichts übrig, als ſich 
die Falten Tropfen abzutrocknen und feinen Weg fortsufesen, 
feinem Verhängnis entgegen. Wäre ihm nun ein Bekannter 
begegnet und hätte ihm den leifeften VBorfchlag zu einem Gang 
um die Stadt, zu einer Partie Domino oder einer Zigarre in 
irgendeinem ftillen Winkel eines Kaffeehaufes gemacht, mit 
Freuden würde er feinen Arm in den des Freundes gefhoben, 
die Werbung verfchoben und fich glänzend gegen fich felbft und 
gegen Täubrich⸗Paſcha gerechtfertigt haben. 

Es begegnete ihm niemand, als jener Myrmidone des Herren 
von Bekendorff, welcher ihm einft das elegante Billett des 
Herrn Polizgeidireftors und das Verbot feiner Vorlefung über; 
reichte. Der Mann griff ganz höflich an die Dienſtmütze, und 
Hagebucher blickte ihn einen Augenblick betroffen nachdenklich an, 
griff fodann in die Tafche, ſchenkte ihm einen Gulden und rief: 

„Nein, nun gerade! nun erft recht! Mein guter Freund, 
Sie werden fich doch nicht einbilden, daß ich Sie für ein omen 
nefastum, für ein verneinendes Zeichen der Götter nehmen foll?” 

„Ih bilde mir gar nichts ein, aber ich danfe Ihnen, Herr 
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Hagebucher,“ ſprach der Mann der öffentlihen Sicherheit, mit 
dem Auge des Gefeges zwinternd und das Geldftüd verftohlen in 
die Tafche fhiebend. „Häufig kommt diefe Sorte nicht vor!” fügte 
er kopfihüstelnd hinzu, als Hagebucher aus dem Lichtfreife der 
Gaslaterne, unter welcher die Begegnung flattfand, verfchwand. 

So heimtüciſch ift das Schidfal! Selten legt e8 dem Men; 
ſchen andere Hinderniffe in den Weg, als folche, die ihn gerade 
anreisen, bis zu dem Punfte vorgudringen, an welchem es ihn 
baben will; und es foll durchaus nicht gefagt werden, daß es ihm 

Borliebe ein Vergnügen oder nur eine Annehmlichkeit an 
Pfades lege, wie eine Mutter, die ihr Kind das 
will. 
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gerade! nun erft recht!” wiederholte Leonhard im 
Borwärtsfhreiten, und hätte fich jest nicht mehr 
vergeffenes Tafhentuh oder einen guten Belannten 
Ausführung feines Unternehmens abbringen laffen. 
und das Hans des Profeffors fam in Sicht! 
Kein böfer Zauberer aus dem Innern Afrikas 
ner zum Tort Aladdins Wunderlampe gerieben 
die Genien der Lampe mit feiner hübſchen, Fugen, 
füberfimmigen Bewohnerin in das Innerfte der Tartarei ver; 
fih alles an feiner richtigen Stelle, 
der Tür: Introite hospites! — 
Schnee war zu beiden Seiten der gaſtlichen Pforte faft 
jufammengefegt und gefhaufelt. Der Lampenſchein aus 
ierzimmer glänzte behaglich anlodend in 
jarte Mondfichel ftand über dem weißen Dache, 
empor aus Serena Reibenfhlagers Schorn; 
winfte der filberne Mond dem Afrifaner durch 
tiefbedentungsvollen Dampf. Einen Augenblid ſtand 
ill und blidte hinüber nach dem Fenſter des Pro; 
‚ dem nabrbaften Schornflein und den 
Baummipfeln ded Gartens; — ed war ein anderes 
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Stillftehen als neulich vor der Katzenmühle; aber, bei Allah, 
von einem gleichmütigen, gleichgültigen Gaffen konnte auch 
heute duͤrchaus nicht die Rede fein. 

Serena Reihenfchlager befand fich jedenfalls in der Küche. 
Der Afrikaner kannte den Weg dorthin ganz genau, Die volle 
Gelegenheit war gegeben, nach fo langem, abenteuerlichen, 
mühevollem Zickzackfluge durch die Welt, das Leben zu einem 
ruhigen, wohlbehaglichen Kreife zu runden und aus dem Mittel; 
punfte desfelben den Göttern zu danfen, daß fie es endlich und 
zuleßt doch noch fo gut gemacht hatten. 

Und noch immer fein Hindernis! Hagebucher, der fo häufig 
in feinem Leben auf die Nafe gefallen war, ftolperte nicht auf 
der Schwelle des Haufes und vernahm daher auch feine Stimme, 
welche fih das Necht angemaßt hätte, zu fagen: „Ein Römer 
würde umfehren!” Dagegen traf ein mwohltuender, lederer 
Bratenduft feine Nafe, und höchft lächerlich wär's geweſen, das 
für ein abfchredend Zeichen gu nehmen. Es zifchte und praffelte 
luſtig aus Serenas Zauberreiche. Rötliche Lichter tanzten an 
der der Küchentür gegenüberliegenden Wand; — nicht der Heinfte 
Stein des Anftoßes in dem Hausgange, — nicht das leifefte 
Stolpern auf der Schwelle die ſer Pforte. Und jet — es 
fonnte ja nicht anders fein, e8 war ja fo ausgemacht worden! 
jest ftand fie da vor dem ſchwarzen Herde, in all ihrer Aller; 
liebftheit, nachdenklich, fo Hold beleuchtet von der fanzenden 
Flamme, wie je ein verliebt finnend Mägdelein in einem Genre; 
bilde, welchem legtern auch alles übrige in dem malerifchen 
Raume entfprach, von den blanfsgefchenerten Keffeln und Kannen 
an, big zu dem ftattlichen weißen Kater, der fehnurrend um die 
Falten ihres Hauskleides ftrich. 

Sie trug eine zierliche feingeftreifte Schürze mit zwei nied- 
lichen Tafchen, jede ganz am richtigen Fled, um Schlüffel, Nadel; 
bücher, Tafchenfämme und Liebesbriefe fchnell drein ſchieben 
und fie drinnen vor dem neugierigen Auge der Welt verbergen 
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ju können. In diefem Moment jedoch hatte fie nichts hinein, 
geſchoben, fondern im Gegenteil etwas berausgeholt, nämlich 
ein zerfnittertes Blättchen, welchem man es anfah, daß es den 
Weg heraus und hinein fhon mehrere Male, und zwar unter 
geoßer Aufregung der Befigerin, gefunden hatte, dem man es 
anfab, daß es nicht zum Male gelefen wurde. 

Und fie las es wiederum und ließ merfwürdigermweife den 
Topf, welchen Herr Leonhard Hagebucher dem TäubrihPafcha 
in feiner Mitwirkung bei den Ereigniffen des Abends fo anfchaus 
lich geſchildert hatte, jest ſchon überfochen und zwar ohne den 
Dedel abzubheben oder ihn zur Seite zu rüden. 
ie las, wie ein junger Schriftfteller die erſte Korrektur lieft; 
las, wie ein alter Gauner das Reftript, welches ihm den Neft 

erläßt, verſchlingt; ja, fie las fogar wie ein junges 
den erften Liebesbrief lief, oder wie des 
eben diefen Liebesbrief, wenn er zuerſt an 
Adreffe gelangte, das heißt, wenn fie dem verftohlenen 
binter der Haustür ber auf den Hals gefprungen ift und 
nicht verpflichtet fühlt, das durch die Verfaffung garans 
tierte Briefgeheimnis zu refpeftieren. 
und wahrlich erfhien fie rofig angehaucht, bedeutend 
ſelbſt jene beiden phantaflevollen Leute, Herr Leon; 
vom Mondgebirge und Herr Felix Täubrich, 
Taãubrich⸗ Paſcha, aus Jerufalem, fi vorgeftellt hatten. 
als Here Leonhard Hagebucher endlich nicht länger 
fonnte, und feine beflemmte, zaghafte Anmwefens 
ein ängftlih befangenes Räufpern fundgab, tat fie 
fein Programm gehörigen Heinen Schrei, 
das Programm noch weiter pünktlich aus, indem fie 
Gott, Here Hagebucher!” Das „lieber Leonhard” lief 
aus, doc wer wird in einer folhen Minute um ein 
‚um einen Tom rechten wollen? 


fonnte jet der Afrikaner anders beruorbringen, als 
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die Frage, ob er nicht ftöre? und was fonnte Fräulein Serena 
Neihenfchlager anders darauf antworten, als: durchaus nicht, 
bitte treten Sie näher, Herr Hagebucher!? Hätte fie gefagt: 
ft er fehon wieder da? muß er einer denn immer in die Duere 
fommen? fo würde folches nicht in das Programm gepaßt 
haben. 

No immer fein Hindernis! Sie verbarg das Heine, eng- 
befhriebene Blättchen blisfchnell in der Tafche und widmete 
fich mit verdoppeltem Eifer ihrem Topfe, rettete von deſſen In, 
halt, was noch zu retten war, erlangte auch dag, was fie felbft 
von ihrem moralifchen Gleichgewicht verloren hatte, bald genug 
wieder, hob ein fehr glüdliches, lächelndes Geficht zu dem Haus; 
freund empor und fagte: 

„Guten Abend, lieber Herr Hagebucher !“ 

„Guten Abend, Fräulein Serena !” antwortete der Hausfreund 
gleichfalls Tächelnd herabblidend, und hatte fih im Vertrauen 
mitzuteilen, das e8 ungeheuer überflüffig und faft efelhaft töricht 
geweſen fei, fich auf dem Wege von der Keflelftraße her fo fehr 
vor diefer ſchönen Minute gefürchtet zu haben. Er fühlte fich 
jet fo wohl geborgen, fo ficher vor allem Weh, allen Schred; 
niffen und Irgerniffen. Es riefelte ihm ganz warm ſowohl durch 
die Seele, als auch den Leib, und der deutfche Froft, an welchen 
er fich Doch noch immer nicht ganz, nach feinem unheimlichen 
Aufenthalt unter dem Aquator, gewöhnen konnte, ſchwand voll; 
ftändig unter dem wonnigften Anhauch gleih dem Eis an der 
Fenfterfcheibe, welches ebenfalls unter einem warmen Hauche 
zu verfchwinden pflegt. 

„Der Papa ift in feiner Stube. Gehen Sie nur zu ihm, ih 
werde fogleich nachkommen, Herr Leonhard,” fagte Fräulein 
Serena Reihenfchlager. 

„Sogleich?” fragte Hagebucher Teife und zärtlich. 

„Gewiß. Sobald die Magd vom Brunnen zurüdgefommen 
ift, folge ih Ihnen.“ 
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Ach Fräulein Serena, laffen Sie mich noch einen furgen 
Bank niederfigen!” rief Hagebucher, 

der Furcht vor der waflerbolenden Magd 
foptifhen Papa, welche alle beide er bei feinem Bor; 
zu haben glaubte. „Nur eine Heine Minute, 
ift bitter kalt draußen, zumal für eine verwöhnte 
der meinigen,” fügte er fhaudernd vor Vergnügen 
gutmätig beforglich rüdte das Fräulein ihm einen 
die Glut ihres Herdes, welche fie dann, das Licht 
zu vermehren, zu neuen Flammen „aufichuf“. 
geringfte Hindernis! Da faß er neben dem Herde, 
vor ihm und hielt die Hand in der Tafche ihrer 
in welcher fie jenes zerfnitterte Blatt verftedt hatte. 
der Welt, das ihn binderte, frei und offen herauszu⸗ 
Luft zu machen, wie das ſchon Mil; 
vor ihm taten und glüdlih zum Ziele ihrer Wünfche 


Serena,” begann er und ſah richtig längere 
Verabredung gemäß — in die fnifternde Flamme. 
Hagebucher!“ feufjte das Fräulein, ohne die 
Taſche hervorzuziehen, und dann nahm er, wie 
über einen gefährlichen Graben fpringen will, einen 
die Augen zu, ballte die Hände und — fprang 
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‚, Liebe,” begann er von neuem, und da er einmal 
ging das Ding ganz fließend und fliegend. „Serena, 
— ih babe es mir jet lange genug überlegt, und 
Herz tragen es nicht länger. Auch Sie haben reichliche 

‚ mid fennen zu lernen und balten mic 
hoffentlich nicht für einen fhlechten Charakter, und der Papa — 
ja, was gebt der Papa ung eigentlich dabei an? — o Serena, 
mein liebes Mädchen, die ganze Welt brauche ich weiter nicht, 
wenn Sie mir Jhre Hand, Serena, und 
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fagen Ste mir ganz offen, ob Sie meine Frau werben wollen! 
Sie — ih — wir — Täubrich — ih möchte Sie ganz für mich 
allein befigen, und dem Papa follte doch nichts an feiner Behag⸗ 
lichkeit abgehen — wir wollten — wir fünnten —“ 

Natürlich! was hätten fie alles gewollt und gefonnt, wenn — 
wenn nicht Fräulein Serena Reihenfchlager mit einem zweiten 
und viel hellern Schrei des Schredeng, der Überrafchung mehrere 

Schritte zurüdgemwichen wäre, beide ** abwehrend weithin 
von ſich ausſtreckend? 

„Liebſter Himmel, Herr Hagebucher! Alſo doch? O Gott, 
liebſter Herr Hagebucher! Und gerade heute, o Herr Jeſus!“ 

„Ich liebe Sie in der Tat recht herzlich, Serena!“ ſprach 
Hagebucher, noch immer mit zugekniffenen Augen über dem 
Graben in der Luft ſchwebend. „Was mir an Jugend mangelt, 
werde ich durch Liebenswürdigkeit erſetzen. Ein unverträglicher 
Menſch bin ich nicht, und einen Hausſtand könnten wir uns auch 
wohl in der behaglichſten Weiſe gründen. Meine Mutter würde 
ſich unbeſchreiblich freuen, und was Ihren Papa anbetrifft, ſo 
glaube ich ſicher, daß er mich gern auch durch ſolche liebe Bande 
an die koptiſche Grammatik feſſeln würde.“ 

„O Gott, Gott, Gott, das glaube ich gern; aber das iſt ſo 
ſchrecklich, und die Magd wird gleich zurückkommen; was ſoll ich 
ſagen, was ſoll ich tun? Lieber Herr Hagebucher, er ſchreibt mir 
gerade heute, grad an dieſem Abend, und entſchuldigt ſich ſo ſehr. 
In drei Tagen wird er ſelbſt kommen, alles iſt in Ordnung und 
kein Hindernis mehr, und der Papa oben in ſeiner Stube weiß 
auch alles.“ 

„Wer ſchreibt? Was ſchreibt wer?“ rief Hagebucher in höchſter 
Verblüfftheit und mit weitoffenen Augen mitten im Sumpf 
platſchend, ſprudelnd und ſpuckend. 

„Ferdinand! Wer denn anders als mein Ferdinand?” 
ſchluchzte das Fräulein. „Hier hab’ ich feinen Brief, und er war 
vor Ihnen hier im Haufe und half wie Sie dem Papa an dem 
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Wörterbuch und der Grammatik. Und der Papa fchidte ihn fort, 
was gar nicht recht von ihm war, und da iſt er in die weite Welt 
gegangen, nah Hamburg und nah Edinburg und zulegt nad 
als Lehrer der neuen Sprachen. Man könnte blutige 
weinen, fo fehr bat er fih an allen Inſtituten quälen 
in Kompanie mit einem anderen 
Inſtitut, und hier fchreibt und bittet er um Vers 
er fo lange nicht gefehrieben habe, und übermorgen 
ber Papa weiß alles und fieht ein, daß er 
dagegen machen fann. Und er iſt mein Ferdis 
Sie felber, Tiebfter Herr Hagebucher, 
gen foll?“ 
wüßte nicht, was mir noch zu erfahren übrig bliebe,“ 
m Mondgebirge fehr dumpf und wiederholte 
„Er war vor mir bier im Haufe und half wie ich dem 
Wörterbuhe und der Grammatik.” 
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fab er auf und ſah, daf das arme gute Kind nicht mehr die 
Hände in den Schürgentafchen, fondern die Schürze mit beiden 
Händen vor die Augen hielt und den Schreden und die Beftürzung 
feife dahinter ausweinte. Sanft faßte er diefe Heinen zitternden 
Hände, zog den Vorhang von dem purpurroten Gefichtchen weg 
und fagte: 

„Liebes Fräulein, wenn Sie dem Papa nichts von diefer 
dummen Geſchichte fagen wollen, fo werde ich ed gewiß nicht 
tun; und was dieſes glüdlihe — diefes erfreuliche Ereignis 
beteifft, fo wünfche ih Ihnen und dem Herrn Berdinand das 
befte, das allerfhönfte Glüd.” 

Kind harte bereits von neuem die Schürge vor die 
gehoben und ſchluchzte hinter ihr weiter, und fonnte feinen 
für die guten Wünfche nur durch ein fchnelles, krampf⸗ 


325 


baftes Kopfniden fundgeben. Da Herr Leonhard Hagebucher 
nichts mehr in der Küche des Profeffors Reihenfchlager zu fuchen 
hatte, fo verließ er diefelbe und zwar wiederum auf den Zehen. 
Er trat zurüd in den dunflen Hausflur und zögerte einen Augen; 
blid an der Treppe. Sollte er nicht doch) lieber nach Haus gehen 
und den armen Täubrich Pafıha big aufs Blut durchprügeln, 
um ihn zu lehren, fünftighin nicht fo Teichtfertig einen Mann 
in der Ausführung einer Dummheit duch allzu inniges Ein; 
gehen auf die Herzenswünſche desfelben zu beftärfen? Nein! 
Ein gebildeter Mann fucht feinen Überfchuß an deterioriertem 
Nervengeift nicht in folcher Art loszuwerden; ein gebildeter 
Mann geht unter ſolchen Umftänden nicht nach Haufe, um jemand 
durchzuprügeln, fo wenig als er ſich ins Waffer ftürgt oder eine 
Kugel durch den Kopf jagt. Leonhard Hagebucher ging hinauf 
zum Profeſſor Neihenfchlager; wenn wir aber noch einen Blid 
in Serena Reihenfchlagers Küche werfen, fo fteht das Fräulein 
wieder emfig befchäftigt vor ihren Töpfen und Pfannen. Ein 
feifes Lächeln fpielt um die Mundwinfel der jungen Dame, und 
der Zwiefpalt in ihrer Seele ſcheint vollftändis zum Yustrag 
gebracht worden zu fein. 
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Dreißigſtes Kapitel. 


er Mann vom Mondgebirge klopfte an die Tür des Mannes, 

welchen er zu feinem Schwiegervater hatte machen wollen, 
horchte, glaubte von innen einen tiefen Seufjer zu vernehmen 
und trat ein, ohne die Einladung zum Eintreten abzuwarten. 
Er hätte auch lange darauf warten können; die Pfeife war dem 
Profeflor Neipenfclager erlofhen, und mit ihr erfehien auc der 
Profefior erlofhen zu fein. Der Schein trügt: welch ein bes 
bagliches Licht hatte diefe Studierlampe in den Schnee der 
Winternacht hinausgeworfen, und welchen Mißmut, welche Zer⸗ 
ſchlagenheit an Leib und Seele beleuchtete fie! 

Inmitten des Rüſtzeuges feiner gelehrten Forfhungen ſaß 
der Schwiegervater des trefflichen Inſtitutsvorſtehers Ferdinand 
Zwidmäller, gebeugt, gefnidt, und blidte nach der gegenüber; 
liegenden Wand wie der König Belfazar, mit deffen außer, 
bibliſcher Geſchichte er fich vor einer Stunde noch harmlos und 
ohne eine Ahnung deifen, was ihm der Briefträger ind Haus 
teug, beihäftigt hatte. 

An welcher Belfenwand, an welchem Obelisten, in welcher 
Grabhöhle Hand in Keilſchrift oder in Hieroglyphen der Troft- 
ſpruch gerieben, durch welchen fih das aus den Fugen ges 
brochene Leben wieder einrenten und sufammenleimen ließ? 


Ophelia gleich, machte er feiner Beftärgung, feiner Natlofigfeit 
halb in Profa, halb in Verfen Luft; und was die legtern betraf, 
fo erwachte, wie in einem Chloroformrauſche, die rührendfte 
Jugendpoefie in feinem verſchobenen Gehirn. 
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„Das ift eine fchöne Befcherung!” murmelte er. „Bei ber 
taufendbrüftigen Iſis, was foll nun aus mir werben? 


die Männer, Völker, Flüffe, Wind’ 
und Monat’ masculina find — 


alles Material zu einem geordneten Leben, zu einem ruhigen 
Greiſenalter durcheinander geworfen! 


die Weiber, Bäume, Städte, Land’ 
und Inſeln weiblich find benannt — 


und ich alter Tor vermeinte, alles fei vorbei, und renommierte 
mit meiner Schlauheit und meinem fcharfen Bi! 


Commune heißt, was einen Mann 
und eine Frau bezeichnen kann — 


ja, fommun ift es, Ferdinand Zwickmüller! D, welchen Kudud 
hab’ ich mir im Nefte ausgebrütet! Und wie das Kind feine Rolle 
gefpielt hat! D, was foll ich tun, was foll ich tun?“ 


„Bas man nicht deflinieren kann, 
Das fieht man als ein neutrum an!” 


ſprach Leonhard Hagebucher. „Ich glaube nicht, daß Ihnen etwas 
anderes übrig bleibt, als diefe Sache in der Art anzufehen.” 
Der Profeſſor aber fuhr empor und mit ausgebreiteten Yemen 
dem Afrikaner entgegen: 

„Willen Sie es fhon? Was fagen Sie dazu? Hat man es 
Ihnen unten im Haufe zugejauchzt? Hagebucher, verlaffen Sie 
mich nicht! Bleiben Sie bei mir! Ja, hier ift der Bufen, welcher 
mir von den faufend Brüften der allernährenden Mutter allein 
noch übrig blieb! Was fagen Sie zu der heillofen Geſchichte?“ 

Ich gratuliere beftens,” fagte Hagebucher fo munter, als 
e8 fich eben tun laffen wollte. „Nach einem friftigen Grunde zur 
Verzweiflung blide ich mich vergebens um.” 

„Ss? da danke ich Ihnen ganz gehorfamft, mein Freund, 
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Es iſt in der Tat merkwürdig, es ift eine der größten Merk; 
mwürdigfeiten, welche es auf Erden geben fann: felbft die Ver⸗ 
nünftigften, die Verftändigften, die Nüchternften und Trodenften 
nicht davon laffen. Einen Grund zur Vers 
zmweiflung fehe auch ich nicht; aber als denfender Menih, als 
vorurteilsfreier Betrachter menfchlicher Verhältniffe ärgere ich 
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mich ungemein.“ 
Wenn der Herr Zwichmüller ſonſt ein auſtändiger Geſell 
„Seien Sie mir 


fill! Ein anftändiger Menſch? Ich wollte 


Genugtuung gereichen,“ brummte der Afrikaner. 
„Ih wünfchte, Sie fennten ihn, wie ich ihm fenne. Sol 
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ucher, dort pflegte er zu figen, dort auf Ihrem 
dann pflegte er die Unterlippe gerade fo 
fide herunterhängen zu laffen, was 
, daß Sie mir eben auch nicht ausfehen wie 
ich dante Ihnen nochmals für Jhre innige Teilnahme, 
ihe wurzelt doch hoffentlich Ihre Verfimmung. Was 
aber fagen? Richtig, — richtig, die Lippe hing ibm 
; o man mußte ihm fehr zart angreifen, man 
Zeit ficher, ob man ihm nicht unwiſſentlich aufs 
babe, Er ift ein wenig nervenſchwach, der Gute, 
einem die harmlofefte Bemerkung fehs Wochen lang 
nachtragen; aber was das betrifft, fo paßt er ganz zu dem Mäds 
fie werden eine recht vergnügte Ehe zufammen führen.” 
„Der Here fegne fie alle beide!” brummte Hagebucher. 
„als Vater und Schwiegervater muß ich pflihtgemäß wohl 
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dasfelbe wünfchen, aber meinen Mißmut fann das nur er; 
höhen. Jahrelang hat diefer Zwickmüller dort auf Ihrem Stuhle 
gefeflen, und jahrelang habe ich im Schweiße meines Angefichts 
an feiner Ausbildung gearbeitet, und über das Verhältnis 
zwiſchen den beiden Gefchlechtern habe ich mich in den Panfen 
ernfterer Beichäftigung wahrhaftig eingehend genug ausgelaſſen. 
Wäre er mein leiblicher Sohn geweſen, fo hätte ich diefen Ferdi; 
nand nicht zärtlicher, nicht herzlicher warnen fünnen. Wenn ich 
nicht irre, fo habe ich Ihnen früher fchon erzählt, wie ich dann, 
als fich bedenflihe Symptome zeigten, daß alles doch vergeblich 
fei, ihn furgweg aus dem Haufe jagte, und wie er mir fpäter 
aus der Fremde fchrieb und fich für mein forreftes Verfahren 
innig bedankte. Fortwährend fanden wir im verfraulichften 
Briefwechſel; o, der Hinterliftige behauptete, nie etwas ohne 
meinen Rat tun zu wollen, und num fut er mir diefes an! Hier 
fie ich ruhig und denfe an nichts, oder ich denfe vielmehr fehr 
tief über DAEN in vw, rreume, snuf, nys, nas, ſnut nach, aber 
was mir bevorfteht, das rieche ich nicht. Kommt das Mädchen 
plöglich wie eine Windsbraut hereingeftürmt, Hält mir von 
hinten die Augen zu, lacht und weint, Fichert und fchluchzt, Füße mich 
und ſchiebt mir, als ich mich verwundert nad) dem Grunde des 
Getöfes erfundige, einen Brief unter die Nafe, welcher alles 
zevevua auf der Stelle aus mir heraustreibt. Was fchreibt 
der Schlingel? Bon dem foharfen Auge väterlicher Liebe fchreibt 
er, und e8 fünne mir gewiß nicht entgangen fein und fo weiter, 
und feine Hochachtung und feine Verehrung für mich feien un, 
ermeßlich und fo weiter, und feine materiellen Umſtände feien 
derartig, Daß er fich wohl getrane eine Frau zu ernähren. Hager 
bucher, Hagebucher, wiffen Sie, was ein Ölgöge ift? Ich wußte 
e8 auch nicht, jedoch in diefem Augenblide wurde mir die Ber 
deutung des Wortes Har. Wie ein Olgötze faß ich da, und vor 
mir fand das Mädchen und wußte nichts Beſſeres zu fun, 
als mir immer von neuem um den Hals zu fallen und zwiſchen 
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Jauchzen zu zwitfchern: „Ja, Papa, liebfter, liebſtet 
fo, es ift wirklich fo, und es ift eine folche alte Ges 
wärft du nicht mein alter, lieber dummer Papa, 
du gewiß nicht ein ſolches Gefiht dazu machen!“ — 
ih Sie, Leonhard, was für ein Geſicht follte ich 
Wenn ich in vierzehn Tagen darüber mit mir im flaren 
will ich mich glüdlich ſchaͤtzen. Ich will nicht mit den 

doch weshalb muß diefes gerade mir paffieren? 
gerade mir die verftändigften, die hoffnungs; 
, die folideften jungen Leute unter den Händen 
werden? Weil ich eine hübſche Tochter habe? Iſt 
Grund? Habent sua fata puellae! Freilich, freilich 
fie ihre Schidfale; aber war es wirklich zur Erhaltung und 
Berihönerung deſſen, was Marcus Tullius Eicero die Wohnung 
der Götter und Menfhen, domus communis deorum homi- 
numque nennt, nötig, daß mir mein eigen Fleifh und Blut 
eigene Dach über dem Kopfe abdede? O Hagebucher, wes⸗ 
bießen Sie nicht Zwichmüller, und weshalb führte das 
nicht zu den Kaffern und Hottentotten? Sie 
gewiß nicht einen ſolchen Streich gefpielt haben. 
mein einziger Troft; in diefem Augenblide er; 
e Gegenwart, aber in den nächſten Tagen, wenn 
von Genf angelangt ift und mit der Dirne das Weitere 
verabredet, wird fie mir unfhägbar und durch nichts anderes 
zu erſetzen fein.“ 

„Here Profeſſor! . . .“ hub Hagebucher mit einem vollen 
Atemzuge an, wie jemand, der im Begriff ift, eine ſeht lange 
Rede zu halten, ſeht viel zu fagen hat, und das, was er auf dem 
Herzen trägt, im Geifte wohl ordnete und zurecht legte. „Herr 
Profeffor!“ ſprach Hagebucher mit fräftigfiem Nahdrud im 
tief rollenden Bruftton, und dann — dann brach er ab, ehe er 
angefangen hatte, ſchuttelte ſtumm, gerührt dem Papa Reihen⸗ 
(lager die Hand, ſchnappte dreimal nach Luft, entwich ſchwanlend, 
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und draußen au, der Treppe ſetzte er feine Rede fort, zog fie zu; 
fammen und brachte fie gu Ende. Der fehändlichfte Fluch der 
Bagarraneger genügte ihm längft nicht zum Ausdrud feiner 
Gefühle: er fand einen Segenswunfch feines Freundes Semi, 
becco in der Erinnerung zur rechten Zeit wieder; — da 8 Wort 
fprach er aus auf der Treppe, und das Wort tat ihm wohl. 

geife flieg er nun die Stufen hinab, indem er fi an dem 
Geländer hielt. Unhörbaren Schrittes fchlih er an Serenas 
Küche vorüber, erfchraf fehr über den hellen Klang der Haus; 
türglode und entging feinem Schidfale doch nicht. 

„Wollen Sie fehon gehen, Herr Hagebucher?” erflang Hinter 
ihm die Stimme GSerenas, und zwar ebenfo hell als die Tür, 
glode, und dazu fo vergnügt gleichmütig, fo frei von allem Zittern, 
Stoden und Anftoßen, daß es eine Luft war, fie zu hören, nur 
nicht für den Afrikaner. 

„Sa, ich gehe ſchon, Fräulein, Gute Nacht! Empfehlen Sie 
mich in Ihrem Traume freundlichft dem Herren Ferdinand!” 

Und er ging wirklich, 

Als er wieder in der Straße fand, Elopfte er fich mit dem 
Knöchel des Zeigefingers der rechten Hand vor die Stirn und 
- glaubte einen hohleren Klang als fonft herauszufchlagen. Auch 
jet fchreiben wir die Wendung, die er dem tiefen Spruch: 
Erfenne dich felbft! gab, nicht nieder, fo wenig als vorhin den 
Lieblingsausruf des Freundes und Elfenbeinhändlerd Semi; 
becco. Daß er fich damit von der Wahrheit nicht fehr weit ent; 
fernte, kann leider nicht geleugnet werden. 

Die Stadt war voll ungewöhnlidem Getümmels, Privat; 
equipagen und Mietwagen führten mit dumpfem Geroll die Eins 
geladenen, die Bevorzugten der Gefellfchaft zum Fefte des Heren 
von Betzendorff. Durch das glänzend helle Fenfter eines Hands 
ſchuhladens erblidte Leonhard den Leutnant Hugo von Bumsdorf 
im eifrigen Verkehr mit der den Laden hütenden Göttin und ent; 
wich fchleunigft, ehe der junge Krieger feinen Einkauf beendet hatte. 
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gebeimem Grauen erinnerte ſich der Afri⸗ 
der Sanchuniathon auf dem Tiſche liege, 
feine andere Gefellfhaft als die des 
babe. 
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hinein, und ſchaudernd wendete Hages 
n diefer Jdee, feiner eigenen Geſellſchaft zu 
ohne zu wiſſen, wie die Sache fih gemacht 
siemlich leeren Weinftube 
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um ihn ber, Das Gehen und Kommen, das breite, gleihmätige 
Gefiht des Wit, die automatenhaften Bewegungen der 
Kellner, ja fogar die Bilder, Fahrtenpläne und die Plakate der 


wagen würde, Und indem er überlegte, war er ſchon beflegt, 
und nun brach er ebenfalls, feiner Stimmung zum Trog, in 
ein gan, munteres Lachen aus, und das war bie erfte wirfliche 
Erfeifhung, welche ibm das Schidfal an dem heutigen Abend 
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gönnte. Die Gäfte fahen verwundert auf den heitern Menfchen, 
und einige beneideten ihn jedenfalls um feine frohe Laune. 
Er aber bezahlte feine Rechnung, zündete eine frifche Zigarre 
an und trat, grad als es elf Uhr ſchlug, wieder in die Falte Nacht 
hinaus und fand nichts Ungewöhnliches auf feinem Wege. 
Es war noch viel Leben in den Gaffen. Die Leute lachten und 
fchalten höchftens über den firengen Winter; nicht ein einziges 
Mal traf ein Wort das Ohr des Afrifaners, welches ihn hätte 
aufhorchen und fich umfehen machen können. Weder den Gaffen 
noch den Leuten merkte man e8 im geringften an, daß foeben etwas 
in der Stadt fich ereignet hatte, welches Wochen, ja Monate 
lang den ausgiebigften Stoff zur allen möglichen Unterhaltungen 
Erörterungen, Angriffen und Verhetzungen geben follte, welches 
ganze Kreife der Gefellfchaft gerreißen und nach allen Richtungen 
bin auseinanderfprengen, welches den Höchften wie den Geringften 
diefes fo fehr in fich abgefchloffenen Gemeinmwefens auf das 
tieffte berühren, und welches, durch Wort, Schrift und Drud 
weit über die engen Grenzen des Landes hinausgetragen, für 
lange Zeit fowohl das Ländchen wie das Hauptftädtchen arg in 
das Gerede der Menfchen bringen mußte, 

„Wenn ich nur den Taubrich zu Haufe vorfände,“ meinte 
Hagebucher im Weitermarfchieren. „Sch glaube, wenn ich ihm 
fein Teil von der Blamage hätte zukommen laffen, fo würde ich 
den Sonnenaufgang in aller Gemächlichkeit abwarten fünnen. 
Aber der Gute ift beim Herren von Bekendorff und ergößt fich 
verftohlen an ganz andern Delifateffen, als ich ihm vorzuſetzen 
habe. Bei Gott, ich fühle mich noch immer nicht zu groß, ihm 
die ganze Gefchichte in die Schuhe zu ſchieben. Ah, in Abu Telfon 
war es ſchön, und im Hinterftübchen des Vetter Waffertreter 
war es auch [hön! Es ift fabelhaft, aber nichtsdeftoweniger wahr: 
felbft der Sanchuniathon fann einem in der Bedrängnis noch 
zum Teofte werden; ich werde hingehen und den Sanchuniathon 
lefen.“ 
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Am Eingange der Keffelftraße überfam ihn mit dem Harften 
Verftändnig für die Enttäufhung, welcher er fich fo mutwillig aus⸗ 
geſetzt hatte, ein neuer, aber auch letzter Parorysmus. Er tanzte 
vor Aufregung ein weniges im Schnee und rief: 

„Das lommt davon, wenn man fi nicht ganz allein auf 
fich felber verläßt! Wäre es mir ohne das Zureden des Menfchen, 
des verruchten Täubrich, des waſſerblauen Pinfels, eingefallen, 
an diefem Abend die Nafe aus der Tür zu fteden? Bei zwanzig 
Grad Kälte? Wahrhaftig, ich mwill dem Paſcha gewiß nicht die 
Schuld allein in die Babufchen fchieben; aber die fentimentale, 
liebebedürftige Minute wäre ohne ihn auch vorbeigegangen, und 
der nächte Morgen hätte ein befieres Verftändnis für die Dinge 
gebracht. Ferdinand! es ift zu läherlih! . , . Berdinand 
Zwidmũller! Iwid—müller! und wenn man nur behaupten 
könnte, das Kind habe Unrecht und fehe fein eigenes Beſte nicht 
ein! Es wußte aber gar wohl, wohin es fein junges Herz am 
paffendften zu verſchenlen hatte, und ich möchte willen, wer 
unfereinem die Berechtigung, fich zu beflagen, geben könnte?“ 

Er erreichte feine Haustür und padte den Türgriff, indem 


der Treppe jedoch lam ihm eine mildere Vorftellung, und diefe 
fprach er wieder deutfch aus: 
„Ih kann ihn nicht über den Tiſch ziehen, denn ich habe ihn 
ihn nicht babe, oder gerade weil ich ihn 
werde m eine Nede halten, eine ſehr ſchöne Rede. 
D ich babe ſchon öfters im Leben ind Blaue hinein gefprocen, 
nicht immer mit folder Berechtigung. Und, Täubrich, ich 
mir nicht drein reden laffen, merlen Sie fih das. Bis, 
millab, die Gelegenheit, ſich einmal recht ordentlich auszuſprechen, 
findet ſich nicht fo häufig, als die Welt gewöhnlich annimmt.“ 
Test trat er in fein Fimmer und glaubte feſt, durchaus zu 
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wiffen, was er zu fagen habe; allein der Anblid, der ihn traf, 
bannte ihn für eine ganze Weile auf die Schwelle und löſte allz 
mählich alles, was ihm noch von Grimm in der Seele übrig 
geblieben war, in Rührung auf, Das Zimmer war geordnet, 
wie noch nie. Die Vorhänge waren niedergelaffen. Der Fuß 
trat auf zierlich und Fünftlich geftreuten weißen Sand. In der 
Mitte des Gemaches fand der Tiſch mit einem weißen Tuch 
gebedt, und neben der hell brennenden Lampe ftand in einem 
Wafferglafe ein Blumenftrauß, fo ſchön, wie ihn der Kunſt⸗ 
gärtner in dieſer Jahreszeit für weniges Geld einem guten 
Freunde liefern konnte. Vor dem Strauße lag ein großer Bogen - 
weißen Poftpapiereg, und auf demfelben ftand in großen Charak⸗ 
teren gefchrieben: 
„Sb gratuliehre!“ 

und darunter der Name: „Felir Täubrich“, famt der fchlauen 
Bemerfung: „In feiner Abweſenheit.“ 

Ein Träne konnte Leonhard Hagebucher aus dem einfachen 
Grunde nicht aus dem Auge wifchen, weil fich Feine darin famz 
melte; aber der Schlimmfte der Baggaraneger hätte er fein 
müffen, wenn er noch den Heinften Reſt von Rachgier mit zu 
diefem gefhmüdten Tifhe genommen haben würde, Kopf 
fhüttelnd, lächelnd, mit dem Hute auf dem Kopfe fand er vor 
diefem Altar der innigften Zuneigung und malte fih aufs 
lebendigfte aus, welche Tänze und Sprünge der arme, gute, 
wadere Gefell, der träumende Schneider Felir Täubrich, genannt 
Täubrich⸗Paſcha, um diefen Strauß und diefes Blatt aufführte, 
ehe er, das Herz voll der fehönften Hoffnungen und blühendften 
Phantafien, fich auf den Weg zum Herrn von Begendorff machte, 
Und nun wäre beinahe doch die Träne gefommen mit ber Vor; 
ftellung, in welcher fchlechten Narrenmwelt diefer echte, wahre 
Narr, diefer der Gottheit fo wohlgefällige Narr, diefer ganz und 
gar närrifhe Täubrich⸗-Paſcha aus Jeruſalem jest hinter den 
Stühlen fiehe und aufmwarte. 
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Da bielt er denn feine Rede und trug den Papierbogen mit 
dem Sludwunſch wie fein Konzept in der Hand. Ganz direft 


„Sie wünfhen mir Glüd, Täubrih, und ich nehme den 
VWunſch mit dem beften Dante an. Sie will nicht und bat ihre 
Gründe dafür, welche wir gelten laffen mäffen. Wir haben ung 
beide getäufcht, Felix Täubrich, aber in den Mund der Kinder 
baben die Götter eine große Macht gelegt; mit einer törichten 
Hoffnung bin ich ausgezogen, ein voll gerüttelt und gefchüttelt 
Map der Weisheit bringe ich heim. Ich dante Ihnen herzlich 
Ihre wohlgemeinte Gratulation, nie ift eine ſolche mehr der 
und Umftänden gemäß abgeflattet worden. Wir 
Kinder, und fo flug wir aud werden mögen, 
Luft, mit ſcharfen Meffern und fpigen 
laffen Sie mich räfonieren, Täubrich! 
doc) der einzige Menſch in diefem Nefte, mit welchem 
fo etwas fprechen läßt; es wird nicht jedem 
ifum wählen zu fönnen, wie wir das bereits 
Mas trieb mich zu dem Gange am 
heutigen Abend, Täubrich? und was wollte ich durch denfelben 
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zu einem armen, findlichen Wefen zu fagen: Komm her, fiße 
nieder in dem Schatten meiner Bäume, du follft e8 da gut haben! 
— Das habe ich getan, Taubrich, und ich habe es getan in dem 
Augenblid, in welchem ich mich fehnte, daß nur eine Wolfe, und 
wäre e8 auch das ſchwärzeſte Wettergewölk, fich zwifchen diefe 
arge helle Sonne und mein armes Gehirn fchieben möchte. 
Schütteln Sie nicht den Kopf, Täubrich; das war der Schatten, 
welchen ich dem Kinde bieten fonnte, und welchen ich ihm ans 
geboten habe! Ya, e8 war mir zur heiß, und zu langweilig da 
draußen in der Sonne, unter dem wunderſchönen Blau. Und 
ich vergaß das Mondgebirge, meinen Bürgerbrief von Abu 
Telfan, meine grauen Haare und langen Ohren; und weil ich 
mich froß meiner vierzig Jahre immer noch jünger fühle, als 
diefe Iuftige Welt um ung her, Täubrich, fo vermeinte ich, es 


' auch immer noch ebenfo gut haben zu können wie andere Leute, 


und ftellte die verabredete Frage an das Fräulein. Ich gratuliere?! 
Fa, gratulieren Sie nur, Täubrich! fich felber, dem Fräulein und 
mir; vorzüglich aber fich felber, denn ich hatte auf dem Heim; 
wege große Luft, an Ihnen, Ihrer verführerifchen Infinuationen 
und häuslichen Tugenden wegen, ein fehauerliches, ein grau—⸗ 
fames Erempel zu flatuieren. Hier rieche ich an Ihrem Blumen; 
ftrauß und bemerfe —“ 

Was der Mann vom Mondgebirge bemerkte, blieb der Nach; 
welt verborgen. Es polterte unten an der Haustür, es folperte 
jemand auf der Treppe, und e8 pochte eine Hand an der Tür, 
Den Afrikaner durchfuhr der Gedanke, der Profeffor habe vom 
Töchterlein das Nötige oder Unnötige doch erfahren, und werde 
von feinen Gefühlen felbft in diefer fpäten Stunde hergetrieben, 
um dem Hausfreunde feinen innigften Dank auszufprechen. 

Es frat jedoch, zurechtgewiefen von der aus dem Schlaf 
aufgeftörten Hausmwirtin, ein anderer ein, den Leonhard Hager 
bucher ebenfalls nicht erwartete, nämlich der Major Wildberg. 
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Einunddreißigſtes Kapitel. 


bört den Knall der Mine, die ihn in die Luft fchleuderte? 
Die Erplofion erfolgte vielleicht, während man auf ganz 
andere Dinge, ald das unheimliche gefabrdrohende Wühlen und 
Graben in der Tiefe unter den Füßen achtete. In die Ferne hatten 
ſich die Gedanten verirrt; es ift fo ermüdend, e8 kann fo langweilig 
werden, immer mit der Partifane im Arm auf derfelben Stelle 
fieben und auf das finftere Treiben da unten horchen zu müſſen! 
Ob wir gleich fiebenfältiges Erz um die Bruft tragen, die Seele 
gebt doc fpazieren, und wir fönnen es nicht hindern. Jenſeits 
der äußerften Baftionen und Gräben luftwandelt fie im freien 
Felde, pflüdt Kornblumen und Klatfchrofen aus dem Weizen, 
felde, vielleicht wohl auch eine echte Roſe, die über eine Garten; 
bede gudt, oder ein ſüßes Vergißmeinnicht vom Nande der 
murmelnden Duelle, und träumt fich mitten im Kriege in den 
tiefften Frieden hinein. Und während fie Iuftwandelt, Blumen 
pflüdt und „über goldene Schmetterlinge lacht“, beugt unten im 
Abgrunde ein wildes, grimmiges, hohnlachendes Geficht ſich über 
* einen faum fihtbaren unten und bläſt ihn an zu heller Glut. 
Ein roter Schein zudt über das Geficht, das Lachen des Feindes; 
die Lunte berührt die Zündrute, tempus fuit! Zeit ift gewefen — 
Zeit ift nicht mehr, die irrende Seele zurüdyurufen aus den grünen 
Gefilden, aus dem Wandeln in der Vergangenheit oder Zukunft, 
der Neue oder der Hoffnung; nicht zu einem halben Vaterunfer, 
nicht zu dem kürzeſten Stoßgebet ift mehr Zeit. 
Es gab freilich fat immer nach derartigem verderblichen 
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Feuerwerk Leute, welche man mit ziemlich heilen oder ganz unver; 
legten Sliedern und nur ein wenig betäubt von der Trümmerftätte, 
zwiſchen den zerſchmetterten Balken, Mauern und Kameraden auf; 
bob und genau über ihre Gefühle ausfragte. Diefe Leute blidten 
dann jedesmal fehr verwirrt im Kreife umher und auf den Plas 
oder die Stelle des Platzes, auf welchem fie ftanden, ehe fie in 
die Luft flogen, und — wußten nichts zu fagen. Im Gegenteil, 
fie mußten fih von den andern berichten laffen, was eigentlich 
geſchehen fei, wie die Erde unter entfeglichem Krachen ſich ges 
öffnet habe, wie die Feuergarbe turmhoch in die Luft gefahren 
fei, wie die ſchwarze Nauchwolfe gleich einem Fächer fich in der 
Höhe über der Unglüdsftätte ausbreitete, und wie fehredlich 
der Regen von fohwarzen Trümmern, Steinen, Schutt, Aſche 
und blutigen menfchlichen Gliedern gemwefen fei. In diefer Lage 
befand fich augenblicklich unfer fehr guter Freund Leonhard 
Hagebucher. Er war mit in die Luft gegangen, ohne es zu merken, 
und der Major Wildberg, der von feinem Whifttifch aus die befte 
Gelegenheit gehabt hatte, mit emporgefträubten Haaren und 
fiarrenden Augen das erfchredliche Ereignis wahrzunehmen, kam 
jeßt eilends, dem Patienten die nötigen Mitteilungen zu machen. 

Der Major Wildberg erfehlen in dem Zimmer des Afrikaners 
zwar in Paradeuniform, aber gewiß nicht mit der zu jeglicher 
Schauftellung unbedingt notwendigen Nuhe und Gelbfi- 
beherrfchung. Er trug ungeachtet der firengen Kälte den Mantel 
über dem Arme und fehlen fich nicht die Zeit genommen zu haben, 
ihn anzuziehen oder umzuhängen. Die Uniform war fehief über 
der weißen Wefte zugefnöpft, und wenn der Leutnant Herr Hugo 
von Bumsdorf je im öffentlichen Leben die Schärpe fo gefragen 
hätte, wie fie jet fein Major trug, fo würde er ficherlich Gelegen; 
beit gefunden haben, acht Tage lang in der Einfamfeit des 
Stubenarreftes über den tief bedeutungsvollen Unterſchied 
zwifchen hinten und vorn, zwifchen rechts und links nachzu⸗ 
denken. 
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Hagebucher ließ den Strauß des träumenden Schneiders auf 
den Tiſch fallen und ftieß einen Laut hervor, der, gerade weil er 
nichts bedeutete, alles ausdrüdte: volles Willen, hoͤchſtes Er; 
ſchreden und zugleich ſchon den erften, ratlofen Griff ind Blaue. 

„DJetst? jetzt?! ift es gefchehen?!” 
aſſen Sie mich zu Atem fommen, Freund. Diefes ift 
fürchterlich! Welch eine Nacht! Willen Sie, was mic herführt, 
was ich bringe?“ 

N Der Afritaner nidte und griff bereits nach dem Hute. Der 
Major fiel auf den nächften Stuhl, fuchte leuchend nah dem 
und teodnete ſich die Stirn. 

„Ih lomme von dem Ball des Polizeidireftors; der Boden 
ift den Tanzenden unter den Füßen gewichen; — haben Sie das 
Krachen und den Schrei nicht gehört? Nikola figt bei meiner 
Frau, und bier bin ich. Welch eine Nacht! Gilmore befchießt 

bei Charlefton aus glatten Fünfhundert; 
pfündern; — eine ſolche Bombe, fünfundzwanzig Zoll im Durchs 
meffer, ift unter uns gefallen. Wenn der Himmel eingefallen 
wäre, die Wirkung könnte nicht ärger fein. Bon ung, welche wir 
dort anmwefend waren, bat niemand mehr feine fünf Sinne 
beieinander, und der Herr von Begendorff vielleicht am wenigften. 
fommen Sie, Hagebucher, raten Sie, helfen Sie. Laflen 
alles Haß und Zorn, Freundfhaft, Mitleid; 
brauchen einen Haren Kopf, eine flarfe Hand und meiter 
Kommen Sie, fommen Sie, unfere einzige Hoffnung 
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recht wohlmeinend und fehmeichelhaft und gab 
der Afritaner, der Mann vom Mondgebirge, 
an den imaginären Täubrich hielt, 
vortrefflihen Abſchluß: aber fo ganz war die ruhige 
des Standpunftes unferes Freundes doch nicht 
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fiher geftellt. Nun war die Stunde, deren Herannahen er fo 
fehr gefürchtet und in den letzten Tagen im halben Fieber doc) 
wieder fo fehr herbeigefehnt hatte, da. Der Leutnant Kind tat 
fein Schlimmfles; das Wie war im Grunde gleichgültig; aber 
‚ wer, der die Rettung nicht in fich felber trug, fonnte aus einem 
ſolchen Verhängnis von einer fremden Hand in die Höhe ges 
sogen werden? ; 

„Wo ift Nikola?” fragte Leonhard. 

„Ich ſagte e8 bereits. Sie ift in der Begleitung, unter dem 
Schutze Ihres Dieners, Ihres Hausgenoffen, jenes feltfamen 
Schneiders und Aufwärters, Täubrich, in unfer Haus — zu 
meiner Emma geflohen, und ich bin hierher gelaufen, denn fie 
verlangt nach Ihnen. Das ift folch eine Minute, in welcher man 
jeden glüdlich preifen möchte, welchem nur ein Felsblod auf den 
Kopf fiel,” 

„Es iſt nur ein Weg für fie, fie kennt ihn und will ihn gehen I?” 
murmelte Hagebucher, und dann drüdte er den Hut feft auf den 
Kopf, gleich einem Mann, der weiß, daß ein arger Sturmwind 
ihn vor der Tür erwartet, nahm den Arm des Majors und 
fagte: 

„Jetzt wollen wir zu ihr gehen. Nicht ich, fie — fie fteht 
aufrecht; — forgen Sie nicht um diefe Frau. Nehmen Sie 
meinen Arm, mein Freund; in der Gaffe follen Sie mir er; 
zählen, was in dem Haufe des Heren von Besendorff vorging.“ 

Sie fliegen die gebrechliche Treppe wieder hinab und fraten 
hinaus in die Keffelftraße. Lestere fchlief ruhig und fümmerte 
fich um nichts. Sie hatte nicht die Ehre, den Herrn von Glimmern 
zu fennen, und was den Herrn Polizeidireftor von Bekendorff 
anbetraf, fo trat diefer ausgezeichnete Mann nur durch feine 
unteren Beamten mit ihr in Verbindung, und es war ihr des; 
halb unendlich gleichgültig, in welche peinliche Situation der 
Edle durch diefen Eklat in feinem Haufe geraten war. Die Keffel- 
firaße hatte ihre eigenen Sorgen, Ängfte und Aufregungen, und 
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es war nicht von ihr zu verlangen, daß fie fih um jeme Leute, 
dort, in jener andern Welt, in fo fpäter Stunde von ihrem Stroh⸗ 
fade aufrichte. 

Die Keſſelſtraße ſchlief fanft, aber ed gab viele Straßen, 
welche nicht fchliefen. Es rollten Wagen an dem Major und 
feinem Begleiter vorüber, und das Licht der Laterne beleuchtete 
darin bleiche, erfchredte Gefichter. 

„Das war der Tribunalrat Igeler mit feinen Töchtern,“ 
fagte der Major. „Er faß neben mir am Spieltiſch, als die 


“ Lichter etloſchen, und die Türen vor dem Gefpenft aufiprangen. 


Um Gottes willen, Hagebucher, wie können Sie mit fol einem 
—* Menſchen, wie dieſer Täubrich⸗Paſcha iſt, Verkehr 

„Der Arme! Was? hat er denn auch mit dieſer finſtern 
Hiftorie zu ſchaffen?“ rief Leonhard. 

„Er?! Bei Gott, wie wäre das Gefpenft denn ohne ihn 
hereingefommen? Er führte e8 ja fogufagen an der Hand und 
fiellte es in unfere Mitte, und ftellte e8 ung vor!“ 

„Er führte den Leutnant Kind herein?“ 

„Den Leutnant Kind? Freilich, den penfionierten Leutnant 
der Straflompanie Kind! Gedulden Sie fih nur, die Bes 
finnung, die Erinnerung fommt mir nur allmählih zurüd. 
Das ift wie ein Auftauchen der Dinge aus dem Nebel; — warten 
Eie nur — ja, ja, fo war’, wir machten eine Partie: der Herr 
des Haufes, der Herr von Glimmern, der Tribunalrat und 
ih. Betzendorff faß zu meiner Rechten, der Tribunalrat zur 
Linten und der Herr von Glimmern faß mir gegenüber. Wir 
faßen in einem Nebenzimmer, und Glimmern hatte den Rüden 
gegen die offene Tür des Saales, in welchem man tanjte, ge 
wendet. Ich bin fein großer und feiner Spieler, aber mir war 
recht een zumute, ich liebe fol eine Iuftige Ballmufik, wie 

einen fröhlihen Marſch, und kann immer noch meine Freude 
an den bellen Lichtern und dem jungen Bolt haben. So achte 
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ich denn eigentlich mehr auf das Vorüberfchweifen diefer muntern 
Paare in dem hellen Raume zwifchen den Türvorhängen, als 
auf meine Karten, und nicht ganz zu meinem Vorteil. Der Herr 
von Glimmern hat mir auch fehon manchen erinnernden Blid 
und mehr als eine zierliche Bemerkung hingeworfen; aber was 
kann der Menfch gegen feine Natur? Ich denke eben an die Jahre, 
die gemwefen find; an meine Emma, die damals doch ein viel 
hübfcherer Partner war, als jet diefe fpisfindige Exzellenz Ift, 
und wie fie fo gut tanzte, meine Emma, und mit ihrem guten 
Lächeln der größten Schönheit, und felbft der ſtolzen Nikola 
Einftein den Kranz abnahm. Und ich denfe tief darüber nad, 
wie e8 eigentlich zugeht, daß ich hier fige und fie daheim; ich 
weiß nicht recht, über wen ich mich mehr ärgere, über mich oder 
über fie, und der Tribunalrat fticht mir natürlich wieder das As 
mit dem Trumpf oder umgekehrt —“ 

„Und Slimmern? Glimmern?“ rief Hagebucher ungeduldig. 

„Er Sprach griehifh wie Cicero in Shafefpeares Julius 
Caͤſar. Nein, griechifch fprach er nicht; er lächelte feine Meinung 
mit einer franzöfifchen Phrafe herüber; aber wie gefagt, ich 
fühlte mich ganz wohl und warm, kurz, ich war ganz im der 
Stimmung, alle Dinge fo Teicht als möglich zu nehmen und nicht 
über die angenehme Stunde hinauszudenken.“ 

„Ws war. Nikola?” fragte der Afrikaner. 

„Wie hatten im Beginn des Abends einen Augenblid mit; 
einander geſchwatzt, doch da fie bereits am Nachmittag bei meiner 
Frau gefeffen hatte, ung faum etwas mitzuteilen gehabt. ch 
verlor fie dann bald aus den Augen, und, aufrichtig geftanden, 
habe mich auch weiter nicht nach ihr umgefehen. Es waren fehr 
viele Menfchen gegenwärtig, und es ift eine Eigentümlichkeit 
von mir, daß ich die Weiber, meine Emma ausgenommen, 
fobald fie in Maffe erfcheinen und in ihren großen Toiletten 
daherfahren, ſehr ſchwer erfenne und voneinander unters 
ſcheide.“ 
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Trotz feiner Aufregung oder vielleicht noch mehr infolge 
feiner Aufregung fiel es dem Mann aus dem Tumurfielande als 
eine Merkwürdigfeit auf, wie mortreih und wie mweitfchichtig 
und weitfhweifig in ihren Berichten der fünfjigjährige Friede 
alle diefe jüngeren und älteren Kriegsleute des deutfchen Bundes 
gemacht hatte. Beinahe hätte er diefe Merkwürdigfeit als eine 
Merkwürdigfeit dem Major nicht vorenthalten; allein unter dem 
Eindrud, daß die Zeit eigentlich auch dazu nicht ausreiche, ſchwieg 
er und tat wohl daran. Sie fchritten eben an der Polizeidirektion, 


- auf der entgegengefetten Seite der Straße, vorüber; blieben, 


von berfelben Empfindung angehalten, ftehen und blidten nad 
dem flattlihen dunteln Gebäude hin. Noch war ein Teil der 
Lichter nicht ausgelöfcht, unruhige Schatten glitten an den Vor⸗ 
hängen vorüber; vor der halbgeöffneten Tür fand eine Gruppe 
Männern im leifen, eifrigen Gefpräh, und wieder rollte 
um die Ede und in das große Einfahrtstor. 
war der Herr von Betzendorff felbft, und ih fan 
fagen, woher er fommt. Er war im Palais, um Seiner 
Napport abzuſtatten und fich die Anfichten und Wünfche 
Herrſchaften in betreff diefes Falles zu holen. Der arme 
I Er war fehr eng lliert mit diefem Glimmern, und hat 
wahrlich nicht Urfache, ihn um die Wege und Gänge biefer 
zu beneiden. Und was wird erft morgen fein?” 
„Was kümmert und die Million!” rief Leonhard ziemlich 
den würdigen Krieger mit fi fort. „Das ift 
lachefeld nach der Schlacht; wir wollen nichts 
Leihenräubern und Totengräbern zu fchaffen haben; — 
Sie mir jest, wie der Leutnant Kind in den Ballfaal 
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„Der Here von Glimmern verteilte die Karten zu einem 
neuen Spiel, und ich hatte mir von Ihrem Täubrich ein Glas 


Zuderwafler ausgebeten. Ich glaube auch, es follte eben im 
Saal ein neuer Tany begonnen werden, als er in der Tür fland, 
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und jener Täubrich mit dem Präfentierteller in den zitternden 
Händen neben ihm. Er trug feine Uniform und den Degen an 
der Seite, ich hielt ihn anfangs für eine Maske, und er hatte, 
um zu ung zu gelangen, den Saal quer durchfcehritten und fogleich 
ein ziemliches Auffehen unter den Herren und Damen erregt. 
Bon dem jungen Volk lachten einige, und ein paar hübfche 
Mädchenköpfe fehoben fich ihm nach um die Vorhänge, und die 
Frau von Betzendorff trat fehnell mit ihm ein und fah ihn 
fehr verwundert vom Kopf bis zu den Füßen an. Der Herr 
von Glimmern aber fah ihn nicht, denn er hatte, wie gefagt, der 
Zür den Rüden zugefehrt und gab feine Karten mit aller Zier; 
lichfeit. Auch der Polizeidireftor wurde erft durch feine Frau, 
den Tribunalrat und mich aufmerkffam; aber der Mann ift durch 
fein Amt an mancherfei feltfame Erfcheinungen gewöhnt und 
509 im Anfang nur etwas verwundert die Augenbrauen in 
die Höhe. Er wollte fich erheben, wahrfcheinlich um den wunder, 
lichen Gaft von fernerer Störung feines Feftes abzuhalten und 
ihn an Stunde und Ort zu erinnern; aber da ſprach Ihr Taubrich 
Iuftfchnappend: ‚Der Herr Leutnant Kind!‘, und der Leutnant 
legte dem Heren von Glimmern die Hand auf die Schulter. 
Ich bin ziemlich nervös und habe einen Sinn für viele Kleinig, 
feiten, wenn meine Aufmerkſamkeit erregt ift, und jeßt fah 
ich diefes alles ganz genau und kann Ihnen davon fprechen, 
Hagebucher. Er legte ihm die Hand auf die Schulter, ganz leife 
und faft, als wolle er fich darauf fügen, — ganz ohne allen Eifer; 
aber das ift mir in diefem Moment nur um fo unheimlicher. 
Und der Herr von Glimmern, welcher die Meldung Ihres 
Täubrichs überhört Haben mußte, blickte fich zuerft auch gar nicht 
um. Er mußte glauben, ein Bekannter berühre ihn, und er 
teilte ruhig Tächelnd die legten Karten aus. Als er fich dann um; 
blidte, verfehwand freilich das Lächeln; er fuhr zufammen und 
biß die Lippen feft aufeinander, — Ich bin der Leutnant Kind!‘ 
fagte der Leutnant nun ebenfalls, und er fagte e8 keineswegs 
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unfreundlich und drohend. ‚Was foll diefes, Herr, was wünſchen 
Sie von mir? fragte der Intendant; doch der Alte antwortete 
nicht, fondern Hopfte ihm nur leife auf die Schulter und wendete 
fi gegen ung, während die Frau vom Haufe fih bereits nach 
den anderen Bedienten umfab. In diefem Augenblid fand 
auch Nikola ſchon zwifhen den roten Vorbängen der Tür, dicht 
binter dem Leutnant Kind, und der Leutnant hatte fich, wie ges 
fagt, an ung gewendet und fprach leife, wie jemand, der gar fein 
Auffehen zu machen wünfeht: ‚Die Herren follten ſich doch ein 
wenig vorfehen, mit wem fie fih zum Spiele niederfegen, es 
fiedt wohl manche ſchmutzige Hand im weißen Handſchuh und 
es fälle wohl mande falfche Karte auf den Tiih!‘ Wir waren 
alle Herr von Glimmern batte feinen 
ein Wahnfinniger! Wie ift er nur 
die Frau vom Haufe; aber der Alte 
es if fein Wahnfinniger, es iſt der 
bat das Recht, bier einzutreten.‘ Und 
jetzt richtete er fich im feiner ganzen Länge empor und rief mit 
Stimme: Ich Hage den Freiherrn Friedrich von Glims 

feiner eigenen Kompanie und Freundſchaft des Bes 

I €8 paßt mir fo beffer und wird den Herrſchaften 
auch fo am liebften fein.‘“ 


geoße Künftlerin!” rief Leonhard Hagebucher. 

„Es war die Bombe aus dem Blafelnmörfer!” rief ber 
Major. „Sie fiel unter und und yerfprang regelrecht in ihre 
bundertunddreifig Stüde.“ 

„Bor feiner Gefellfhaft! Bor feiner Freundſchaft!“ murs 
melte Hagebucher. „Und Nilola? Nikola?“ 

„I ſehe alles durch einen feurigen Nebel! Ich ſehe Papiere 
in den Händen des Tribunalrates und des Heren von Beben, 
borff und hundert bleihe Gefihter — Uniformen — nadte 
Schultern und tangende Flammen. Das enge Gemach, in 
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welchem wir faßen, ift plößlich verfehmunden, ich bin in dem Saale, 
wo der Tanz fich aufgelöft Hat — ich bin betrunfen, taumelnd, 
und num ift alles umher mit einem Male regungslog, und nur 
eine hohe Geftalt, eine Frau in einem weißen Kleide fehreitet 
an mir vorüber und durch den Saal, und vor und hinter ihr 
bildet fich eine Gaffe durch die Blumen, Federn und Lichter. Ich 
rufe ihren Namen: Nikola! Nikola! aber fie fieht fich nicht um. 
Sch bin auf der Treppe — in der Gaffe — in der Dunfelheit, 
die dann wieder zu dem Schein einer Gaslaterne wird. Sch finde 
mich barhäuptig in einem Haufen Volkes, welcher unter den 
Fenftern des Haufes auf die Ballmufif gehorcht hat. Da find 
Mädchen, Weiber und Bediente. Einige lachen und freifchen, 
andere flarren dumm mich an, und wieder andere flarren Die 
Gaffe hinab. Da tritt der Jäger des Grafen Laurenftein, ein 
anftändiger Mann, der einft in meiner Kompanie fland, an 
mich heran und fagt: ‚Eine Dame ging eben vorüber, wenn 
der Herr Major die fuchen |‘ Er fiotterte dag hervor, wie jemand, 
der nicht weiß, ob er das Rechte trifft, und dann nennt er auch) 
noch den Namen Ihres Menfchen, des Täubrich. Und nun — 
bier bin ich, und Nikola Glimmern ift auf den Arm diefes Täub⸗ 
rich geftüßt zu meiner Frau gegangen. Da habe ich fie gefunden, 
und dann bin ich zu Ihnen gefommen, Hagebucher; denn, nach⸗ 
dem fie fich nur foweit von ihrem halb wahnfinnigen Wege durch 
die Gaffen erholt hatte, um fprechen zu können, verlangte fie 
heftig nach Ihnen, fchidte fie den Taubrich zu ihrer Kammerfrau 
und mich in die Keffelfteaße. Und num bitte ich Sie, wo find Ihre 
Mittel, diefer unfeligen Frau in ihrem bodenlofen Jammer zu 
helfen?“ 

Leonhard fchüttelte traurig den Kopf und fagte dann: 

„Ihre Flucht ift mit diefem Wegfohreiten aus dem Feftfaal 
noch nicht vollendet; — fie blidt über die Schulter und fieht die 
Verfolger dicht Hinter fih. Sie hat noch einen langen Weg 
duch die Nacht vor fih, und ich foll fie auf demfelben zu dem 
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Drte führen, wo fie Ruhe zu finden hofft. O, ich bin ſchon folh 
ein Seelenführer gewefen in der legten —“ 

Er hielt erfchredt ein und murmelte fodann: 

Aber mein Gott, wie kann ich fie dort binbringen? Das, 

was die fhönfte Rettung fein könnte, vermehrt jegt nur die Ver; 
wirrung und erfchwert die Löfung. Wildberg — der Herr van 
Mook; — doch nein, fort, fort, laffen Sie ung eilen. Ich 
Ahnen in Ihrem Haufe davon fagen !“ 
Sie gingen fhneller und warfen im Vorübereilen den Blid 
erhellte Fenfter, und nannten die Gäfte des Herrn 
Betzendorff, welche dort ebenfalls noch machten und unter 
jermalmenden Eindrude des unerhörten Ereigniffes auf 
ab fhritten, oder gebrochen oder — ſchadenfroh um die 
faßen. Der Major nannte die Namen und fagte, dort 
der und der, und fügte ftöhnend jedesmal hinzu: „Welch 
— was foll daraus werden?“ 

Sie immer ſchneller; aber ehe fie die Wohnung des 
Majors erreichten, trat ihnen noch jemand entgegen, der vor 
vielen anderen berechtigt war, auch ein Wort zu fagen: der Leuts 
nant Kind von der Straflompanie zu Wallenburg. Sie trafen 
unter einer Gaslaterne mit ibm zjufammen, und batten voll; 
fommen genügende Gelegenheit, den Körper; und Geifteszuftand, 
in welchem ſich der Mann befand, zu erfennen. Es war eine 
furchtbare, eine fchredenerregende Veränderung in feinem Wefen 
und feiner Erfheinung vorgegangen. Der finftere, ſchweigſame 
Greid war zu einem Tollen, Wahnfinnigen geworden. Er, der 
duch fo lange Jahre eine folde grimmige, faft übermenfhliche 
Selbſtbeherrſchung ausübte, hatte mit dem erften Worte, welches 
er in dem Saale des Polizeidireftors dem gehaßten Feinde ent; 
gegenwarf, alles Maf und jeden Halt verloren. 

Mit einem beifern, tieriihen Lachen ftellte er fich den beiden 
Männern in den Weg und ftredte ihnen die Faͤuſte entgegen und 
ſchrie zaͤhnelnitſchend: 
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„Da feid ihre ja, meine lieben Herren; ich Dachte wohl, daß ihr 
mir noch begegnen müßtet vor Sonnenaufgang. Hoho, dag ift 
der Krieg, auf welchen ich mein ganzes langes Leben wartete 
und für welchen ich die Knöpfe und das Niemenzeug blanf 
hielt! He, Major Wildberg, fo friſch und luſtig hätten wir 
es uns Doc nicht vorgeftellt in der Knopf, Gamaſchen⸗ und 
Paradeherrlichkeit! Krieg! Krieg! So iſt e8 recht und fo foll 
es fein,” 

„Ihr feid frank, und eg ift fein Wunder, daß Ihr das Fieber 
habt, Leutnant Kind!” ſprach Hagebucher. „Gehet nach Haufe 
und fchließt Euch ein in Euer Gemach. Euer Recht habt Ihr 
Euch genommen; was irrt Ihr nun noch gleich einem Trunfenen 
umher? Eure Rache ift Euch geworden nach Eurem Willen; e8 
war Euer Recht, den Schuldigen zu Boden zu fohlagen; aber nun 
geht uns aus dem Wege und hindert ung nicht, aufjuräumen 
unter Euren Trümmern, unter denen auch die Unfchuldigen be; 
graben liegen.” 

„pfeift der Wind daher, mein Bürfchehen?” flüfterte der 
Leutnant. „Aus dem Wege? aus dem Wege? Seit Ihr auch 
ſchon foweit wie die andern und fehreit Zeter, weil ein Mann 
fein Recht wie ein Mann nahm? Der Hund ift immer toll, der 
an die feidenen Strümpfe und unter die fammetnen Schleppen 
fuhr. Ich wünfche Ihnen Glüd, Herr Hagebucher ! Haben Sie 
fchon ſoviel gelernt feit Ihrer Heimkehr?” 

„Ich habe viel gelernt, alter Mann, und die Hand hätt’ ich 
mir eher abgehauen, ald Sie auf Ihrem Wege aufgehalten; die 
Zunge mir eher abgebiffen, ald Ihnen ein Wort entgegen; 
gefprochen. Nun laffen Sie mich meinen Weg fortfeßen.” 

„Ich will nicht! Mit wen foll ich jauchzen und meine Luft 
teilen? Weshalb haben Sie mir den Herren van der Mook ge 
nommen? Gehen Sie und geben Sie mir diefen Viktor Fehlenfen 
zurück. Fluch ihm, weil ee mich heute allein ließ!“ 

Der Major Wildberg taumelte vor diefem Namen Viktor 
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Beblenfen und griff von neuem nah der Hand Leonhards; 
diefer aber fagte rubig: 

„Der Herr Kornelins van der Moof ift in eine andere Macht 
. Jh halte Sie aber auch da nicht, Leut⸗ 
Kind; geben Sie, fuchen Sie ihn unter dem Dache, am Herde 
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feiner Mutter, und führen Sie ihn mit fi fort, daß er mit 
Ihnen über diefe Stunde Triumph rufe!“ 
Der Alte trat zur Seite, und wieder lachte er grimmig: 
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feinen Leute mit der zarten Haut und den 
Gefühlen. Ich gehe allein und fordere allein meinen 
von den andern. Aber ich verlange den vollen Einſatz, 
Blut, Leben um Leben. Die Karten liegen auf dem 
fie haben alle falſch gefpielt, wie der Herr Friedrich 
Glimmern, und wollen auch nicht zahlen. Es ift ihre Art 
, und fie vermeinen, fie fönnen es treiben, wie fie wollen, weil 
fie das Regiment führen im Mäufeneft, und dünten fi groß, 
weil fie vier Duadratmeilen zum beften haben. Er gehört zu 
ihnen, und ob er fhon nichts weiter als ein gemeiner Schuft 
und Dieb ift, fo war’8 doch unpaflich und verdrießlich, ihm dass 
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Erzellenzen für'n Grtoſchen und die dreijehnte zu! Zwoͤlf Durch⸗ 
lauchten für einen Groſchen und die dreijehnte zu! Doch das 
ift einerlei, da mag auf die Schande bieten, wer's erlebt; ich will 
mir an dem einen genügen laffen, für den ich einen höheren Preis 
sablte, ald die ganze Niederträchtigfeit umber wert iſt. Mit 
meiner Ehre, meinem Glüd und dem Leben meiner Kinder habe 
ih das Ding bezahlt, und der Kauf gilt. Beim alten Gott da 
droben, er gilt, und wenn fie einen Bebler in der Rechnung finden, 
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fo laßt fie. Ho, e8 ift ein Fehler in allen ihren Rechnungen; fie 
zählen nur fich felber und vergeflen ſtets die Hände, die Fäufte, 
welche fich von da unten erheben mögen. Hier find wir, die Toten 
und ich, und wenn fie nun ihre Hunde an die Ketten legen wollen, 
fo müffen wir die Jagd defto Iuftiger und couragierter fortfeßen. 
Laßt ihn nur laufen, den falfchen Betrüger, den blutigen Mörder, 
wir wollen fehen, ob ihm unfer Gebell und Gekläff und die Angft 
vor unfern Zähnen aus dem Ohr und dem Sinn fommen wird!” 

Es war unmöglich, ein Wort in diefen wilden Zorn hinein; 
zumerfen, und noch unmöglicher war’8, den rafenden alten Mann 
auf feinem Wege aufzuhalten. 

„Da ftehen die Herren und gaffen !” fehrie der Leutnant Kind. 
„Sa, ja, er wird fohon fort fein, und an Reifegeld wird’8 ihm 
nicht gefehlt haben. WVerflucht feien die, welche mich hinderten, 
ihm ſchon eher das Knie auf die Bruft zu ſtemmen und ihm bie 
Hand an die Gurgel zu legen! Was gaffen die Herren? Er 
ift hinaus; aber die Toten und ich fahren ihm nad, und wir 
werden ihn erreichen und Abrechnung mit ihm halten, ber ganzen 
falfehen, feilen, heuchlerifchen Welt zum Trotz.“ 

Noch einmal ſtreckte Leonhard Hagebucher die Hände nad) ihm 
aus; allein jeßt riß er fich [08 und ſtürzte fort, nach feinem eigenen 
Bilde wie ein Schweißhund auf der Fährte. 

Der Major Wildberg hielt fih an dem Laternenpfahl und 
ftöhnte: 

„Wie ohnmächtig man doch ift, wo man die Kraft der Götter 
haben follte!” 

Der Afrikaner aber rief: 

„Wenn er die Wahrheit fprach, und ich zweifle nicht daran, 
fo will ich ein ehrlicher Mann bleiben und ihm die befte Jagd 
wünſchen. Und jest kommen Sie, Major, wir wollen den 
Herrn van der Mook ihm nachfenden. Gott ift wahrhaftig 
Gott, und die Finfternis ift nicht weniger fein Diener und 
Prophet, als das Licht.” 
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„Biltor von Feblenfen?! Iſt das eine Wahrheit?” rief der 
Major Wildberg. Iſt das feine Blafe, die in dem Herenteffel 
odelt und gleich einer Blafe zerfpringen wird?“ 

bn der Frau Elaudine ift heimgefehrt zu feiner 
Mutter und figt bei ihr dort in der verfchollenen Mühle, in dem 


fie fi verbergen will, um Ruhe zu finden.” 

„Die Unglüdlihe!” murmelte der Major; Leonhard Hages 
Bucher zudte die Achfeln und ſchwieg, und fo erreichten fie die 
- Tür der Wohnung Wildbergs, an deren Schwelle wiederum 
jemand in aller Angft und Ungeduld auf fie wartete. Geit 
einer Stunde bereits fchritt der Leutnant Hugo von Bumsdorf 
Haufe auf und ab, zerbiß feinen feinen Schnurrbart, 
feine Handſchuhe, hatte aber nicht den Mut gehabt, 
die Glode zu ziehen und einzutreten. Jetzt fam er den beiden 
beraneilenden Männern mit einem Sprunge entgegen und rief: 

„Nitola! meine Eoufine! meine arme Nifola! O, ihr Herren, 
iht Herren, was foll ich tun? Was muß ich tun? Wie kann ich 
bier helfen? Ich muß etwas für fie tun, um nicht toll zu werden. 
Hagebucher — zu Fuß und zu Pferde, wen foll ich zu Boden 
(lagen? — Was foll ich meinem Vater fagen, wenn er mich 
fragt, welchen Poften ich in diefer Nacht gehalten habe?“ 

„Sie werden niemand ermorden, lieber Hugo,” fagte Hages 
bucher. „Sie werden fich zu beruhigen fuchen und mit ung 
fommen. Wir haben Ihre Hilfe in der Tat fehr nötig, und Sie 
follen wenig Zeit zum unnötigen Grübeln übrig behalten.“ 

„Dafür werde ich Ihnen auf den Knien danten,” rief der 
keutnant, und alle drei betraten das Haus. 

Der Major führte die 
fie zuerſt in fein eigenes 
ihrer Ankunft zu benachrichtigen. Während feiner Abweſenheit 
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van der Mook bekannt und erhöhte auch die Verwirrung des 
jungen Kriegers fehr dadurch. Nun kehrte Wildberg wiederum 
auf den Fußfpisen zurüd und fagte: 

„Sehen Sie jeßt, Hagebucher, Sie finden fie in dem Zimmer 
meiner Frau. Hugo und ich erwarten hier Ihre Rückkehr und 
das, was Sie und dann zu fagen haben werden.” 

Der Afrikaner pochte an die Tür der waderften Frau Majorin, 
welche jemals einem biedern und friedfertigen Major Lofung 
und Feldgefchrei erteilt hatte. 
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Ztweiunddreißigftes Kapitel. 


konnte nicht fagen, daß der Mann vom Mondgebirge, der 
Siebenfhläfer aus dem Tumurfielande fih als Herr der 
Situation fühlte, als er, mit dem Bedürfnis, das Ohr an das 
Schlüffelloh zu legen, vor der Tür der Majorin ftand, und doc 


lichen Gattin des Baron Glimmern allein gemäß waren. 
Hier gab es zwei Menfchen, um welche das Schidfal, gleichfam 
in der Abficht, ein Problem dadurch zu löfen, einen Kreis ges 
sogen hatte; und aus Millionen war Nikola Glimmern jest 
allein berechtigt, diefe düftere Grenzfcheide, welche das dräns 
gende Gewühl des Lebens von der tiefinnern Einfamteit diefer 
beiden Verſchollenen trennte, zu überfchreiten. 

Die Tür öffnete fih ein wenig. „Gott fei Danf! rief die 
Frau Emma, 509 den Afrifaner in das Gemach und flüfterte, 
indem fie mit zitternder Hand auf die Freundin wies: 

M Sie! Helfen Sie!“ 

Im glänzenden Hofs und Balltoftüm, mit nadten Schultern 
und Armen, fchritt Nitola von Glimmern auf und ab, die weite 
Schleppe raufhend hinter fih herziehend; wunderbar fhön in 
ihrer verwilderten Pracht und doch unendlich betrüblich anzufeben. 

Sie meinte nicht. Ihr zartes, weißes Spitzentuch hatte fie 
längft in Fetzen geriffen, fie lachte durch die weißen, feſt aufeins 
ander gefehten Zähne, und fo fam fie auf den Afrikaner zu, faßte 
feinen Arm und feuchte: 
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„Bas flüfterte fie? Was fagte fie zur Ihnen? Weshalb 
fpricht fie nicht Taut und deutlich wie font?“ 

„Nikola?!“ rief die Frau Emma. 

„Sie werden jett alle in meiner Gegenwart nur leife, ganz 
leife fprechen, und ich werde mich daran gewöhnen mäüffen. 
Verzeih mir, Gute, es wird gewiß eine Zeit fommen, mo ich 
nicht mehr fo dumm nach dem frage, was fich von felbft verfteht. 
Guten Abend, lieber Freund; man wird Sie hoffentlich nicht 
meinetwegen aus dem Bett geholt haben; es ift recht Falt hier 
zu Lande, und die Sonne unter den Palmen muß Sie jedenfalls 
ein bißchen verwöhnt haben. Es ift wohl auch ein wenig fpät, 
und wer e8 vermag, der foll fchlafen, und fund und zu wiſſen 
fet, daß wir bei Todesftrafe hiermit verboten haben wollen, Feuer 
vor der Tür der Schnarchenden zu rufen, ehe das eigene Dach 
derfelben brennt.” 

„Ih war fehr wach und munter, als ich von dem Feuer in 
des Nachbars Haufe vernahm,” fagte Hagebucher, wie ein Arzt, 
welcher an einem Krankenbette Stadtneuigfeiten erzählt und 
wohl weiß, was er tut. „Ich war recht munter und lebendig 
und hatte nicht nötig, mir die Augen zu reiben. Ich fah in einen 
Korb, wie der Mann auf dem Brett der Guillotine; in einen leeren 
Korb, und eine fehr Tiebenswürdige junge Dame, von der fi) 
nichts Böfes fagen läßt, hatte mir denfelben vorgefchoben, nad; 
dem ich meine Abficht ausgefprochen hatte, fie zu meiner Frau 
zu machen und glücklich mit ihr zu fein, folange der Tag oder 
vielmehr das Leben dauern mochte. Aber, wie gefagt, fie dankte 
höflichft und gab mir zu verftehen, fie fei ſchon längft und recht 
gut verforgt; — da war e8 feine Kunft, diefe böfe Sturmglode 
nicht zu überhören.” 

In befchanlicheren Zeiten würde die Frau Emma bei folcher 
Mitteilung die Hände hoch über den Kopf gehoben haben; in 
dem jetigen Augenblide begnügte fie fih damit, den Namen 
jener jungen Dame zu nennen und die Frau Nikola anzufehen, 
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Die Frau Nikola aber ſtieß die Hand Leonhards von fih und 
fagte: 
Ich böre allerlei Worte, aber e8 wird mir fo fchwer, irgend» 
einen Sinn damit zu verfnüpfen. Da fprach jemand von heiraten 
und glüdlich fein; von Fenerlärm und jenem Korbe vor dem 
Ballbeil. Wartet nur, ich befinne mich ſchon auf die Phrafe! 
Cracher au panier nannten dag die Damen, welche mit dem Strid; 
fieumpf in der Hand der Iuftigen Komödie auf dem Revolutions⸗ 
plate zuſahen. Sie follten nicht Hochzeit machen, ohne mich um 
” Rat zu fragen, Hagebucher; ich bin eine Huge Frau, und fönnte 
viele Leute als Zeugen dafür aufrufen, wenn ich mich nicht vor 
den Stimmen der Menfchen fo fehr fürchtete.” 

„Bir gingen einmal von der Katzenmühle fort,” fagte Hayes 
bucher rubig. „Das beißt, Sie ritten auf dem Prospero, und 
ich Tief nebenher auf der Landftraße, und da fprachen wir vieles 
von den Tagen, die da fommen fönnten. Sie trugen das ſchwarze 
Brot der Frau Elaudine am Bufen mit ſich fort, und ehe wir 
uns auf der Höhe hinter Fliegenhaufen trennten, redeten wir 
miteinander von einem Neiche der Freiheit, Ruhe und folgen 
Gelaſſenheit, deffen Bürgerbriefe wir zu befigen glaubten. Wir 
redeten aud davon, daf wir einft von neuem zuſammentreffen 
würden und vielleicht in einer fhlimmen, todbringenden Stunde. 
Da wollten wir und dann gegenfeitig an jenes lichte Reich und 
an jenen Freibrief erinnern, und das ftille Auge in der Wald» 
mũhle follte über uns beide wachen. Jetzt, Nikola, jetst wollen 
wir und und der Welt halten, was wir ung und ihr verfprachen. 
Sind Sie nicht mehr die frühere Nikola, die mit Lachen behaup⸗ 
tete, in allen Ketten frei bleiben zu können? Bliden Sie auf, 
bliden Sie in fih: in unferm Neiche hält man den Sieg gerade 
dann am fefteften, wenn die Widerfacher am lauteften Sieg über 
uns reifen. D befinnen Sie fih, Nilola Einftein, was Sie 
waren und was Sie find.“ 

„Das ift freilich die Frage, aber befinnen lann ich mich nicht 
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darauf. Sie reden von Träumen, die ich vor hundert Jahren 
träumte, wie von einem Wirklichen; doch es hat feinen Sinn 
für mich, Was ich bin? Ein armes, gefchlagenes Weib, feine 
Heldin, die an einem Sommerabend auf einem weißen Pferde 
durch den Wald reitet und den Rauſch und die Lieblichfeit der 
Natur für ihren eigenen Mut, ihr eigenes Denken und Fühlen 
ausgibt! Eine alte $ungfer, welche ein Zauber in den legten 
Illuſionen der Jugend fefthielt, war ich, als wir zuerſt zuſammen⸗ 
trafen, und heute bin ich eine alte, Franke Frau, welche ihr Neich 
nur in dem ganz Gewöhnlichen hat, und mit demfelben auf Nim⸗ 
mermwiederaufftehen zufammenbricht. Schütteln Sie nicht den 
Kopf, Sie wiffen fo gut wie alle andern Leute Befcheid, und 
wiffen wie alle anderen, daß das Leben, welches heute fo Iuftig 
‚ mit uns fährt, doch das einzig wahre und wirkliche ift. Du biſt 
eine verftändige Frau, Emma, und du haft es immer gefagt; 
jeßt überzeuge auch jenen und laß dir den Dank in Seufzern 
und Tränen auszahlen. Jetzt find wir foweit, als wir fommen 
mußten, um dem Publitum mit unferm Dafein den rechten 
Nutzen zu fliften. Die Sache ift recht lehrreich; die ewige Gerech⸗ 
figfeit tritt fo frefflich, ganz im rechten Augenblid und an der 
rechten Stelle aus der Kuliffe und gibt jedem fein Teil nad 
feinem Verdienſte. D es ift ein recht füßer und erquidlicher Ges 
danke in allem Elend, daß man zuletzt doch nichts weiter ift, als 
ein Bild in dem großen Abcbuch der Welt, und daß der ihr am 
beften diente, welcher fein Jh am Schandpfahl am nadteften 
ihren Bliden, Worten und Steinwürfen darbot. Mein Kopf, 
mein armer Kopf! Wer hätte gedacht, daß es fo pochen könnte in 
den Schläfen? Gebt mir ein Niechfläfchchen, ich will mir die 
Stirn mit Kölniſchem Waffer reiben und fo ruhig und vergnügt 
fein, als ihre nur wünfchen mögt. Seht, wie können ung wohl 
‚ loben; wir haben unfere Sache gut gemacht, und num 
wollen wir gehen und ung in den Winkel fegen. Sie greifen 
doch ſchon nah Hut und Negenfhirm und ziehen ihre 
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Kleider zufammen und rüden auf den Sigen. Gute Nacht! 
gute Nacht!” 

„Mitola, Nikola, faſſe dich, mein Herz! Das ftreift ja an den 
Wahnfinn, meine arme Seele!“ rief die Majorin, indem fie 
laut ſchluchjend die Freundin in die Arme ſchloß; doch Nikola 
fprach weiter. 

„Hab keine um meinen Berftand, mein Kind, den 
fonfervier’ ich mir gut, nur zu gut. Aber weine nur, Emma, 


ih gäb’ ein groß Stüd von meinem Verftand, um's auch zu 
— aber 


ich lann es und darf es nicht. Es iſt auch dumm, 

zu weinen, wenn man fein Recht dazu hat. Ya freilich, kleine 
Frau, du haſt's gut, und Gott fegne dir dein Glüd, Du haft 
und vollftändig gehabt, das Lachen wie das 
ch bei dem einen wenig um das andere ge⸗ 
man nicht von allen Seiten, wenn du auf 
Schemel ftill fisen wollteſt, und zerrte dich nicht 
herbei, wenn du den fehrillen Ruf überhörteft. 
ruhig deines Weges gehen, gute Leute haben dich 
gewiefen, und gute Leute begleiteten dich. Ich wünfchte 
Gedanten und auch meine Kinder wiegen 
wie du; fintemalen das num aber nicht bat geſchehen 
mein Herz, fo mache dich morgen früh auf die Beine, 
meiner gnädigen Frau Mama einen fhönen Gruß von 
und fage ihre, ich fei mit jenem fonderbaren Herrn Hages 
aus dem Tumurfielande auf und davon gegangen, und 
daß man es mir nicht übel nehmen wolle. Sage auch, ich 
nicht länger aushalten fönnen, und ich fei feft übers 
unter den obwaltenden Umftänden die frifche Luft 
eine veränderte Umgebung ſehr mwohltätig auf meinen 
Charakter und meine Stimmung wirlen müßten. Du fannft 
einen Wint fallen laffen von den fieben Iwergen hinter den fieben 
oder fonft einer befannten Gegend des Märhenlandes, 
wohin weder Briefe noch telegrapbifche Depefhen von der Poſt⸗ 
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verwaltung erpediert werden. Flüftere auch ganz leife, es fei 
ja num doch alles verfpielt, und feine weitere Ausſicht auf diefem 
Wege zu noch höherer Ehre, Würde und Vergnüglichkeit zu ge; 
langen und da, wiederum unter fo bewandten Umſtänden, 
Prinzeß Marianne, Hoheit, gewiß nichts gegen ein folches Ver; 
ſchwinden einzuwenden habe, fo werde auch Mama ficherlich fich 
drein zu finden wiſſen. Wenn du willft, fannft du dann noch bei⸗ 
fügen: ins Waffer gehe die Nikola auf feinen Fall, und wenn 
das ein Troſt fei, fo ftehe er zur Verfügung; auch fchreiben werde 
die Nikola, fobald fie dazu imftande fei, und fofern man e8 ihr 
nicht zu fchwer mache, wolle fie auch weiter hinaus eine gehor; 
fame und in allen Dingen geduldige Tochter bleiben. Du wirft 
den ministre plenipotentiaire ſchon zu agieren wiffen, Frau 
Emma Wildberg; und mein ehrlihes Wort — ja, ihr da alle, 
mein ehrlich, ehrlich Wort! — feinen Roman aus meinem 
Elend machen zu wollen, gebe ich auch. Sage, e8 fei meine Ab⸗ 
ficht, die Wildnis, das Wurzelngraben und Eichelneffen fehr 
ernft zu nehmen, und daher könne man nichts Befleres tun, als 
mich meines Weges gehen zu laffen. Dann mache dein Kompli⸗ 
ment, fehre nach Haufe zurüd, wirf zur Beruhigung des Ge, 
mütes einen Schuh hinter mir her, und dann feße dich in eine 
Ede, denke nach über eine lehrhafte und rührende Hiftorie für 
deine Kinder und laß fie beginnen: Es war einmal ein feines 
junges Mädchen, das hieß Nikola, und erlebte allerlei mit 
Feen, Zwergen, Zauberern, wilden Drachen, mit Gold und 
Silber und Demanten, und e8 ging verloren im Walde, man 
weiß eigentlich nicht fo recht auf welche Weife; doch es ift fehr 
rührend und lehrhaft davon zu fagen.” 

Sp redete Nikola von Glimmern und drüdte die geballten 
Hände gegen die Stirn und ſchwieg erft in äußerſter Erſchöpfung 
und aus vollfommenem Atemmangel. Leonhard Hagebucher 
ließ fie auch ruhig reden und machte nicht ein einziges Mal den 
Verſuch, fie zu unterbrechen. Erft als fie leife fchluchzend in den 
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Kiffen des Divand der Frau Emma lag, fagte er, aus dem 
Benfter blidend: 

„Es fängt an zu fehneien. Bismillah, wer feine Fußtapfen 
verbergen will, dem wird jetzt ein treffliches Neifewetter gegeben, 
iſt auch meine Meinung, Frau Majorin, daß die Frau 
und ih die Stadt mit dem frübeften Morgen verlaffen 
über Nippenburg und Bumsdorf den Weg zur Katzenmühle 


einfhlagen. Es iſt jest fehr ftill in den Wäldern um Fliegen; 
baufen, die Erfahrung davon hab’ ich neulich mitgebracht. Die 
x bat den Finger auf den Mund gelegt, und niemand 


Natur 
braucht Furcht zu haben vor dem Jauchzen und Yubilieren der 
Gelder und Wiefen. Wir flopfen an die Tür der Frau Elaudine 
und wundern ung, wie mander Ton, der ung jest fchrill und 
ſchneidend ins Ohr klingt, hinter ung verhallte. Die Frau Majorin 
fennt die Katzenmühle nicht; aber die Frau Nikola kennt fie: 
es iſt lein befferer Ort auf Erden, um ein großes Leid dahin zu 
tragen; und was Eifen und Feuer nicht heilen können, das wird 
mit linder Hand unfere liebe Frau von der Geduld, die Frau 
Elaudine heilen. Viele Worte find darüber nicht zu verlieren, 
den Weg zu willen ift die Hauptſache; übrigens verfpreche ich der 
Braun Emma, die Frau Nikola gut zu führen und fie unterwegs 
auf das angenehmfte von meinem eigenen Leidwefen, welches 
ih diesmal zur Kapenmühle trage, gu unterhalten.” 

Die Majorin faßte den Afrifaner an beiden Schultern und 
ihm einen berzhaften Schmatz. 
„Sie find ein Prachtmenſch, Hagebucher!” ſprach fie. 
Nikola richtete fih auf und fagte, indem fie dem Freunde die 


„Auch Sie wieder? Sie ſprachen ſchon vorhin von einem 
Leid, das fei. Aber ich bin fo taub und fo blind! 
Was bat man Yhnen wieder angetan?“ 

Leonhard fühlte jetzt beinahe einige Gewiffensbiffe, daf er 
fein Meines Malbeur in ſolchem Augenblide dem Unglüd diefer 
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Frau, wenn auch in der beften Abficht, an die Seite gefchoben 
babe, Allein das Mittel hatte doch feine Wirkung getan und bag 
Meib des Barons von Glimmern aus der allertiefften Betäubung 
emporgesogen. 

„sch werde Ihnen und der Frau Caudine das Weitere in 
der Mühle erzählen; jest aber laffen Sie uns überlegen, 
warn und auf welche Weife wir unfere Fahrt bemwerkftelligen 
follen.“ 

Es foftete Mühe und viel Überredungsfunft, manches gute 
und auch einige harte Worte, um die aufgeregte Nikola zu überz 
zeugen, daß man nicht in diefer Stunde und in einem folchen Zu⸗ 
ftande des Leibes und der Seele aufbrechen fünne, daß man 
wenigſtens den Morgen erwarten müſſe. Nicht immer fiegt 
unter ähnlichen Umftänden der ruhige Pulsfchlag über den 
fiebernden; der Schmerz und der Zorn find faft ebenfo hart: 
nädige Gegner des Verftandes, als die Liebe; aber diefes Mal 
fiegte Hagebucher zuletzt doch. Gleich einem matten ausgeweinten 
Kinde ließ er Nikola auf den Kiffen und in der Obhut der Majorin 
und ging zu den beiden Herren zurüd. Er fand diefelben noch 
in derfelben Stellung, in welcher er fie vor einer halben Stunde 
hinter fich ließ. 

„Wie geht e8 den Damen? Wie geht e8 meiner armen 
Eoufine?” rief der Leutnant. „D Hagebucher, ich habe fchon fehr 
häufig recht bänglich an einer Türe gewartet, doch noch niemals 
in einer folchen abfoluten Auflöfung wie jetzt. Auch mir wären 
die fehwedifchen Hörner augenblidlich lieber als manches andere, 
und obgleich ich ein guter Kerl und leicht zu überzeugen bin, 
etwas fei wahr oder etwas gehöre ins Neich der Fabel, fo 
kann ich — kann ich mit dem beften Willen nicht an diefen Herrn 
von der Mook glauben, und was die Meinung des Majors 
betrifft, fo fragen Sie ihn felber darnach.“ 

Der Major fohüttelte den Kopf und zeigte fich von neuem als 
ein wohlbelefener Kriegsmann. Er zitierte: 
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„Die 
Gibt wie ein Traubenfhuß an vielen Stellen 


- Mir überflüff’gen Tod.“ 


„I denfe nicht!” meinte Leonhard und konnte troß aller 
Not und Sorge ein Lächeln über das fo ungemein charafteriftifche 
Gebaren der beiden militärifchen Herren nicht unterdrüden. 
„Bittor Behlenfen lebt und ift heimgefehrt, und, wie ich glaube, 


uns allen zum Heil. Sie, Freund Bumsdorf, werden zuerft 
" die 


Gelegenheit haben, den Wiederauferftandenen zu begrüßen. 
Wir greifen mit beiden Händen nach der Hilfe, welche Sie ung 
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fein, auf welche Art Sie die Mühle am 
fiherften und fchnellften erreichen. Auf der Stelle müffen Sie 
aufbrechen, um den Herrn van der Moof von allem, was bier 
geſchah, in Kenntnis zu fegen. Er wird begreifen, was er zu 
tun bat, und Nitolas Ankunft nicht am Herde feiner Mutter 
erwarten. Geben Sie ihm von allem Nachricht, vorzüglich von 
Glimmernd und der wilden Verfolgung des Leut⸗ 
. Der nächte Eifenbahnzug in der Richtung geht 
ab; Gie werden den Weg alfo zu Pferde zurück⸗ 
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Ich führte dem Alten den Prospero bei ganz ähnlicher Witte, 
und ebenfalls im tieffter Nacht aus!” rief der Leutnant, 
erſten Male feit längerer Zeit wieder das Glas ing Auge 
ndlih den Wfrifaner dadurch betrachtend. 
Berbrechen gelang volllommen, das heißt, der entrüftete 
holte mir den Gaul erft am Drt wieder aus dem 
ich danfe Ihnen Herzlich, Ste haben mic 

ag von neuem zu einem Manne gemadt. 
reiten wie noch niemals ein vernünftiger Menſch 
Sie mich fehen — ein Uhr vorüber! Ich werde den 
fegen, und wenn er und ich nicht den Hals 
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brechen, fo bin ich um ſechs Uhr in Nippenburg und zwiſchen 
fieben und acht Uhr vor der Katzenmühle.“ 

„Ss find wir gerettet. Nach Mittag werde ich mit der Frau 
Nikola vor der Tür der Frau Claudine anlangen,” fagte Leon; 
hard. 

Der Leutnant hatte bereits den Säbel zurecht gerüdt und. 
griff jeßt nach der Mütze. 

„Empfehlen Sie mich meiner Eoufine; — in einer Viertel; 
ſtunde fige ich im Sattel. Jch würde Pegafus und das Roß der 
vier Haymonskinder für fie zufhanden reiten. Ach, armer 
Roland!” 

„Der Herr Papa wird den Nitterdienft gleichfalls zu ſchätzen 
wiſſen,“ fprach Hagebucher tröftend, und Herr Hugo von Bums⸗ 
dorf Tieß das Glas vom Auge fallen, rief: 

„Das ift wahr,” und fügte hinzu: „Lieber Freund, ich feße 
fowohl als Kavalier wie ald Menfch das gute Vieh ohne Ge, 
wiffensffrupel dran und werde mit Vergnügen auch in Ihrem 
eigenen Haufe Ihre demnächftige Ankunft melden. Au revoir 
unter gemütlicheren Umftänden.” 

Er fprang fort, und der Major fagte: 

„Ihre Botſchaft ift in guten Händen, Hagebucher. Ich 
werde übrigens dafür forgen, dem Tollfopf den nötigen Urlaub 
nachträglich zu verfchaffen; aber was kann ich meiter tun? 
Ich fühle mich fo nutzlos und möchte doch auch meinesteils gern 
in diefen ernften Augenbliden handelnd eingreifen.“ 

Hagebucher zudte die Achfeln: 

„Was können wir alle tun? Wir breiten unfere Mäntel auf 
dem Wege aus, aber der Weg felbft führt nichtsdeftoweniger 
nach Golgatha. Wenn die Kraft, das fchlimme Verhängnis zu 
ertragen, nicht in der eigenen Bruft des Opfers wäre, ſo würde 
alles, was wir zur Milderung der Krifig vollbringen können, 
gleichgültig, ja vielleicht zum Schaden fein. Gehen Sie jest zu 
den Frauen; es wird fich Gelegenheit zu manchem guten und 
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ernfien Wort finden. Ich werde meine eigenen Vorbereitungen 

Reiſe treffen. Wenn Sie die — Kranfe bewegen könnten, 
Augenblide niederzulegen, würden Sie ein großes 
Werl verrichten.” 

Wie dem Leutnant von Bumsdorf gab der Afrifaner nun 
auch noch dem Major Wildberg einen gedrängten Bericht über 
die Heimleht Viktor Feblenfens, trat dann noch einmal in das 
Zimmer der Frau Emma und fand dafelbft nichts verändert. 
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& verfuchte es auch feineswegs, von Vernunft, Seelenftärfe 


und Philofopbie zu ſchwatzen, fondern nahm nur fill und herz⸗ 
lich Abſchied von der Majorin und zeigte an, daß er um act 
Uhr mit einem Wagen vor der Tür halten werde. Nikola von 
Glimmern ſchien ihn faum zu bemerken, und fo verließ er das 
Haus und fand feinen Weg langfam zur Keffelftraße zurüd. 
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Dreiunddreißigftes Kapitel. 


F ie Stadt war jetzt ſo dunkel und ſtill, wie nur eine kleine 

deutſche Reſidenz in ſo ſpäter Nachtzeit ſein kann. Die 
Lampen an den Straßenecken und in den Häuſern waren erloſchen; 
die Leute, welche von dem aufregenden Ereignis Kunde hatten, 
waren doch, bis auf wenige, mit demſelben zu Bett gegangen, 
und jene wenigen ſaßen in ihren Winkeln, hinter dicht zuſammen⸗ 
gezogenen Vorhängen, und trugen gewiß nichts dazu bei, der 
Stunde einen Ausdruck von Lebendigkeit zu verleihen. Der 
munterſte, helläugigſte Bewohner der Stadt war vielleicht in 
dieſem Augenblicke der Mann vom Mondgebirge, Herr Leonhard 
Hagebucher! 

Er hatte unter der Haustür des Majors Wildberg einen 
tüchtigen Zug frifcher Luft in fich gefogen; er hatte duch einen 
Sprung über einen Schneehaufen die Gelenfigfeit feiner Glieder 
geprüft und alles im beften Zuftande gefunden. Er fühlte ſich 
leicht und frei, ungefähr wie ein Mann, der lange Zeit eine 
Büchfenfugel in der Seite trug, nun endlich das unbequeme 
Bleiftüc in der Hand hält, es mit aller Muße betrachten und, 
wenn er will, e8 an der Uhrfette befeftigen oder die fiefften 
philofophifchen Unterfuchungen über das Verhältnis desfelben 
zu feinem phnfifchen und moralifhen Menfchen anftellen Tann. 

„Es foll mich wundern, was Täubrich-Pafcha dazu ſagt!“ 
fprach Leonhard Hagebucher, in der Keffelftraße vor feiner 
eigenen Haustür anlangend, und dann kam ihm ein Gedanke, 
welcher ihn um fo fehneller die Treppe hinauftrieb. 

„Teufel, wir haben uns auch ja fonft noch allerlet Konz 
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feffionen gu machen. O sedes sapientiae, wie fam der Burfche 
dazu, den Leutnant Kind in diefer Weife der Gefellfchaft des 
Heren von 


fiegen, und erfchraf felbft heftig vor dem Angftichrei, den 
teäumende Schneider von fi gab, als er ihm, um ihn auf; 
urütteln, die Hand auf die Schulter legte. Einen gellen Schrei 
fieß der Paſcha hervor, fuhr auf vom Tifh und gegen die ent 
ferntefte Wand, von welcher aus er verftörte Blicke umherwarf 
und mit den bagern Armen und Händen windmühlenhafte, 
abwehrende Bewegungen machte. 

„Gut Freund! Ich bin es! Befinnen Sie fih, Täubrich!“ 
ſchrie der Afrikaner. 

„Wer? Wer? D Jeſus, Erbarmen!“ 

Hagebucher nahm die Lampe vom Tifche, trat mit derfelben 
vor den Schneider bin, beleuchtete fih und ihn und fagte: 

„Mberzeugen Sie ſich gefälligft, daß niemand die Abficht hat, 
Sie zu freffen, oder mit Ihnen durch den Schornftein auf und 
davon zu fahren. Faſſen Sie fih; — wen glaubten Sie vor fi 
su fehen?“ 

„Immer ihn — meinen — guten Freund — den Heren 
Leutnant — Kind!” ächzte der Schneider. „D Gott, auf die 

Art pflegte er während Ihter Abweſenheit ſtets zu 

‚um — mir — Gefellfhaft — zu — leiften. Er bat 
mich aufgerieben durch feine — Zu — nei — gung; und in 
diefer Nacht hat er fein Werk vollendet und mein — Ner — ven; 


„Kommen Cie, Täubrich,” fagte Hagebucher zuredend, „fegen 
wir uns, und fprechen twir vom diefer Nacht. Sie war freilich 
bewegt genug, und auch Sie haben Ihre Rolle darin gefpielt. 
Wie lam der Leutnant in das Haus des Heren von Bependorff?“ 
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„Wie er immer fommt! Er ftand hinter mir im Vorgimmer, 
und ein Dutzend Gläfer mit Limonade ging darüber zugrunde, 
ch hab’ e8 fchon gefagt, die Klapperfchlange ift ein Engel gegen 
ihn — 0, er klappert nicht! Fein Gedanke daran! er ift da, und 
man hat feinen Willen, folange er einen unter dem Auge hält. 
Sch ftehe zwiſchen den Scherben, und er fragt grad fo, wie da; 
mals, als er zum erften Male hierher fam, und Sie abholte, Sidi: 
‚der Herr zu Haufe?‘ und dann weiß ich nur, daß er mich am Arm 
gepadt hält, und daß ich einen andern Präfentierteller in den 
Händen trage, und daß wir ung durch den Saal, mitten durch alle 
die Herrfchaften fchieben, und daß mit einem Male die Feftivität 
in Aufiehen und Schreden zu Ende geht, und aus dem Ver; 
gnügen, Pub und Staat das allerfchlimmfte Durcheinander wird.“ 

„Sie ftanden mit dem Leutnant hinter dem Stuhle des 
Heren von Glimmern?“ 

„Ich mußte wohl! Er hatte mich ja hingeführt! Es war, als 
fönne er die Sache durchaus nicht ohne mich abmachen. Ya, ich 
ftand hinter dem Stuhle Seiner Erzellenz, und als Diefelbe 
auffprangen und fich gegen den Herrn Leutnant wendeten, ließ 
ich das Tellerbrett zum zweiten Male fallen, und dann — dann 
nahm die Frau von Glimmern meinen Arm und führte mich 
zurück durch den Saal, und das war noch fchlimmer, als der Weg 
mit dem Heren Leutnant Kind.“ 

Der Afrikaner Flopfte dem Serufalemitaner leife auf die 
Schulter und fagte: 

„sch danke Ihnen, Sie haben Ihre Sache recht gut gemacht 
und ſich wie ein wackerer, freuer Ritter aufgeführt.“ 

„Tat ich das? ach Gott, ich weiß es nicht; aber es ift mir 
lieb. Mein Herz biutete, als fich die arme gnädige Dame an 
mich Hammerte, und ich hab’ auch aus der Garderobe den erften 
beften Mantel geriffen und ihr denfelben um die Schultern ges 
hängt; doch ich glaube nicht, daß fie e8 gemerft hat. Wie hätte 
ich willen können, daß fie mich fannte? Und fie kannte mic, 
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Sidi, und nannte meinen Namen und den Ihrigen. Es wollten 
verſchiedene von den Damen und Herren fie aufhalten oder zu 
iht fprechen; aber fie blidte fie nur an, und fie wichen zurüd und 
erfchrafen fehr; fie liefen ung unferes Weges ziehen —“ 

„Und fie taten wohl daran,“ murmelte Hagebucher. 

„Wir waren in der Gaffe, wie man auch wohl im Schlafe in 
demfelben Augenblid in allem Glanz und Licht und in ber 
äußerfien Finfternis if. Dann fehauderte fie zufammen, und 
ſprach fie zum erſten Male zu mir und fragte: ‚Wohin 
wir, Täubrih?‘ Ich erlaubte mir natürlich zu meinen, 
Haufe oder zu der gnädigen Frau Mutter; doch fie ſchüttelte 
zu beiden Vorfchlägen den Kopf und antwortete, fie habe fein 
Haus mehr und zu ihrer Mutter möge fie nicht. O Sidi, ich 
hätte fie am liebften zur Keffelftraße geführt, allein das ging doch 
nicht gut an, und fo gingen wir zu der Frau Majorin Wildberg: 
op wußte e8 eben nie beſſer, und dorthin Tieß fie ſich rubis 


„Bott weiß es immer genau, wen er ein Führeramt aufs 
julegen bat,“ fpra Leonhard Hagebucher ernft; und lächelnd 
fagte er: „Täubrich, e8 werden viele Schneider geboren werden, 
ehe wieder einer das Licht diefer Welt erblidt, der Ihnen das 
Waller reicht. Und nun erlauben Sie mir, Ihnen meinen beiten 
Dant für Ihren Glüdwunfh und diefen ausgezeichneten Blumen; 
ſtrauß abyuftatten.“ 

Länger und immer länger zog der Pafcha den Hals aus den 
Schultern, ein unbefchreiblihes Grinfen verflärte fein Geficht, 
jeder Mustel erwachte wie ein Winterfchläfer unter dem bes 
lebenden Strahl der Frühlingsfonne. 

„D Himmel! o Je—rufalem! ich bitte taufendmal um 
Vergebung, das hatte ich ja ganz und gar vergeffen !” 

Hat gar nichts zu fagen, Täubrich,“ ſprach Hagebucher. 


zur Ausübung aller häuslichen Tugenden recht graufam zu 
behandeln; aber — video meliora proboque, das heißt, für 
diesmal ift’8 wieder nichts, und ich denke, wir laffen e8 nunmehr 
dabei bewenden.” 

Der Paſcha fah von neuem ein Gefpenft und wich abermals 
gegen die Wand zurüd, 

„Ste will nicht, Täubrich!“ ſeufzte Hagebucher. 

„Ste will nicht?” fchrie der Schneider im höchften Diskant. 

„Unter feiner Bedingung.“ 

Täubrich⸗Paſcha fette fich, fuhr mit beiden Händen durch die 
Haare und fragte, wie der vollberechtigtfte Profeffor der Logik, 
der Daß, was er zu erfahren wünfcht, für alle Dinge im Himmel 
und auf Erden anzugeben weiß: 

„Brände?!“ 

„Ferdinand!“ antwortete Hagebucher dumpf und fügte noch) 
dumpfer hinzu: „Zwidmüller!“, und Täubrich⸗Paſcha verfanf 
in einen Abgrund, in welchen wir ihm unter feiner Bedingung 
nachfinfen werden; denn wir würden nicht die Fähigkeit und 
Kraft in ung finden, wieder aus ihm emporzufchnellen und der 
Alte zu fein. Es Foftete freilich den Afrikaner einige Mühe, . 
ihn jet zu der nötigen, bewußten Tätigkeit zu weden; allein 
als e8 gelungen war, wurde er in feiner nervöſen Zerfehlagenheit 
ſehr lebendig, gab feine Ratſchläge klar und deutlich und nahm 
feine Verhaltungsmaßregeln für die nächfte Zeit mit ganz 
offenen Augen und Ohren entgegen. Um fechs Uhr hielt durch 
feine Bermittelung Leonhard Hagebucher mit einem Wagen vor 
der Tür des Majors Wildberg. Ein neuer Tag dämmerte über 
der Welt, über dem Wege des Heren von Glimmern, über dem 
Wege des Lentnants Kind und felbftverftändlich auch über dem 
Mege des Leutnants Hugo von Bumsdorf. 

Ein dichter Nebel lag um diefe Zeit über und zwiſchen den 
Bergen von Fliegenhaufen, und der Pfad war jett faft fehwieriger 
zu finden und gefährlicher gu befchreiten, als in den erfien Stunden 
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nach Mitternacht, wo die Luft Mar war, und der Schnee die Nacht 
doch ein wenig heller machte. Aber der Leutnant Hugo von 
Bumsdorf war ein trefflicher Reiter, und, was unter den augen; 
blidlichen Umftänden faft noch nüslicher war, er fannte feine 
Heimatgegend in allen Winkeln und Eden auswendig; denn er 
hatte fie ſowohl in feiner unfhuldigen Jugend als auch in feinen 
weniger unſchuldigen Jünglingsjahren unficher genug gemadht. 
erreichte Nippenburg eine halbe Stunde eher, als er für mög, 
und durchtrabte den Drt, leider ohne fich mit 
Genuß den taufend heitern Erinnerungen, die fich für 
dem und feinen fchlafteunfenen Philiftern vers 
zu können. Er blidte faum hinauf nach den 
der holden Jungfrauen der Stadt, er fühlte diegmal 
Bedürfnis, dem Ontel und der Tante Schnödler einen 
fpielen, er fror fehr, und feine Pflicht erlaubte ihm micht 
YAugenblid vor dem goldenen Pfau zu halten, 
Glas Madeira das ganze, noch im tiefen Schlummer 
vom Keller bis zum Giebel zu erfchüttern. Er 
msdorf, ohne anzuhalten, und warf nur einen 
rechts auf das Haus des weiland Steuer; 
Hagebucher und lints über die Gartenmauer auf die 
Dächer des väterlichen Gutes. 
möchte wohl willen, wer die Freundlichkeit hat, in 
ju träumen!“ brummte er. „D 
mein armer Gefell, da liegen fie, warm eingewidelt — 
was der Alte dort links zuſammenſchnarcht, ift mir uner⸗ 
gleihgältig, allein die Heine Lina — weiter, weiter, 
fie jedenfalld furiofe Augen machen, wenn 
ausgerichtet haben und ung ihnen präfen, 


neuem dem arg abgehetzten Gaul die Sporen 
jagte weiter, indem er fortwährend zwiſchen 
Berwünfhungen des Herrn von Glimmern die Namen 
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Viktor Fehlenfens und der Frau Nikola brummte. Er ver; 
wünfchte, da er einmal im Zuge fich befand, noch manches andere, 
und fo langte er bald nach fieben Uhr wohlbehalten, jedoch von 
Zorn, Wehmut und einer gewiſſen Angſt feltfam bewegt, vor 
der Kagenmühle an, und erblidte zu feinem Troſt durch den 
dichten Nebel den Schein eines Lichtes. Es wachte alfo bereits 
jentand im Haufe, der Bote konnte mit Bequemlichkeit melden, 
was er zu fagen hatte, und, wenn es ihm fo beliebte, auf der 
Stelle das Haupt feines Roffes ummwenden und nad) der Haupt⸗ 
ftadt zurüdreiten. Es beliebte ihm nicht fo. Erſtarrt und ſchau⸗ 
dernd ließ er fih mühfem von dem fohaudernden, dampfenden 
Pferde zur Erde herab, fohleuderte den Zigarrenftumpf in den 
Wald hinter fih, und taumelte durch das Gärtchen auf das 
Fenfter, aus welchem der Lichtfehimmer heroordrang, zu. Gern 
würde er erft einen forfchenden Blid in das Zimmer geworfen 
haben, allein die Eisblumen an den Scheiben verhinderten es, 
und fo mußte er doch pochen, um Einlaß zu erhalten. Sogleich 
fuhr im Gemad jemand, den Stuhl ummerfend, empor, eine 
dunkle Geftalt trat zwifchen das Fenfter und das Licht. 

„But Freund!“ rief der frierende Bote und fügte, fi ſchüt⸗ 
telnd, hinzu: „Alle Wetter, ich merke, daß man ung nicht er; 
wartete.” 

In demfelben Augenblid fchon öffnete fih die Tür der 
Kagenmühle, der Herr van der Mook erfchien auf der Schwelle, 
und zwar mit einem Revolver in der Hand, für welche Bor; 
fihtsmaßregel fich leicht eine Entfchuldigung in feinem früheren 
Leben finden Tieß. 

„Bitte, Feine Umftände zu machen,” fagte der Leutnant 
herantretend. „Mein Name ift Bumsdorf, ich komme im Auf; 
trage des Heren Leonhard Hagebucher, meines fehr guten Freun⸗ 
des, aus der Refidenz, und wenn ich die Ehre habe, mit dem — 
Heren — Herrn van der Moof, das heißt dem Heren — Herrn 
Viktor —“ 
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„I bin Viltor Fehleyſen, oder auch, wenn Sie wollen, der 
Tierbändler Kornelius van der Moof,“ ſprach der andere, ers 
und mißtrauifch den erfrorenen jungen Krieger anftarrend, 
ift gefchehen? Da Hagebucher Sie jhidt, jo — da Gie 
Eriftenz, meinen Namen kennen, fo — bitte, treten Sie 
feife, wenn ich bitten darf; meine Mutter 
; und was Sie auch bringen mögen, mein Herr, Sie 
auftreten.” 
beißen Zimmer wäre der Leutnant faft zu Boden 
Beblenfen griff ihm unter die Arme und fegte 
in den Lehnftuhl feiner Mutter. Der Ofen glühte, der Dampf 
türfifhen Tabats erfüllte in diden Wolfen den Raum; eine 
Kaffeemaschine fand auf dem Tifch neben der Lampe und zwiſchen 
einem bunten Durcheinander von Landkarten, Büchern und 
Rechnungen. Der Leutnant Hugo von Bumsdorf hatte nie in 
feinem» Leben eine fo ausgezeichnete Taffe Kaffee getrunfen wie 
die, welche der Herr van der Moof ihm jest reichte. 

Es währte eine geraume Zeit, ehe der Bote fähig war, ſich 
feiner Botſchaft zu entledigen; aber ſchon bei den erften Worten 
feines Berichtes fam eine Veränderung über den Herrn van der 
Moof, die dem Mann aus dem Tumurfielande ficher nicht mißs 
fallen hätte. Viktor von Behlenfen war dem Leutnant mit ders 
felben fumpffinnigen Verbiffenheit entgegengetreten, wie allen 
andern, deren Hände er wider fich glaubte, und der Leutnant 
Hugo hatte fi in der Tiefe feiner Bruft die Bemerkung ges 
flattet: „Das ſcheint mir ein widerlicher, ein recht unangenehmer 
Patron zu fein! Teufel, ein heiterer Kumpan, um einen Winter 
lang fi mit ihm in einer Höhle, wie diefe, zu verfchließen. Gott 
teöfte die arme Nilola und die Frau Elaudine!” 

Er hatte dann auch, fobald er dazu fähig war, mit vollem 
das MWichtigfte, nämlich daß die Frau Nilola von 
ihm auf dem Buße folge, an die Spige feines Bes 
richtes gefegt und fuhr fort, im ſchnellen Fluge zu erzählen, wie 


373 


ER SESHRE 
I 


getrieben von dem Bedürfnis, feinem Zuhörer wieder aus den 
Augen zu fommen. 

Aber die Augen diefes Zuhörers Teuchteten, wie gefagt, merk 
würdig; er fing an fehnell und immer fohneller zu atmen, er 
knöpfte die Wefte auf und nicht nur die Wefte, fondern viel mehr 
als die. Ohne den Erzähler zu unterbrechen, hörte er zu, und nur 
einmal murmelte er dazmwifchen: „D Mutter! Mutter!” 

Und Herr Hugo von Bumsdorf berichtete fo objektiv, wie es 
ihm niemand zutrauen fonnte; er ließ feine eigenen Anſchauungen, 
Empfindungen und Gefühle, fowie alle jene beliebten Erfurs 
fionen in das eigenfte Privatleben diesmal gänzlich Beifeite, und 
fprach fogar von dem Leutnant Kind, ohne fich dadurch auf dag 
Gebiet feiner eigenen militärifchen Erfahrungen, Freuden und 
Leiden hinüberloden zu laſſen. 

Der Leutnant Kind! Pah, der Leutnant Kind befand fi 
bereits auf dem Wege; — er reifte dem Herren von Glimmern 
nach, und der Leutnant von Bumsdorf war der Anficht, daß 
die beiden Herren jedenfalls irgendwo zufammentreffen würden. 
Der Leutnant Viktor von Fehlenfen fohritt auf und ab, und fah 
unſchlüſſig bald nach dem Revolver, welchen er auf den Tiſch 
niedergelegt hatte, bald nach der Tür und fagte leife von Zeit zu 
Zeit: „Sch freue mich, daß ich lebe! ich freue mich, daß ich lebe!“ 

Da öffnete fich die Tür, und herein trat haftig und fehr bleich 
die Frau Elaudine, gab dem fehnell auffpringenden Hugo die 
Hand und ſchloß den Sohn feft in die Arme. 

Das Schnaufen und Scharren des armen, müden Koland 
draußen im Schnee hatte fie aus dem Morgenfchlafe geweckt; 
fie hatte die fremde Männerftiimme in dem Gemache unter ihrer 
Kammer gehört, und die heftigfte Angft um den Sohn frieb fie 
fehnell vom Lager empor und die Stiege hinab. Schon an der 
Tür erhorchte fie einige Worte und Namen, die fie teilweife bes 
ruhigten, teilweife aber auch um fo heftiger erfchütterten; und 
nun ſtand fie, blickte von einem der beiden Männer auf den andern 
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rief: „Ihr dürft mir nichts von allem, was gefchehen, vers 
die Nacht durchgeritten, und Leonhard fendete 
Hugo; — Sie ſprachen von Nitola; — was bringen Cie 
und mir?“ 
die auch nichts verbergen, Mutter,“ ſprach 
wie es fonft durchaus nicht in feiner Art lag. 
Sieg über ung alle gewonnen; aber du wirft 
einmal von neuem einzurichten haben. Nikola 
‚ aber diesmal in Frieden, und du 
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Caudine erfuhr ebenfalld durch den Leutnant 
alles, was ſich in der Reſidenz zugetragen hatte, 
noch kommen follte. Sie faß während der Erzählung 
ülltem Gefichte, als jedoch Herr Hugo zum zweiten 
blidte auch fie aus feuchtglängenden Augen 
fagte: „Ya, gehe, mein Sohn, ich habe dich 
Schmerzen entbehren müſſen, doch heute gebe ic dir 
meinen Segen zu deinem Sceiden. Du 
vor dir — geb und fieh zu, daß jenem uns 
n deinem alten Kettengenoffen nicht mehr ge 
verantworten fieht! Du fannft nicht mit der Frau 
von Glimmern unter einem Dache wohnen — geb 
mein lieber Sohn! Gott hat ſich als ein gerechter 
erzeigt; Viktor, Viktor, fiehe zu und hilf, daß fein 
über unfern Weg fließe, daß feine neue wilde Tat 
um Mache fchreie. Gedente zu allen Stunden 
an der Seite deiner alten Mutter wandeln 
figen wird, und du wirft ein tapferer Mann fein, ein flarfer 


milder Mann.” 

das fage ich gleichfalls,” feufjte der Herr van 
Mool, „es ift gut fo, wie es iſt. Das fehe ih wohl ein. Und 
danfe au dem jungen Herrn Kameraden bier recht herzlich 
feinen beſchwerlichen Nachtritt. Er jagt mich aus einem wars 
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men Neft, du gute, alte, ftolge Mama; aber es ift mir, als hätte 
ich hundert Jahre lang gefchlafen, und bei allem, was noch 
lebendig ift, ich freue mich, daß ich mache! Ich hatte das Leben 
vor mir, wie einen Tanz nächtlicher Spufgeftalten, und hatte 
das Wort, das fie auseinanderjagen konnte, vergeffen. Nun 
bat ein anderer aus der Ferne herübergerufen, ich wache — ich 
lebe, und ob ich gleich wieder hinaus muß auf die Landftraßen, 
der Tag ift von neuem mein, und ich werde ihn benüßen, nicht 
wie ein Wilder, ein Betrunkener, ein Wahnfinniger, fondern wie 
ein vernünftiger Mann, ein anftändiger Gefell.“ 

Nun hatte die Frau Claudine fohon feit einigen Augenbliden 
die Hand des Leutnants Hugo gefaßt und fing jeßt an, mit ihm 
zu reden, als ob das Große und Ängftliche der Stunde gar nicht 
vorhanden fei. Mütterlich beforgt, erfundigte fie fich nach feinem 
Befinden und freute fich fehr, zu vernehmen, daß er volllommen 
wieder aufgetaut fei, und daß die Strapazen der Nacht nur von 
den wohltätigften Folgen für ihn in jeder Beziehung fein würden. 
Sie fonnte fogar ein Wort des innigften Mitleidg für den armen 
Roland finden, und wie der Herr van der Moof, fam auch der 
‚ Leutnant von Bumsdorf immer mehr zu der Überzeugung, daß 
die Frau Claudine doch eine „ftolge Seele” fei. 

Um zehn Uhr hielt der Leutnant auf dem Fuchs des Wirte 
zum Ochſen in Fliegenhaufen in Bumsdorf vor dem Hager 
bucherfchen Haufe und hatte, ehe er fich dem eigenen Haufe zu; 
wandte, ein recht angenehmes, aber doch ziemlich unnötiges 
Geſpräch mit Fräulein Lina Hagebucher. 

Um elf Uhr hatte Viktor von Fehlenfen die Kagenmühle 
verlaffen; die. Frau Claudine faß ftill mit gefchloffenen Augen 
in ihrem Stuhl und horchte auf die Schritte, Die fich in der 
Ferne verloren, und horchte auf die Schritte, die fih aus der 
Ferne näherten. Sie betete für alle — für alle; wer aber betete 
‚ für unfere liebe Frau von der Geduld? 
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figen und laufchen einen Augenblid den Fußtritten, 
entfernen, und denen, die fich nähern; denn wir 
zwei Wege vor ung, auf welchen wir diefes Mal 
Wanderfhaft zu erreichen vermögen. Wir 
Heren Kornelins van der Moof von Stunde zu 
Station zu Station folgen und erzählen, wie es 
den Baron Glimmern, wie auch den Leut; 
Kind einzuholen, wie beide ihm deſſen⸗ 
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war; wenn er es auch gleich anfländigerweife nicht 
laffen durfte. Wir können aber auch einen zweiten Pfad 
einfhlagen, auf welchem die wilden Worte, die harten Taten, 
ſchlimmen Verbängniffe ung nicht gellend und grell zu Ohr 
Yuge dringen, fondern iur leife aus der verfchleierten 
Berne und mahnen, wie die Welt befchaffen ift, in der wir leben, 
unfere Freude haben und uns in allen unfern Kräften und 
Empfindungen jur Geltung bringen wollen. In utrumque 
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verfchleierte Nikola ducch den Wald, und nun Hang nichts mehr 
um fie ber, als vielleicht der Schnee, welchen irgendein Zweig, 
der ſich von feiner Laft befreien konnte, abfchüttelte, 

Laſſet ung fehen! Es war im Frühling, Sommer und im 
Herbft ein heftig Raufchen und Spülen der Waffer im obern 
Sand. Sie wurden im haftigen Schuß über Räder gezwungen, 
fie wurden duch Ffünftlihe Mafchinen, durch allerlei Kraft in 
die Höhe gezogen und abwärtsgeftürzt, je nach dem Willen des 
Menfchen. Sie wurden aus ihren natürlichen Betten in künſt⸗ 
liche Kanäle über und unter der Erde gedrängt und mußten in 
Schmutz und Verdrießlichkeit ihre Haren, reinlichen Gewänder 
zurüdlaffen. Wie der Menfch hatten fie wenig Vergnügen von 
ihrem Dafein; e8 war eine ewige Dual, ein freudelofes Ab; 
arbeiten bei Tag und bei Nacht: laſſet ung hören, was bie 
einzelnen Tropfen, welche da drunten in der Tiefe, in dem ab⸗ 
gefchloffenen Tal, bei den fieben Zwergen, über das alte, zer⸗ 
brochene, vom grünen Moos überzogene Rad der Mühle Flingen, 
von dem Leben da draußen vor den Bergen, von dem Gewühl 
und Treiben der Märkte und Gaffen in Brabant, von dem 
Hofftaat der ſchönen Richilde zu fagen haben! 

Still, fill! Der Teife Fall der Tropfen an dem Rande war 
ja verftummt in dem weißen Walde, die Frau Claudine hatte 
ſchon lange nicht mehr nach ihrem Klang die Zeit gezählt, und 
wer hatte das Recht, unter dem Dache und am Herde der Frau 
Elaudine nach dem Gewimmel von Brabant und nach dem Hof; 
halt der Prinzeß Nichilde zu fragen? 

Die Geduld, die Treue und mit ihnen der Sieg in feiner 
ſchönſten Geftalt fanden auf der Schwelle des Haufes, die 
nahende, fohmerzensreiche Nikola zu empfangen und zu fagen: 
„Sei ung gegrüßt, du bift heut noch taufendmal mehr will; 
fommen, als in jenen Tagen, in welchen du mit deinem hellften 
Lachen hierher fprangeft. Sei gegrüßt, wir beiden Schweftern 
wollen dein müdes Haupt im Arme halten; fo lange du nicht 
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Bann hinaustrittſt, haft du nichts zu fürchten von 
welche zu dieſem Orte jagten. Sei gegrüßt, 
und Treue, die Menſchen reden viel von uns, 
ung; wer aber ſtark ift, wie die alte Frau, 
wir bewachen, dem gibt unfer Bruder den 
der Frau Elaudine gegeben hat.“ 
in der Katzenmühle den Schall feiner Kirchen, 
zwölf Uhr mittags, und in Fliegenhauſen 
Bäuerinnen eben den dampfenden Suppennapf 
den Tifh, als der Mann vom Mondgebirge mit der Frau 
die Mühle erreichte. 
Elaudine ſchrie nicht auf und fprang nicht auf; fie 
den Eintretenden beide Hände entgegen und tief: 
, liebe Tochter, nun bift du beim; 
dich ganz und laffe dich nimmermehr von 
Berlorenen, die Toten fehren doch zurüd! 
mit hundert Ketten in der tiefften Knechtſchaft gebunden 
können ſich losringen, oder können von ihren böfen Herren 
in die Freiheit hinausgeftoßen werden. Nikola, 
‚ jetst hat niemand mehr einen Anfpruch auf deine 
ih — hörft du? Niemand! niemand! Keiner in der 
in der Ferne; feiner in der Vergangenheit und in der 
in der ganzen weiten Welt! Die einen haben nun 
dich aufgegeben; die andern mußteſt du felber 
; nur mich allein darfſt dur jet lieben; nur meine 
darfſt du fein; denn ſieh, das iſt das ſchöne 
berbften Schmerzes, daß, wenn es nicht fo 
gar nicht zu mir fommen durfte! Du bift 
nicht fern, wo du felbft an deine | 
fill und gebulde dich; es geben / 
vorüber wie ein Tag, das ift ein altes Wort; aber nicht 
iſt der Menſch feinen ganzen guten und tröſtlichen 
ju 
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Es war im Anfange nur der Klang der Stimme ber Frau 
Claudine, welchen Nikola von Glimmern vernahm. Den Sinn 
der Worte begriff fie in ihrer jegigen Betäubung noch nicht; allein 
auch die Stunde war nicht fern, in welcher die Mutter von der 
Heimkehr des Sohnes klarer und beftimmter reden durfte und 
mußte und für das leifefte Beben und Schwingen ihres Herzens 
einen Widerhall fand, 

Das war noch eine fehredliche Stunde für Nikola, als ihr 
nun das volle Verftändnis ihrer Lage zuteil wurde. Die Ent- 
hüllung gefchah in der Ubenddämmerung, als fich die Nebel und 
die Schatten des Waldes wieder dicht um die Kabenmühle 
zuſammengezogen hatten, und die Frau Claudine in ihrem Lehn⸗ 
ſtuhl figend, das Haupt der Fran Nikola im Schoße hielt. Der 
erfie Eindrud war überwältigend, und die Erfohütterung faft 
größer als bei jener fchredlichen Szene in dem Ballfaal des 
Herrn von Bekendorff. Langfam, mit Augen ftarr und gläfern, 
erhob fich Nikola von Glimmern. Mit einem hellen Schrei riß 
fie fi aus den fhüsenden, den treuen Armen der Greifin los 
und fand aufrecht und lachte wild und rief: „Mutter, e8 war 
nicht recht, mir das zu verfchmweigen! Auch das war ein falſches 
Spiel! D, wie graufam, mich hierher zu führen, um mir zu 
verfündigen, es fei auch an diefer Stelle fein Raum mehr für 
mich, e8 fei überhaupt fein Raum mehr für mich auf Erden, und 
alles fei vorüber, und jeder habe fein Teil dahin genommen, 
und ich das meinige.” 

Und fie zog ihe Tuch mit haftiger Gebärde um die Schultern 
zufammen, fie eilte gegen die Tür, als fei ihres Bleibens in der 
Mühle, am Herde der Frau Claudine fein Augenblid länger, 
als müſſe fie auf der Stelle hinausftürzen in die Nacht, in den 
Wald, in dag Grab, gleichviel wohin und zu welchem allerlegten 
Schickſal. 

Noch einmal ſtöhnte ſie laut, halb im wilden Schmerz, halb 
im wilden Zorn; aber der Zorn galt doch nur ihr allein, und in 
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abermaligen ziellofen Flucht zurüdgehalten werden. Der 
Schmerz gehörte auch der Frau Claudine, und deren Macht über 
die Unglüdliche lag in ihm verborgen. Leife, und bittend und 
mweinend rief die Frau Claudine ihren Namen, da ließ fie die 
Hand von dem Türgriff finfen und fand einen Augenblid, die 
Hände gegen die Schläfen drüdend, flürgte dann jurüd und lag 
von neuem auf den Knien vor unferer lieben Frau von der 
"Geduld, barg von neuem das Geficht in ihrem Schoß und ließ 

und ließ fie erzählen, wie er heimfam, was er alles 
und wie er nun freudig und als ein befierer Mann ges 
fei, und den Platz am Herzen feiner Mutter mit der 
Überzeugung geräumt habe, daß alles ſich zum: beften 
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gewefenen Sohn liege. Zulegt fprad fie von dem 
‚und dichter drängte Nikola fih an fie, als diefer 
genannt wurde. 
Nilola von Glimmern kannte jegt die Gefchichte des Leutnants 
Kind ebenfalls. Auf dem fhmweren, tränenreihen Wege zu der 
Kapenmähle hatte Hagebucer fie vorfihtig und ganz allmählich 
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damit befannt gemacht, jedoch den Plab des Heren van der Moot 
leer darin gelaffen; nun öffneten fich vor ihren Augen auf allen 
Seiten die Abgründe, zwiſchen denen fie gewandelt war; nun 
blidte fie mit einem Male fohaudernd in das Gewimmel geſpen⸗ 
ftifcher Arme und fleifchlofer Hände, die fih von jeder Seite aus 
der Tiefe emporgeredt und nach ihr gegriffen hatten. Eine 
Gefpenfterfurcht fam über fie, von der fie in ihrem fpätern 
Leben nie wieder ganz frei wurde; und nie mehr konnte fie von 
der Stunde an ein Zimmer verlaffen und eine Tür hinter ſich 
zuziehen, ohne bis in alle Tiefen ihres Weſens ein Gefühl zu 
haben, daß fich in dem leeren, eben verlaffenen Raum ein un; 
heimliches Etwas aufrichte, und mit einem öden, totenhaften, 
blöden Grinfen ihre nachflarre und zifhe: „Slaubft du, du 
feieft je allein und bei die? wir find da! wir find da, fehen auf 
dich, hören auf dich, achten auf dich und lachen deiner! Dir 
hilft fein Teoß, dich rettet nicht die Scham, wir fehen, wir hören, 
wir haben unfere Luft an dir, find deine Feinde und willen, daß 
wir dich mit unfern Blicken töten werden!“ — Die Genien auf 
der Schwelle und am Herde der Frau Caudine hatten einen harten 
Stand gegen diefe Feinde. — — 

„Ich will bleiben; denn ich Habe ja doch feinen Willen mehr,“ 
fagte Nikola. „Sch habe ihn von neuem hinausgetrieben und 
mich an feinen Platz gefegt. Du fagft, es fei gut fo, meine 
Mutter, und ich will es verfuchen, daran zu glauben; aber benfen 
kann ich nicht mehr darüber.“ 

„Es ift gut fo!” forach die Greifin, und fonnte weiter nichts 
fagen; denn nun folgte für Nikola von Glimmern jener Zu; 
ftand, welchen die Sieger, wie die DBefiegten fennen lernen; 
jener Zuftand, in welchem man dem Patienten nichts weiter 
zuliebe tun kann, als ihm im Sommer die Fliegen abzumehren, 
und im Winter ihn liegen zu laffen, wie er fich niederlegte, oder 
ihm höchftens das Kopffiffen zurecht zu rüden. 

Es war feine Krankheit, von der Nikola ergriffen wurde, es 
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war nur dieſe unendlihe Müdigkeit und Schlummerfucht, 
während welcher ein jegliches dem Menfchen gleichgültig wird, 
nur nicht das Knarren der Tür, das Zurüdfchieben eines Stuhles 
oder Tifches, der Lärm der Gaffe und die Befuche felbft der beften 
Freunde. Bor alle diefem aber war die Müde in dem winter; 
lichen Walde, in der verzauberten Mühle ganz fiber. Der Ruf 

ber wilden Gänfe, wie fie ihren Flug über die 
nahmen, ftörte nicht, fondern Hang fogar wie eine 


dem großen wahrhaftigen Reiche der 
nämliche tat der Wind im Seifen und im 


> Auch Leonhard Hagebucher, der einzige, welchem aus dem 
vielgeftaltigen Kreife, der einft feine Wirbel um die Frau 


auf den Fußſpitzen, ging auf den Fußſpitzen und 
Stundenlang faß er oft mit einem Buche in der 
zu lefen, in einem Wintel oder am Fenfter der Mühle 
den Wald hinaus. Und wenn man ihn gefragt hätte, 
fe, an die Tante Schnöbler oder den Augen 
Felix Täubrich, an die Madame Kulla Gulla zu Abu 
im Tumurfielande oder an Heren Ferdinand Fwids 
zu Montreur am Genfer See, fo würde er gewiß häufig 
auf ſolche Frage ſchuldig geblieben fein. Aber doch 
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Fünfunddreißigftes Kapitel. 


Suft das nicht ein wunderliches Ding im deutfchen Land, daß 
as überall die Katzenmühle liegen kann und liegt, und Nippen⸗ 
burg rund umher fein Wefen hat, und nie die eine ohne dag 
andere gedacht werden kann? Ich das nicht ein wunderlich Ding, 
daß der Mann aus dem Tumurkielande, der Mann vom Mond⸗ 
gebirge nie ohne den Onkel und die Tante Schnödler in die 
Erſcheinung tritt? Wohin wir bliden, zieht ſtets und überall 
der germanifche Genius ein Drittel feiner Kraft aus dem Philifter; 
' tum, und wird von dem alten Rieſen, dem Gedanken, mit 
welchem er ringt, in den Lüften ſchwebend erbrüdt, wenn es ihm 
nicht gelingt, zur rechten Zeit wieder den Boden, aus dem er 
erwuchs, zu berühren. Da wandeln die Sonntagsfinder anderer 
Völker, wie fie heißen mögen: Shafefpeare, Milton, Byron; 
Dante, Arioſt, Taſſo; Rabelais, ECorneille, Moliere; fie ſäen 
nicht, fie fpinnen nicht und find doch herrlicher gekleidet als 
Salomo in aller feiner Pracht: in dem Lande aber zwifchen den 
Vogeſen und der Weichfel herrfcht ein ewiger Werfeltag, dampft 
es immerfort wie frifchgepflügter Ader, und trägt jeder Blitz, 
der aus den fruchtbaren Schwaden aufwärts fchlägt, einen Erd; 
geruch an fich, welchen die Götter ung endlich, endlich gefegnen 
mögen. Sie ſäen und fie fpinnen alle, die Hohen Männer, welche 
uns durch die Zeiten vorauffehreiten, fie fommen alle aus 
Nippenburg, wie fie Namen haben: Luther, Goethe, Sean Paul, 
und fie fchämen fich ihres Herkommens auch keineswegs, zeigen 
gern ein behagliches Verftändnis für die Werkftatt, die Schreib- 
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ſtube und die Ratsſtube; und felbft Friedrich von Schiller, der 
doch von allen unfern geiftigen Heroen vielleicht am fchroffiten 
mit Nippendburg und Bumsdorf brach, fühlt doch von Zeit zu 
Zeit das herzliche Bedürfnis, fih von einem frühern Kanzleis 
und Stammoverwandten grüßen und mit einem biedern „Weifcht“ 
an alte, natürlichsvertrauliche Verbältniffe erinnern zu laffen. 
Es lebe Nippenburg und Bumsdorf! der Bierfrug und die 
Kaffeelanne, der Stridfirumpf und das Dintenfaß! es lebe 


tat’ 
aus und brach wie gewöhnlih häufig aus der 
dafür überfprang er auch nichts von Bedeutung 


Leonhard Hagebuchers aus der afritanifhen Gefangens 
worden und ließ fich jenem Ereignis ebenbürtig 
wenn es dasfelbe nicht fogar noch weit übers 
und tiefgebender Bedeutung. In immer 
ſetzte fih auch diesmal wieder die Bes 
vom Bumsdorfer Gutshofe über das Hagebucherſche 
Nippenburg auf den Flügeln des Windes 
fand überall einen Widerhall, den fonft nur der Ruf der 
ju finden dad Vergnügen bat. Der Better Waſſer⸗ 
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freter hatte nachher das Necht, fich ganz paffend und Flaffifch mit 
dem alten Römer Horatius Cocles, welcher allein die fub- 
ficifche Brüde gegen die ganze Armee des Königs Porfenna vers 
teidigte, zu vergleichen. Wie jener wadere Held verteidigte auch 
er solus die Chanffee nach Fliegenhaufen gegen die vordringenden 
Nippenburger Neugierigen. Die Couſine Clementine Maufer 
hätte fich, freilich in einer andern Weife, mit der berühmten Jungs 
fer Clölia vergleichen dürfen, Sie ſchwamm zwar nicht durch 
die Tiber, aber fie umging in Begleitung von zehn andern 
ältern Jungfrauen den Vetter Waffertreter und gelangte wirk⸗ 
lich bis zum roten Ochſen in Sliegenhaufen, mo fie jedoch leider 
von Leonhard Hagebucher abgefangen und mit der Notiz: bie 
Frau Baronin von Glimmern fei augenblidlich noch nicht im; 
ftande, Befuche zu empfangen — zurüdgefchidt wurde, 

Der Better Waffertreter war auch in diefer Zeit wieder der 
einzige Troft und Stützpunkt, welchen Leonhard außerhalb der 
Kagenmühle fand; wie er auch der einzige war, mit welchem 
der Afrifaner über die Vorgänge der legten Zeit und ihre Be; 
deutung wirklich reden konnte, ohne durch einen Schwall von 
Sinterjeftionen betäubt und durch einen nicht geringern Schwall 
von Fragen platt darnieder gelegt zu werden. 

Der Vetter Wafferireter als ein Mann, welcher noch den alten 
Goethe von hinten erblidt hatte, fagte einfach: 

„Mein Sohn, du haft deine Sache recht gut gemacht; übrigens 
ift e8 meine Meinung, daß dur anjeßo hier ebenfo feft fißeft, wie 
ich, nachdem fie mich damals mit dem befannten offiziellen Fuß⸗ 
tritt aus dem Loch entließen. Laß es gut fein, auch er mußte 
in Weimar boden, und die Welt fam doch an ihn heran. D 
Jemine, auch Nippenburg hat feine unausfprechlichen Ver, 
dienfte, und du, mein Junge, kannſt immer noch Ratsſchreiber 
zu Nippenburg werden; und wenn dein Ehrgeiz noch immer nicht 
damit zufrieden wäre, fo: verfchaffen wir dir den Titel Stadt; 
feftetär, worauf du Dich auf die Nelken, oder Dahlienzucht 
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Nichten wie auch im goldenen Pfau, allwo deines Vaters Stuhl 
mit offenen Armen auf dich wartet. Ich glaube, felbit Luzifer 
würde fi nach den gemachten Erfahrungen feinen Augenblid 
Befinnen, wenn man ein Auge zudrüdte und ihm eine ähnliche 
Stellung und Eriftenz dort oben in den himmlifchen Regionen 
anböte.” 
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sm Mann vom Mondgebirge dem grauen vergnügten 
Heimtüder auf diefes Anfinnen antwortete, verfchweigt die Ges 
es ftebt feft, daß er die eigentlihe Meinung, den | 
aber tiefphilofophifhen Grundgedanten wohl heraus⸗ 
und ihm nachdenklich aus des Vetters Hinter, 
Bumsdorfer Pappelhauffee nah Bumsdorf 
holden Vertröftungen auf eine behaglichere 
nötig; denn troß der Stille, welche in dem 
Steuerinfpeftord herrſchte, war es augen, 
rubelofer Aufenthaltsort. 

au, die Mutter, trug doch ſchwer an dem Berluft 
fubtrabierenden und addierenden Murrfopfs, und 
länger als vierzig Jahre ſchwer an feinem Erdendafein 
hatte, fo vermißte fie ihn defto fehmerzlicher jegt überall 
und fuchte ihn in allen Winteln, wo fie ihn früher nur mit großem 
Unbehagen gefunden hätte. Es ift fo etwas um eine verflungene 
Stimme, und wenn fie auch noch fo verdrießlich knarrend und 
fhneidend war! Man fann felbft auf Fußtritte, die man inner; 
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Onkel Sadermann und Hagebucher waren ihr jeßt ein viel 
‚ größerer Troft und eine viel liebere Gefellfchaft als der ftumme, 
/ nachdenfliche, zerfireute Leonhard, Mit jenen fonnte man doch 
figen und von dem Geweſenen fprechen, wie es fich gehörte; 
allein die Welt war überhaupt mit einem Male eine andere ge; 
worden, und der Tod hatte alles verſchoben. Die Alte hatte fich 
fehr duden und fügen müffen, folange der Alte an jedem Morgen 
grämlich die Wacht bezog, und nun ging fie, wie gefagt, ruhelos 
umher und fprach nur noch davon, wie es für fie doch feine 
‚ beffere und liebere Stelle mehr gebe, als die neben feinem Grabe, 
; und wie angenehm es fein werde, wenn man auch fie dort hin 
frage und zur Ruhe bringe, da nun doch einmal alles aus der 
Welt fortgenommen fei, was ihr Freude gemacht habe und der 
auf Nimmerwiederfommen fortgegangen fei, der’8 allein in 
allen Stüden gut mit ihr gemeint habe, — 

Auf leiſen Sohlen fehlich der Afrifaner der Mutter nach, und 
es foftete ihn nicht die geringfte Mühe, fich in ihre tauſend und 
abertaufend weinerlichen und kritiſchen Launen zu fehiden. 
Aber an manchem dunfeln, ftürmifchen Tage fendete er dag 
bleiche, betrübte, verfchüchterte Schwefterchen fort aus dem 
Haufe, hinüber auf den Gutshof zu den Freundinnen; und 
der Herr Leutnant Hugo, der fich feinen Urlaub um ein nicht 
Geringes hatte verlängern laffen, war ihm ſehr dankbar 
dafür. 

Es waren andere Grillen, welche der Mann aus dem Tu; 
murfielande am Fenfter der Katzenmühle, und es waren andere 
Grillen, welche er daheim der alten Frau gegenüber fing. Da⸗ 
zwiſchen fielen dann allerlei Briefe. Täubrich-Pafcha ſchrieb 
fehnfüchtigsunverftändlih, der Profeſſor ſchrieb wehmütig⸗ 
grimmig und ſtellenweiſe ebenfalls etwas unverſtändlich; doch 
eins ging aus den Seelenergüſſen beider Korreſpondenten un; 
zweifelhaft hervor: die Aufregung über die Vorgänge der letzten 
zeit war immer noch mächtig in der Nefidenz, und was die 
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trefflihen Charaktere betraf, fo 
noch nicht gelegt. 
fo gut er's vermochte. Er vertröftete 
auf ein baldiges heiteres Zufammentreffen und 
den abfoluten Befit feines hauptftädtifchen 
or, welcher ihm auch die heitere Gegen, 
Ä (hicceitas, wie er’8 nannte) des liebenswürdigen 
Berdinand Zwichmüller meldete, vertröftete er auf die 
Abreife desfelben, und warf ihm, das heißt, dem Pros 
die Entdedung zwiſchen die Zähne, daß Bumsdorf wie 
deutſchen Lande feine Entftehung den Rö⸗ 
ihn ein, fi in der Sommervafanz nach der 
Hochzeit der Tochter perfönlich von der Nichtigkeit der Sache 
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bedeutete diefes alles? Es hat Leute gegeben, die auf 
einer Watte, einem Felfenftüd am Strande von der Flut 
überrafcht wurden, die Wellen um fich anfchwellen fahen, und 
es dennoch vermochten, die Pfeife im Brand zu halten, und 
die Uhr aufjuziehen, ehe die erbarmungslofen Waffer die Weften; 
taſche erreichten. Es waren nicht die ſchwächſten Charaktere, 
welche diefes konnten, und die Wahrfcheinlichkeit, noch einmal 
ber Gefahr gerettet zu werden, war für fie vielleicht größer, 
für alle jene, die in ſolchen Momenten nichts als ein vers | 
jmeiflungsvolles Händeringen, oder ein flumpffinniges Hin⸗ 
auf die graue tödlihe Wüſte übrig hatten. Der 
Moot mußte im Laufe der Tage fehreiben, 

und Natürlichfte war, fo ruhig ald mögs 
Briefboten zu erwarten, und ihm 
entgegenjugeben, als eben unbedingt nötig war. 
Monats Pebruar fchrieb denn auch der 
und zwar einen Brief folgenden Ins 
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„Southampton, an Bord der Boruffia. 


Lieber Hagebucher ! 


Ich befige eine sähe Natur und befinde mich fo wohl, als den 
Umftänden angemeffen ift; allein die Umftände find auch darnach, 
und der Teufel hole mich, wenn ich weiß, was für Gefichter Sie 
und andere, welche ich nicht zu nennen wage, zu diefem Schreiben 
machen werden. Als wir beide in Abu Telfan im Königreich 
Darfur sufammentrafen, und ich das Vergnügen hatte, Ihnen in 
jedenfalls nicht durchgängig angenehmen. Situationen meine 
ſchwache Hilfe zur Verfügung zu flellen,. da fonnten wir feine 
Ahnung davon haben, welche Verhältniffe ung noch das Schid; 
fal in Kompanie auf die Schultern laden würde, Ich drüde der 
Beftie, die in mir ftedit, eben wieder einmal mit beiden Fäuften 
die Gurgel zufammen, allein e8 wäre ein Mirafel, wenn fie fich 
nicht doch in dem, was ich zu fagen habe, Luft machte; und fomit 
werden Sie nach der Mühle fleigen, um den betrübten Seelen, 
den zwei armen Weibern den ſchmutzigen, blutigen Lappen in 
ein reinliches Tuch gemwidelt zu überreichen. 

In Paris fand ich nicht, was ich fuchte, und das war mir 
eigentlich nicht unlieb, denn ich bin dort früher recht vergnügt ges 
wefen und in diefer verruchten Welt muß man fich folche unſchuldig 
grüne Fledchen möglichft unentweiht zu halten fuchen. Bon, ich 
babe allerlei gejagt, Menfchen und Vieh, und verliere nicht fo 
leicht eine Fährte, wenn mir die Sache — das Leben, das Fell 
oder das Gefieder am Herzen liegt. Treffe einen alten Bekannten, 
einen Engländer, der wie ich, allmählich ein folider Mann ge 
worden ift und fich redlich von feiner Frau ernähren läßt. Die 
Dame hat ein fehr nüßliches und gemwinnreiches Inſtitut ges 
gründet, Adreſſe: Lying-in Villa, rue Chateaubriand, No 44 
(No sign); und Monsieur geht auf den Boulevards fpagieren und 
bat wohl einen freien Augenblid für einen guten Freund zur 
Dispofition. Wir verftehen uns beide auf Flatterjagd und 
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Keffeltreiben, lommen aber doch in Havre zu fpät an, um mit 
dem Leutnant Kind dasfelbe Patetboot zur Überfahrt nach 
England benugen zu können. Miß Julia Brown iſt in unaufs 
ſchiebbaten Angelegenheiten foeben aus Lancafhire angefommen 
und an bie Gattin meines Begleiterd im der rue Chateaubriand 
empfohlen worden. Mr. Robinſon hat natürlich feine 
Zeit mehr für mich, er hat Miß Julia heimzubegleiten und tut 
eine ſeht ſtürmiſche Mberfahrt, lande glüdlich in 
babe bald das Vergnügen, unter meinem Fenſter 
den Strom, aus welchem ich die befannten zwei 
auffangen foll, rollen zu fehen und rauſchen zu hören. 
ih mit einigem Widermwillen an die Aufgabe ging, 
Sie mir glauben, mon cher, und daß mich mein Fatum 
fo tief als möglich in das Pech hinabdrüden würde, war 
bereit8 in dem Augenblide Har, als ich die Katzenmühle 
Fre zuverfichtliche Miene hinter mir hatte. Lieber Freund, 
wohl fhon, was ih Ihnen mitzuteilen habe; — es 
furge Jagd, und der Kamerad ift fo fehnell und hitzig 
Wege geweien, daß ich micht einmal beim Halali 
Da wäre ich denn wieder einmal mit meinen 
eine Nafenlänge hinter dem feften 
üdgeblieben! Und bei meinem Leben, 
‚ daß ich jegt nicht zu Euch heimlehren 
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ein fo fchlechtes, niederes Wild gewendet werden 
Kamerad! o mein Kamerad! mein maderer, 
— Se Bab, ich glaube, er | 
Londoner Polizeibeamten find liebe Leute. Ich babe 
in früheren Jahren die Breude gehabt, ihre Belanntſchaft 
andern Angelegenheit zu machen, doc die Sache ging 
damals nichts an, und fann ung heute gar nicht mebr 
fümmern. Nachdem ich einige Tage gleich einem Sewer-hunter, 
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Fahrt rühmen kann, als daß ein fo ſtarles ehr⸗ 


einem Cloafenjäger, auf eigene Fauft gefucht und nichts gefunden 
hatte, blieb mir, da die Zeit drängte und meine Unruhe von 
Stunde zu Stunde wuchs, nichts übrig, als in Bowſtreet auf 
dem Polizeigentralburean meine Vifitenfarte abzugeben, und 
mir den Nat und Troft der dortigen Gentlemen zu erbitten. 
Tat alfo und fand ein geneigtes Gehör und mwilliges Entgegens 
fommen. Man ftellt mir einen ruhigen, fehweigfamen Herrn 
vor und zur Verfügung, Inſpektor Cuddler, den ich wohl noch 
längere Zeit auf einfamen Spagiergängen an meiner Seite zu 
haben glauben werde. Er zieht bedächtig die Handfchuhe an, 
nimmt den Regenfhiem unter den Arm, und wir treten zur 
fammen in die Gaffe, gleich zwei guten Freunden und würdigen 
Cockneys, die fi vorgenommen haben, einen freien Tag dazu 
zu benußen, den Löwen des Towers einen Befuch abzuftatten. 
Wir wandern und wandern, aus dem Tage in die Nacht hinein, 
aus der Nacht in einen neuen Tag. Zu Fuß, im Omnibus, im 
Cab, auf Spuren, die verlöfchen, ftärfer heroortreten und wieder 
verlöfhen; — im Kreife, im Zickzack. Wir nehmen mit einem 
Händedruck Abſchied voneinander und freffen am folgenden 
Morgen an einem verabredeten Plage von neuem zufammen. Aus 
Belgravia nah Saint Giles, von Pimlico nach Islington. 
Wir halten Konferenzen und machen Notizen auf den Polizei; 

flationen in Weftminfter, Marylebone, Southwarf und Tha⸗ 
mesſtreet. Nichts! nichts! dag Ding hätte für einen Amateur 
langweilig werden müffen : ich, welcher ich Diefes Mal fein Amateur 
war, hielt aus, und Mr. Cuddler, der nichts anderes auf Erden 
zu beforgen zu haben fchien, desgleichen. Wir warten an Straßen; 
eden, in Kaffeehäufern, wir haben eine nächtliche Erfeheinung am 
Haymarfet unter den Babylonierinnen. Ein Herr fleigt dort in 
ein Cab, und ich gebe meinem Infpeftor einen Stoß. Wir 
haben nicht das Recht, den Herrn Friedrich von Glimmern zu 
verhaften, denn niemand erhob eine Anklage gegen ihn, und ich 
bin nicht deswegen über den Kanal gefommen; aber ein König: 
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Wir werfen uns in ein anderes Fuhr⸗ 
und infteuieren den Kutſcher; doch Erin ift natürlich 
über Bord, will fagen, total betrunten, 
firandet an einer Drangenbude, und ich gehe abermals getäufcht 
um Teetrinfen beim. 
ih Sie länger aufhalten, Freund Hagebucher? 
in LowersThamesftreet, in dem dritten Stodwerf 
dritten Ranges; — Zeit: Mitternacht; — Wetter: 
und windig. Das Haus ift in vollem Aufruhr; Mord! 
‚und die Police hat die von innen verriegelte 
Nummer fehsundswanzig erbrocden. Um 
. Thomas Giblers, der Bewohner von Nus 
‚ den Gentleman nebenan heimfehren, 
wurde feine — Mr. Giblets’ — Aufmerk; 
Weile durch einen heftigen Wortwechfel ers 
wie er fagte, im Unfange mit Behagen hinter 
Economift horchte. Er — Mr. Giblets — hatte ein 
mũhevolles, verdrießliches Tagewerf zurüdgelegt, und es trug — 
wie er meinte, zu feinem augenblidlichen Komfort bei, daß andere 
Leute ebenfalls allerlei verdrießliche Gefchäfte abzumideln hatten, 
und er fand — mie er zu Protofoll gab — die Sache erft dann 
etwas ertraordinarn, als hinter der Wand plotzlich — faft gleich⸗ 
zeitig — zwei Piftolenfchüffe fielen, der Fall von ſchweren Körpern 
em folgte, und andere bedenflihe Töne fih vernehmen 
Das Haus lief zufammen, und gegen zwei Uhr zog der Ins 
ſpeltor Euddler die Schelle an meiner eigenen Wohnung in 
Piccadilly. Ich ftellte e8 Ihnen andeim, Cariſſimo, fih auszu⸗ 
ich in der untern Themfeftraße fand. Wir, die wir 
allerlei Schlachten und Gefechte der Menſchen ſahen, und 
und wann zwiſchen den Blutlachen ftanden, 
gerade viel nach der Moral des Dinges zu fragen, wir 
behalten immer ein gewiſſes figelndes Gefühl für das Malerifche, 
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und malerifch war das Zimmer des Herrn von Glimmern in 
diefer Nacht. 

Sie waren beide von der Gaffe heimgefommen und hatten 
ihre Angelegenheit in Frieden befprochen, nachdem der Leutnant 
Kind die Tür verfchloffen und den Schlüffel aus dem Fenfter ges 
ſchleudert hatte. So friedlich, daß der fich ergebende Wortwechfel 
wie gefagt nur zur Erhöhung des Komforts des Stubennach⸗ 
bars beitrug. Und dann waren fie über den Tifch weg zu einem 
Verſtändnis und einem alle Differenzen beiderfeits vollftändig aus⸗ 
gleichenden Schluß gefommen. Man fand fie zu beiden Seiten 
des Tifches, die abgefchoffenen Piftolen in der Hand; man fand 
meinen Freund, Seine Erzellenz den Freiheren Friedrich von 
Glimmern tot, durch das Herz getroffen wie Alp, Venedigs 
Nenegat, und man fand meinen Freund und Kameraden, den 
Erleutnant der Straffompanie zu Wallenburg, Friedrich Kind, 
nicht ganz fo gut getroffen; jedoch ebenfalls über alle fernern 
iedifchen Widerwärtigfeiten hinausgehoben. Er hat noch eine 
halbe Stunde nach dem Aufbrechen der Tür gelebt und fich 
recht friedfertig, fanft und gelaffen gezeigt. Auf dem Bette des 
Heren von Glimmern ift er ruhig entfchlafen, feit fünfzig Jahren 
der einzige wirkliche Soldat des Bundeskontingentes, welches 
die Ehre hatte, ihn in feinen Reihen aufzuführen. Ich fand einen 
City⸗Miſſionär neben der Leiche, als ich mit meinem Begleiter 
anlangte. Der Mann hatte durch feinen Beruf vor vielen andern 
Menſchenkindern Gelegenheit, Euriofe Sachen zu fehen, und wer 
an dem faulen Stroh der Sterbenden von Bethnalgreen und 
Spitalfields zu knien hat, der mag wohl ein Wort über die 
Mpfterien des Todes mitreden. Ich gab ihm im erften ruhigen 
Yugenblid eine kurze Erflärung über den vorliegenden Fall, 
und er nannte ihn — tragically refreshing! Nach Jahr und 
Tag werde ich mich entfcheiden, ob er mehr fragifch oder mehr 
erfrifchend zu nennen iſt; augenblidlich Taboriere ich noch ein 
wenig zu fehr unter den Einwirkungen des Blutgeruchs auf 
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Seſchmad und Geruh und halte mein Votum deshalb 
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Einige weitere Förmlichteiten werden die deutfhen und eng, 
lichen Behörden fchriftlich austragen, und ich weiß im diefer Hins 
ſicht nichts weiter binzugufegen, ald daß für ein anfländiges 
Unterfommen der Leichen geforgt wurde, und daß es mir gelang, 
ein Verſcharren derfelben Seite an Seite zu verhindern; wodurch 
ih die Hergensmeinung und Neigung beider Toten fo ziemlich 
„getroffen zu haben glaube. 

Werden wir nunmehr fo elegifh und weich, wie es fih ges 

auen Wellen Hatfhen um den Bauch meines 
Schiffes, und meine Gedanten begleiten dieſes Schreiben über 


Allah, ein Opiumtauſch, ein Berberroß, ein Mostoviterfarree 
und die Ausficht auf den fiebenten Himmel des Propheten, das 
find die vier Dinge, aus denen feit Erfchaffung der Welt die 
einzigen vernünftigen und vergnügten Momente der Menfchheit 
jufammengedrebt wurden! Bei Allah, ich wollte, ich läge auf 
irgendeinem alten oder neuen türfifhen Schlachtfeld begraben 
und hätte Ruhe! 

Was werden fie fagen in der Mühle? was werben fie tun? 
D Hagebucher, ich hätte noch immer die grimmigfte Luft, diefes 
mwahnfinnige Blatt zu zerreifen und felber gu fommen, und 
felber in das Benfter zu feben, und felber an der Tür gu born! 
Fort damit! Ich glaube, ich käme, wenn ich felber die Hand in 
dem blutigen Spiel in LomwersThamesftreet gehabt hätte und 


fagen lönnte: das tat ich! 
Ih peitfche diefe Vorftellung im Kreife umber, wie ein Bube 
feinen Kreifel! Mein armes Mädchen, was wird fie fagen, 


wenn Sie in die Tür treten und ſprechen: Er ift tot!—!? 
©. Haube, Bämtlide Werke. Berie II, 2“ 395 


Zum Henker, ich weiß meiner Seele felbft feinen Rat, und 
' Sie, Hagebucher, Sie, der Fremde, follten es dort in dem ver; 
fchlafenen Walde ausfprechen, klar ausfprechen können, was mir 
das Herz und den Gaumen austrodnet und mir das Gehirn 
zu Schaum quirlt? — Es wird wohl fo fein; — leben Sie wohl 
und grüßen Sie meine Mutter 

Viktor Fehleyfen. 


P. S. Ich bin zu einem Weibe geworden und habe dadurch 
das Recht erworben, eine Nachfchrift anzuhängen. Um ein Uhr 
am Nachmittag geht die Boruffia, die nicht meinetwegen geftern 
Southampton anlief, nach Neuyork. Sch befinde mich auf dem 
Mege zum General Grant; man fagt, der Herr befiße allerlei 
gute Mittel gegen Schwäche der Nerven, Blutandrang nad 
dem Kopfe und dergleichen und gebe diefelben mwohlfeil ab. 


Korporal Korneling van der Mook. 


Einen Tag und eine Nacht wog Leonhard Hagebucher den In⸗ 
halt diefes Briefes. Tief ſank die eine Schale feiner Wage herab, 
während die andere Hoch, Hoch emporfchnellte. Er trug fehmwer, 
ſchwer an dem leichtern Teile, welchen er am folgenden Morgen 
den Frauen in der Katzenmühle brachte. 
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Sechsunddreißigftes Kapitel. 


jefes ift fürchterlich und feiner meiner VBorausfegungen ent 
forechend !” ächzte der Profeffor und Doktor der Weltweisheit 
Neibenfchlager, die triefende Stirn mit dem Sackttuch betupfend, 
unter der emporgefhobenen Brille weg die Landftraße 
. „Der Weg fcheint um fo länger zu werden, je 
beft ‚der Staub ift mir im höchften Grade 
Sonne ift troß dieſes Regenſchirmes unerträglich, 
ftande meiner Füße will ih gar nicht reden. 
nicht mein Grundfaß, jedes Unternehmen, 
mich einmal gewachfen fühlte, bis ins äußerfte durch⸗ 
fo würde ich mich unferm Vorſatz, Nippenburg ganz und 
zu erreichen, im gegenwärtigen Augenblid nicht mebr 
gewachfen erklären und auf fämtliche Lehren der fteifhen Schule 
pfeifen. Sie mid?” 

„Ich glaube es, doch weiß ich es nicht recht,“ ſprach Taͤubrich⸗ 
Vaſcha, mit dem gewohnten melandolifhen Kopfihütteln den 
gelehrten Mann anftarrend. 
„Sie glauben 
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entfiehen nach Befchaffenheit der Gegenftände vier Leidenſchaften 
oder Gemütsbewegungen und drei vernünftige Willensbeftims 
mungen, über welche Sie das Nähere beim Eicero in den tustus 
lanifhen Unterbaltungen felber nachlefen mögen. Der Weife 
beftimmt fein Begehrungsvermögen nur durch die legtern drei, 
und darin beftand die ſtoiſche Apatbie, und darum werden mir 


7. 


unter allen Umftänden Nippenburg zu Fuße erreichen. Verſtehen 
Ste num?“ 

„Bolltommen !” rief der Schneider und Famulus mit einem 
muntern Bodsfprung und fügte hinzu, was die Strapazen und 
die Sommerwärme anbetreffe, fo fei das noch gar nichts; in 
Paläftina könne man ganz andere Dinge erleben, ein Ende finde 
jeder Weg, und auch Nippenburg laffe fih wohl noch vor Mittag 
erreichen, wenn man nicht vor jedem Steine anhalte oder über 
ihn ftolpere. Der Profeffor faßte mit einem tiefen Seufzer von 
neuem alle körperliche und geiftige Kraft zufammen und frabfe 
feuchend dem leichten Schneider nach auf der ſtaubigen Chauffee 
des Vetters Waffertreter, duch den ſchwülen Hochfommer; 
morgen den Bergen von Nippenburg, Bumsdorf und Fliegen; 
haufen entgegen. Wie aber das drollige Paar auf die Landftraße 
geriet, darüber ift jedenfalls einiges zu fagen, ehe wir das Vers 
gnügen haben werden, feinem Einzug in die Heimat Leonhard 
Hagebuchers anzumohnen. 

Der Profeffor Hatte viel erlebt im legten Winter und Früh⸗ 
ling. Sein Hausfreund Leonhard war in fohnödefter Weife zum 
zweiten Male ihm und der Eoptifchen Grammatik ducchgegangen, 
und feine Tochter hatte felbftverftändlich ſich an nichts gefehet, 
hatte um Pfingften ihren Ferdinand zum Altar geführt und 
beforgte mit großer Energie die Küche und Wäſche in ihrem 
internationalen Erziehungsinftitut am Lacus Lemanus. Die 
ganze Welt ftand auf dem Kopf, der Profeffor wußte fehr häufig 
nicht, wo ihm der feinige fland, und um ihm denfelben zurecht; 
zufegen, war ihm niemand geblieben, als der Pafcha, ein Mann 
und Berater, auf welchen man fich freilich in allen Dingen ver; 
laffen fonnte. 

Wohl hatten ihm das Töchterlein und der Schwiegerfohn den 
Vorſchlag gemacht, mit ihnen in die Fremde zu ziehen, und durch 
feinen Beiftand das internationale Inſtitut auf die höchſte Stufe 
pädagogifcher Volltommenheit zu heben: allein da war er wirklich 
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Leibe den Rogus befteigen, als fich zu folder Verfündigung an der 
treuen dentfchen gelehrten Gründlichkeit und den hoben Ahnen 
wahrhaftiger germanifcher Philologie herbeilaffen werde; gab alfo 
der Tochter fo viel des väterlichen Segeng, ald er davon zu geben 
batte, ließ fie sieben, ohne fie weiter als bis zur Haustür zu 
begleiten, verriegelte fich in feinem Studierzimmer und verfanf 
‚vollftändig aus der Welt der Lebendigen. Schimmel bildete ſich 
Dintenfaß, Wurmmehl fammelte fih unter feinem 
auf feinen Papieren und immer tieferer Mißmut 
Die Arbeit an dem bochgelehrten wichtigen 
feiner Zeit mit Dampfestraft vorfchritt, ftodte 
; das Haus war ftill wie das Innere einer Pyra⸗ 
repräfentierte vortrefflich die Mumie in der tiefften 
Grabtammer, und Täubrich⸗Paſcha ftand nachdenklich 
ein melancholiſch von Nilpflanzen und Krofodilleneiern 
teäumender Jbis auf der Schwelle und antwortete jedem Einlaß 
Begehrenden: 

„Der Herr Profeffor find nicht zu ſprechen.“ 

Es muf ewig unentfhieden bleiben, wer von den beiden 
dumpfigen Ronptiern zuerſt den großen Gedanken faßte und aus; 
ſprach dem Freunde aus dem Tumurfielande in feiner eigenen 
Heimat, das heißt in Bumsdorf einen Befuch abzuſtatten. Der 
Gedante war jedenfalls ein rettender, und der römifche Stein von 
Bliegenhaufen tat ficherlih das Seinige dazu, daß er nicht beis 
feite gefhoben wurde, fondern allmählich in immer fchärferen 
Umeiffen bervortrat. Einige anlodende neue Briefe Leonhards 
fleigerten die Sehnfucht nah dem Manne vom Mondgebirge. 
Zu Anfang Juni war aus dem Wunſch, ihm zu befuchen, ein 
Entfhluß geworden, und zu Anfang der Hundstage waren 
fämtlihe Vorbereitungen zu der abenteuerlihen, aufregen, 
den Eprpedition getroffen; es fand dem Aufbruche nichts 
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mehr im Wege, und eines fchönen Morgens brach man wirk 
lich auf. 

Seit zwanzig Jahren war der Profeffor nicht über die nächfte 
Umgebung der Hauptftadt, die befannte Promenade und den 
bronzenen Großherzog hinaus gefommen und wußte durchaus 
nicht, was er tat, als er fich in antifer Waghalfigfeit für eine 
„Bußreife” entfchied. Man hat auch wohl in der Hand einer. 
Mumie Weizenkörner gefunden, welche man nach dreitaufendz 
jähriger Ruhe in die Erde pflanzte und genügend begoß, und 
welche luſtig zu feimen anfingen, grüne Halme trieben und zuletzt 
recht anftändige Ahren trugen: ein ähnliches Erwecktwerden und 
Erwachen erfuhren jegt die Gefühle und Stimmungen dieſes 
alten Kopten. 

Seine Frau hatte er begraben, ſeine Tochter war er ebenfalls 
los; er holte den Ziegenhainer aus dem Winkel, in dem derſelbe 
mehr als vierzig Jahre hindurch unbeachtet ſtand; er fand ſein 
altes Kommersbuch wieder und ſummte: „Frei iſt der Burſch! 
frei iſt der Burſch!“ Er legte den Ziegenhainer auf den Tiſch und 
das Kommersbuch daneben und betrachtete beide mit unter⸗ 
gefchlagenen Armen, wie der edle Zunfer von La Mancha am 
Abend vor feinem erften Ausritt Schwert und Tartſche betrachtet 
haben mochte. Der Pafcha padte dasfelbe Felleifen, das er bereits 
duch die forifche Wüfte terug und füllte eine Korbflafehe, die auch 
ſchon allerlei Fährlichkeiten durchgemacht hatte, mit einem beleben, 
den Stoff. In einer heiligen grauen Frühe fehlichen die beiden 
Helden auf den Zehen aus dem Haufe, überließen es mit ſämt⸗ 
lihem gelehrten und ungelehrten Spuf und Unrat der Magd, 
zogen fich wie zwei entwifchende Verbrecher oder Schulbuben 
die Mauern entlang zum nächſten Tore, fraten hinaus in die 
Freiheit und frifche Luft und wandelten weiter — wir willen 
wohin. 

Wir wiffen auch, daß es eben fein weiter Weg nach Nippenz 
burg ift; daß überhaupt die Wege des Staates nicht lang fein 
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fönnen, ſowohl ans geographiſchen wie aus politiihen Gründen; 
allein beide Wanderer erlebten Wunderdinge an und auf ihnen. 
Eine Schnede, welche ein Gefhäft in dem oberften Wipfel einer 
Pappel zu verrichten bat, trifft auf ihrem Pfade kaum auf mehr 
Hinderniffe, Schwierigkeiten und Gründe um auszuruhen, als 
der loptiſche Gelehrte auf dem feinigen. Wir fönnen es nur bes 
dauern, daß wir ung nicht mehr im Anfange, oder in der Mitte 
unſeres Buches befinden, um diefer Wanderung volllommen 
ju werden. Sie übernachteten zweimal unterwegs, und 
Morgen fanden wir fie in der befchriebenen Stim; 
Kirchturm von Nippenburg sutrabend, und eilen 
‚um von den Fenftern des Vetters Waſſer⸗ 
Einzuge in das berühmte Weichbild beisu; 


war noch gerade fo in Nippenburg, wie beim Beginn 
verwunderungswürdigen Hiftorie: das Wappen der 
noch immer ein grau⸗weiß gefprenfelter Striditrumpf 
im Blauen Felde, und der Ontel und die Tante Schnödler waren 
noch immer Schildhalter und machten ihre Sache gerade fo gut 
wie die beiden befannten wilden Männer, oder Löwe und Eins 
born, oder die beiden goldenen Greifen des Haufes Habsburg. 
Der Better Waflertreter aber war noch immer ein Greuel und 
eine Unreinigfeit für die Stadt. Und der Vetter Waffertreter 
lag wie gewöhnlich im Benfter, blies ans fehr langer Pfeife leichte 
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Eonfine Elementine Maufer, die gegenüber ihrem Kanariens 
vogel die Eour machte, und wartete mit Sehnfucht, „um doc 
etwas zu haben“, auf die aus der Schule heimtehrende, Löbliche 


der, welcher je einen von 
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Yuffahren des Vetters, als fünf Minuten nach) elf Uhr inmitten 
der dem Rektor Hauenftein entronnenen Jugend der Profeffor 
Neihenfchlager und des Profeſſors Begleiter am Horizont, das 
heißt an der nächſten Straßenede aufgingen. 

„O Himmel!” hauchte die Bafe Clementine. 

„le Donnermwetter !” fchrie der Vetter Waſſertreter, verlor 
im nächften Augenblid feinen Pantoffel auf der Treppe, verlor 
Waſſerſchlauch und Pfeifenkopf in der Haustür, fuhr wie ein 
neuer Erlenfönig mit Kron und Schweif, nämlich in der Nacht; 
müße und im langen zerlumpten Schlafrod hinaus in die Gaffe 
und dem alten Korpsbruder mit faft erwürgendem Enthufiasmug 
an den Hals. 

„Pils! Pils? ift e8 denn möglich, Pilz?“ 

„O Schaumlöffel, ich glaube e8; aber ich weiß es nicht!“ 

„Was find das nun wieder für zwei Mörder?” ächzte die 
Eoufine Clementine; aber der Vater hielt fich nicht damit auf, 
ihre diefelben von der Straße aus vorzuftellen, fondern 409 den 
Profeffor an der rechten, den Pafcha an der linken Hand hinter 
fich her, fort aus dem Kreife verwunderter Nippenburger, der fich 
bereits um die Ankömmlinge gefammelt hatte, in das Haus, bie 
Treppe hinauf, feßte den einen in den Lehnftuhl, feßte den andern 
auf das Kanapee, jagte das ganze Hausweſen nach Erfrifchungen 
auf und aus, und drehte fich gleich einem Kreifel zwifchen den 
beiden Gäften und wiederholte fortwährend: 

„Sch glaube es auch noch nicht! Sch glaube es auch noch 
nicht!” Und dann fohicte er in den goldenen Pfau und beftellte 
das Mittagsmahl, fo glorreich als der Vogel „es auf fo kurzes 
Aviſo zu präftieren vermöge”, und zwar bei feinem Fluche. 

Der Profeffor fand Nippenburg und den Schaumlöffel ganz 
feinen Vorausfeßungen entfprechend. Er zeugte fih um halb 
zwölf Uhr einen Heinen Rauſch, und er zeugte fih um drei Uhr 
einen zweiten und etwas größern. Von vier bis fechs Uhr tat 
er einen feligen Schlaf auf dem Sofa des Vetters, während der 
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Vetter den Pafcha nach taufend Einzelheiten der Reife ausfragte 
und fi immer vergnügter die Hände rieb. 

„Es ift der glortofefte Burſche, der jemals feinen Kopf aufs 
Koptifche feste, und wenn er aufwacht, marfcieren wir nad 
Bumsdorf!” rief der Vetter. „Hurra, das ift wundervoller als 
ſelbſt der alte Goethe von hinten. Und feinen römischen Meilenftein 
ſoll er auch haben ; ich Halte ihn zwar für einen von meinen eigenen, 
aber das ift mir ganz einerlei, und ich will ihm im Notfall auf 
2 jwanzig mehr von der Sorte ſchworen. Hurra! Jena foll leben!” 


„Nimm den Schläger in die Linfe, 
Bohr ihn durch den Hut und trinke 
Auf des Vaterlandes Wohl!” 


No halb im Schlafe antwortete der Profeffor vom Sofa ber: 


Ich durhbohr’ den Hut und ſchwoͤre, 
Halten will ich ſtets auf Ehre 
Und ein braver Burſche fein!“ 


Lang fielen die Schatten der Pappeln auf den Weg nah Bums⸗ 
dorf, ald die beiden greifen Kommilitonen auf ihm bintrabten 
sum Manne vom Mondgebirge, in ähnlicher Stimmung und 
auf ähnlich ſchwanlenden Füßen, wie fie einft zur Raſenmühle 
oder Stiftsmähle gezogen fein mochten. Auch der Paſcha fette 
die Beine recht quer übereinander und griff häufig nach einer 
imaginären Mauer, um fich im Gleichgewicht zu halten, und alle 
drei trugen die Kopfbededungen in der Hand und fächelten fi 
damit Luft zu und blieſen heftig. Sie waren imflande, das 
Gras wachen zu hören, fie ahnten mehr Dinge gwifchen Himmel 
und Erde, als fich die Philoſophie anderer Leute träumen ließ; 
aber das abnten fie nicht, daß fie durch ihre vergnügte Gegen, 
wart ber deutſchen Mation eine fernere vieltaufendjährige Ges 
märlichleit verbürgten, wie drei Eicheln, die man im der boblen 
Hand hält, einen ganzen Wald bedeuten mögen. 
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Nun trat der niedere Kirchturm von Bumsdorf aus den 
Daummipfeln hervor, grad als die rote Sonne ihre Photo; 
graphie auf den weftlichen Horizont wie an den Rand eines 
Spiegels ftedte. Noch einige Schritte und fie — der Profeffor, 
der Vetter und der Paſcha — gudten an derfelben Stelle über 
die Hede in die Fliederlaube, an welcher einft Leonhard nad 
feiner Heimkehr aus dem Tumurfielande zu fo argem Schreden 
des Schwefterleins, der ſchönen Nikola und der beiden Mädchen 
vom Gutshofe hinüber und hinein gegudt hatte. Mit einem 
Heinen Schredensfohrei fprang Fräulein Lina Hagebucher auch 
diesmal empor und — 

„Ale Hagel!“ rief der Leutnant Herr Hugo von Bumsdorf, 
der in einer grauen Joppe und hohen Wafferftiefeln dem Kinde 
gegenübergefeffen und e8 auf das Fließendfte von den Fort 
fchritten der Landwirtfchaft, dem Herren von Liebig und feiner 
eigenen brainierenden, rationell öfonomifchen Zukunft unter; 
halten hatte, 

„Bismillah! Gott ift wahrhaftig groß, und Mahomed ift in 
der Tat fein Prophet!” rief Leonhard Hagebucher, der einen 
Augenblick fpäter, ebenfalls mit einer langen Pfeife im Munde, 
auf der Treppe der Haustür erfchien und feinem feligen Vater 
nah Statur, Gefihtsbildung, Haltung merkwürdig ähnlich fah. 
Aber ganz im Gegenfaß zu dem feligen Alten durchmaß er in drei 
weiten Sägen den Raum vom Haufe big zur Gartenpforte, um 
die drei Freunde mit Gruß, Händedrud und Umarmung in 
Empfang zu nehmen. Und die Kate im offenen Fenfter der un; 
tern Stube hörte auf, fich zu pußen und fah mit unverfennbarem 
Intereſſe auf Täubrich⸗Paſcha und den roten, blaubequafteten 
Fer in den Händen desfelben. Und die alte Frau im ſchwarzen 
Trauerkleide legte ftaunend die Brille zwifchen die Blätter von 
Schmolfes Morgen; und Abendandachten und trat neugierig 
gleichfalls hervor, um von all den Begrüßungen und Vorftellun, 
gen ihr Teil zu holen. Sie befam e8 auch im vollften Maße und 
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fand auf der Stelle ein großes Wohlgefallen an dem Profeflor, 
feinen altertümlichen Komplimenten, feinem ernfihaften Wefen 
und feinen fhönen gelehrten Neden über fo viele Dinge, welche 
ihe zu hoch waren. Was dagegen den träumenden Schneider 
Felix Täubreich anbetraf, fo wurde fie während feines ganzen 
Aufenthalts in ihrem Haufe eine gewiſſe Furcht vor ihm nicht 
108, ſah ihn ſtets ein wenig bänglich von der Seite an und [chüttelte 
den Kopf und meinte verfiohlen: dem Menfchen traue fie nicht, 
der fei entweder noch viel Hüger als der Profeffor, oder noch viel 
"dümmer als der lahme Hans vom Gute, des Herrn von Bums⸗ 
dorf Gimpel, und wenn er beides nicht fei, fo fei er unbedingt 
ein ganz heimtücliſcher Böfewicht und verftelle fi graufam, oder | 
er fei fehr brav und es fehle ihm nur da ein wenig zu viel, wo auch 
die meiften andern Leute lange nicht genug hätten. 

Bei den legten Worten flopfte fie fich jedesmal bedeutungs⸗ 
voll vor die Stirn. — 

Mer gudt noch über die Hede des Hagebucherfchen Gartens 
und ruft: 

„Ma, das ift eine Befcherung, die ich mir lobe!“ —? 

Wer konnte es anders fein, als der greife Dynaft des Ortes, 
der grimme, erbarmungslofe Ausüber fämtlicher feudalen Rechte 
biefiger Gelegenheit, der biutdürftige, entfeglihe Junker und 
Erbherr von Bumsdorf? Und was tut er, um den durch feine 
plöglige Erſcheinung hervorgerufenen Schreden ins Grenzenlofe 
ju vermehren? Er fügt dem Schauder feiner Gegenwart den 
falten Hohn des gefprochenen Wortes hinzu, wendet fi an fein 
nn 

„Blink, Minchen, jet gilt e8, Sievers marfchiert eben vom 
Hofe! Jetzt zeig’, daß dir die Füße nicht zuſammengewachſen 
find; flinf, die Forellen fommen unter feinen Umftänden in 
die Stadt, Sievers ſetzt den Korb wieder ab, und der goldene Pfau 
mag jufehen, wie er fih ohne die Fiſche zurechtfindet. Marſch, 


405 


Iuftig vorwärts und — halt, deiner Mutter fag, wenn fie etwas 
recht Kuriofes fehen wolle, fo möge fie gleich zum Afrikaner 
berüberfpringen, bei dem fei halb Agypten und die ganze 
Türkei foeben angelangt und ließen ſich umfonft fehen!... 
Guten Abend, Profeffochen, guten Abend, Täubrich⸗Paſcha! 
Gefprochen haben wir längft von diefer Ehre und diefem Vers 
gnügen, aber geglaubt hat eigentlich Feiner daran.“ 

Wem der Ritter von Bumsdorf die Hand drüdte, der fpürte 
e8 noch eine geraume Zeit nachher, und wen Fräulein Minchen 
auf der Nippenburger Chauffee nachlief und nachrief, der mußte 
fehr fchnell auf den Füßen und fehr ſchwerhörig fein, um ihr 
zu entgehen. Sievers, der Bafall, entwifchte ihr nicht, Die Bums⸗ 
dorfer Forellen gelangten zu großem Verdruß der Pfauwirtin 
nicht in die Küche des goldenen Pfau, fondern blieben im Orte 
und nährten redlich des Drtes Eingeborene und die beiden hohen 
FSremdlinge und lieben Gäfte aus der Hauptftadt des Landes, 
Erft am dritten Tage nad) feiner Ankunft in der Provinz gedachte 
der Profeffor Reihenfchlager des römifchen Steines bei Fliegen; 
haufen und ſchlug fi vor die Stirn und ſprach: 

„Ja fo! Iſt es mir doch immer gemwefen, als fei ich eines ganz 
beftimmten Zweckes halber hierher gewandert! Bei den Bukoliken 
des Virgil, diefes ländliche Wohlleben und diefe eigentümlich 
feifche Luft fcheinen meiner Natur durchaus nicht zuträglich zu 
fein. In der Zufammenftellung meiner verfchiedenen Hypo» 
thefen über die Nafallante in den europäifchen Sprachen, und 
welchem Urftamm wir für diefelben dankbar fein müffen, bin ich 
auch nicht weiter fortgefchritten, welches mir fehr bedenklich 
erfcheint. Ich bitte dringend um meinen römifchen Meilenftein, 
Freund Leonhard; es wäre mir wirklich fehr angenehm, hier in 
Bumsdorf die Anwefenheit der urbs nachweifen zu können, und 
ich würde unter folhen Umftänden die auf diefe Feine, aber abens 
teuerliche Erfurfion verwendete Zeit nicht ald ganz und gar vers 
loren erachten.“ 
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„Bravo, Pils!“ lachte der Vetter Waffertreter. Leonhard 
Hagebucher lachte gleichfalls, doch nicht ganz fo laut; der Pafcha 
fieß betrübt die Unterlippe finten, und der Leutnant Hugo rief: 
„Wie haben dort eine Weizenbreite auf dem Fuchsrücken, und 
fönnen eine Waldpartie und ein Pidnid aus der Fahrt machen. 
Wir paden die felbftverftändlichen Butterbröte, die Mädchen, die 
Weinflafhen und ung felber nach Tiſch auf einen Leiterwagen 
und fochen Kaffee unter der Galgeneiche, oder beim toten Mann, 
oder fonft an einem romantifchen Punkte. Der Profeffor befommt 
feinen Stein, und jedermann verpflichtet fich heute ſchon feierlichft, 
ihm feine Anficht und Meinung darüber aufs Wort zu glauben. 
Nachher fpielen wir Blindefubh, das heißt, wer will, kann teil 
nehmen; felbft die Mädchen find von dem Vergnügen nicht aus⸗ 
geſchloſſen —“ 

„Hört! hört!” rief der Vetter Waffertreter. 

„Das nenne ich einen unverfhämten Gefellen I” fprach ernfts 
baft Fräulein Sophie von Bumsdorf. 

„Und am Abend — fahren wir wieder nah Haufe,“ ſchloß 
der Leutnant feinen Vortrag, fügte jedoch zur Seite gewendet 
noch hinzu: „Bei Mondenfchein nämlich, Fräulein Lina, — und 
mein Waldhorn nehme ich, wenn man mic recht bittet, gleichfalls 
mit, Wer etwas gegen meinen Vorſchlag einzuwenden hat, der 
melde ſich augenblidlih, damit wir ihm ebenfo augenblidlich die 
Lächerlichteit feiner Gegengründe darlegen können.” 

„Arccedo ad talem! ich flimme unbedingt mit dem jungen 
Manne!” fprach der Profeffor, indem er fich mit der Würde eines 
Karbinals, der im Konklave einen Papft zu wählen hat, von feinem 
Stuhle Hinter dem Hagebucherſchen Familientiſche erhob und 
fämtlihe Anweſende in voller Begeifterung mit fich empor 09. 
Wie es verabredet war, geſchah es, nachdem jeglicher feine Ver; 
befferungsvorfchläge eifrigft vorgetragen hatte. — — — 

Der Paſcha ſaß mit gefalteten Händen auf einem Baum⸗ 
ftumpf und flierte dumm an der nächften Eiche empor; Hagebucher 
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ftrecfte neben ihm im Grafe die langen Beine weit von fich; weiter 
unten an der DBerglehne arbeiteten der Profeffor, der Vetter 
MWaffertreter und Sievers der Vaſall gewaltiglich, den römischen 
Stein, welchem der Vetter weniger als je traute, von dem Schmuß 
der Jahrtauſende zu befreien; weiter oben aber auf der grünen 
Lichtung, neben dem kniſternden Feuer und den Kaffeetöpfen 
und Viktualienkörben lachten die Mädchen und Herr Hugo, 
während gegen Fliegenhaufen zu auf dem freien Felde der 
Dynaſt von Bumsdorf vergnügt feinen Weizen beſah. Erft war 
ein leifes Raufchen durch die Wipfel der Bäume gezogen, doch 
fchwand das bald, und jet war e8 ganz ftill im Walde, 

„Nun Täubrich, was fagt der Häher da oben im Baum?“ 
fragte Leonhard, richtete fich aber noch während diefer Frage 
fchnell auf und rief: „Holle Mann, was haben Sie? was fehen 
Sie? was fällt Ihnen bei?“ 

Der treäumende Schneider hatte plößlih einen langen, 
fchweren Seufzer ausgeſtoßen; jett fperrte er den Mund, nach 
Luft fchnappend, weit auf, und zwei dicke Tränen rollten ihm 
die Baden hinunter. Der Afrikaner Hopfte ihm zärtlich auf den 
Rüden, wie einem Kinde, das fich verfehludte, und fagte: 

„Befinnen Sie fich, es ift heller, lichter Tag! Luſtig, Alter, 
wie fchickt fich ein folches Geficht zu dem Sonnenfhein und dem 
grünen Walde?“ 

„D Sidi, Sidi, es ift freilich Tichter Tag,“ ſchluchzte der Pafcha, 
„and ich kann ja nichts dafür. Die Sonne foheint, und hier fiße 
ich im grünen Walde und hab’ es fo gut, wie ich es mir niemals 
im Wachen und im Schlaf erträumte, aber es ift doch ein rechter 
Sammer, daß ich nicht weiß, ob's auch wahr ift, und fein Traum, 
wie die Palmen und Herrlichfeiten von Damaskus.” 

„Ihr Götter, wen halte ich die Predigt, deren mir jegt das 
Herz voll ift?” rief Hagebucher, welcher nunmehr mweitbeinig vor 
dem Paſcha ftand, aber ihm den Rüden zumendete und gegen den 
Wald und die Berge redete. „Wer weiß von der Welt, in der er 
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lebt und von fich felber mehr als diefer Kamerad bier hinter mir? | 
Da lachen fie im Sonnenfhein und treiben ihre Spiele, folange fie 
jung find; da wühlen fie alte verfunfene Steine, einen Traum im 
Traum, hervor, und alle glauben fie an ihr Spielgeug, nur diefer 
Auge Gefell hinter mir will nicht an das feinige glauben und nennt 
fich felber einen Narren ! Womit fpielt er, was fieht er? Das Meer 
und die Wüfte, Paläfte in den Wolten, Palmenwälder, [höne Mäds 
den und Gärten, fo herrlich wie niemand auf Erden fie pflanzen 
fann, find ihm zu unbefchränfter Verfügung geftellt, und — er 

heult! D Täubrih, Täubrich!” 
„Wenn ihre wüßtet, was ich weiß, fagt Mahomed, fo würdet 
iht viel weinen und wenig lachen!” ſchluchzte der Pafcha Häglich; 
der Afrikaner aber drehte fich fchnell um und rief: 

das arabifhe Wort auch? Was geht das Sie 
an? Die andern alle, die mit Lift oder Gewalt den ägnptifchen 
Proteus, das Leben zu überwältigen und zu ihrem Willen zu 
jwingen ſuchen, und mit ihm ringen müffen big an den Tod, die 
das Wort fprehen, Sie aber follen’8 gefälligft bleiben 
feit für einen Menfchen, der 
aus dem Tumurfielande nah Haufe kommt, einen Gefellen 
Inresgleihen Wand an Wand neben fih zu wiſſen, und ich 
verbitte mir ernfihaft jeden Verfuch Jhrerfeits, auch dag werden 
zu wollen, was jene dort über und dort unter ung einen Haren 
Kopf und vernünftigen Menfchen zu nennen belieben. Ich fage 
Honen, Täubrich, es ift auch unter jenen nicht einer, der mit 
Sicherheit fagen laun, ob er in feinen Gedanten, Wünfcen und 
Handlungen wahrhaftig in der Wirklichfeit wandle; und fo iſt's 
ein Großes zu nennen, was einem Bevorzugten, das beit einem 
närrifhen Kerl, wie Sie, gegeben wurde von den Göttern. Jetzt 
fommen Gie; laffen wir die andern Erntefelder betrachten, 
und Steine der Vorzeit zufammentragen; wir 
ung binter den Büfchen wegfchleihen und einen eigenen 
Pad fuchen. Jh babe vieles- probiert feit meiner Heimleht 
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nach Europa; ich habe auch taufendjähriges Geftein zuſammen⸗ 
gefchleppt, ich habe gefpielt und habe heiraten und Kinder zeugen 


\ wollen, doch nun bin ich nur zu einem Wächter vor einem Heinen 


Unglück in einer großen See von Plagen geworden, und habe 


für jest mein volles Genügen daran. Kommen Sie, Täubrich, 
und freten Sie leife auf; ich will Ihnen eine merfwärdige Ehre 
antun, und Sie können fpäter auch diefes Bild in Ihre Träume 
aufnehmen, wenn Sie den Winter über an meiner Stelle dem 
Profeffor die zungenvergleihende Grammatik aufbauen helfen.” 

Er ſchritt fchnell dem Pafcha voran duch das Gebüfh und 
ftieg fchräg über die Berglehne hinab, vorfichtig nach beiden 
Seiten hinausfchauend gleich einem, der nicht will, daß ein Un; 
berufener ihm nachfehe oder gar fih herausnehme, feinen 
Schritten zu folgen. Aber niemand blidte den beiden feltfamen 
Freunden nach oder folgte ihnen; und fie erreichten bald bie 
Sohle des Tales; wo fie fih durch dichtes Unterholz förmlich 
durchzuwinden hatten, bis fie nach Verlauf einer Viertelftunde 
aus dem Walde und auf die Landftraße von Fliegenhaufen, 
am Eingange des Tälchens der Kagenmühle gegenüber, hinaus, 
fraten. Leife gingen fie weiter auf dem ſchmalen Pfade, den 
wir fo oft im Laufe diefer Erzählung befchritten haben, und dann 
ftanden fie ftill Hinter den Nußbüfchen, und Hagebucher legte dem 
Paſcha die linfe Hand auf die Schulter und deutete mit der rechten 
vor fih Hin: 

„Das ift die Kagenmühle, Täubrich! Alle jene, welche wir 
dort an der andern Seite der Straße im Walde an den Bergen 
ließen, kennen den Ort fo gut wie ich; Doch niemand von Ihnen 
geht mehr hierher. Das ift halb eine Verabredung, Doch nicht 
ganz. Was zuerft Schen und Ehrfurcht vor dem Unglüd war, 
das ift bald zu einer bequemen Gewohnheit geworden, und es 
ift das Befte fo. O Täubrich, es fchlägt Feine Welle mehr big 
zu jener Schwelle dort, feit der Major Wildberg mir den Bericht des 
amerifanifchen Konfuls über die Schlacht bei Richmond fendete. 
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Sie weinen nicht mehr, dort hinter den Blumen, dort unter dem 
Dache. Sie ſitzen ſtill, und ſtill iſt es um fie ber, fie 
nicht mehr.” . . . 

Der Heine halbwilde Garten vor der Mühle blühte in voller 
Vracht des Sommers. Die Fenfter des untern Geftods und die 
Tür der verfallenden Wohnung flanden geöffnet, doch fein 
Leben regte ſich dort bei allem zierlichen Anfchein des Lebens. 
Nur die Bienen, Fliegen und Schmetterlinge hatten ihr Wefen 
über den Blumen und in den Sonnenftrablen; nur der Fall 
der Waffertropfen Hang wieder — wieder vom alten fchwarz; 
moofigen Rad berüber. Taubrich⸗Paſcha hielt die Hand des 
Mannes vom Mondgebirge und blidte fo dumm und verzüdt 
wie nie: da trat der weiße Spis in die Tür der Hütte, hob den 

an, leife zu Inurren, doch befann er ſich fehnell 
und fam eilig, doch ohne Gebell durch den Garten zu den beiden 
En RE 
Leonhard Hagebucher beugte ſich zu ihm nieder, ftreichelte ihm 
Mugen Kopf und flüfterte: 

„Heute nicht, mein guter alter Burfh! Gebe bin und halte 
gute Wacht.“ 

Das Tier fhüttelte fih, zog fich bis zur Pforte des Gärtcheng 
jurüd und warf fich dort in dem Sonnenfchein nieder. Hages 


buchet 
Feszt wollen wir wieder zu den Lebendigen geben.“ 
Kaum hörbar fügte er hinzu: 
„Benn ihr wüßtet, was ich weiß, fo würdet ihr viel weinen 
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Erites Kapitel. 


Sen ann Inning ru eu porn 
zutreffen, jetzt ift er erlofhen. Den lesten, deſſen man 
babhaft wurde, hat man ausgeftopft und ſchaͤtzt ihn als eine 
Seltenheit; und wie ihn, den Vogel Kiwi, — den leßten 
man eigentlich auch den leuten Konrektor 
etwas nie wieder Kommendes verehrten. 
Was wir an gutem Willen dazu zu bieten haben, geben wir gern 
ber; wielleicht liefern andere nachher das Stroh, den Draht und 
ben Kampfer — letteren gegen die Motten; denn was die 
Grillen anbetrifft, fo wünfhen wir diefelbigen uns felber jur 
YAusrottung vorzubehalten. Wir wünfhen eine vergnügliche 
f&hreiben, und wenn wir jemandem das fehuldig 
unfer alter Herr, der legte Konreftor, 
Er ift immer gegen das Lügen gewefen, wenn’s ihm 
wurde; eine gute Schnurte dagegen wußte 
Behagen ungemein glaubwürdig zu machen. 
aufgebunden wurde, hielt er felbftverftändfich 
follen heimtüdifher; und frivolerweife andere 
wann Buch darüber gehalten haben, feine 
Epempel, nicht bloß feine Schüler. 
nun den höchſten Berg der Gegend — wenig 
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geit, Es ift eine Gegend, in der man fehon mit erfledlihem Bes 
hagen geboren worden fein kann; eine recht fehöne Gegend in ber 
wirklichen Bedentung des Wortes, 

Ein Fluß, der auch in Schillers Eenien feine Stelle gefunden 
bat, fchlängelt fich in mannigfachen Windungen hindurch. Berg⸗ 
land wechfelt mit Wiefen und Aderfeldern und Wäldern ans 
mutig ab. Ein großer und gleichfalls nicht unberühmter Wald 
tritt auf einer ziemlichen Strede bis dicht an den Strom heran 
und dehnt fich gegen Weften weit über den Gefichtsfreis hinaus. 
Diele Kirhtürme, um die herum ficherlich die dazu gehörige 
Politik getrieben wird, find zur erbliden; uns jedoch feffelt vor 
allen einer, fpißig himmelanftrebend, fehlefergededt; ung feſſelt 
ein Wetterhahn, nämlich der, welcher fich glänzend vergoldet 
auf diefem Turme dreht und zu dem der Konreftor Ederbufh 
ans den Fenftern feiner Sekunda emporblidt, wenn er ganz 
genau wiffen will, woher der Wind weht. Der alte Herr führt 
feit mehr denn dreißig Jahren auch Buch über den Wind und 
ift für das Gemeinmwefen eine geachtete Autorität in Witterungs⸗ 
angelegenheiten; forglihe Hausfrauen, die Sonnenfchein zum 
Wäſchetrocknen brauchen, pflegen zu ihm zu ſchicken: 

„Ein Kompliment an den Heren Konrektor Ederbufh, und 
ob e8 morgen wohl regnete?” 

Und der Alte hat immer eine Antwort zur Verfügung, und 
wenn e8 fich hernach herausſtellt, daß er fich irrte, fo ift er ficher; 
ih niemals ſchuld daran, fondern ſtets „der verfluchte Kerl zu 
Haparanda, Hernöfand oder Konftantinopel, der wie gewöhnlich 
mit feinen meteorologifhen Beobachtungen im NRüdftand ges 
blieben ift“, E8 muß fohon weit gefommen fein, ehe von der 
Wiffenihaft dem Wetter felber die Schuld an der Irrung auf; 
geladen wird, 

Doch die Sonne liegt auf der Landfchaft, während wir auf 
dem Gipfel des oben gemeldeten Berges ftehen und ung ums 
fhauen. Wenn dann und wann ein kurios geformt und gefärbt 
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Moltengebilde über das Blau gleitet und feinen Schatten auf 
das Grün wirft, fo lann das nur den Reiz des guten Tages 
erhöhen. Wir nehmen eine bebagliche und jedweden Erdending 
wohlgefällige Stimmung mit bergumter; und das ift ed grade, 
ja iſt es einzig und allein, weshalb wir ung eben fo hoch — ganze 
achtzehnhundert Fuß Hoch! — über der Menfchen Häupter und 
Haus dãcher erhoben. Wir fieigen bergab und zuerſt durch 
dichtes Hafelbufhgemwirr. Wir Haben vorfihtig die Zweige zur 
zu biegen, daß fie ung nicht in das Geſicht ſchlagen, ob, 
uns deutlich der Zeit, da der Konreftor Eder; 
bier im Bufch ſaß und fich ganz etwas anderes fchnitt als 
; denn als er feinen Abſchied nahm, wurde er längft nicht 
Gehalt“ penfioniert! — Durch den Hochwald geht 
reinliche fhöne Waldwiefen, durch ziemlich 
; bis ung ein letzter verwachfener und auch 
Beſchwerde zu erflimmender Hohlweg auf den 
abfallenden Abhangs bringt, unter welchem 
lebendig dahinſchießt, und das einzig Lang⸗ 
an ihm das Schiff ift, das langfam Häglich zu 
‚ geihleppt von dem feuchenden Gäulen auf dem 
Schifferpfade. Der Hohlweg läuft num rechtsab im 
den Hügel hinab, geht in einen Feldweg über und führt 
einem andern Dorfe, dicht am Strom gelegen. 
Da haben wir die Fähre und den Fährmann und [hwimmen 
dem Waffer. Zwei eben dem Kuabenalter entwachfende und 
ihren Röden und Hofen anfcheinend fpargelhaft über Nacht 
entwachfene Jünglingsmenihen — DObertertianer oder Unter; 
fefundaner jedenfalld — fahren mit über, und der eine fpricht 
jum andern: 


„Du, Karl, ich weiß einen, der wird fich heute über vier 
Wochen wundern.“ 

„Nat“ 

„Mein Alter naturellement! Trog allem Büffeln und 


417 


+: 
| 


ERBETEN 
J 


Ochſen ift das Vierteljahr durch fein Tag alle geworden, an dem 
er nicht behauptet hat, ich ftänfe vor Faulheit: uh, laß ihn mich 
nur erft mal nach diefen großen Ferien, heute über vier Wochen, 
riechen! Wenn er fich da nicht die Nafe zuhält, fo hat er ficher 
einen borftigen Schnupfen.“ 

Das andere Ideal einer zärtlihen Mutter, das fich fo lang 
als möglich auf einer Bank des Fahrzeuges hingeflegelt hat, 
antwortet gar nicht im unendlichen Genuß des Daſeins. Nur 
durch ein grunzendes Geftöhn gibt e8 feiner Billigung und feinem 
Behagen Ausdrud. 

Die großen Ferien — die Hundstagsferien haben ihren 
Anfang genommen; die beiden holden Knaben fehren mit ihren 
grünen Botanifierfapfeln und Turnärten vom erften freien 
Ausflug in die himmliſche rand- und bandlofe Natur unter das 
väterlihe Hausdach zurüd, und ach, was gäbe man darum, 
wenn man in der Haut und den Gefühlen eines der zwei Lümmel 
fiedte! Am liebften ftedte man in den Gefühlen und Häuten 
beider; denn wer hat je der Lebengfeligfeiten genug gehabt, 
wenn fie ihm mit vollen Löffeln geboten wurden?! 

Machen wir wenigftens fo rafch als möglich die genaue Be; 
fanntfchaft des letzten Konrektors, Dr. Werner Eckerbuſch! 
Die guten Gelegenheiten gehen alle vorbei und kommen felten 
wieder; — die guten Tage in diefer Welt gehen alle hin; und in 
dem Yugenblid, wo wir die Hand auf den alten Ederbufch legen, 
nähern fich auch diefe Humdstagsferien bereits wieder ihrem 
Ende und ift die Stimmung der Knaben aus dem Kahn duch; 
aus nicht mehr die nämliche, die fie vor — vier Wochen war. 
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Zweites Kapitel. 


she be — 
Gedichte, die der Geſchichtsſchreiber geiftig fehr mits 


den Fenftern von taufend Leuten gegenüber ein 
Haus gebaut. Alle taufend Leute werden den Bau vom 
der Kellerräume bis zum Einfegen der letzten Glas; 
Intereſſe verfolgen; aber neunhundertneunundneungig 
taufend werden nur fagen: das Haus gefällt mir! — 
Haus hat meinen Beifall nicht! — jedenfalls aber: 
gäbe eine Wohnung für mich — da könnte ich mein Sopha 
meine Bibliothef — meine Schräntfe aufitellen, und die Auss 
iſt auch ganz hübſch! — und — — umter den taufend ift 
wird fih und das Schidfal in ruhigem und etwas 
Nachdenten fragen: 
alles fann in diefem neuen Haus paffieren?” 
eine ſieht aus feinen wohlgegimmerten vier Pfählen 
noch leeren Fenfterö ‚ die Zimmermannsarbeit 
Maurerarbeit da drüben binein, lehnt die Stirn an die 
, die dünne Glaswand, die ihn von dem Drüben 
trennt und denkt an Geburt, Leben und Tod, an die Wiege und 
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aunu den Sarg, und für dieſen einen ſchreiben wir heute und haben 


mie immer gefchrieben. Wir wünfchen uns aber viele Lefer. 

Es bat alfo Sechsundſechzig und ein halb gefchlagen, der 
norddeutſche Bund ift gegründet worden, und der legte Kons 
reftor iſt ein mit der weltgeſchichtlichen Wendung vollftändig 
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einverftandenes Glied des norddentfhen Bundes. Zwei feiner 
früheren Schüler find unter den Preußen bei Königgräß ges 
fallen, einer unter den Hannoveranern bei Langenfalza und einer 
— „ein arger Schlingel, aber fonft ein guter Junge” — ver; 
fholl bei einem Angriff ungarifher Hufaren in der Schlacht 
von Cuſtozza. 

„Diefer arme Schelm hat mich oft genug und beftienhaft 
genug bis zum durch die Dede Springen gebracht, und ich habe 
ihm oft genug mitgeteilt, daß er ein Nagel zu meinem Sarge 
fein werde, und — nun iſt's mit ihm fo gefommen!... Lieber 
Himmel, am Ende ift das doch das einzige, was ich ihm nicht 
verzeihen werde, denn num wingt er michz, mich dann und warn 
fogar im Traume mit ihm zu befchäftigen,“ pflegte der alte 
Ederbufch zu fagen. 

„Das hab’ ich wenigſtens fertig gebracht,” fagte der Kollege 
oder vielmehr Halbfollege Windwebel, „in meinen Träumen 
habe ich fie mir bis dato vom Leibe gehalten.” 

„sa, Ste haben auch eine junge Frau, Kollege!” ſprach der 
alte Konreftor, 

Es war ein merfwürdiger Monat, diefer Monat Juli des 
Jahres achtzehnhundertfiebenundfehzig! Es war erftaunlich, 
was alles fih in der Welt ereignete und aufdringlich von der 
ſchon fo konfuſen Menfchheit verlangte, in Obacht genommen 
und in Überlegung gezogen zu werden. In Paris befand fich 
die Weltausftellung im Gange, und Louis Napoleon, der dritte 
feines Namens, tat noch immer, als ob ihm ungeheuer leicht und 
fo recht feelenvergnügt zumute fei, obgleich eben Mar von Meriko 
zu Dueretaro vom fohlimmen Juarez erfchoffen worden war. 
In den Chignons der Damen wurden die Gregarinen entdeckt, 
und Santa Anna, weiland- Präfident der Republik Meriko, 
ftarb auch in diefem Monat, Es verfammelte fich zu feinen 
Vätern Heinrich der Siebenundfechzigfte, regierender Fürft 
des Fürftentums Reuß jüngere Linie. Gera trauerte. Es ver⸗ 
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ſchied König Dito von Griechenland; doc blieb es unflar, 
ob Athen trauerte. Jedenfalls legte man feine Trauer in Deutſch⸗ 
land an, ald Thurn und Taris fein vierhundertjähriges Poſt⸗ 
privllegium niederlegte. Viele Bücher, Brofhüren ufw. er; 
ſchienen immer noch über den Krieg von Sechsundſechzig; doch 
das größte Wunder follte gegen den Schluß des Monde eins 
treten: die Türken erfhienen am Rhein! 
Sultan Abdul Aziz befuchte den König Wilhelm zu Koblenz. 

Nun hätte man denten follen, daß alles diefes und noch vieles 
andere nicht Aufgezählte volllommen hingereicht hätte, die eben 
von uns, vom hohen Berg aus überfhaute Gegend hinreichend 
zu beihäftigen; aber — im Gegenteil! 

Die Gegend kümmerte fich nicht im geringften um die Parifer 


Weltausſtellung, den Kaifer Napoleon den Dritten, den Kaifer 


von Merito, den Fürften von ReußsSchleis, den Präfidenten 
Santa Anna und den König Dito von Griechenland: bie 
Gegend kümmerte fih nur um — Horader. 


Horader graffierte in der Gegend; 


ber Konreltor Ederbufch aber ging am Donnerstag, den fünfs 
undzwanzigfien Juli, alfo am Tage nach dem türkifhen Einfall, 
mit dem DOberlehrer Dr. Neubauer nachmittags zwifchen zwei und 
drei Uhr in feinem Hausgarten auf und ab; wir find darin — 
mitten dein; mitten — fur; in mediis rebus, wie die Lateiner 
fagen, und wir haben’s zu tun mit den Lateinern. DO, um unfere 
verſchwitzte Gelahrtheit! Wir, die wir im Schweiße unferes 
Angefihts unfer literarifh Brot efien, willen, was es heißt, 
etwas gewußt zu haben! 
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Drittes Kapitel. 


N junge Philologe fah etwas verfchlafen und nicht wenig 
verdreoffen aus, der alte fehr helläugig und munter, als 
fie beide auf der Schattenfeite des Gartens an der Efeumauer 
auf und abfchritten. 

„fo dazu hat mich der graue Halunfe aus der füßeften 
Ferien-Siefta aufftören laſſen?“ murmelte der junge. 

„Mir genügen fünf Minuten des Nachdenkens nah Tiſch, 
Kollege,“ fprach der alte. „Nachher bin ich wieder zu allem 
fähig. Alfo Sie gehen mit nach Ganfewindel? He? Es iſt viel; 
leicht der legte Ausflug in den Tagen der Freiheit. Sie wiſſen, 
wie bald das Elend und die Pladerei wieder angeht, und regnen 
fann e8 auch morgen.” 

„Das weiß ich freilich,” brummte der DOberlehrer, „und 
defto a 

Er vollendete den Satz nicht; aber der vergnügliche Greis 
wußte doch fchon, was er fagen wollte, und ließ ihn heimtückiſch⸗ 
ſchadenfroh an einem abgeriffenen Efeublatt eine Zeitlang weiter 
fauen, bis er fehmeichelnd fagte: 

„Der Kollege Windwebel geht auch mit und wird hoffent- 
lich fogleich erfcheinen.” 

„Das ift freilich das Verlodendfte!” ächzte der DOberlehrer, 
mit einem Ruck ftehen bleibend und den bittern Stengel von 
Hedera helix von fich fpeiend, „Nein, ich danke ganz gehor⸗ 
famft! Nächftes Mal! ... Ich bin wirklich für die letzten Tage 
der Vakanz anders befchäftigt.” 
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teftor, und bei fich fügte er hinzu: „D du frifchaufgeftedtes 

der Weisheit! Seit fie ung dich von höchſter 

Stelle hergeſchidt haben, merft man freilich erft, in welchem 
Zeit 


elegante jüngere Kollege ſchien doch eine Ahnung von 
Kompliment zu haben, welches der ältere in feinem Bufen 


ge welche Kerle!” murmelte er feinerfeits bei fich; 
und die Kollegenfhaft in corpore hatte fih für den ſtummen 
Ausrüf des Überdruffes eines großen und friſch aus der Haupt; 
ſtadt in die Provinz verfegten Selbſtbewußtſeins zu bedanfen. 

Und num hatte der alte Ederbufch wiederum eine Ahnung 
von dem, was der Dr. Neubauer murmelte. 

„&ija,” meinte er ungemein vergnügt, „es ift freilich eine 
Art eleufinifhen Myſteriums, daß die Welt ung dann und warn 
viel trivialer vorlommt, als fie in Wirklichkeit ift —“ 

„Und da fommt Ahr Kollege Windwebel!” fagte der Ober; 
lehrer. „Unter uns, Herr Kollege, wenn ich eines nicht begreife, 
fo is, wie Sie fih mit einem ſolchen hohlen, nichtsfagenden 
Gefellen fo vertraulich einlaffen, ja auf den Fuß täglichen Ver; 
lehrs und intimer Freundfchaft ftellen können. Wo ich bei diefem 
Patron mit dem Knöchel angepocht babe, hat e8 mir noch immer 
hohl geflungen.“ 

„Wirflih?" fragte der alte Herr und hatte abermals zu 
dem lauten Wort eine flillere Anmerkung zu machen. 

„Kleifter!” . . . begann er, „Pinfel!” fuhr er fort, und fchloß 
mit einem tiefheraufgeholten Atemzug: „Na, es kann nicht 
ieber bie Welt mit den Augen eines belefenen Buchbinders 
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Er z09 dabei heftig an feiner Tabatspfeife und blies den 
Pe duch ſpitzigſt zuſammengezogene Lippen in den fünf, 
undswanziaften Juli hinein: 
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„Na, was wäre ein Erdball, auf dem e8 fein Juden und 
fein Kragen gäbe! Willkommen, lieber Windmwebel. Ich habe 
Ste lange nicht mit folcher Sehnfucht als in diefem Moment 
erwartet |” 

Der Herr Dberlehrer riß ein neues Blatt von ber Efeu⸗ 
wand, und der Kollege Windmwebel trat reifefertig und lächelnd 
näher. 

Er wird auch ung hoffentlich fofort näher freten; er fam und 
kommt mit einem wirklichen Lachen auf dem Gefichte durch die 
Stachelbeerbüfche feines älteren Kollegen und diefer Hiftorie, 

Raſch trat er heran, hob den leichten Strohhut von der Stirn 
und tief: 

„Da bin ich, meine Herren, und habe hoffentlich nicht auf 
mich warten laffen. Eigentlich hätte aber doch nur meine Hedwig 
auf fih warten laffen — Sie willen, wenn man eine junge Frau 
fein nennt, fo erfährt man, was es heißt, gute Verhaltungs; 
ratfchläge mit auf den Weg zu befommen. Daß du mir nicht 
fällſt! daß du mir ja nicht Falt trinfft, wenn du erhigt biſt! ... 
daß du dir ja hübſch die Nafe putzſt! Und jest willft du gar ohne 
Kuß gehen, VBictor?... Höre, und Hettre mir nicht zu wagehalfig ! 
mein einziger Troft ift nur, daß der Herr Konreftor Ederbufch 
dich beauffichtigt.“ 

Der Herr Konrektor Ederbufch lachte herzlich; aber der Kollege 
Neubauer fchien es für feine Pflicht zur halten, um fo ernfter zu 
bleiben. 

„Sehr ergöglich!” fagte er, wahrfcheinlih um auch dadurch 
der Heiterkeit des Augenblids noch mehr aufzuhelfen. 

„Der Herr: Doktor wird uns nicht begleiten, Windmebel; 
wir haben ihn umfonft aus feiner Nachmittagsruhe aufgeftört. 
Sämtliche neun Mufen haben ihn in den Klauen, und was ung 
zwei angeht, fo willen wir e8 gar nicht, wie gut wir mit unfern 
beiden Frauenzimmern dran find: Sie mit Ihrer jungen 
Hedwig, und ich mit meiner braven alten Jda. Kommen Gie 
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„Ih muß wirklich hoͤflichſt danken,“ ſprach der Oberlehrer 
mit einem Ton und einer Handbewegung, als ob in der Tat eben 
nur der weife Cicero fröhlich von feinem muntern Halsabfchneider 


mit herauf zu fommen. Damit ging er, formaliter grüßend, 
und der Alte ſah ihm nah; anfangs ein wenig verdugt umd 
grimmig; dann aber mit einem um fo fonnigeren Grinfen. 
„Run, Windwebel; dann wollen wir ihn ruhig auf feinem 
Sofa liegen laffen. Steigen wir hinauf zu meiner Alten,“ 
„Mit Vergnügen, Herr Kollega,” erwiderte der Zeichen, 


Der Doktor Neubauer jedoch ging nicht hin, um fih von neuem 
auf fein Sofa zu legen, fondern er fegte fich fteif an feinen Schreib; 
tif, um zu feiner ganz fpegiellen Tröftung mehrere Aphorismen 
zu Papier zu bringen. Wir wollen diefelben dem weifen Publito 
nicht vorenthalten, denn möglich iſt's doch, daf fie irgendeinem 
unferer Leſer gleichfalls zum Troft dienen, was uns denn recht 
freuen würde. 

So ſchrieb der Herr Oberlehrer: 

A. Mer imponiert? Nur der, welcher ruhig feinen eigenen 
Weg geht. 

B. Wo das Tier zum Vorfchein fommt, bleibt dem wirk⸗ 
lichen Menſchen nichts übrig, als unendlich geduldig zu werden. 

C. Im Grunde begreift feiner die Tragif im Leben des 


D. laß geftern im Aulus Gellius über die Schwüre 
der Römer Nömerinnen. — Beim Herkules ſchwören nur 
die Männer, beim Kaſtor nur die Weiber; aber beim Pollur 
beide Geſchlechter. — Aedepol! unter welchem Getier beiderlei 
Geſchlechts hat man hier gu vegetieren! . . . 
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E. Gibt e8 nicht Nationen, in denen unbekannt zu bleiben 
oder von denen vergeffen zu werben eine Ehre ift? 

Mit dem Wunſche, das Unferige getan zu haben, daß der 
junge Mann, diefer Herr Oberlehrer Doktor Neubauer, feiner 
Nation nicht unbekannt bleibe, überlaffen wir ihn für jest dem 
ungeheuern Ernſte feiner Natur und Lebensauffaffung und 
fteigen mit dem SKonreftor und dem Zeichenlehrer hinauf in 
das Gemach der Frau Konreftorin, deren gutes altes Geſicht 
fih beim Anblid Windwebels jedenfalls nicht verdüfterte. 

Bon ihrem Strickzeug munter auffchauend und die Horn; 
brille auf die Stirn emporfchiebend, rief die alte Dame: 

„Mehercle, alfo Sie wollen mir richtig meinen Alten fchon 
wieder einmal verführen, Kollege?” 

„Mecaftor heißt's!“ ſprach der Konreftor, „Diesmal bin 
ich mal wieder der Verführer. Herrjefes, Ida, was würdeſt 
du für eine Mutter der Gracchen geworden fein, wenn und der 
liebe Himmel Kinder befchert hätte. Nun aber raſch, trinken 
Ste noch eine Taffe, Windmwebel, und dann gehen wir. Eine 
Flafhe Chateau Heidelbeere wird in die Taſche geſteckt; — für 
das fpätere Getränke forgt Windler in Ganſewinckel.“ 

„Eckerbuſch! Ederbufch!” rief den Kaffeetopf niederfegend 
die Matrone, „Windmwebel, ich binde ihn Ihnen auf die Seele 
und das Gewiſſen! Daß er eine Reputation aufrecht zur halten hat, 
wird ihm nur Har, wenn ein anderer e8 ihm Har macht, und auch) 
dann fchlägt er gerade erft recht über den Strang. Ich bitte Sie, 
Windmwebel, paffen Sie mir auf ihn —“ 

„Berlaffen Sie fih ganz auf mich, Frau Konreftorin.” 

„Jawohl! Sie und Ihre Hedwig haben ihm nicht den 
Rheumatismus mit einem heißen Plätteifen aus dem Buckel 
zu bügeln, wenn er fich nach feiner Gewohnheit die feuchtefte 
Stelle im ganzen Walde zum Sit aufgefucht hat; alfo denfen 
. Sie an mich und geben Sie mir zuliebe acht, daß er's diesmal 
nicht £ut. Manchmal fucht er fich auch erpreß einen Ameiſen⸗ 
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aus, um ſich hinein zu fegen; — und Sie wiffen, wie wenig 
Stellung zu berüdfichtigen pflegt, wenn ihm etwa eine 
feinen Schülern begegnet! ... Alfo paffen Sie mir 
auf ihn — ich mache dann wahrſcheinlich auch Ihrer 
— — 


* 


hätte doch feiner von euch beiden heute die Erlaubnis 
Wege nah Ganfewindel befommen !” 
Sie Chateau in die Taſche gefchoben, Kollege? 
* Sie uns machen, daß wir aus dem Hauſe 
fommen; dies iſt ja ganz heillos! Sie, Windwebel, haben ſich 
mit der Metrif abzugeben und wiſſen alſo 
auch nicht, was ein Proceleusmaticus ift, und wie ans 
genehm einem die Obren klingen, wenn folch ein Frauenzimmer 
in lauter Proceleusmaticos ausbricht und fozufagen felber zu 
fol einem Untier von Rhythmus domesticus wird. Horader, 
Rheumatismus, Neputation und fein Ende! Wale, Alte haft 
du gar nichts an den Paftor und feine Frau Billa zu beftellen?” 

„Grüße fie, Ederbuſch. Und dann könnt hr mich und Frau 
Hedwig demnächft dort auf eine ſaure Milch anmelden. Wollen 
Sie, lieber Windwebel?“ 

Der liebe Windwebel wollte felbftverftändlich; und dann ſah 
bie Stadt den Konreftor und den Zeichenlehrer ihres illuftren 
Symnaſiums auch diefen Feiertag benutzen; das heißt viele 
Leute, die das MWeichbild bewohnten, faben ihnen nah und 
fpraden: „Da geben die beiden bin.” Unter welchen Worten 
fih der geheime Wunſch verbarg: 

„Mit den Zwei ging’ ich felber gerne. Daf der alte Ederbufch 
was erlebt, ift ficher.” 

Auch der Doftor Neubauer trat mit der Feder in der Hand 
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an das Fenfter und fah die Kollegen dem Stadttor zu ziehen; 
und da e8 wieder einmal fein anderer tat, fo tat er's felber und 
lobte fich ausnehmend dadurch, daß er ihnen faft beängfligend 
nachgähnte. 

Nachher ließ er die Welt in dem Wahne, daß er fich auch heute 
— jet einer großen literarifchsdichterifchsphilologifchen Lebens; 
aufgabe hingebe und legte fih von neuem mit den Blättern für 
literarifche Unterhaltung auf fein Sofa. 
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Viertes Kapitel. 
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dann war natürlich die Kirche gefommen und 
die Pfarrei als ein Neftei in die Idylle hineingelegt: 
bitten uns vom nächſten Dfterhafen eine Belohnung 
lieblihe Bild aus. Ah wenn nur der braven alten 
Eccleſia nicht fo fehr oft Enteneier zum Brüten unter; 
würden! aus was für Eiern die Ganfewindler ges 
fein mochten, augenblidlih waren fie fämtlih ihrem 
davongewatſchelt und ſchwammen, plätfcherten und 
luſtig und höhniſch auf dem Sumpfe menfchlicher 
Berberbnis, und der Paftor Windler fand am Ufer oder lief 

und ärgerte fih und ängftete fi fogar ein 
gefträubtem Gefieder, das letztere heißt, er hatte 
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Daß fie, die Ganfewindler Bauern, ein wenig fehr der Wilds 
bieberei ergeben waren; daß fie dann und wann auch wohl fich 
felber (da8 Heißt den Nachbar im Dorfe) beftahlen; daß ihre 


ſowohl auf feinem Schreibtifche wie im Kopfe und nach beiden 
Richtungen hin im täglichen Gebrauch. Er verftand’s, feinen 
Fürchtegott bei vorfommenden Gelegenheiten recht paffend zu 
zitieren; — er bat auch heute dem Vorfteher und den Ülteften 
der Gemeinde gegenüber damit zu wirfen verſucht und — diesmal 
ift er abgeblist, und fit, als wir ihm zu allen übrigen Verdrieß- 
lichfeiten auch noch über den Hals kommen, mit erlofchener 
Pfeife, zufammengezogenen Brauen und innerlihem Gefnurr 
an feinem Schreibtifche. Die rechte Hand liegt geballt auf der 
Konkordanz, die linke fchlaff und offen im Schoße. Hohngrienig 
find feine Lämmer abgezogen; — fie, feine Bauern von Ganſe⸗ 
windel, glauben ihn diesmal zu haben und zu halten. Jeden⸗ 
falls haben fie ihn, Chriftian Windler, in die äußerſte Ver, 
blüfftheit verfegt und feine Frau Billa mit. In der Nußbaum⸗ 
laube an der Gartenhede, von der aus man den Weg nach dem 
nächftgelegenen Rande des Waldes überfieht, ift der Nachmittags; 
faffee fchon vor einer Stunde kalt geworden, und es iſt nur der 
Wärme des Yulitages zu verdanken, wenn er nicht noch Fälter 
wird. 

„Pfähle mich, Frau Paftorin; wir haben’ eben mit dem 
Herrn Paftor abgefprochen,” hatte der Vorfteher Neddermeier, 
den Bauerngänfemarfch an der Küchentür der Pfarre vorbei, 
führend, der geiftlihen Frau zugegrinfet, und der Didfte der 
Deputation und im Dorfe, der Vollföter Heinrich Degering, 
hatte fogar gelacht, ohne den Hut vor die ‚Flegelvifage‘ zu halten, 
und nun — faß die Frau Billa Windler ihrem gebrochenen 
Eheheren im Studierftübchen desfelben gegenüber und hatte 
beide Hände fchlaff im Schoße liegen: — 

„O Kriſchan!“ 

Und der Paſtor, mit der Linken nach dem Taſchentuch ſuchend, 
um ſich den Schweiß abzutrocknen, läßt die Fauſt abermals auf 
die Bibelkonkordanz fallen: 

„Ss wollte ich denn doch, daß — — —” 
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Wir fennen das hochwürdige Konfiftorium, und fo verfagen 
wir es ung und den 2efern zum Beften des Ganfewindler geift 
lihen Hirten, für die Gedantenftriche die betreffenden Worte 

Das aber, was Krifhan Windler in diefem Augen; 
blide aus vollem Herzen und mit Hingabe aller feiner Gefühle 
gern wollte und wünfchte, fprachen die von ihm keineswegs 
in vollftem Maße aus; darauf fann man 


bin, daß fie dich endlich einmal am 


fie fahren! Da figen fie nun und fteden 
über dich zufammen, und oh! wie fie fih auf den 
und deine Predigt freuen werden! Und ob! wie ich 
freue, wenn ich auch noch nicht weiß, ob ich ihm übers 
Selbft meine Haube mag ich nicht mehr über den 
bis diefe Gefchichte entfchieden ift! Willft dur heute 
adt, Windler, und mit einem fachverftändigen 
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Erſt muß ich ſelber meine Gedanken wieder zuſammen⸗ 
ſuchen,“ ſtöhnte der Paftor, „wie lann ich mit einem andern 
darüber fprechen, ehe ich felber wieder weiß, ob ich auf dem Kopfe 
oder auf ben Füßen ftebe? ... Das babe ich nun von meiner 
Hergensgüte!” 

„Und was habe ich davon?“ fragte die Gattin. „Da gud 
nur deinen Fußboden an! Nicht einer von dem halben Dutzend 
Lümmeln ift abgezogen, ohne mir drauf gefpudt zu haben. 
ft denn der Kantor noch nicht in Sicht? Auf deffen Mienen 
nad) diefen Enthüllungen bin ich doch auch gefpannt. D Kriſchan, 
Kriſchan, du gratulierſt, und Börendal fingt, und das Kon, 
fiftorium fenne ich, das läßt ibn fingen und dich gratulieren; 
aber ich fage dir, bis an den Landesherrn gebft du wegen der 
Sache, ehe es fo weit mit mir und dir fommt, und das ift meine 
Meinung, und — da — fommt der Kantor durch den Garten! 
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Hab’ ich es nicht gefagt? Jeſus, wie läuft der Mann, und was 
macht er fürn Gefiht! Einer von ihrem Jungen möchte ich 
bei ihm jett auch nicht fein.” 

„Uber ich!” brummte der ‚treffliche Pfarrherr von Grünan‘, 
„Es tft immer noch angenehmer als Paftor zu Ganfewindel.“ 

In diefem Moment riß der Kantor von Ganfewindel die 
Stubentür auf: 

„Herr Paſtor — entfchuldigen Sie, Frau Paſtorin; — Herr 
Paftor, ich bitte Sie — iſt e8 denn möglich?” 

„sch halte e8 big jeßt auch noch für unmöglich, lieber Bären; 
dal; aber die alten Pergamente befagen e8 leider Gottes: Sie 
pfeifen für Ihre Vierzeitengelder, und ich tanze für die meinigen. 
Für die vier Pfennige alle Vierteljahre haben wir beide ung an 
jedem Neujahrstage perfönlich bei jeglihem Hausvater in der 
Gemeinde einzuftellen” — 

„Und ich habe jedem Bauer einen Gefangbuchsvers vorzu⸗ 
fingen?! o du Allmächtiger !” 

„Mnd ich bin verpflichtet, einem jeglichen von ihnen in wohl 
gefeßter Rede alles Gute und Liebe zu wünſchen. Börendal, 
fie Haben e8 fchriftlich, und wir hätten etwas Klügeres tun follen, 
als unfern Ablöfungsantrag in betreff diefer verruchten Vier; 
geitengelder zu ſtellen.“ 

„Aber ſeit mehr als einem Säkulum muß das ja in Vers 
geffenheit geraten fein. Herr Paſtor, feiner meiner Vorfahren 
im Amte feit dem Siebenjährigen Kriege —“ 

„Deshalb nennt man das auch ein altes Herfommen!” fiel 
der Paftor feinem Kantor ächzend ind Wort. „Und wir felber 
haben e8 wieder aufgerührt; und ich fenne da meine Ganſe⸗ 
windler, — o Börendal, Börendal, fragen Sie nur meine Frau 
nach meinen Betrachtungen des Falles —“ 

„Beau Paftorin, Ste follten meine Frau über die Gefchichte 
fehen und hören!” wendete fich der Kantor von Ganfewindel an 
die zerknickte Matrone. 
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„Ib fomme einfach um,“ föhnte die gute alte Dame. 
„Börendal, wenn das Konfiftorium fein Einfehen tut, überlebe 
ih den erſten Januar Achtzehnhundertachtundſechszig nicht. 
Das geht mir freilich noch weit über Horader!” 

„Hören Sie, lieber Freund,” ſprach aber jetzo der Paftor 
feinem „verdrießfich iſt die Hiftorie; aber einmal 
wenigſtens möchte ih Sie doch für mein Leben gern vor dem 
Vorfieher und vor dem Wollköter Degering fingen hören.“ 

Er ſchob dabei lächelnd fein ſchwarzes Samtfäppchen auf dem 
würdigen Schädel hin und ber. 

„a, fo bift du, Windler,“ fagte die Frau mit ernfthafter 
„Ja, geb nur hin und gratuliere; — ich für mein 
boffe, daß Horader ihnen allen vorher noch den roten Hahn 
den Gehöften aufftedt. Ich wünſche feinem Menſchen was 
; aber bier hört doch eben die Menſchheit auf, und mir foll 
einmal einer aus dem Dorfe um meine Krampftropfen 
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Fünftes Kapitel. 


8 war ein Wunder, daß in diefem Sommer der Kudud 

nicht Horader! Horader! in unferm Walde rief, fonz 
dern bei feinem altgewohnten Ruf Kudud! Kuckuck! ge 
blieben war. Er hielt's wahrſcheinlich für überflüffig, auch 
feinerfeit8 in den allgemeinen Schrei einzuffimmen, und im 
Grunde hatte er darin recht: Dorf und Stadt, Berg und Tal 
hallten doch ſchon genug wider von dem Furiofen Wort und 
Namen: „Horader! Horader! Cord Horader !“ 

Ein Inftigerer panifcher Schreden hatte fich felten der Ber 
völferung einer Gegend bemächtigt, als hier von dem Tage an, 
feit Horader aus Ganfewindel im großen Walde als Fühner 
Räuber und blutiger Mörder fein Gefchäft aufgetan hatte, alfo 
feit ungefähr vierzehn Tagen oder drei Wochen. Vergebens 
hatte der Staatsanwalt der Drfögelegenheit ſozuſagen auf feine 
Ehre im Kreisblatt verfichert, daß wenig oder eigentlih gar 
nichts an den fürchterlichen Gerüchten fei; vergebens verficherte 
er jedem, der ihn hören wollte, mündlich, daß, wenn Horader 
felbft fein Phantom fei, ver Räuber Horader unbedingt als 
ein Mythus aufgefaßt werden müſſe: fein Menfch, fein Bauer 
und noch viel weniger irgendein Bauerweib glaubte feinen ſchrift⸗ 
lichen wie mündlichen Verficherungen, und felbft mit den Bürgern 
und Bürgerinnen feiner Kreisftadt hatte er feine liebe Not. 

D er, der Herr Staatsanwalt, hatte gut reden und fchreiben, 
er faß ficher in feiner Amtsſtube zwifchen feinen Akten und 
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ſich bei jedem Wege, und felbft des Abends auf feinem 
nach der Kegelbahn von feinen Landdragonern estortieren 
laffen; fie aber, die Bauern der Walddörfer, fonnten diefes 
nicht. Hinter jeglihem Buſch hervor fprang Horader ihnen, 
ihren Weibern und Töchtern auf den Naden; und ihre Butter, 
ihren Käfe, ihre Eier und ihre Hühner mußten fie doch in die 
Stadt ſchiden, und nichts war ficher vor dem neuen Bückler, 
Schinderbannes, baierfhen Hiefel oder Hundsfattler. In der 
Hinfiht tranten fämtlihe Bauerſchaften der Umgegend weit 
dem Rauber ald dem Herrn Staatsanwalt Wedelind. 
dem einen wußte man gewiß, daß er vorhanden fei, und 
der andere — batte gut reden. 

Aber bloß in den Dörfern, fondern auch in der Kreis; 
fladt wußte man und erzählte man von den mannigfaltigen 
Schandtaten Horaderd. Wir waren vorhin dabei, ald die Frau 
Konrektorin Ederbufch ihren leichtfinnigen alten Eheherrn und 
den Kollegen Windwebel vor ibm warnte. Selbft die, welche 
über diefe Mordgefchichten lachten, nahmen doch einen didern 
Stod als fonft auf ihre Spazierwege mit, und genoffen am 
fiebften in möglichft großer Gefellihaft das Naturvergnügen 
und die Kühle der vor drei Wochen noch) fo harmloſen Schatten; 
wege des großen Fotſtes. Und felbft ‚ wenn fie fich einer 


den Großvater, Wenn der von einer Fahrt über Land heim 
fehrende Hausvater den Seinigen gefund, mit heilen Knochen 
und dem Geldbeutel in der Tafche wieder geſchenkt worden war, 
fo wurde er von Weib und Kind nicht wie fonft gefragt: „Was 
bringft du ung mit?” fondern man hing fich an ihn und um ihn 
und fehrie ihn an: „Iſt dir Horader nicht begegnet?” Und felten 
fam jemand nach Haufe, dem Horader nicht begegnet war, wenn 
auch nicht perfünlich, fo doch in den Mäulern der Leute. Selten 
waren in fürgerer Frift fo viele alte Gefchichten aus dem neuen 
Pitaval und aus Baſſes Verlag in Duedlinburg aufgewärmt 
worden wie bier feit dem Tage, an welchem Horader einem 
alten Butterweibe aus Dikburen unter den „Uhlenköpfen“ 
über den Weg gefprungen war; ung aber überfällt e8 in diefem 
Moment heiß und Falt, daß wir den alten Ederbufch und den 
Zeichenlehrer Windwebel big jeßt allein im wilden Walde laufen 
ließen, ohne uns ihnen zur Begleitung mitzugeben; — wie 
leicht fünnen auch wir nachher e8 mit dem Staatsanwalt zu 
tun friegen, wenn ihnen infolge unferer Vernachläffigung eine 
Unannehmlichkeit paffiert ift, und wir zum Beifpiel nur noch ihre 
verftümmelten Leichname feitab vom Pfade in der Wildnis, 
und auch nur vermittelft unferes Geruchsfinns auffinden? 
Vivat, noch leben fie! Vivant in saecula saeculorum! Won 
der Stadt herauf wandelnd hatten fie beide nach einem: efwas 
mühfeligen Marfche auf ſchmalem Wege zwifchen einem ziemlich 
tiefen Hohlwege und weiten, recht fonnigen Aderfeldern den 
Waldrand erreicht und damit das Hauptluftrevier des alten 
Philologen feit den früheften Jugendtagen. Alles was ihn im 
langen Leben bedrüdte oder hemmte, hatte er diefen Hohlweg 
und diefe Roggen; und Weizenbreiten entlang den drei Eichen 
entgegengetragen, die an der Waldede einige Bänke, aus Feld- 
fteinen aufgefchichtet, überfchatteten. Nicht hundertmal, fondern 
taufendmal hatte er von diefen Bäumen, und nicht bloß im 
Sommer, Frühling oder Herbft, fondern auch am fehärfften 
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Wintertage und Abend, auf die Heimatftadt binabgefehen, und 
dann allerlei — mit fich felber abgemacht. 

Der Konreftor hatte viele gute Bekannte und Freunde in 
der Stadt und auf dem Lande; aber gu den beften gehörten 
doch die drei Eichen; und die Freundſchaft war auch eine gegen, 
feitige, was in folhen Dingen eigentlich das allerbefte ift. 

„Da fommt er wieder!” riefen die Dryaden vergnügt, und 
die alten Bäume ftedten Iuftig rauſchend die Köpfe zufammen, 

manchmal fragte es auch in den Wipfeln: „Wen bringt er 


und 
„Ma Arollowa, den Kollegen Windwebel!” riefen alle 
drei Haffishen Baumjungfern, noch vergnüglicher zwiſchen dem 
duch auf den Waldweg bin auslugend. 
Konreftor Ederbuſch begrüßte feine drei Lieblings, 
einen Augenblid auf einer der Bänfe nieder, 
um nach dem heißen Emporfteigen Atem zu ſchopfen. Der 
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Vrotris — nein, ich will doch lieber ſagen meine Jda? D Gott, 
Herr Kollaborator — lieber Werner, ift es denn wirllich und 
wahrhaftig dein Ernft? nun dann habe ich auch nichts dagegen! ... 
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Und, Windmwebel, fo purzelten wir aus den -.etamorphofen nach 
Gottes Willen mitten hinein in die Ars amatoria und gingen 
hinunter in die Stadt und fagten es den Eltern. Gütiger 
Himmel, wie die Zeit hingeht! jest laffen Sie ung aber auch 
weiter marſchieren. Windler, der damals als Hilfsprediger 
drunten in der Stadt hungerte, gab uns sufammen; Gie 
ſehen es ihm jet in Ganfewindel nicht mehr an, wie dünn er 
damals an den Wänden hinlief. Sa, feine Frau und feine 
Bauern haben ihn recht ordentlich herausgefüttert.“ 

Der Zeichenlehrer fah nach rechts und links am fich herunter 
und überlegte fich, was feine Hedwig wohl bei feinem Gehalte 
und dem, was er fich und ihr durch Privatleftionen dazu ver, 
diente, aus ihm machen werde, 

„Hübſch ift e8 zwar, wenn ein Künftler nicht zu fett wird,“ 
murmelte er; „aber unbedingt nötig iſt's grade nicht, daß er fo 
mager bleibt wie ich jetzt.“ 

Sie gingen, und die Dryaden in den dunfeln Eichenwipfeln 
fiherten Iuftiger denn zuvor. Sie erinnerten ſich gleichfalls 
ganz genau jener holden Sommerabendftunde, in welcher der 
Kollaborator Eckerbuſch nah Kühlung zu ihnen emporrief, und 
Fräulein Ida Weniger das Haffifhe Zitat fo ſehr falſch und doch 
ſo ganz und gar richtig verftand. 

Es war freilich eine lange Zeit hingegangen; aber folh 
eine Nymphe in fo einer alten Eiche hat ein recht zähes Alt: 
jungferngedächtnis, und fo erinnerten fie fich nicht allein an den 
Eutropius und den Cornelius Nepos, fondern auch an den 
Publius Ovidius Nafo; zumal der Teßtere fie mehrfach auch 
recht lieblich und Tiebenswürdig befungen hatte. — Einen an, 
genehmeren Weg, und Waldgenofien als den Kollegen Wind, 
webel konnte e8 für den Kollegen Ederbufch nicht geben, und ums 
gefehrt blieb die Sache ganz die nämliche. Was der eine nicht ſah, 
roch und hörte, das hörte, roch und fah ficherlich der andere. Sie 
verfügten über, oder vielmehr ffanden alle zwei unter dem Bann 
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einer Phantafie, die fie nicht felten zu einem Gaudium für ge; 

aber ihr eigen Gaudium an der Welt und 
ihren Erfheinungen ungemein erhöhte. Sie gehörten wahr; 
lich nicht zu den achtungswerten Naturen, die jedesmal nach einer 
Brüde fuchen, wenn fie einen Iuftigen Waldbach quer über ihren 


Menfhenverhängnis, Windwebel.“ 
„Do — im der Beichränfung zeigt ſich erft der Meifter, 
sitierte der Zeichenlehrer. „Als und 
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mwängt, vorführen; und Iht Weibchen, Ihre Meine Hedwig —“ 
„Hat ed mir fireng umterfagt, und nüpft mir nie das Hals, 
tuch um, wenn wir einer Gefellfchaftseinladung folgen, ohne mich 
mit Tränen in den Augen zu bitten, mein Verfprechen zu halten.“ 
„Bab, das find Plitterwochenverbote und Verſprechungen. 


Sechsundfechzigiade zu Nande fein und warten Sie ab, was wir 
dann erleben. In Herametern kann ich freilich meinen Hinz 
und meinen Pudel nicht zur Wirkung bringen.“ 

„Kollege,“ flüfterte der Zeichenlehrer dicht am Ohr des 
Konreftors, und nach allen vier Weltgegenden fich fchen um; 
fehend. „Kollege, wir find hier mitten im Walde — umfere 
Damen find nicht zugegen; der Herr Kollege Neubauer auch 
nicht — — haben Sie ſchon einmal meinen aſthmatiſchen Mops, 
der auf Fräuleins Sofa tat, was nicht Hübfceh von ihm war — 
vernommen?” 

„Niemals!“ rief der Alte mit allen Gliedern vor Spannung 
zuckend. „Schießen Sie los! fchießen Sie Ing!“ 

Es war ein laufchiges grünes Plätzchen in der Wildnis, 
rund umgeben von hohen fchlanten Buchenſtämmen, ſchattig 
überwölbt. Zwei Eichkätzchen, die fich bis jet munter um bie 
Stämme gejagt hatten, fetten fich feft hin und fahen und horchten 
funftverftändig zu; aber daß die Frau Ida Eckerbuſch, die Heine 
Frau Windwebel und der Here Oberlehrer Doktor Neubauer 
fich nicht unter dem Publikum befanden, als der Kollege Wind 
webel losſchoß, war freilich beffer. Es fam eine ganz ideale 
Schöpfung zum Vorſchein! 

„Hätte ich das Geld dazu, ich baute Ihnen ein eigen Theater, 
Windwebel!“ Freifchte der Konrektor. „Traute ich meinen alten 
Knochen noch, fo fchlüge ich Nad auf der Stelle. Noch einmal, 
Befter, Einzigfter! Kein Gedanke, kein Bild, die nicht vom Ton 
vollkommen gededt werden! das ift das richtige melodramatifche 
Kunftwerk, Windwebel! Ihnen gehört von jetzt an die Zukunft 
nach jeder zweiten Bowle! ich habe bloß vom Berge Nebo in die 
Kunft hineingefehen. Vivat der Mops und das Fräulein! Alle 
heraus !” 

Die beiden Eichfäschen entfernten fich in haftigen Sätzen; 
die beiden Weg⸗, Kunſt⸗ und Seelengenoffen zogen fürder dutch 
den Wald; der Konreftor mit den Butterbröten und ber 
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Zeichenlehrer Windwebel mit der Bordeaurflafche, dem „Schato 
Heidelbeere” hinten in der Nodtafche. Auf vielgemundenen und 
fehe verwachfenen Pfaden wanden fie fih durch; und da ein 
jeder feinen Liebhabereien auf der Stelle nachfolgte — Farben, 
wirfungen, Woltenfigurationen, Käfern und Pflangen — und 
da beide in gleicher Weife Freunde von Champignons, Habnens 
fämmen und fonftigen eßbaren Pilsen waren, fo fam ihnen nicht 
felten jeder betretene Weg abhanden. Und als fie nun einmal 
wieder derartig im Buſch ftedten, und der alte Ederbufch fogar 
ziemlich feſt in einem zärtlichft ſich anhäfelnden Dornenbuſch, 
da bemerkte Windwebel: 

„Here Kollege, jest wäre für ihn die günftigfte Gelegenheit 
da, Willen Sie, was ich wünſche?“ 

Mit legten Nud feine Nodihöße dem Geftrüpp ent⸗ 
reißend, erwiderte der Alte: 

„Sie haben mancherlei Wünfche, und ih auch. Nun, Zeus 
wird wohl wiſſen, was zwei geplagten Schulmeiftern an einem 
Nachmittag wie heute, gegen das Ende der großen Valanz am 
dienlichften ift! Was zum Erempel wünſchten Sie denn nun 
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auf ihn, oder er auf ung.“ 
„Auf wen? auf was? He?“ 
Horader natürlich! Stellen Sie fih den Triumph 
und das Erfiaunen, die Anerfennung von oben, und vielleicht 
gar das allgemeine Ehrenzeichen von höchſter Stelle vor, wenn 
wir ihn padten und die Gegend von ihm befreiten!” 
„Windwebel?!” rief der Konreltor. „Das ift wieder ein 
Gedantel Da haben Sie ja wahrhaftig wieder recht. Ho—⸗ 
tader! ... Da hängen wir in der Wildnis feft, und denfen an 
nichts. Das wäre in der Tat ein Triumph, wenn wir beide ihn 
brachten — ihn dem Freund Wedelind auf der Kegelbahn zus 
führten! Horader, Horader! Vorausgeſetzt, daß er nicht ung 
padt und die Gegend von uns befreit! . .. Einerlei! ich gebe den 
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Chateau dran! Rufen Sie doch mal, Kollege; wenn ich das 
Vergnügen meiner Alten machen könnte — — — rufen Sie dreift! 
rufen Sielaut! e8 wäre eigentlich von Rechts wegen feine Schuldig; 
feit, ung den Gefallen zu tun; rufen Sie dreift, rufen Sie laut!” 

„Horader! Hprader! Horacker!“ fchrie der Kollege Zeichen; 
lehrer in den Wald hinein, und — 

„Kuckuck! Kuckuck! Kuckuck!“ Hang es zurüd. 

„Nun bitt’ ich Sie, hören Sie den Schäfer, den Cuculus — 
den Cuculus canorus, Windwebel. ft e8 nicht grade, als ob 
ihn uns Jochen und Hedchen — meine Alte und Ihre Junge 
meine ich — nachgefchidt hätten, um ums an umfere Pflichten 
als Gatten — und Sie auch als künftigen Papa zu erinnern? 
Ich fage Ihnen, Windwebel, weder Ihnen noch mir traut die 
Proceleusmatica den Verftand und die Vernunft des Kollegen 
Neubauer zu.” 

„Der figt und ſtandiert.“ 

„Das gönne ich ihm!“ fprach der Konrektor Ederbufch mit 
Grabesruhe. „Schredlih megelt jetzt Steinmetz Schweins⸗ 
ſchädel erſtürmend. Ob der Hexameter und die hiſtoriſche Tat; 
ſache richtig ſind, weiß ich augenblicklich nicht und will ich auch 
nicht wiſſen. Unſere Aufgabe, Kollege, iſt vorderhand, die Rot⸗ 
weinflaſche nicht unentkorkt nach Ganſewinckel zu bringen. Sehen 
Sie ſich doch im Weiterwandern nad) einem behaglichen Plätzchen 
um, Kollege Windwebel; den trocknen Proviant habe ich gleich- 
falls Tange genug in der Rocktaſche getragen.“ 

Der Gymmafialzeichenlehrer verftand auch fein Latein. 
„Restauremus nos!‘ fagte er, und der alte Ederbufch, der das 
Seinige gleichfalls noch nicht gänzlich an feine Sefundaner weg⸗ 
gegeben hatte, ſchloß: 

„Windler würde es uns nie verzeihen, wenn wir ihm nicht 
einen intakten Hunger und Durft mitbrächten: Restauremus 
nunc; da8 heißt, richten wir ung io ein wenig wieder auf, um 
uns demnähft in Ganfewindel vollftändig herzuftellen.” 
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Sechſtes Kapitel. 


diefem Waldgebirge einen Play zu finden, der zu dem 
eben angegebenen löblihen Vorhaben der beiden Freunde 
ganz genau fi eignete, hielt micht ſchwer. Ederbufh und 
Windwebel aber verftanden es vor vielen andern, der eine als 
ee die fhönften Stellen aus 
einem llaſſiſchen Werke der Natur herauszufinden. Diesmal 


brauchten fie 

Die Heide blühte! ... 
einer fanft anfleigenden Waldblöße, rings umgeben 
niederm Gebüfh durchwachſenen Hochwald, 
Konreftor und der Zeichenlehrer mehrere behaglich 
zum Sigen einladende Baumftumpfe, und — In der blühenden 
Heide — allerlei Zeichen: zerfnitterte ältere Zeitungsblätter und 
eotbeladte Pfröpfe, die daranf hindeuteten, daß fchon einmal 

Leute hier „einen vernünftigen Gedanten“ gehabt hatten. 

Wiſſen Sie wohl noch, wie wir zum legten Male hier ſaßen?“ 
fragte der Konreftor, und der Kollege wußte es noch, da es faum 
drei Wochen ber war. Er lag bereitd lang und gemütlih aus, 
geftredt in der blühenden Heide, und da eines der fettigen Papiers 
ee 

: 

Sirtenfelds äfterreichifcher Militärfalender von 1867 gibt 
eine Zufammenftellung der Verlufte der öfterreichifchen Armee 
im vorigen Jahre. Es betrug hiernach bei der Nordarmee die 
Summe der Toten, Berwundeten und Vermißten 62 789, bei 
der Sübdarmee 8470 Mann, im gangen 71259 Mann.” 

DB. Raabe, Bimtlide inte, Berie II. Pr 443 
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Der Konrektor, auf einem der Baumſtumpfen figend, feufzte, 
die Rotweinflaſche zwifchen den Knien: 

„Man hat eben in der Welt nichts Ordentliches und Ver; 
ftändiges ohne den dazu gehörigen Sammer. Laffen Sie ben 
Wiſch, Windwebel; und halten wir ung an den Franzofen, — 
diefen hier heute! So mir der fohredliche Ares helfe, ich Habe Doch 
hoffentlich den Pfropfenzieher nicht vergeſſen?“ 

Gottlob war das nicht der Fall, obwohl die beiden Herren 
auch dann wohl Nat gewußt hätten, das heißt dem Franzmann 
„einfach durch Naturgewalt“ beigefommen wären, das heißt ihm 
den Hals abgefchlagen hätten, 

„Ser haben wir den Moltfe!” rief der Konreftor und der 
Pfropfen mich verftändig der höhern firategifchen Intelligenz; 
fowie in diefem Fall ganz fpeziell — dem deutſchen Schul 
meiſter. 

Der Zeichenlehrer kaute bereits an einer Schinkenſemmel. 

„Proficiat, collega. Jovi Liberatoril“ ſprach der Kon; 
reftor ducch den roten Saft der Trauben die Sonne betrachtend, 
und fodanın dem jüngern Freunde zutrinfend. „Sie find ein 
gut Stüd in der Welt herumgefommen, Windwebel. Sie waren 
in England —” 

„AS Drawingmafter an einem Erziehungsinftitut in Leeds. 
Das Vergnügen hätten Sie mal kennen lernen follen!” 

„Sie waren in der Schweis —“ 

„Drei Wochen lang mit einem Schnupfen und ohne vor Nebel 
und Negen die Alpen gefehen zu haben.” 

„Wiffen Sie alfo etwas Befferes, als immer wieder von 
neuem bei folhem Wetter wie heute fich auf einem Flede gleich 
diefem niederzulaffen? Fragen Sie nur Neubauer danach. Das 
ift ein Menfch mit Weltumfeglergedanfen und poetifchen Flünfen, 
der fich auszudrüden weiß. Er war in Rom, und hat mehr 
Glück gehabt als Sie in der Schweiz. Er hat richtig den Papft 
gefehen; und wiffen Sie, was er mir neulich gefagt hat?“ 
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1 a. früßeren ‚Jahehunderten mußte jeder, ber 
wollte, hinausgehen und ſich perfönlic in den 


f 


Erdentumult mifhen. Heute ift das anders. Heute figt man 
ſull, darf man fill figen, meine Herren; und die großen Wogen 
fommen doch zu einem und gehen einem mit ihrer Jdeenfülle — 
über den Kopf weg! Was will e8 am jegigen Tage fagen, wenn 


| 


die Pyramiden maß oder in einer Schlacht ftand? Meine 
Herren, das Nilquellenentdeden und Nordpolauffuchen, ſowie 
das perfönliche Abfenern der Flinte will wenig mehr bedeuten 
gegen das inhaltvolle Stillfigen des grübelnden Denlers. Gegen 
den eleftrifhen Telegrapben ift alles Selbfterleben oder Mit⸗ 
machen von einer wunderlihen Unbedeutendheit —“ 

„Auf die Sehsundfechigiade freue ih mid doch und zwar 
ausncehmend!“ rief der Zeichenlehrer, feinerfeits jet durch dem 
Weinbecher den Himmel anäugelnd, und der Konreftor ging ohne 
alles Pathos wieder zu dem Neifeproviant der Proceleus; 
matica über, 


„Es iſt doch möglich, daß es Horader einfällt —“ 

In dem nämlichen Augenblid rauſchte es hinter ihm im 
Buſch, und er fuhr ebenfo rafch herum, als ſich der Wander, 
genoffe aus dem Heideltaut aufrichtete. 

Horader 

beide fih an, zogen aber nichtsdeftoweniger 
ihre Spagierftäbe griffgerecht zu fih hin, und Windwebel nahm 
auch den Chateau in fiherere Obhut, aber ganz mehanifh, ganz 


Es wand fi in der Tat jemand langfam und, wie es ſchien, 
ſeht vorfichtig durch das Buſchwert, und die Schritte näherten 
ſich Laub raſchelnd, den zwei Freunden. Ederbuſch 
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feßte den Hut auf, und Windwebel erhob fich und ftand lang und 
erwartungsvoll da, die Flafche in der Linken, den Stock feit 
in der Rechten. 

„Parturiunt montes,“ murmelte der Konreftor, und — da 
war das Mäuslein! Aus dem Hafelnußdidicht kroch ein alt, 
alt, lumpig gefleivet Mütterchen mit einem irdenen Henkeltopf 
als einzigfter Angriffs; und Verteidigungsmwaffe hervor und 
wurde von dem Gymnaſialzeichenlehrer auf der Stelle für eine 
„ertraordinär brillante Staffageperfonage‘‘ erklärt. 

Als es die beiden Herren erblicte, erfchrat es bei weitem 
heftiger als fie, ftand zitternd und nicht allein vor Alter zitternd, 
und ffammelte: 

„Ach du barmherziger Heiland!” 

„Salve Silvana! nur immer heran; wir freffen nur böfe 
Schuljungen,” rief der alte Ederbufch gutmätig; der Kollege 
Windwebel griff nach feinem Skizzenbuch in der Brufttafche, 
jeglichen Lumpen und Feen auf dem armfeligen Leibe des 
Mütterleins mit dem Auge des entzüdten ausübenden Künftlers 
mufternd, und zugleich die Farbenftala feines Malkaſtens raſch 
überfchlagend. . 

„Zauberhaft!“ murmelte er. „Venus Aphrodite fünnte da 
aus dem Bufch gefchlüpft fein und würde mir gleichgültig 
bleiben. Das ift ja ein wahrhaft Hinreißender Abfchred, O 
Adrian Brouwer, o dreimal gefegneter Rembrandt van Rhyn, 
diefes ift unbedingt entzüdend ſcheußlich! Fünf Minuten nur 
bleiben Sie mir fo ftehen, liebe Frau; nachher hab’ ich auch zwei 
und einen halben Silbergrofhen für Sie.“ 

„And ich ein Glas Chateau Milon,” fprach der Konrektor; 
jedoch die Brille zurechtrüdend, rief er fodann: „Warten Gie 
doch einen Moment, Windmwebel. Was hat denn bie Alte? 
Sie zittert ja an allen Gliedern. Jeſus, da legt fie fih hin! 
haben wir ihe denn diefen Schauder eingejagt?“ 

Es ſchien fo — e8 war fo. Sprachlos vor Schreden ſaß auch 
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die Alte in der blühenden Heide, und beide Herren traten näher 
an fie heran. 

„Beben Sie doch einmal die Erinnerung an Pyrmont ber,“ 
rief Ederbuſch, und der Zeichenlehrer reichte ihm den gefchliffenen 


angeht, fo fpielen mir meine Herren Gymnaſiaſten mehr auf 
der Naſe als ich ihnen; und der da padt Euch höchſtens in fein 
Bilderbuch. Hier habt Ihr einen Schlud Rotwein. Probieren 

Silvia, und fagen Sie mir aufrichtig Ihre Meinung, ob 
ebenfalls glauben, daß ich wie immer damit hinters Licht 

in. Da haben Sie auch eine Semmel und ein 
Städ Schinten. Na?!“ 

Die Alte griff erſt nah dem Brot und Schinten; dann 
auch nah der Erinnerung an Pyrmont, und dann brach fie 
plöglich in eim lautes, heftiges Weinen, ja Geheul aus, 

„Es Hilft nichts . . . ich fannn nicht . . . jeder Biffen und 
Trunt wendet fi mir im Leibe um... Liebe, liebe Herren, ich 

die Barmberjigfeit . . . aber ich trag's nicht länger! . . . 
Dorten fist er, und bier fige ich in Jammer und Angft . . . 
o du gottgefchlagen Leben, wenn ich doc fagen dürfte wie mir 
und was mir die allerhöchfte Seligteit wäre!“ 

Alle Hagel!” rief der alte Ederbuſch. „Wo fist wer? Jeden; 

falls figen wir hier, und meinetwegen — unfertwegen können Sie 
nad allen Dimenfionen Luft machen. Ich bin 

der Konreftor Ederbufh und diefer Herr da ift der Herr Gnms 

naflaljeihenlehrer Windwebel; nehmen Sie einen Schlud Rot⸗ 

ſpohn und fperren Sie gefälligft die Karzertür auf,“ 

Ach ih bin ja die Witwe Horader!” ſtammelte das alte 
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wieder niedergelaffen hatte, mit beiden Händen; — es find 
fchon mehr Leuteunter ee. 
hoch in die Lüfte geflogen. 

Aber bei der Alten waren alle Schleufen — Ya 
Konrektor, dem feine Procelensmatica längft im Trodnen faß, 
erinnerte fich an manchen Land; und Platzregen früherer jüngerer 
Jahre, und Windwebel durfte dreift fih an die Brauttränen 
feiner Hedwig erinnern; aber fo etwas hatten doch beide nie ges 
fehen und gehört. 

Menn das Volk weint, weint e8 ordentlich, und die Witwe 
Horader heulte, ald ob fie allen Sammer der Welt flüffig zu 
machen hätte, 

„O die Herren, die Herren, wenn doch die Herren Barm⸗ 
herzigfeit mit uns haben wollten! Ach Gott ja, ih bin ja 
die Witwe Horader, und drinnen im Bufche fledt mein Junge 
und geht mir kaput im Elend und Hunger; und er trägt es nicht 
länger, und ich nicht. Wie könnte ich hier figen und effen und 
trinfen? Sch habe ihm in dem Topf eine Suppe heraustragen 
wollen; aber fie paffen mir zu arg im Dorfe auf Schritt und 
Tritt. Wenn ich ihn glüdlich wieder. in der Befferungsanftalt 
hätte, fo wollte ich Gott Tag und Nacht danken; aber er hat ja 
eine zu große Angft und ſchämt fich zu fehr, und fo wird er mir 
zu einem wilden Menfchen, big fie ihn verhungert finden. D die 
Herren, die Herren — ich kann ja nichts dafür — ich bin die 
Mutter, und er ift mein einzigftes Kind — foller Heraus; 
fommen aus dem Buſch? MWolln Gie ihm aus 
ihrem guten, guten Herzen und um Gottes und Jeſu Barm⸗ 
herzigkeit willen einen Biffen zu effen und einen Schlud von 
diefem roten Weine geben? Wollen Sie mic) ihm bringen laffen, 
was Sie mit mitgeteilet haben? D wenn Sie ihn nur fähen, 
fo würden Sie wohl felber fehen, daß ich, feine Mutter, hier 
nicht figen und Iuftig fein und mir wohl fein laffen und effen 
und trinken kann.“ 
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Der Konreftor ſchnob fi, putzte die Brille, faltete die Hände 
Be ai fah auf eine Raupe, die zwiſchen feinen 
Beinen an feinem Baumſtumpf emporflieg, fab den Kollegen 
an und ſptach: 
„Richt wahr, jet möchten Sie wohl Jhre Hedwig hier haben, 
Windwebel? Ich für mein Teil wünfche mir Ida her.“ 
fih an die Alte wendend, ſchrie er wie wütend: 
ee PO Re OR IR EB nes —— Sie — 
Horader, Sie — wenn Sie nicht fofort das Getute 
das Glas austrinten.” 


— ** 

Ser Reſt in der Flaſche iſt für Horacer!“ rief der Zeichens 
lehrer. 

„Der Reſt in 


der Flaſche ift für Horader!” ſprach der Kollege 
Ederbuſch. „Ralfaktor, laffen Sie Horader eintreten! das heißt 


— &ie, Alte — Sie, — ie, — fonderbare alte Perfon, 
bolen Sie Ihren Jungen! ... o Windmwebel, endlich doch mal 
ein Erlebnis auf einer Ferienerfurfion! Na, nun aber laß mich 


einer nah Haufe kommen.“ 
MWährenddbem war der Kollege der Mutter des großen 


r ! Eordbihen, mein Junge! Komm ’raus!“ 
I üteuneitge: Demextie ‘gegen: ben jüngern Gremmb ger 


Mens Dieß feine Gefäicte If, Kollege, fo — malen Sie 
mir eine! D ja, wenn wir doch unfere Weiber an diefer Situation 
teilnehmen laffen könnten! D wenn ich doch unfern Kegelllub 
bier hätte!“ 

„Und ben Seren Dberlehrer Meubauer,“ meinte Wind, 


i 
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„som,“ ſprach der alte Ederbufch, „ich weiß doch nicht. Haben 
Sie die volllommene Überzeugung, daß er das auch fo auffaffen 
würde, wie wir zwei, Windwebel?“ 

„sm,“ murmelte der Kollege, „vielleicht würde er in diefem 
Moment die fefte Überzeugung haben, daß uns die Mutter 
Horader mit unſerer Erinnerung an Pyrmont in die Büfche 
gegangen fei.” 

In der Tat ſchien's fich fo zu verhalten. Das Glas in der 
einen, die Semmel in der andern Hand, war die Alte in das 
Dickicht zurückgekrochen. Wohl hörte man fie noch raufchen im 
welken Laube des verfloffenen Jahres, allein auch andere Leute 
als der Herr Doktor Neubauer würden ihre doch wohl, vor 
fichtigerweife, auf dem Fuße gefolgt fein. 

Doch die zitternde Stimme im Walde fprach gegen alle 
mißtranifchen Vermutungen, wenn fie gleih nach und nad 
immer ferner Hang: 

„Cord! Eordchen, mein Zunge, mein Zunge!” 

Der Konrektor und der Zeichenlehrer blieben ruhig auf ihren 
Baumftümpfen figen, der erftere niit dem Kinn auf den Knopf 
feines Stodes geftüßt, der andere mit dem Bleiſtift zwifchen den 
Zähnen und dem Bruſttaſchenſkizzenbuch in der Hand. 

Es wurde ihnen plöglich ganz merkwürdig fill im Hole. 
Sie überhörten den Specht, der nicht weit von ihnen an einer 
Fichte Hämmerte, und fie überhörten fogar den Kudud; — der 
Menfch hat nur zwei Ohren, und wenn er zu angeftrengt damit 
zu horchen wünſcht, laffen nicht felten ihn auch die im Stiche, 

„om,“ meinte der Konreftor, ald nur noch das Schrillen 
der Grillen zu vernehmen, aber das der Witwe Horader gänzlich 
verffummet war, „jeßo wird fie mit ihm verhandeln, und er wird 
fi fträuben, — feinem Menfchen mehr frauen und unter 
feinen Umftänden heraus wollen. Hm, hm, die Sache ift, wie 
gefagt, höchft intereffant, aber peinlich wird fie allmählich doch. 
Was meinen Sie, Kollege; Sie haben ein vertrauenerweckendes 


450 


ein — nun, Sie verfiehen mich ſchon! wie wär’g, 
| einmal felber da hinter den Buſch ſich ſchlichen?!“ 
„Und totgefhlagen wieder heraus fämen?” rief der Zeichen, 
lehrer. „Mit Vergnügen, wenn ed etwas helfen würde; aber 
‚die Menschheit fenne, fo würde diefer Räuber und Mörder 
der Stelle in den weiteften Sprüngen weiter in die 
hinein verflächtigen. Still! Hören Sie? ... . Na, die 
es doch durchgeſetzt! fie bringt ihn, und wir haben ihn! 
malen Sie es ſich al fresco aus, was die Welt 
wenn Sie und ich ihn ihr bringen werden!” 
“ murmelte ber alte Ederbufch, „halten Sie das 
Schuldigfeit? Bon diefer Seite habe ich 
nicht angefehen. Hm, Kollege, jagen Sie, 
den Neft vom Proviant und den Reſt 
brecher hier ließen und ung vor feinem Ers 
entfernten? Als wir nenlih unfern — ich fann leider 
aven Primaner Brafe vom Gnmmafio entfernen 
das ſchwer genug auf die Nerven gefallen; — 
find wir ed wirflih dem Staate ſchuldig, 
orader einliefern? Selbft wenn er gutwillig ginge, 
Geſchichte im hohen Grade unangenehm, und — 
Sie fennen gelernt habe, gleichfalls!“ 
Konreftor —” begann der Kollege feine Ent⸗ 
fam jedoch nicht über den Titel hinaus. Schon war 

in die Rede gefallen. 

Freilich, freilich! fie nannte meine Stimmung gegen unfern, 
ih lann durchaus nicht fagen guten Brafe, eine merfwürdige 
Schwache; aber deffenungeachtet — was meinen Sie, wenn ich 
einen Taler bier neben die Flaſche legte, bevor wir ung rafch 
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= * Here Kollege,“ ſprach Windwebel, „bier haben 
Horader, der Räuber, trat aus dem Didicht; das heißt, er 
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wurde, mit beiden Baden an der Schinfenfemmel der Frau 
Konreftorin Ederbufch kauend, von der Witwe Horader am 
Fadenflügel aus dem Dunkel des Waldes hervorgezogen; und 
wenn der Frevler ebenfo blutgierig als freßgierig war, fo Dürfen 
fi unfere Leferinnen auf eine fürchterliche Szene im nächften 
Kapitel Hoffnung machen. 

„Du Tiebfter Himmel!” ftammelte der Konreftor; die vor; 
hin erwähnte braune Waldraupe flieg ihm ruhig und be; 
dachtſam eben über die Wefte, und hob den Kopf und machte 
Miene, ihm über die Halsbinde in biefelbe hineinzufteigen. 
Die Gelegenheit dazır konnte ihr nimmer günftiger wieder; 
fommen. 
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Siebentes Kapitel. 


du liebſter Himmel! rufen auch. wir und finden und 
vollſtändig in unferm Rechte. Hier find auch wir mal 
wieder in der Stimmung oder Laune, ehern gefaßt von dem 


ſich um unfere hohen Anwandlungen fein Teufel, fein Hund 
umd feine Kate und am allerwenigften Klio, die Mufe der von 
den gebildeten Ständen der Gegenwart bevorzugten Geſchichts⸗ 

Das fommt davon, wenn man hell es Achtzehnhundert⸗ 
fiebenzig bat ſchlagen hören; nicht im das Leere, das Klanglofe 
binein, fondern hinein in den Nachhall alter, feierliher Gloden. 
Wie viele find ihrer, die auf den Nachllang und MWiderhall 
horchen unter dem ſcharfen Schlag der vorhandenen Stunde? — 
An dem Flügel einer grauen Jade, wie fie die Landesbeſſerungs⸗ 
anftalten ihren Pflegebefohlenen liefern, hielt die alte Mutter 
ide Söhnen; und Horader der Räuber folgte der hagern, 
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und alles fonftige Ungemach eines längern obdachlofen Aufent⸗ 
halts in der freien Natur zum Tiefften herumntergebrachtes 
Menfchengefhöpft ein lang aufgefchoffener — auch noch aus 
der Befferungsanftaltshofe herausgewachfener Junge von neun, 
sehn Jahren! eine Jünglingsfigur, bei deren Anblid dem Künftler 
Windmwebel wieder das Waffer im Munde zufammenlaufen 
fonnte. 

Sonderbarermweife aber ließ er, der Zeichner, nur die Arme 
fchlaff hängen und flarete mit offenem Munde den Sohn der 
Wildnis an, big er fich ſoweit faßte, um den Kollegen Eckerbuſch 
— auf den Banditen aufmerffam zu machen. 


„Seblidt auf Felſenhöhn 
Den ſtolzen Räuber wild und kühn,“ 


ftammelte er; und Ederbufch, fich gleichfalls mit Mühe ſam⸗ 
melnd, ftammelte feinerfeits: 


„In des Waldes tiefften Klüften und in Höhlen tief verftedt, 
Ruht der allerfühnfte Räuber, bis ihn feine Roſa weckt!“ 


„Sa, ich bin die Witwe Horader,“ jammerte die Alte, „und 
diefer hier ift Er, und jest fehen Sie fich ihn num einmal an, 
meine lieben, beften Herren, ob das nicht ein Anblid ift zum 
Verbarmen! Da muß man feine Mutter fein, um zu erfahren, 
daß man ein Herz hat, und daß es fih im Leibe ummenden 
fann. So treibt er fih um im Holze und verfehimpfiert bie 
Gegend, feitdem er aus dem Korrigendenhaufe durchgegangen 
ift, allwo er doch ein fo braves Teftimonium hatte, und in einem 
halben Jahre zum heiligen Chrift ganz losfommen wäre und 
auf einen Schneider ausgelernt hatte. Da foll man eine Mutter 
fein, wenn die Polizei tagtäglich bei einem ift, und ganz Ganſe⸗ 
windel und alle Dörfer fonft einem bei Tag und Nacht auf die 
Finger und die Wege paflen. Da bringen Sie ihm einmal das 
Eſſen in den Wald, und halten Sie ihn reinlich in der Wälhhel. .» 
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die Emwigfeit fan nicht fo lang fein — als die 
Mächte, die ich wach um dich auf dem Strohſad gefeffen habe!“ 


„Der den Kollegen Neubauer,“ murmelte der Zeichenlehrer. 
Der Räuber heulte leife; die Alte faß und hielt das Geficht 
den 


Sie ihr einen Schlud Roten und geben fie dem 

Schlingel, dem Zähnellapperer da auch einen, Windmwebel!“ 

ſchnaujzte der alte Ederbuſch; und die Witwe, die die Erinnerung 

Vyrmont immer noch mehanifh im Schoße hielt, wehrte 
ſich ab und deutete bittend auf ihren Sohn. 

„Beben Sie ihm noch einen Schlud, befter Herr. Wenn 

Sie auch noch eine Mutter haben, foll’8 ihr befommen! Das 


Fieber hat er nämlich auch, der Junge; und alles, was er ſich 
felber mit Gewalt von der Menfhheit genommen bat, ift ein 
Topf mit Schmalz gemwefen, den er der Brindmeierfchen aus 


dafür ift er nachher ald Mörder und 
Jungfernfhänder in die Zeitung gefommen, und der Herr 

bei mir gewefen, und zwei Dragoner 
um Ortsvorfteher geholt. Dreimal haben fie in 


Sie ihn an, und fagen Sie felber, meine beften 
aus 
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eingeftehen wollte, daß dies armfelige 
Menfhengerippe eine Bande von dreißig Mann 
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hinter fich habe. Kein Sperling braucht fich doch vor ihm zu 
fürchten, wenn die Herren ihn in ihr Erbfenfeld ftellen wollen; 
und jest, Cord — Unglüdsjunge — ſag's den Herren felber, 
wie e8 dir zumute iſt; ich bin zu Ende in meinem Elend!“ 

„Halt, Witwe Horader,” rief der Kollege Ederbufch, der fich 
an dem entfeglichen Räuberhauptmann gar nicht fatt fehen zu 
fünnen ſchien, „was an Vorrat noch vorhanden ift, wird erft in 
ihn hineingeftopft! Halten Sie ihm die Flafche an den Hals, 
Windwebel! D wenn ihn doch fo meine Ida fehen könnte! .... 
Geben Sie ihm gleich die ganze Flafche, Windwebel! geben Sie 
ihm gleich die ganze Wurft ... Menſch, Jammerbild, Horader, 
find Sie e8 denn wirflih? . . . In Hl wünfche ich ihn auch von 
Ihnen, Windwebel! — Jetzt liegt nun der Kollege Neubauer 
auf feinem Lotterbett und meint, er erlebe in feiner Phantafie 
was! Hat fih was!.. . o Horader, Horader!... Nehmen Sie 
fih Zeit, Horader ... e8 fieht Ihnen alles bis auf den letzten 
Broken zur Verfügung! o hätte ich doc die Proceleusmatica 
hier !“ 

Der große Bandit ſchlang und ſchluckte wie nur ein gänzlich 
Ausgehungerter das vermag. Dazu mwinfelte und ächzte er leiſe 
gleich einem Franken Hunde. Zu fprechen vermochte er fürs erfte 
noch nicht, aber die Tränen wifchte er von Zeit zu Zeit mit dem 
gerriffenen Ärmel feiner Jade von der hagern Bade und aus 
den toten entzündeten Augen. 

„Ste können fich auch ſetzen, wenn's Ihnen bequemer if, 
Horader,” ſchlug der Zeichenlehrer vor. „Hinter Ihnen fteht 
der Stumpf. Langfam! So! ... Nicht fo haftig, nicht ſo 
haftig — — das ift ja ein wahres Glüd, daß diefer Menfch nicht 
bei der Speifung der Fünftaufend zugegen geweſen ift, der 
hätte das ganze Wunder umgedreht! Fünftaufend Brote 
reichen hier nicht für einen, und ich habe nichts weiter bei mir 
als eine Tüte mit Pfeffermünzfüchelhen, die mir meine Frau 
in die Tafche geftedt hat.“ 


456 


feinem Baumfiumpf, von den 
und zur Linken bedient wie ein 


MWärterinnen. Das Räubermütterdhen 
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ſchluden und ſchlingen, ſchluchzte immer fort und 

day fein Ende feiner Segenswünfche für die beiden guten 

En Sie konnte weder ihrem Gram, noch ihrem 

——— — — 

einmal in den Schluchten des Appenins den Schlaf 

Rinaldinis fchliefen, fo würden wir uns jedenfalls 

lieber von ihr als von der allerfhönften Roſa weden laffen. Auf 

die Witwe Horader ift immer Verlaf, und wenn ihr auch ganz 

Ganfewindel auf die Finger paßt; unter welhen Bedingungen 

die fhöne Roſa zu den Karabiniers übergeht und fi 

vom Nittmeifter derfelben hinten aufs Pferd nehmen läßt, ift 
noch nicht ganz fiher ausgerechnet. 
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geht er hin nach ber dritten Deklination lepus, leporis, lepori! 
ganz Epicoenum! Ein grammatifches Genus, welches beide 
Gefchlechter begreift, Sie und mich, Witwe Horader! . . . ja, 
gottlob, e8 war nur ein Hafe; beruhigen Sie fih, Windwebel! 
bleiben Sie figen, Lips Tullian!” 

Der Lips Tullian ſtammte aus dem Gellert des Paftor 
Windler zu Ganfewindel, und zuerft jeßt ging dem Konrektor 
die Idee auf, feinen Räuber mit nach Ganfewindel zum Paftor 
Kriſchan Windler zu führen. Er nannte das, verhältnismäßig 
erleichtert, „einen Gedanken”; und er hatte recht, e8 war einer. 

„Ab, die Herren follten nur einen Tag und eine Nacht 
das Leben führen, das ich drei Wochen lang ausgeftanden habe, 
e8 würde ihnen gut tun,” ächzte jetzt Cord Horader, zum erften 
Mal das Wort ergreifend, wenn man fein heiferes Keuchen fo 
nennen wollte. „Der Menfch hat e8 zu gut im Arbeitshaufe. 
Weiter weiß ich nichts zu fagen.” 

„Ah Cordchen!“ winfelte die Witwe. 

„zwei Jahre legen fie mir drauf, ſowie fie mich wieder beim 
Fittich haben, und die alte Fran hat's auch nicht beffer drum —“ 

„Es war nämlich von wegen der Liebe, meine Herren, daß 
er durchgegangen ift!” fchluchzte die Witwe Horader dazwiſchen; 
und der Räuberhauptmann legte die Arme auf die Knie und den 
Kopf auf die Arme. „Das laffen Sie fich nur von der Frau 
Paftorin in Ganfewindel erzählen, und von dem Herrn Paſtor; 
die haben ja alles aufs befte eingerichtet —“ 

„Und bier fige ich!” heulte Cord; der Konrektor Ederbufch 
aber, dem e8 allgemach immer „fataler” zumute wurde, wendete 
fih mit einem höchſt charafteriftifchen: 

„Ram Kollege? Begreifen Ste etwas, Kollege?” an den 
Zeichenlehrer. 

„Nur noch einen Moment, Herr Kollege!” murmelte Wind, 
webel von feinem Skizzenbuch emporfehend. „Nur noch drei 
Striche, und ich habe ihn. Tun Sie mir den Gefallen und heben 
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Sie no für eine Minute den Kopf in die Höhe, Horader. Wie 
der Staatsanwalt freuen —“ 
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über Kopf hinein in den Buſch; — 
feinerfeitd und auch ſeht meitgeöffneten 


5 E38 g 

HERE 
HH 
HIHR 
A 
3** * 


angen. So läuft er num wieder gut feine vier 

alles, alles, was es Grauliges gibt, wird ihm 
Schuhe gefhoben! So war er immer, 
von feinem Vater, wenn mir auch da 
Ach lieber, lieber, liebſter Gott, und ich bin 
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„Meine eigenen Nerven?” fchrie Windmwebel. „Et fo foll 
doch ein heiliges Kreuzdonnerwetter dreinfchlagen!” Und fein 
Taſchenſkizzenbuch mit dem Albumblatt für den Staatsanwalt 
tafch in die Tafche fehiebend, griff er nach feinem MWeißdornftod 
und fprang nun feinerfeits mit Einem Sabe durch Heide, Ginfter 
und Bufchwerf dem Räuber Horader nad). 

„Jetzo wollte ich aber meinerfeitS mehr denn je, daß wir den 
Kollegen Neubauer hier mit ung gehabt hätten!” ftammelte der 
alte Ederbufch, matt fich von neuem feßend. „Der würde ficherlich 
den Schlingel ganz dingfeft gemacht haben, ehe und bevor er 
ihm den Chateau zur Stärkung gereicht hätte. Hm, hm, lang- 
weiliger ift’8, aber feine Vorzüge hat e8 auch, wenn fo ein recht 
verftändiger Menfch mitgeht, wenn zwei folche Burfchen wie ich 
und der Kollege Windwebel von ihren Frauen Hopeiniien 
werden und in die freie Natur hinaus dürfen.“ 


Achtes Kapitel. 
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zu fißen; aber was eine Bosheit ift, bleibt eine Bosheit in alle 
Emwigfeit, und hier fenne ich mein Ganfewindel in, und aus; 
wendig. In Chorrod und Bäffchen — Börendal hinter fi! 
Und fie haben es fchriftlih — fchriftlih; und wenn ein Bauer 
fich auf was Schriftliches feßt, fo weiß die Welt, was das heißen 
will. Da kann der Papft und der türkifhe Sultan fommen, 
der alte Frig und der Kaifer Napoleon; fie friegen ihn nicht 
herunter, wenn fie nicht was Schriftlicheres aufzuweiſen haben, 
und auch dann noch lange nicht! Da kenne ich Ganfewindel! 
In der Hinficht Ternen die Dummen im Dorfe immer noch zu 
von den Dümmern, und die Dümmften find die Klügften und 
ftehen am fefteften auf ihrem Rechte. Börendal fingt, mein 
Alter gratuliert, ich Eomme um, und das hochlöbliche Konfiftorium 
freut fich gar noch und fpricht von einem innigeren heilbringenden 
Verkehr zwifchen dem Paftor und der Gemeinde, D die Herren 
vom Konfiftorium kenne ich auch!“ 

„Wenn ich nur nicht das Konfiftorium fennte,“ ſeufzte in 
demfelben Augenblick Kriſchan Windler in feiner Studierftube. 
Er hatte das würdige Haupt eben aus den Händen genommen 
und die leßteren matt und fchlaff auf die Papiere, die Kirchen, 
regifter und fonftigen Dokumente auf feinem Schreibtifche 
gelegt. Er Hatte fih mit allen auf feine Pfarrei bezüglichen 
Pergamenten umgeben und taftete fich von einem feiner Amts; 
vorfahrer zum andern bis in die nebeligfte Vergangenheit 
zurück, und aus feinem Fenfter hatte er den Blid auf feine Kirche 
und auf die Srabfteine feiner Vorgänger im Amte, die Kirchen; 
mauer entlang, bis in den Anfang des fiebenzehnten Jahr; 
hunderts. 

„Da liegen fie, und hier ſitze ich!” rief er, und dann ſchlug 
er plößlich mit der flachen Hand auf die vergilbten Schriftftüde, 
daß der Staub von ihnen aufflog, und fohrie: 

„Wenn’S8 mir felber mein Damon eingeblafen hätte, um 
diefe Iumpigen vier Pfennige den Moder der Jahrhunderte 
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aufjmeühren, fo mollte ich gar nichts jagen. Ja, wenn ich's 
nur felber mir eingebrodt hätte! ..... Jet leugnet fie da umten 
in der Laube es natürlich ab, daf fie mich zuerſt auf diefe vers 
echte Ablöfungsidee gebracht hat, und nachher fommt denn 
obendrein die landläufige Anfhauung und will einem weis⸗ 
machen, daf man, wenn einen die ganze Welt verläßt und feinen 
Troſt mehr gibt, denfelbigen immer noch am Bufen feines treuen 
Weibes finde. Troſt? Bufen? Dummes Zeug! bat fih was! 
aber ben Kerl möchte ich in diefem Moment bier mir gegenüber 
haben, der mir vor zwei und einem halben Säfulo um den 
fGnöden Mammon den heutigen Nachmittag zufammen ges 


braut bat. Der arme Teufel!... Großer Gott, was für einen 


entjeglihen Hunger muß der Mann gehabt haben! ... Na, 
ich lenne ja auch die Einkünfte der Ganſewindler Pfarre — da 
er wahrſcheinlich auch, alfo mag er 
in ruhen... Frieden! Wie gerne ruhte — lebte 
ich auch im Frieden; aber ift es denn möglich in diefem zänfifchen 
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alten Ehriftian Fürchtegott, und fo zitierte er denn: 


und von neuem fiel feine Hand, jedoch diesmal zur Fauſt ges 

baflt, auf die Dofumente vor ihm: 

„Und leider Gottes haben fie recht! volllommen recht! 
bis aufs legte Tüpfelhen. Jh muß dran; Börendal 

dran! Ganferwindel pfeift und der Kantor fingt, ich aber 
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tanze; und nachher ruhe mir mal einer in Frieden in Ganfe; 
windel, wenn niht — da unten an der Kirchenmauer. Selbft 
der Konfiftorialpräfident friegte lebendig e8 nicht fertig, und wenn 
er mich übermorgen noch fo füß, milde und paſtoralklug anblingeln 
wird: Mein teuerer Amtsbruder, danken Sie doch dem Höchften 
dafür, daß fich Ihnen hierdurch Ffirchenamtlich ein neuer Weg 
zu den Herzen ihrer Gemeindemitglieder eröffnet hat. — Schöne 
Herzen! und für den neuen Weg danke ich auch ganz gehorfamft. 
Bon meinem Standpunkt aus mag er da fagen, was er will; 
von feinem aus hat er natürlich recht, — uh, wenn ich Doch 
ihn am nächften erften Januar zu den Bauern von —— 
aufs Gratulieren ausſchicken könnte!“ 

Dieſer Gedanke, dieſe Idee oder Vorſtellung, 4 Herrn 
Konſiſtorialpräſidenten an ſeiner Statt für die Ganſewinckler 
Vierzeitengelder das erbauliche Aquivalent liefern und die von 
würdigen und frommen Vorvordern überlieferten Rechte und 
Pflichten der Kirche technetiſch und metataktiſch aufrecht erhalten 
und an künftige Generationen weiter geben zu laſſen, mußte 
wohl für den gegenwärtigen Paſtor von Ganſewinckel etwas 
ungemein Heiteres und Fröhliches an ſich haben. Er trat an 
das Fenſter und überflog mit einem lächelnden Blick die Reihe 
der Grabſteine an der Kirchenmauer. 

„Mehrere von ihnen würden mit Vergnügen aufſtehen, 
um das zu ſehen,“ murmelte er, und die Erquickung, die er auf 
dieſem Seitenpfade ſeines Sinnens fand, war ſo bedeutend, daß 
ſie ihm geſtattete, von neuem nach der erloſchenen Pfeife zu 
greifen und mit ihr an den Tabakskaſten zu treten. 

„Nachher hätten wir ihn denn natürlich zu Tiſch hier auf 
der Pfarre,“ brummte er weiter, „und da kenne ich meine gute 
Billa; — — ich möchte ihr wohl den Genuß gönnen, den Herr 
Präſidenten nach dieſer Gratulation zu Tiſch bei ſich zu haben.“ 

„So komm doch endlich zum Kaffee, Mann! Kälter kann er 
nicht werden,“ rief in dieſem Augenblick die Stimme der eben 
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in Ton Ausdrud gurüd: 

Sogleich, Liebfte ! überlege nur noch, ob ich Voſſens 
Homer oder Voſſens Lonife mit herunterbringe, um den Ver; 
dtuß gaͤnzlich — 


zu 
Er brüdte eben die letzten drei Fingerſpitzen Knaſter in den 
Pfeifentopf, als ihn das Schidfal felber ſchon von neuem wieder 
Daumen nahm: 
Ehriftianus Windler, alter Knabe, fpäter vielleicht, 
noch nicht! Der Menſch muß ja nicht immer weich 
wo 
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u der Pfarrer von Ganſe⸗ 
aber er hatte nicht die Zeit, feine Wünfche weiter fund 
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abermals hatte 

Alteſten feines Dorfes nämlich, die Didften, die Wohlhabendften, 
fur; die, welche in der Gemeinde und dann und wann auf feiner 
wogen und lafteten. 

fie wieder: der Vorſteher Neddermeier, und 
Degering und Klatermann und Kumlehn und wie fie fonft mit 
ihren Höfen ihre Namen von ihren Vätern ererbt hatten. So 
breängten und ſchoben fie fich wiederum herein in das ftille 
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achtzehn Jahren am Handgelent fi nachyerrend, ſchrie: 
„Here Vaftor, jetzo oder niemalen haben wir Horadern feſt! 
Das iſt meine Meinung, Herr Paftor, — die Yhrige unbefeben. 
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Jetzt gibt der Sägebod Baumöl; — diefe hier — diefe Lands 
läuferin hier fchafft ung den Vagabunden. Mach dein Kompli⸗ 
ment, Mädchen, mac deinen Knix, Lottchen Achterhang, und 
bedanfe dich beim Herrn Paftor für gute Erziehung.“ 

„Allbarmherziger Vater, Charlotte?! Lottchen?!“ ftammelte 
der gute Greis in einem Schreden, in welchem er augenblicklich 
nach feiner Geite hin einen Halt und Stützpunkt fand. „Bift 
du e8 denn? biſt dur es wirklich? Wie fiehft dur aus! wo fommft 
du her? und wie kommſt du hierher?“ 

Er fiotterte hülflos im Kreife herumfehend den Namen 
feiner Frau, und das war der erfie Moment rüdfehrender 
Faſſung. 

„Billa! Billa!“ rief er ſodann mit lauteſter Stimme aus 
dem Fenſter in den Garten hinab, und das war der zweite 
Moment. 

„Jawohl,“ ſagte der vierſchrötige Dorfgewaltige gröblich, 
„rufen Sie nur die Frau Paſtorin. So haben wir ſie, ich meine 
die Vagabundin, hinter Haneburgs Hecke im Buſch gefunden; 
krummgedrückt hinter der Hecke, die Schürze voll von Haneburgs 
geſtohlenen Moorrüben, was gewiß ein feines Eſſen iſt für ein 
Muſterkind, Herr Paſtor. Ja, ſieh mal, ſo kommt es zurück ins 
Dorf, Ihr Muſterkind, Herr Paſtor, und da es uns partu nicht 
Rede ſtehen will, ſo haben wir gedacht, es iſt das beſte, wir 
bringen es Ihnen stantepe auf die Stube, Herr Paſtor, denn 
Sie werden doch ja wohl noch immer damit umzugehen wiſſen, 
und ihm auch jetzt die Zähne voneinander bringen, wozu wir 
auch die Frau Paſtorin höflich einladen, auf daß wir endlich 
mit Horacker zu Stuhle kommen; denn daß Horacker da, wo das 
Mädchen iſt, nicht weit weg zu ſuchen iſt, das wiſſen wir leider 
Gottes ſeit Erſchaffung der Welt, nämlich ſeit ſie beide das Dorf 
und die Gemeinde verſchimpfieren. Wenn einer weiß, daß ich 
unrecht habe, fo kann er's meinetwegen ſagen.“ 

„Ne, hier hat er recht!“ brummten alle Bauern im Kreiſe; 
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doch um fo heller und verftändlicher Hang dann auch, grade in 
diefem Augendlid, die Stimme der Frau Paftorin Billa Wingler 


nun 
ihres Gatten mit dem innigen Wunfche, ganz genau zu erfahren, 
was num wieder vorgefallen fei. Selbftverftändlich überfah fie 
die Hauptperfon, die fie über den neuen Lärm auf einmal aufs 
in 
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Mit einem langgezogenen Schredensruf erhob Frau Billa 


FJeſus Ehriftus — Lotthen! Und wieder in derfelben Vers 
faffung, wie wir dich aufgelefen haben vor zehn Jahren! Mäds 
den, Mädchen, hat diesmal das Dorf wirklich recht gehabt und 
ich unrecht? Iſt das der ordentliche Menſch, den ich aus dir ges 
macht babe? Mädchen, o Mädchen, wo lommſt du her und was 
ee ee 
unglüdfelige Gefhöpf war aus Ermattung, Scham und 


Paftors niedergefunten, und hatte ſchluchzend den Kopf 
Arme gelegt; und ohne das Gefiht emporzuheben, 
Rölefe hat 


e8 ja aus der Zeitung vors 
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„Kannſt du einen Sinn da herein bringen, Windler?“ 
fragte die Frau Billa, die Hände sufammenfchlagend. 

„Wenn das Kind zu Fuß von Berlin gekommen ift, fo kann 
e8 natürlich nicht bei vollem logifchen Bewußtſein fein. Nun, 
Lottchen, befinne dich einmal, nimm dich zuſammen; — fei noch 
einmal ein gutes Mädchen. Was hat der Kollege Nölefe aus der 
Zeitung vorgelefen?” 

Mit einer faft wilden Bewegung erhob das arme Ding 
das fonnenverbrannte, hagere, nicht fehr reinliche, tränenüber, 
fteömte Geficht aus dem vorquellenden Pferdehaar des alten 
Polfterfiunhls auf und fah dem guten alten Kriſchan Windler 
in fein Geficht, als ob es den beften Troſt des Erbenlebens da 
ſuche. 

„Daß ſie Cord Horackern im Walde ſuchen! daß Cord ein 
Räuber, daß Cord ein Mörder geworden iſt! Und es iſt aus 
einer Zeitung in die andere gegangen, und ich habe einen Brief 
in meiner Kammer auf meinem Koffer zurückgelaſſen, und habe 
um Gottes willen um Verzeihung gebeten; weil ich ja gewiß 
und wahrhaftig niemand Schande machen will als mir ſelber. 
Und ſeit acht Tagen bin ich in keinem Bett geweſen, und habe 
nichts zu eſſen gehabt, als was auf dem Felde wächſt; nur ein 
Stück Brot hat mir einmal ein Kind gegeben, und ein Soldat 
zwei Grofchen auf der Chauffee, damit habe ich mir ein anderes 
Brot gekauft in einem Dorfe, ald es dunkel war.“ 

Die Frau Paftorin legte die Hände auf den Rüden, wendete 
fich halb und betrachtete fich fiumm einen Moment den Bor; 
fteher von Ganfewindel. Dann fprach fie merfwürdig gefaßt, 
während ihre Eheherr vollftändig die Faffung verloren hatte 
und fämtliche Bauern die Nafe zwifchen den Zeigefinger und den 
Mittelfinger nahmen, um ihren Unglauben duch ein allge; 
meines Gefchnenze fund zu machen: 

„Nun will ich Ihnen mal was fagen, Nebdermeier, jetzt 
haben Sie das Lottchen Achterhang hier meinen Manne auf 


468 


su BE 5 SEERSEREETSNERLEIE 38558 
JJ 
J 
HIHI HEMHIRF EN 
ia ots ccnsudasapläggte Hlassgsile 
DE Irre HH EIN 
E$ inasjafis J J 4J 
JJ— 
IE ii THE HH N 


Bauernfchaft von Ganfewindel mehreres eingewendet, anderes 
anders aufgefaßt hätte und ficherlich fürs erfte noch nicht ge; 
gangen wäre. 

So aber, auf die Rede ihrer Geelforgerin ging fie, drängte 
fie fih fogar in einen Klumpen rückwärts fehreitend aus der 
Tür und zur Treppe hin. 

Nur der Vorfteher wagte fich noch mit einem Wort hervor. 

„Daß Sie alles beffer wiſſen, als wir alle, Frau Paftorin, 
wiffen wir alle; und wenn der Here Paftor Ihrer Meinung if, 
fo find wir's auch. Das gilt für Lotte Achterhang und Cord 
Horader. Was nun das PVierzeitengeld betrifft, fo Haben 
wir das Ding nicht aufs Tapet gebracht, und wenn Herfommen 
Herkommen ift, fo find auch wir nur hierhergefommen mit 
unferm Schriftlichen von Vorvaterzeiten, weil doch, was dem 
einen recht, dem andern billig ift und nichts für umfonft in der 
Welt, und das wiffen wir Bauern am beften — nichts für un, 
gut. Sie aber, Frau Paftorin, find mir immer angenehm auf 
dem Hofe wie ein Regenwetter zur richtigen Zeit, und gratulieren 
Sie mir, fo gratuliere ich Ihnen; und mit unfern Deputaten 
und Leiftungen und Pfarrzehnten und fonftigen Auflagen find 
wir niemalen rückwärts gemwefen, folange Ganfewindel fteht. 
Was aber Recht ift, bleibt Necht, bis e8 anders ausgemacht 
wird, und daß ich als Vorſteher mich vors allgemeine DBefte 
ftelle, das ift meine verfluchte Pflicht. Das wäre mir ein richtiger 
gewählter und von der hohen Behörde beftätigter Ortsvorſteher, 
der ganz gutwillig hinginge und der Gemeinde den Kopf zwifchen 
den Fäuften und Knieen hielte, wenn mit einem Mal ganz 
auf den Plotz einer kommt und ihr ihre gute Berechtigung an 
Paſtor und Kantor aus der Nafe ziehen will, woran feit taufend 
Fahren feiner gedacht hat.“ 

„Schön, ſchön, Neddermeier!” Feuchte Frau Billa. „Betz 
laßt Euch drauf; ich bin ficherlich am erften Januar da, wenn 
mein lieber Alter hier verhindert fein follte; und der Herrgott 
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Neuntes Kapitel. 


hriftian fannte feine Billa. Er hatte in den langen guten 
Fahren feines Eheftandes des öftern Gelegenheit gehabt, 

fie immer genauer fennen zu lernen; man follte meinen, 
wenn alles feine Grenze habe, fo müſſe das auch hier der Fall 
fein; allein dem war nicht fo: Kriſchan Windler wunderte fi) 
immer noch von neuem über fein Weib. Die Gelegenheiten dazu 
riffen nicht ab. 

Augenblidlich faß er, vorgebeugt mit dem Dberleibe, die 
Füße unter den Stuhl gezogen und die Hände auf den Knien 
und fah auf fein Weib, lächelnd, aber mit einer Runzel mehr auf 
der ehrlichen heitern Stirn, bewundernd mit der Neigung 
behaftet, fein Käppchen noch einmal von einem Ohr auf das andere 
zu fchieben. 

Und als fih die Tür hinter feinem guten Freunde und 
Ortsvorſteher Neddermeier gefchloffen hatte, ſprach er: 

„om, — ich muß es wieder fagen, Billa, Du verftehft es.“ 

„Das ift meine Anfiht auch, und ich tue mir auch etwas 
darauf zugute, aber das ift jeßt nicht die Hauptſache,“ ers 
widerte die treue Gattin. „Sekt fomm du mal her, Lotte! 
Gefihterfchneiden verbitte ich mir; alfo fieh auf, zeige dem 
Herrn Paftor das Geficht, dag dir der liebe Gott hat anmwachfen 
laffen und fage ung furz, was du zu fagen haft, nämlich aus; 
führlih, wie es fich deinen chriftlihen Wohltätern gegenüber 
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gehört. Hältft du mir hinter dem Berge, fo fennft du mich und 

weißt, wie man einen da hinter vorlodt.“ 
Gott!“ ſchluchzte die Angeredete, das Geficht wo⸗ 

noch tiefer in das Stuhlkiffen des Paftors von Ganies 


ibeer Statt aber land Kriſchan Windler auf, legte bes 
ben Arm feiner Frau und fagte 


ih verftehe ich am beften.“ 
ift ein efler Anblid, wenn man eine Spinne die andere 
der am Schluß des vorigen Kapitels beregte 
in einem feiner Briefe antiquarifhen Ins 
ne muß müſſen, fagt er bier nicht. Ach die 
ohne jeglihe Rüdficht auf das Sittengefeg und die 
antiquarifh, d.h. vom Anfang an darauf gegründet, ' 
andere frißt! 
das feine, fo leicht gefprochene, jo ſchuell 
fo flüchtig ind Ohr Mlingende, gedrudt faum ing 
fallende Wörtchen: man! 
iſt man? Man fieht nicht gern eine Spinne die andere 
— man ift gern Auſtern; — man gründet ein Ges 
man gern jedermann Konkurrenz macht bis 
Man bat gegründete Ausficht, demnähft im 
‚ da man fagt, daß der Mann, deſſen Platz 
gern einnehmen möchte, ſchwer franf am Nervenfieber 
und fiher demnächft mit Hinterlaffung einer großen 
dran glauben wird. Man möchte unbefchreiblih gern 
Bild in der Kunftausftellung aufhängen; man möchte 
Wettlampf um die Herftellung des Monumentes des jüngft; 
geftorbenen großen Menihen der Nation alle Mitbewerber 
; man möchte dies, man möchte dad, und — man iſt 
berechtigt; denn wozu, fragt man, ift man fonft da in der 
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Und man ift da — feltfamermweife! — Und dann und wann 
heißt man Cord Horader oder Lotte Achterhang, und felbft wenn 
man tagtäglich im Dorfe zu hören befommt, daß es beffer fei, 
wenn man nicht da wäre, fo glaubt man diefes noch lange nicht; 
dafür aber hat man einen grimmigen Hunger, und alles, was 
man außerhalb feiner Haut um fich her fieht, gehört einem 
andern. 

Im Pfarrhaus fagt man wohl: „Bille, du mußt dich 
einmal wieder um das Kind der Achterhang befümmern, und 
ich habe mir auf heute nachmittag wieder einmal den Nader, 
den Cord Horader, herbeftellt. Schide der Witwe doch meine 
abgelegte Winterhofe — der Zunge läuft mal wieder wie ein 
untätowierter Indianer herum, das geht fo nicht! das geht ſo 
nicht! man kann es nicht mehr anfehen.“ 


Aber im Dorfe ſagt man um diefelbige Stunde: „Diefe 
Nacht find fie mir wieder im Kohl und unter den Kartoffeln ges 
wefen. Lebendig fehinden möchte man die Schmwefelbande. 
Selbftfchüffe darf man nicht legen, und in der Schlinge, wie die 
Hafen, fängt man fie nicht.” O über das fchredliche, dag wunder, 
volle, erhabene kleine Wort: 


man! 


Es iſt der fliegende Tichtbefchienene Schaum der ‚Oberfläche; 
e8 ift die unbewegte ſchwarze Tiefe. Fahren wir fort, die wir 
ſchaudernd und ſchämig, den Königen diefer Erde gleich, es nicht 
wagen, dag Wort: Ich! zu fehreiben. — — — Man rechnet 
einem oft als grenliche Unverfchämtheit an, was nur die zarteſte 
Scheu vor Überhebung ift. 

Als an dem letzten Überbleibfel der ärmften Häuslerfamilie 
des Dorfes hatte das Pfarrhaus vor Jahren ein gutes Werf 
an dem Lottchen getan. Aus argem Schmuß und völliger geiftiger 
und körperlicher Verkommenheit hatten die zwei braven Leute, 
Chriſtian Windler und fein Weib Billa, das Kind in ihr Haus 
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genommen und es erft im Feld und Garten, fodann aber in der 
Küche angeftellt und das, was die Frau Paftorin „einen Mens 
ſchen* nannte, aus ihm gemacht, Nur unter einer Zucht und 
in einer Lehre, wie die der Frau Billa Windler, fonnte das 
Erziehungserperiment gelingen, und es gelang wider alles Er; 
warten von Ganfewindel. 

Sedacht haben wir’8 nicht, aber fertig hat ſie's gebracht — 
ein ganz nett Ding ift aus dem Vieh geworden!” fprach das 


ga, wenn Cord Horader nicht geweſen wäre! nachher hätte 
alles glatt abs und mweiterlaufen können. 

Aber Eord Horader eriftierte und hatte bereits anderthalb 
Jahre eriftiert, ehe Lottchen Achterhang das Licht der Welt er; 
blidte und war von feinem Anfang an — wie ihre Eltern längft 
— ein Standal für die ganze Gemeinde gewefen. Die Witwe 
Horader hatte fich eines Tages allein mit ihrem Jungen in der 
der Welt gefunden; und — Gefellfhaft muß der Menſch haben 
und wenn es auch die allerfchlechtefte wäre. — Die Witwe Horader 
und die Familie Achterhang hielten fich zueinander, da fich fonft 
niemand weiter zu ihnen halten wollte. 

Man fucht fi — 
unter welcher man die Naſe in die Welt ftedt. Daß Eord Horader 
heute, im neungehnten oder zwanzigſten Lebensjahre, aber 
überhaupt noch eine Nafe aufjumeifen hatte, war [hon an und 
für ſich ein Miralel. Seine Dorfgenoffen, Alt wie Jung, hatten 
— — — 

bei recht mangelhafter Berechtigung dazu. Eine vaterloſe Waiſe 

— flingt ganz hübſch, zumal wenn die Mama eine wohl oder auch 
nur annähernd bebaglich geftellte Witwe ift; allein die nichts, 
nußige Krabbe der Witwe Horader durfte in Hunger, Froſt und 
Krankheit weniger Anfpruch darauf machen, rührend in ihrer 
Hülfslofigkeit gefunden zu werden. 

So war ed denn zuweilen nur die bittere Motwendigfeit, 
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die den Jungen zwang, fich felber zu helfen; auch wohl der 
Süßigkeit der Rache wegen (andere Süßigkeiten famen nicht viel 
an den armen Gefellen) eine Heine Tüde in den Handel zu 
geben, 

Unfer Manuffript beweift es, daß wir nichts Übles von dem 
guten Paftorenhaufe zu Ganfewindel reden wollen; aber gegen 
ihre Neigungen vermögen wenige Menfchen viel auszurichten. 
Und das Paftorenhaus hatte eben feine Neigung dem Lottchen 
zugewendet. Der Paftor Keifchan Windler machte fih nachher 
wenigftens Vorwürfe genug darüber, und fein anderes Glied 
feiner Herde erfchien ihm fo häufig als Cord in feinen Träumen, 
wenn er im Winter vom warmen Ofen big zu dem verhangenen 
Fenfter auf und ab wandelte, oder in der erquiclicheren Jahres; 
zeit beim Spargelftechen. Jedesmal hielt er dann inne im Wandel 
oder Gartengefchäft: 

„Heute will ich doch auch wieder mal von wegen des Schlingelg, 
des Cord, an Freund Trolle ſchreiben.“ 

Die betreffende Staatsbehörde hatte nämlich zuletzt ihrer, 
ſeits fich des verwahrloften Knaben und der Ganfewindler 
Gemeinde angenommen. Gie hatte den alten Jungen ges 
nommen, ihn gewafchen, gefämmt, ihn in ein reinlich grau 
Koftüm geftedt, und behielt ihn zum Frommen der Welt; 
entwidlung in der nächfigelegenen Bellerungsanftalt unter 
fcharfer Aufficht bei genügender Arbeit und nur angemeffener 
Koſt. Man mußte e8 der hohen Behörde laſſen; auch in geiftiger 
Hinficht vernachläffigte fie ihren ſchmalen Koftgänger nicht. 
Wenn der Ganfewindler Pfarrherr wirklich fein Vornehmen 
ausführte und an den Anftaltsfollegen „von wegen Horadern“ 
fchrieb, fo fam immer eine Antwort zurüd, und die legte lautete 
zum Schluß, nachdem der ehrwürdige Korrefpondent im Anfang 
natürlich von allen möglichen andern Dingen gehandelt hatte: 

„Deinen Horader anbelangend, kann ich Dir gottlob nur 
Gutes mitteilen. Das Subjekt macht und hält fich immer noch 
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Mh. Auch die gewöhnliche Inftitutsmelandolie (in meiner 





Dein Trollius. 


ser. Haft Du lange nichts von dem Dritten in unferm 
unferm guten Nölete, hinter Berlin, vernommen? 
auföpfig als wir beide geworben ift? 
nicht ; dahingegen manifeftierte er bereits 
Anlage zu einer Glate, und die wird er wohl jetzo 
baben. N. B., erinnerfi Du Dich 
er ſchmelzend die Flöte in den Mondſchein hinein, 
für den Heiligenſchein S. Filippi di Neri 
wohl beides gegeben.” 
Der Name ging vorhin fhon dur unfern 
fein Träger ift von nicht geringer Wichtigkeit in 


nichts, ſiehſt du wohl, Ehriftian. Daf 
verſtehſt, 

als daß wir 
au 
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Bunde, 
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und verboffe es 


s Hi, 
At 
=r g 


H 


&® 
ti 
sr 


j; 
ä 
| 
i 
3 
i 


„Alles Menfchenmögliche foll ich freilich in der Welt er; 
leben,” fuhr die gute Frau fort, „Was e8 gibt an Verdruß 
und Angft und Plage, das fällt mir Hier in Ganfewindel auf 
den Kopf, und nachher kommt dann noch einer, wie neulich der 
Herr Dberlehrer Neubauer, den Ederbufh mitbrachte, und will 
mir einreden, mein und dein Dafein, Windler, fei eine Idylle 
— die reine Pfarrhausidylle! D ja, eine nette Idylle, Windler !” 

„Der Dberlehrer Neubauer fah uns eben fubjektio an, 
Billa,“ brummte der Paſtor. „Er hat auch das Englifche auf 
dem Gymnaſio in der Stadt, und lieft wahrfcheinlich gegen; 
wärtig mit feinen Jungen den Vicar of Wakefield,“ 

„Objektiv, fubftantio oder perfpeftio, das iſt mir ganz 
einerlei. Ich fehe aber ohne Brille, dich, mich und Ganfewindel, 
und das dumme Ding hier, mit dem Kopfe in deinem Lehnftuhl, 
Alter, gleichfalls. Du haft nun lange genug Vernunft gefpeochen, 
ohne daß e8 was genußt hat, Alterchen; und jeßo halte ich es 
nicht länger aus, und werde mit der Unvernunft reden. Du 
haft mir deinen Gellert oft genug ald Mufter hingeſtellt. Hörft 
du, Lotte Achterhang, jet bitt ich's mir ernftlich aus, daß du 
endlich aufftehft, die Hände vom Geficht nimmft und dich da auf 
den Stuhl am Dfen fegeft, und mir nach Möglichkeit feft in die 
Augen fiehft. Durch albernes Geheule wird nie was in der Welt 
gebeffert, und ein anftändig Ausfehen, einen gefämmten Kopf 
und einen heilen Rod wirft du dir auch nicht anheulen.“ 

„Billa!“ murmelte der geiftliche Herr, den Kopf ſchüttelnd; 
doch die Gattin hatte in der Tat wieder das Wort feft gefaßt. 

„Ei was, Windler! Siehft du, da flieht fie und da figt fie! 
So Mädchen, — die Hand von den Augen! Warte nur nicht 
noch länger ab, daß ich mich auch für dich auf einen Gefang- 
buchsvers befinne, wie vorhin für den Vorfteher, den Gemeinde, 
rat und die andern aus dem Dorfe.“ 

„Suter Gott, guter Gott,” winfelte das arme Kind, jegt 
mit beiden gefalteten Händen zwifchen den Knien und wirklich 
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! Alles, alles im Haus ift noch fo 
als Sie mich in die Fremde taten, und nun 


Km tn 
ee ee ee ren ne an 
D lieber, lieber Herr Paftor und Frau 


gute Wort vom Heren Paftor ift mir 


Wand, und da iſt das Sofa, und unten 
getan; jedes 
Kohle vom Herd auf dem Herzen gewefen, 


an der 
—— meine Tränen Waderlos begegnet und 
du liebfter Herrgott, ich bin ja nicht bei mir 


feit dem Morgen, da ich mit dem Kaffeebrett 


Paftor fein Tabafstaften, und da hängt 
— —— 
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binter Berlin her. Wie ſoll ich mich beſinnen? ich haͤtt's 
Gendarmen und Soldaten und von dem Auf⸗ 


ift mir der Boden unter den Füßen und die Dede über 


ee ne 
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doc totgeſchlagen hätte! Überleben tu ich’8 ja doch nicht, wenn 
fie ihn köpfen. Wenn ich hundert Jahre alt würde, fo könnte ich 
den Morgen nicht überleben, ald der Herr Paftor vorlag, daf 
hierzulande der Räuber Eord Horader gefucht werde von der 
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ſtecken. Chriftian Windler verftedte dagegen fein Gefühl ganz 
und gar nicht. 

„Man weiß nicht, was man fagen foll; man fieht nur 
Immer tiefer in die Natur und den Menfchen hinein,“ murmelte 
‘er. „Es iſt ein Schreden und ein Segen in dem Blick!“ 

„Und je näher ich an Ganfewindel herangefommen Bin, 
defto elender ift mir zummute geworden. Ich bin doch hier in 
meiner fchlechten Jugend im Walde aufgewachfen fozufagen; 
aber gewußt habe ich nicht, wie dunfel er von feiner Natur 
aus ift, bis der erfte Buchenbaum diesmal feinen Schatten auf 
mich hingeworfen hat. Da bin ich felbft wie ein Mörder und Dieb 
gemwefen, und doch habe ich rufen müffen; — feiner kann wie ich 
wiffen wie e8 ift, wenn man fo im Hole hat rufen müffen. Aber 
fein Cord Horader hat Antwort gegeben; ich bin mit meiner 
Stimme ganz allein geblieben und dachte doch, alles wimmele 
von Gendarmen und Dragonern und — von ihm!” 

„Diefe Gefchichte wird noch mal gedrudt auf dem Jahrmarkt 
verkauft!” ächzte Frau Bille, „Sch kaufe fie mir felbft zum 
ewigen Andenfen, das fteht feft.” 

„Der Wind, der Igel im Bufch, der Rehbod, der mir über 
den Weg gegangen ift, find faft mein Tod gemwefen, denn es 
. konnte doch Cord fein oder was Schlimmeres. Nun bin ich 
bier. Ich wollte mich erft mit der Nacht ins Dorf fchleichen; 
aber Haneburgs Hannchen ift meiner doch vorher anfichtig ges 
worden, und da haben die Jungens gefchrieen; und dann haben 
mic die Bauern bei hellem Tage gebracht, und das ganze Dorf 
ift Hinter mir drein gewefen und hat fein Pläfier und feinen Hohn 
über mich und Cord Horader gehabt. Und nun bin ich wieder 
hier um Gottes Barmherzigkeit willen, und ob Sie mir glauben 
werden, daß ich immer noch ein ehrlich Mädchen bin, und diefes 
auch an den Herrn Paftor Nölefe fchreiben werden, kann ich 
nicht wiffen und nicht bitten. Wenn ich von Cord Befcheid wüßte, 
fo wollte ich gern fterben, und vorher auch ohne Lohn beim Herrn 
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meine Schande abdienen; aber in mein Grab 
nun nicht eher, als bis ich weiß, ob fie ihm ſchon 
fie ihm feinen Kopf ſchon abgeſchlagen haben. 
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Nachher kann ich ruhig fein, glaube ic.“ 
„ber vorher wirft doch wohl erft eine Taſſe Kaffee 
teinfen, du alberne Trine!“ rief die Pfarrfrau von Ganfewindel 


mit merkwürdig belegter Stimme. „Windler, ich bitte dich!” 
er feinen Kopf noh? Um Jeſu Ehrifti willen fagen 
Sie es mir doch erſt!“ fchrie Lotte Achterhbang, von neuem in 
die mit w wilder Energie Die Nände gegen ben 
Marrheren und feine beſſte Hälfte emporringend. 
freilich bat er ihm noch!” ſchrie der Paftor 
mit gleihem Nahdrud. „Seinen nichtsnugigen dummen 
bat er freilih noch! Du haft es ja felbft gehört, 
dur dich erft hoffen fie den Schlingel bei dem Kamifol zu 
ee dir nicht antwortete, als du nach ihm im Walde 
riefeſt, muß einen andern Grund haben als feine gewöhnliche 
Kopflofigfeit. Vielleicht war er zu weit weg. Er dreht ihnen — 
Immer aus dem Hole eine Naſe. — Billa, Billa, 
re en Out Des Soölepen ber MB! Er ſetzt 
Immer noch zu den Sündern und Geiftesarmen; — und wir, 
auf den Univerfitäten und machen unfere Eramina 
unfere Anftellung, wenn wir nicht durchfallen, und 
an den Adiapboris, und freiten ung um die Parochials 
‚weil wir nur mit der Kreistaffe zu tun haben möchten, 
unferes Gchaltes. Was wollen wir tun in diefem Jahr⸗ 
ung wieder jurechtzufinden, diefen Kindern gegens 


um 

weiß es auch ; aber — aber ich halte es immer 
nicht für eine Geſchichte aus diefem Jahrhundert,“ 
gute geiſtliche Grau und ſchneujzte ſich. Es war ihr 


UHRN 


— 


— 


* 


iſt doch eine aus ihm!“ ſprach Kriſchan, und dann ſtand er auf 
von ſeinem Stuhl und half ſeinem Lottchen Achterhang beim 
Aufſtehen. Es hatte während der letzten Worte zwiſchen Mann 
und Frau das Vaterunſer geſprochen und war eben bei der 
letzten Bitte angekommen. Der Paſtor aber hatte recht mit ſeinem 
Ausruf. 

Man kann auch heute noch mancherlei Beruhigendes er; 
fahren und erleben, man warte nur immer möglichft ruhig 
die nächfte Stunde ab! 
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Zehntes Kapitel. 


jweiten Mal im Leben führte die Frau Paftorin 
Windler ihre Lottchen ind Wafchhaus zu einer gründlichen 
vom Staub der Pfade dieſer Well. Doch dies, 
fie das Gefchäft mit Kamm und grüner Seife 
ondern reichte Kamm und Seife nur in die Tür; 
das Mädchen groß genug dazu”. Aber perfönlich 
ſtedte fie die in folcher abfonderlihen Weife Heim; 
abgelegtes Kleid, welches „auch nicht auf diefen 
hatte”, und während alledem war — der gute 
, endlich zu feinem falten Kaffee in der Laube 
feines Gartens gefommen. Daß er kalt rauche, 
man gleichfalls nicht mehr fagen, denn er blies tüchtige 
Dampfwolfen in den Spätnachmittag und unter das Müden; 
des Sommertaged. Sowohl Voffens Luife wie Voſſens 
batte er ruhig droben in feiner Stube im Bücherbrett 
Er bedurfte feinedwegs mehr einer Titerarifchen 
für die vorbeifchreitende Stunde; die Sonne Homers 
ihm warm und gütig auf dem wadern würdigen Graufopf; 
das iſt gerade das Wahre, daf es einem in folhem Moment 
gleihgültig läßt, auf wie viele Jonier vor fo langen 
Sonne aud ſchien. 

feufjte der Marrberr von Ganfewindel, blies eine 
von fih und einen langen Atemzug derfelben nad 
Hand auf die Zeitung von geftern, die ebenfalls 
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Die Sonne Homers ſchien auch auf die Luremburger Frage; 
doch nicht weniger auf die Frau Billa, die in diefem Augenblid, 
den Gartengang entlang, zwifchen den Buchsbaumeinfaffungen 
vom Hauſe Herfchritt, und der Paſtor legte die Zeitung von 
geftern wieder hin. Sie, die Gattin, trat in die Laube, ließ fich 
auf die grüne Bank finfen, Tegte die Hände matt in den Schoß 
und feufjte: 

„Sp!“ 

„Hm!“ ermwiderte der Pfarrherr. 

Nach einer geraumen Paufe fuhr die Paftorin fort: 

„Sie war fehr hungrig. Das arme Gefchöpf! jetzt liegt's 
wie in Betäubung und ſchläft. Es ift ung unter den Händen 
eingefchlafen, mir und der Minna. Es ift nur ein Glüd bei 
allem, daß wir ihr glauben können, Sa, ich glaube, daß fie ung 
nichts vorgelogen hat; was glaubft du, Chriftian?” 

„sch glaube dir meine Anficht bereits droben auf meiner 
Stube mitgeteilt zu Haben, Beſte. Ich glaube auch. Ich glaubte 
es gottlob vom erften Wort des Kindes an.” 

„Hm!“ fagte jetzt Frau Billa; dann aber richtete fie fih 
unter einem neuen tiefen Seufzer auf, griff nach ihrem Strick⸗ 
zeug und ſprach: „Sa, wir find doch im Grunde gute Leute, 
wie auch das Dorf darüber denfen mag. Weißt du, Alter, ung 
fehlt nur eines, nämlich, ich müßte die manchmal meine Brille 
und du mir die deinige leihen können.“ 

„Tun wir denn diefes nicht jeglichen Tag?” erlaubte fich der 
alte Herr zu fragen; doch die Gattin fehüttelte den Kopf und 
verſetzte: 

„Lange nicht oft genug!“ 

Und es entſtand wiederum eine Pauſe, während welcher 
die Frau Paſtorin ihre Stricknadeln in Ordnung brachte und 
Kriſchan Winckler die Luxemburger Frage von neuem aufnahm. 
Nach fünf weitern Minuten legte der Paſtor die Zeitung von 
neuem hin: 
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„Was * 

„Ih werde dir das Reſultat eines langen, wiederholten, 
teiflihen Na : Manches, — vieles, — fehr 
vieles würde ung in diefem Leben bier in Ganfewindel 
nicht paffiert fein; wenn ung nicht der Höchfte in feiner Weisheit 
das Glüd verfagt hätte — eigene Kinder zu haben.” 

Ach, du Himmlifher Vater!” flammelte die Frau Billa 
Windler; doch der Gatte fuhr fort, ohme fich duch den Ausruf 


„Eigene Kinder, liebes Weib! Wir find eben eine Abs 
normität unter der Amtsbruderfhaft! Wir haben Zeit — 
Muße, wie du es nennen willft, für alles. Wir find leider 
Gottes ja immer nur ung felbft die Nächften gewefen, und fo 
haben wir uns nie anders helfen können, ald ung des Fernern 
anzunehmen. Es ift etwas an dem Zölibat, Billa.” 

Die lutheriſche geiftlihe Frau faltete die Hände über ihrem 


„Gregor der Siebente war nicht nur ein frommer, fondern 
auch ein lluget Mann, Billa. Er wußte der Menfhen Schwächen 
ju tapieren. Wir, du und ich, als finderlofe Eheleute, wir 
leben wenigftens in einem halben Zölibat, und fo ift es um fo 
mehr unfere cheiftliche Pflicht und Schuldigfeit, uns mit ganzer 
Seele den Aufgaben zu widmen, für die uns die Vorfehung 
geeignet gefunden hat. Die Ratſchlüſſe des Schöpfers 
‚ bie er ung zur Selbftbefriedigung 


die 
Gattin hatte iht Stridyeug vom Schoß über den Tiſch 
beide Hände auf den Tiih und fah ihn, den 
nur einmal im Leben angefehen hatte, 
untage nach Trinitatis im Jahre nad 
eintaufendachthundertundfehsundfünfjig von 
Kirchenſtuhl aus, als er mitten in feiner Predigt inne 
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hielt und flatt des Sadtuchs eine ihrer weißen Nachthauben 
hervorzog, um fich damit die Stirn zu frodnen: 

„seifhan? 

„sch fage, Billa, die Vorfehung —“ 

„Und ich fiße hier ftarr und fage nur, mach’8 mit dem Doftor 
Luther ab, was du eben vom Papft und dem Zölibat gefprochen 
haft. Was das Konfiftorium dazu fagen würde, muß du felber 
am beften wiffen; was aber die Vorfehung angeht, fo follft du 
ganz und gar recht haben, Windler, fobald ich ganz genau weiß, 
daß fie bei dem, was fich zuträgt, auch mal einen perfönlich im 
Auge hat und nicht immer einzig und allein das ganze Dorf.“ 

„Billa?! . . . aber Billa?!“ 

„Der Herr Doktor Neubauer flimmte für das ganze Dorf. 
Sch habe es wohl gehört, da ich ab und zu ging, als er neulich 
mit Freund Ederbufch hier war. Ihr Hielter ihm natürlich das 
Widerfpiel; aber e8 ſchien mir doch, wenn du es mir nicht übel 
nehmen willft, Alterchen, als wenn er euch alle beide ganz ges 
hörig unterfriegte. Du gabeft zuerft den Streit auf und gingeft 
hin, um perfönlich nach der Bowle gu fehen, und fo weiß ich nicht, 
wie der Konreftor mit dem Heren DOberlehrer fertig geworden 
ift, und was fie ausgemacht haben über die Vorfehung, während 
ich Zuder ſchlug und du dich im Keller aufhielteft.“ 

Der Paftor von Ganfewindel nahm die Luremburger Frage 
vor die Nafe und murmelte etwas von: einem oder einer einen 
Floh ins Ohr feßen. 

„Sa, murmele nur!“ rief die Gattin, und wer weiß, was 
nun noch alles in der Gartenlaube an der Hede des Ganfe 
windler Pfarrgartens verhandelt worden wäre, wenn nicht 
ein am heitern Sommernachmittagshimmel emporftgigendes 
neues Phänomen, fowohl Philemon wie Baucid von neuem 
ganz und gar von den Füßen gehoben hätte. 

Diefes Phänomen trug einen leichten grauen Schulferien; 
tod, einen breitfrämpigen Strohhut, und eine Brille in Horn 
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einfaffung. So fam es den Feldweg vom Walde her und zwar 
eilig. Im Laufen trodnete es ſich den Schweiß ab und fehlte zu 
gleicher Zeit mit dem Taſchentuch hoͤchſt aufgeregte Zeichen der 


Laube zu. 
das nicht Ederbuſch?“ fragte die Frau Paftorin, 
und Ehriftian Windler, auffpringend und über feine Hede 


„Bfreilich If er e8! und gwar im Hundetrab! nein, im voll; 


fändigen Galopp! Billa, da ift noch etwas vorges 
fallen! Wie rennt der Alte! Was winkt er denn?.... So 
fieb doch nur feine Hampelmännereien, Frau! das ift ja ein 
wahres Glüd, daf er feiner Sekunda nicht fo als galoppierende 
Windmühle ind Auge und unter den Bleiſtift fälle.“ 

N a en 

guten Freunde entgegen, und der Paftor öffnete ihm die 

— ⏑ 
den Hut, das Sadtuch und den Stod ſchwingend. 

„Menihenkinder! Menfchenfinder, ei — nen Stuhl!” 
Er fiel auf den nächſten, vollftändig gu Ende mit feinen Kräften. 

Menſchenlinder, was kann dem Menfchen paffieren! was 
fann der Schulmann erfahren auf einem Ferienausfluge!“ 

„Billa foll dir fofort ein Glas Grog bereiten! Du wirft 
da einen franfen Mann nah Haufe bringen, wenn du nicht 
fofort, similia similibus, etwas ganz Heißes zu dir nimmt,“ 
rief der Paftor. 

„Ja, erfälten Sie fi nicht, Ederbuſch,“ rief die Paftorin. 
„I& bin fofort in der Küche; aber erft — fagen Sie raſch, was 
Ihnen eigentlich begegnet ift, und was Sie ſowohl als Menſch 
wie ald Schulmann erfahren haben.“ 

„Windiwebel ift hinter ihm drein,“ feuchte der Konreftor 
allmählich wieder Atem fhöpfend. „Um den Grog bitte ich in 
der Tat, beſte Freundin. Ich und die Witwe haben unfer mög, 
lichſtes getan, ihn zurüchurufen. Eine halbe Stunde lang haben 
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wir ung die Lungen aus dem Halfe gefchrien: Windmebel! 
Horader! Windmwebel! Ho — 

„—tader?!" fkammelten Kriſchan Windler und fein Weib 
Billa wie aus einem Munde, 

„Wer denn anders als Horader? Horader, der Räuber; 
bauptmann! . . . Wir — Windmwebel und ich und er und die 
Witwe haben zufammen eine Flafche Chateau Milon getrunken.“ 

„Mit Horader?” 

„Mit Horader und Horaders Mutter, ganz vergnügt und 
friedlich, wie bei einem Pidnid im Walde mit Damen und 
Kindern, Es ift mir felber jeßt wie ein Traum; aber ein Zweifel 
an der Wirklichkeit des Faktums bleibt mir doch nicht übrig. 
Es war fol... Wir würden auch einträchtiglich Arm in Arm 
sufammen ins Dorf herniedergeftiegen fein, wenn nicht der 
Narr, der Windwebel, unbedachtfam den Schlafwandler anz 
gerufen und ihn mit dem Staatsanwalt in das Gehölz zurück⸗ 
gefcheucht hätte. Nun ift er, der Kollege, hinter ihm, Horadern, 
dreingefprungen, als er ung entfprang — die Witwe ift auf ihrem 
Baumftumpf figen geblieben, wie ein anderer Kloß, und ich 
habe es endlich für das befte gehalten, hierher zu laufen und 
dich zu fragen, Chriſtian, ob es nicht unfere Pflicht fei, noch 
einmal das Dorf aufzubieten und einen reitenden Boten nach 
der Stadt zu ſchicken.“ 

„Jedenfalls dreht fih um mich das Weltall, Es iſt in der 
Tat betäubend. Wir haben das Lottchen und — er — hat den 
Cord — beinahe gehabt! So ſage doch endlich etwas, Billa.“ 

„Erſt muß er vollkommen wieder bei Atem und bei klarer 
Beſinnung ſein, und dann noch einmal ganz von vorn an er⸗ 
zählen. Solange ich mich nicht um das Weltall drehe, ſehe ich 
gern ſo klar wie möglich und laſſe mir vor allen Dingen keine 
Traumgeſichter aufbinden.“ 

„Ganz wie die Proceleusmatica!“ ſprach der Konrektor 
Eckerbuſch. 
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„Wem Gott ein braves und Auges Weib befchert, der ift 
gepflanget wie ein Baum an den Wafferbächen,“ murmelte der 
Parrherr von Ganfewindel. 

„Manchmal auch wie eine Mühle!” murmelte der Konrektor; 
aber befam troßdem feinen Grog und erzählte dem Pfarr; 
von vorn an, und ganz der Neihe nah, was ihm und 
feinem Kollegen Windwebel im Walde Sonderliches aufge, 
ſtoßen war. 
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Elftes Kapitel. 


enn es nicht der Menfch war, der dem Auswurf ber 

Menfchheit durch die Nußbüſche nachfegte, jo war es 
ganz zweifelsohne der Künftler, der den malerifchen deutſchen 
Rinaldini bis auf ein Dritteil fertig auf dem Papiere hatte 
und fich eben den Neft nicht entgehen laffen konnte. Und die 
Natur hatte den Kollegen Windwebel mit den gehörigen Beinen 
für eine folche Jagd nach dem Pittoresfen ausgeftattet. Lang, 
fleifchlos aber musfelfräftig waren fie ihm tadellos für folche 
und ähnliche Aufgaben gewachfen; und er gebrauchte fie: 

„Halt den Dieb!” 

Vor fih in einer Entfernung von einigen hundert Bods, 
fprüngen hörte er den Räuber raufchen; und über Bach und 
Moraft, durch Gebüſch und Hochwald ging die Jagd immer 
tiefer hinein in die Wildnis. Troß feiner langen Beine und 
ttoß der Hinfälligfeit und Verfommenheit des armen Teufels 
vor ihm hatte der Zeichenlehrer all feine Spannkraft zuſammen⸗ 
zunehmen. ; 

Aber nichts beflügelt die Schritte und die Siegesgemwißheit 
des Verfolgers fo fehr, als eben diefes Raufchen im Bufch, die 
Angſt des Ausreißenden, fei ed Menfch oder Tier. Alle Jäger, 
Kriegsleute, Advokaten und ſchöne junge Damen willen das und 
wiffen draufhin zu laufen; leßtere natürlich nur mit Bewilligung 
und unter der Dberaufficht der Mama. 

„est foll der Nader dran!” Feuchte der Kollege. „Und 
wenn’s mich den letzten Zipfel der Lunge koſten würde. He 
Horader, Horader, gib’8 auf, Kanaille!” 
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Das war nun wieder recht unpolitifh. So leife als möglich 
foll man hinter dem Jagdftüd ber fegen. Einen Mund mit einem 
Schloß davor foll der Krieg, die Diebeshege und die Liebe in der 
Bahne führen: in hoc signo vinces. 

Noch einmal beflügelte der legte Zuruf die Schritte des 

das bedenklichfte für den Verfolger. Das 
Wind 


und 
länger zu fireden, während er die Zähne zufammenbiß. 

Sie waren jest ziemlich tief in das Unwegſame geraten; 
umber war der Wald ftill, und die finfende Sonne füllte 
drüdender Schwüle. Ohne fein mehrwöcentliches 
der Räuber auch diegmal wieder entfommen fein, 
gefagt, hat fein Ende in der Welt, in diefer angſt⸗ 
des Hintereinanderdreinlaufens. Noch fünf 
rannte der Bandit; allein auf einer neuen Walds 
ihn Windwebel zu Gefichte, und damit war ber 
entſchieden. 
beide mit langausgeſtredten Hälfen über dieſe 
baute ſich eine fteile, von Heidelbeeren und Broms 


eines alten verlaffenen Steinbruchs 
achte Horader noch zwanzig Buß an dem Berge aufwärts, 
dann flürgte er zu Boden inmitten dieſes Steinbruches, und 
Windwebel, über ihm hinſchießend, gleichfalls, und zwar auf 
die Nafe; aber der Räuber blieb liegen wie er lag, während der 
Gpmmafialgeihenlehrer fo rafh ald möglich wieder auf die 
Büße fam, und mit der Nafe zwifhen dem Daumen, dem Zeiges 
finger, dem Mittelfinger und dem Ningfinger wütend ächjte: 
das noch für die Kunſt!“ — — — 

ein kühler Fled an dem beißen Tage, diefe in den 
Sandftein des Berges bineingearbeitete Höhlung. Die Vege⸗ 
tation hatte bereits feit langem wieder Befig davon genommen, 
und die Spuren der menſchlichen Tätigkeit nah Möglichkeit 
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verwifcht. Buſchwerk befchattete den Drt von den Felſen⸗ 
trümmern herab. Große Farnfräuter mwucherten zwifchen dem 
Moofe der Steine, und von einer Seite tröpfelte und perlte 
e8 feucht hernieder; ein winziges Duellchen hatte fich feinen Weg 
durch den Schutt und das Geröll gebahnt und firchte ihn in 
Mintaturwafferfällen weiter zu Tal, Auch die hohen Buchen, 
weiter aufwärts der Berglehne, warfen noch einen Teil ihres er⸗ 
frifehenden Schattens auf den Plab. 

„Die Iandfchaftliche Umgebung paßte mir,” fagte der Kollege 
Windwebel, auf einem der Steinblöde fich niederlaffend und mit 
dem Auge des Künftlers umherſchauend. 

Er faß; aber zu feinen Füßen lag der Räuber Horader 
immer noch mit dem Gefichte im feuchten Graſe und Moofe, 
die Füße weit von fich fredfend, mit den Händen fich an die alte 
Mutter Erde anflammernd — „gerade als ob er ſich gutwillig 
hingelegt habe, um das ihm Gebührende von mir in Empfang 
zu nehmen,” wie der immer noch atemlofe Künftler meinte, 

„Luſt hätte ich wohl dazu, und die Hafelgerten wachen mir 
gleichfalls in die Hand. Horader, Sie Ungeheuer, Tiegen Sie 
nicht zu verlodend da; bauen Sie nicht allzu feft auf meine an- 
geborene Gutmütigfeit. Ich kenne die Leute zu Dutzenden, 
die in meinem Fall bereits in voller Tätigkeit auf Ihrem Hinter; 
teil fich befänden. Wälzen Sie fich wenigſtens auf die Seite, 
Menſch!“ 

„U — uh!“ ſtöhnte der Verbrecher, das Geſicht womöglich 
noch tiefer in den Erdboden vergrabend. 

„Jawohl uh, uh, uh! War das der Dank für den guten 
Tropfen, auf den man Ihretwegen verzichtete, Sie Lump? 
Was für eine Tarantel ſtach Sie plötzlich, Horacker? Kennen Sie 
eine Tarantel? . . . Eben teilt man noch feinen legten Biſſen 
mit folch einer Kreatur und im nächften Augenblide — geht 
fie Hin — geht fie durch und zwingt einen, mitten in den Hunds⸗ 
tagen, ihre nachzurennen —“ 
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paffiert gewiß nicht noch einmal! Won diefem Plage 
wieder auf!” ächzte der Räuber in den Grund 


nicht 

fteben nicht wieder auf von diefem Plage?“ 

lieber Herre, Gehen Sie nur ruhig ins Dorf und 
die Bauern; ich bleibe Ihnen ficher liegen. Gehen 

dreiſt nach der Stadt und holen Sie Ihre Gendarmen und 

nr Staatsanwalt; ich laffe mich abholen, wie einen 
Ih 


fatt und laufe nicht weiter,” 

„Dann hätten Sie mir auch diefe letzte Jagd fparen können, 
Horader,“ brummte der Kollege, mit einem Farnfrautwedel 
Kühlung als möglich zufähelnd. „Sie find ja ein ganz 
gemütlicher Hahn, Horader; — ein Gewiſſen haben Sie wohl 
nie gehabt?” 

Der Räuber fchluchzte leife in das Moos und Gras hinein, 
und der Zeichenlehrer ſah mit immer ratloferer Miene auf den 
armen Kerl bin. 

„Am Ende geht das denn doch über allen Spaß,” murmelte 
er. Zahle immer erft langfam Fünfjehn, ehe du mir aufs 
fagt Hedwig, wir fallen ja immer noch früh genug in das 
der Leute hinein, Viktor! und das Herze hat recht — 
felbfiverftändlih. Nun hat mich bier meine Leichtfüßigteit 
wieder einmal in eine recht nette Situation gebracht. Gütiger 
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Meinung fragen könnte, ,.. Wenn 
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er nicht bereits rubig mit 


g 
E 
: 


Eu 
& 
& 
€ 
ẽ 


+ 
H 
H 
E# 


493 


ihr auf dem Wege zum Ganfewindler Paftor ift. Muß es denn 
gerade ſtets unfereiner fein, der alle halbe Stunde einmal 
in derlei DVerdrießlichkeit, um es nicht flärker auszudrücken, 
bineinplumpft?! D Hedwig, Hedwig, fo hat er mich richtig in 
den Klauen, der Räuber Horader, und du haft mich nicht ohne 
Grund vor ihm gewarnt beim Abmarſch!“ 

Er nahm den Kopf in beide Hände und verfuchte e8 zu über; 
legen. Zu dem Schweiße der Anftrengung und des heißen 
Tages trat ihm beinahe auch noch der Angftfchweiß auf die 
Stirn; Cord Horader blieb liegen wie er Tag. 

„Wenn er mir nicht unter der Nafe aus purer Bosheit 
verendet, höre ich ihn nächfteng ſchnarchen. Diefer Menfch ift zu 
allem imftande! Horader — heda! Holla, Horader; zum aller, 
legten Male fordere ich Sie nun auf, mir wenigſtens noch einmal 
Ihr liebes Geficht zu zeigen. Horader, ich prügle Sie wirklich, 
wenn Sie fich nicht wenigftens noch mal fünf Minuten lang auf 
die Seite drehen.” 

Diefer Nahdrud Half endlih. Der fühllofe Böſewicht 
ftöhnte wiederum aus tieffter Seele und wendete fih halb auf 
die Seite, dem Zeichenlehrer fomit feine ungemwafchene, vers 
wilderte, abgehungerte Phyſiognomie zukehrend. 

„Nachher fpreche mir einer noch von einem andern Menſch⸗ 
heitsjammer!“ murmelte der Kollege Windwebel. „Den Doktor, 
den Apotheker und ein paar barmherzige Schweftern, aber nicht 
die Gendarmerie und die Ganfewindler Bauernfchaft Haben wir 
bier nötig. Hm, Horader — Cordchen, einen Schlud Rotwein 
kann ich Euch leider nicht mehr bieten; — nun fagen Sie, das 
war alfo Ihre Frau Mutter, die alte Dame, die Sie am Jacken⸗ 
zipfel ung aus der Wüfte zuführte?“ 

Da heulte der Räuber unter firömenden Tränen heraus: 

„Hier ift mein einzigfter Hofenträger, der noch am Knopf 
hält; — den andern hab ich ſchon bei einer andern Jagerei 
im Bufch gelaffen. Hinge ich nicht fehon längſt dran am erften 
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gr 


eine andere?“ flötete Windwebel. „D wenn doch 
jest der Kollege Neubauer bier fäße! Dem Kollegen Neubauer 
gönnte ich den Genuß im ganzen und vollen, und der Kerl 

der richtige Mann, fich nicht die geringfte Nuance 
des Erlebniffes entgehen zu laffen. Das wäre ein Stoff für eine 
Foplle! Daraus würde fich etwas machen laffen in Herametern ! 
andere !” . 
noch eine andere!” knirſchte der Räuber zwiſchen den 
„Mein Lotthen! Ob fi was draus machen läßt, 
es — das Lottchen Achterbang, und die alte 
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mein Lottchen, Freund,” murmelte der Zeichens 
geigte fich durch das Zitat wenigftens als ein llaſſiſch 
Menſch in feiner Ratloſigkeit. Alſo ihr drei feid 

Ih wollte, ich Hätte Hedwig bier; aber die fledt 
zu Haufe frifhe Gardinen auf.“ 

Ein heller Tiebliher Strahl aus feinem zierlichen jungen 
Heimmefen glänzte in die unbehagliche Verftörtheit der Stunde. 
Windwebel fhüttelte fih, und dann ſchlug er mit der Kauft auf 
den nachſten Steinblod und rief: 

„Wenn ich Verfe drauf machen könnte, würde e8 mir fichers 
gemütlicher zumute fein; aber felbft mein Sliggen⸗ 
ich bier auf, Horader, wir figen bier leider Gottes 
Ihren Atem haben Sie zum Teil auch all 
gewonnen, es drängt mich immer mehr, mehr 
Harmloſigleit ald an Ihre Ruchlofigkeit zu glauben. 
Sie mir von fih und Ihrem Lottchen. In das Arbeits, 
lann jeder fommen; aber auf die forrupte Jdee, In einer 
und unter einer Bevollerung wie die unfrige fi als 
Räuberbande yu fon ‚ fällt doch ein gewöhnlicher Menſch 


495 


J 


5 


nicht jeden Tag. Sch ſchwatze nicht aus der Schule; Darauf können 
Sie fich verlaffen, mein Befter.” 

„Und Sie gehören gewiß und wahrhaftig nicht zum Ges 
richte?“ 

„Wie wir Ihnen vorhin bereits mitteilten — durchaus nicht! 
Zu einem Schulmeifter hat ung der liebe Gott in feinem Zorn 
gemacht.“ 

„And mich zu einem Schinderhannes, obgleich ich auf bie 
Schneiderei gelernt Habe!” rief Cord Horader und ſetzte fih auf⸗ 
recht: „Liebfter, lieber Herre, was kann einer dafür, wenn einer 
was wird, was er werden foll? In die Schule und in die Kirche 
sehen hilft gar nicht dagegen.” 

„Ih wünfhe den Kollegen Neubauer immer inniger hier; 
her,” murmelte Windwebel. „Er nennt mich, weil er das n 
grammatifch für richtiger Hält: Herr Zeichnenlehrer; und er ift 
ein Philofoph und verfteht fich auf alle Nuancen in der Welt. 
Er würde mir fagen fünnen, was er von diefem Philofophen da 
hält.“ 

„Ich will e8 Ihnen. felber fagen, was ich von mir halte, fo 
gut ich e8 eben weiß, Here Lehrer,” fagte Horader. „Andere 
Leute kennen einen doch nicht ganz genau; nicht einmal die 
Herren Gerichtsherren, nicht einmal der Herr Paftor Windler. — 
In die Befferungsanftalt aber fam ich von Nechts wegen. Sp 
einem wie unfereinem ift das am Ende auch ganz egal, und wie 
ich das Mädchen fenne, fo wär's dem auch einerlei, zumal da e8 
doch auf meine Befferung auch für es abgefehen war. Ich habe 
auch mit Vergnügen die Schneiderfunft in der Anftalt gelernt, 
obgleich ich von Natur nicht dazu angefliftet bin im Dorfe, 
O ich wollte mir heute ſchon dadurch forthelfen in der Welt und - 
meiner Alten auch. Sehen Sie, lieber Herr, unfereiner hat 
manchmal auch feine Gedanfenfpiele, wenn die auch nicht fo 
fein find, als die der gelehrten Leute und der reichen Bauern. 
Das iſt wie Hanfzwirn und Seidenzwirn; Zwirn bleibt's doch; 
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Korrigendenpaftor hat mir felber mit abtwideln 
in meinem Sinn und dann nachher auch in 
ein ordentlicher Menſch würde. Nämlich 
ich mit einem guten Zeugnis herausgefommen 
die weite Welt gegangen auf die Wanderfchaft, 
den Arbeitshausgeruch aus dem Node verloren 
hätte mir ſchon gelingen follen! Dann hätte 
in der Fremde, und wenn’s in dem Amerika hätte fein 
Taler zufammengearbeitet, und 
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Er 

mifchte die hellen Tränen mit den hagern Schmushänden 
und dem Yadenärmel ab. Körperlich verfhönerte er fih gar 
nicht dadurch; aber geiflig wurde er immer hübſcher in den 
Augen Windwebels. 

Nehmen Sie ſich Zeit, Horader,“ fagte der Zeichenlehrer. 
„Unfereiner hat's auch nicht ohne feine Kämpfe zu feiner Stellung 
in der Welt gebracht: 


Ach Schatz, lieber Schag, die Wanderfchaft 
IR fein Spagierengehn !“ 


Sie den Vers auch? Ya, Sie haben wohl gut 
fingen! Sie haben ein Tafchentuch in der Tafche, mit dem Sie 
fi bedienen können; mein Lottchen hatte ſich grade das erſte 
halbe Dutend in feinem Leben gefauft, als mich der Dragoner 
nad der Stadt abholte.“ 

„Bierhundert Taler Gehalt und ein Tafchentuh in der 
Tafhe!” murmelte der Kollege Windwebel, „D hätte ich doch 
Hedwig bier!” 

Und er fab die Sonne über die Blumentöpfe in fein Fenſter 
feinen und vernahm leiſe das fröhliche Stimmchen, das ihm 
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nachrief: Du haft doch nichts vergeffen, Victor? geftern bift du 
ohne Halstuch ausgegangen! — Er hatte wirklich von neuem 
Gelegenheit, fich mit dem Tafchentuch die Stirn zu frodnen, 
denn es ging auch ihm mancherlei durch den Sinn, was von 
früheren ziemlich verwahrloften Jahren redete, wo auch er auf 
der Wanderfchaft war unter der feften Überzeugung, daß er e8 
Doch noch zu etwas bringen werde in ber Welt, 

„Erzählen Sie weiter, Kollege,” fagte er ein wenig zerſtreut, 
und der Räuber fuhr fort in feiner Generalbeichte. 

„Was alles der Menfch auf feiner Haut und in feiner Seele 
erdulden mag, das war mir fo ziemlich befannt, und Ganſe⸗ 
windel hatte mir das Maß dazu genommen, feit ich drin jung 
wurde. Hunger, Durft, Froft, Hitze, Wehtage, Grobheit, Prügel 
und BVerfchimpfierung war mir allgemach wie auf den Leib 
gearbeitet; aber auf eines war ich noch nicht eingerichtet, nämlich 
verrüdt zu werden. Und da war ich nahe dran, grade als es 
fih mit mir zum Beften wenden wollte. Was hätten Sie denn 
gefagt, wenn da einer gefommen wäre und hätte Ihnen ins 
Ohr geflüftert: Hier figeft du, Rindvieh, und befferft dich auf 
Staatsunfoften, und draußen geht fie in der Freiheit herum, 
und kümmert fich den Teufel um dich. D Fonträr, fie lacht nur 
über dich und heißt dich einen Zuchthäugler, von dem ein recht; 
liches Mädchen, das jeden Tag heiraten kann, micht fchlecht 
genug denken kann. — Der Paftor Windler und die Frau 
Paftorin Haben ein für dich Lumpen viel zu feines, frommes 
Ding aus ihr fertig gebracht; — Cord Horader, fie pfeift jetzt 
nur noch auf dich! — — Nun fagen Ste wohl, befter Herr Lehrer, 
weshalb haben Sie fich denn nicht genauer erkundigt, Horader? 
aber — erkundigen Sie fih mal in einer Bellerungsanftalt 
genauer! — Der Herr Direktor, und der Herr Inſpektor und der 
Herr Prediger und die Auffeher find doch auch nur Menfchen, 
und feiner fit ganz in dem andern. Alles ift mit Worten aus, 
zurichten in der Welt, dag Gute und das Schlechte, — das 
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Schlechte und Schlimme aber zuerſt. Fragen Sie nur mal 
Korrigende Ihren Direftor oder Prediger nah Ihrem 
Mädchen und hören Sie die Antwort, die Sie kriegen. Nachher 
wenden Sie ſich doch lieber an den Halunfen, der Ihnen, ohne 
ihn Bitten, ins Ohr flüftert, und wenn er auch nur 
es ihm felber ſchlecht geht und er felber rabiat ift. 
gemacht hat, liegt am Nervenfieber auf dem 
ih bin durchgegangen, um mit meinen eigenen 
meinen eigenen Obren zu hören, wie 
ſtehe, und daß er gelogen habe. Wenn er 

wie einen tollen Hund totfchlagen, 
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Heren Infpeftors, und fo bin 
fiege bier um des Lachens wegen, und iſt das nun 
und lächerlih?! Sagen Ste felber.” 
ein ganz Iuriofer Gefell, Horader,“ ſprach der 
Zeichenlehrer, feinen Banditen mit dem Kinn in der Hand 
hochſt ernfihaft betrachtend. Er, Victor Windwebel, gehörte 
gleichfalls zu den Leuten, über die man ſich „Löniglich amüs 
fierte” und zwar auch bei Gelegenheiten, wo ihm gar nicht lächers 
lich zumute war; und alfo war er jedenfalls wohlberufen, an 
diefer Stelle ein überlegtes Urteil abzugeben. 

„Lächerlih lommen Sie mir eigentlich nicht vor!” meinte er. 

Er ſah ſich auf feinem Wege durch die Welt und fand allerlei 

und bittern Nahgefhmad auf der Zunge. Man 

wird nicht ohne allerhand Anftöße ein mittelmäßiger Maler 
und ein guter Zeichenlehrer. — 

„D Hedwig, was haben wir beide umelnander aus⸗ 
gehalten!” wimmerte er. „Mein armes, Meines Mädchen, 
wie hat das Batum u n 8 den Weg in unfer Behagen und unfere 


499 


82: 
HR 


vier Pfähle mit Dornen beftedt! Was würde noch heute aug 
ung in dem nichtswürdigen Nefte da hinter dem Bufche werben 
ohne den alten Ederbufh? Dem Kegelklub würde e8 heute noch 
den allergrößeften Spaß machen, uns in die Wildnis hinaus 
zu lachen, mich als Rinaldo und dich als meine Rofa! Ja e8 
ift fo, Horader; auch ich Habe mit dem alten Wedekind und den 
andern Herren im Klub über Sie gelacht; — geben Sie mir bie 
Hand, Kollege; für unfereinen ift das Leiden, daß es viel zu viel 
verftändige Menfchen auf der Erde gibt; hätten wir die Ober; 
band, wären wir in der Mehrzahl, fo würde es ficherlich ordent; 
licher, ruhiger und folider da zugehen. Jetzt aber tun Sie mir 
den Gefallen und rappeln Sie ſich auf. Es wird wirklich Zeit, 
daß wir nach Ganfewindel herunter fpazieren und die Welt 
nehmen wie fie ift, und die Leute drin wie fie find.“ 

„Ih komme dem Heren Paftor nicht wieder unter die Augen, 
und der Frau Paftorin noch viel weniger. Ich bleibe hier liegen!“ 
heulte Cord. 

„Weil alles, was der Kollege Ihnen im Arbeitshaufe zus 
geblafen hatte, erftunfen und erlogen war? Weil die guten 
Leute im Pfarrhaufe fih den weichften Sit in ihrem Himmel 
an Ihnen und Ihrem Lottchen verdient haben?” 

„Herr, Sie find fchlimmer als alle andern, und wollen das 
wohl gar noch Erbarmen nennen!” ſchluchzte der Räuber. 
„Stade weil alles erftunfen und erlogen war, und grade weil 
das arme Lottchen durch die Güte des Herrn Paftors und der 
Frau Paftorin drei Meilen hinter Berlin auf mich wartet bei 
guten Leuten, bin ich jego wie der Stein da und wie der Him⸗ 
beerbufch dort und will mich felber gar nicht mehr fühlen, und 
will gar nichts mehr, und bleibe liegen, big fie mich tot abholen. 
Meine Mutter hätte mich doch längft aus dem Walde ins Dorf 
- hinunter gebracht, wenn’s angegangen wäre! Mit einem Viertel; 
jahr und ein paar Wochen heraus, frei und ein ehrlicher Kerl — 
und — jeßt fo! In den Mäulern der Leute, von den Gendarmen 
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gehetzt, ſchimpfiert über alle Umgegend weg als Mörder und 

Mordbrenner! — — und da foll einem dann nicht alles einerlei 
fein?!“ 

Wenn ich nur wüßte, was ich an feiner Stelle täte!” fagte 
der Kollege Windwebel in der Tiefe feiner Seele zu fich felber; 
laut fprad er: 

„Sie find ein Efel, Horader. Nehmen Sie es mir nicht 
übel.” 

„Das können Sie leicht fagen,” ftöhnte der Räuberhaupt; 
mann und ſchien die befte Abficht gu haben, die Nafe von neuem 
tief in das Moos und Gras des alten Steinbruchs zu drüden. 
„Sie find ein Honoratiore und wiffen ebenfogut als ein Ganfes 
windler fetter Bauer, wie Sie fich helfen können. Mich aber 
bringen feine sehn Pferde mehr aus meinem Elend in die Höhe, 
und ſechs Landdragoner follen zum mindeften dazu gehören, 
um mic nad der Stadt zu fchaffen, und wenn ich auch nur ein 
verhungerter Schneider bin. O Lottchen, mein Lottchen !“ 

„Meine Hedwig bat auch über ihn gelacht, jedesmal wenn 
ich ihr eine neue Gefchichte von ihm nah Haufe brachte,” rief 
der Zeichenlehrer. „Der Kollege Konreftor hatte die Abſicht, 
ihn im Winter auf dem Liebhabertheater im Kaſino vorzuführen, 
und jeut — fiße ich bier fo mit ihm! ... Alfo, Horader, Sie 
wollen nicht mit mir ruhig und vernünftig in das Dorf hinunter 
gehen?“ 

Horader ſchũttelte ſtumm den Kopf. 

„But! auf dem Buckl fann ich Sie nicht binfchleppen; 
ich gebe alfo allein nach Ganfewindel und zeige der Frau Paftorin 
an, wo Gie zu finden find. Die fann Ihnen ja dann den Kantor 
Börendal, Ihren alten Schulmeifter, herausſchiden, um Sie 
nach Haufe zu holen.“ 


« „Den Herrn e?” ftotterte Horader der Näuberhaupts 
mann, 


so1 


„Den braven Kollegen Börendal. Er hat Sie ja auch noch 
in der Schule gehabt... Was? Sie wollen doch lieber mit mir 
gehen?” 

„Sa! lieber als mit dem alten Börendal!” heulte Horader 
dumpf; und der Kollege Windwebel ſprach: 

„Sehen Sie, das ift brav von Ihnen. Sie find ja ein wahrer 
Prachtkerl; wenn auch nicht der erfte, den vermittelft ber Phantafie 
die Courtage von hintenher überfommt!” 
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ge ee 
Ederbufh vom Walde ber in den Pfarrgarten hinein; 
gebüpft. Eine PViertelftunde fpäter war der Vorſteher Nedder; 
meier vom .Paftor Chriftian Windler über die Hede weg 

worden, um die allerjüngfte Neuigfeit in Sachen 
ju vernehmen; und um fechs und ein halb Uhr abends 
bereits fagte eine Ganfewindier Feldmaus unter dem Tore 
der Kreisftadt zu einer natürlich fehr ſchredhaft die Ohren ſpitzen⸗ 


Wiſſen Sie es denn noch nicht? Horader hat heute bei 
uns im Holze einen alten Schulmeifter totgefchlagen !” 

Wir aber, ehe wir die entfegliche Nachricht in ihrer Verbreitung 
über das eben noch im Abendfonnenfchein ruhig hindämmernde 
Gemeinwefen, und in allen ihren Wirkungen auf dasfelbe weiter 
verfolgen, haben uns doch noch ein wenig eingehender mit den 
Borgängen in der Ganfewindier Pfarrei zu befhäftigen. Das 
ift grade das Nette an jeglihem Gerüchte, daß man es ruhig ſich 
felber überlaffen lann; e8 wuchert im Guten wie im Böfen weiter 


fage Euch, feit er unferm illuftren Gymnaſio angeftellt worden 
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ift, habe ich mich ihm gegenüber von Tag zu Tag mehr in die 
Gefühle, Angſte und Nöte einer alten Wartefrau hinein—⸗ 
gearbeitet. So habe ich ihn in der Phantafie immer hinten am 
Hofenbund und fuche ihn vor Schaden zu behüten. Nehmen 
Sie fich in acht, Windwebel! Beinahe hätten Sie wieder auf 
der Nafe gelegen. Da hätten Sie fich aber ſchon wieder an dem 
Philifter da geftoßen! Nichtig, jett purzelt er mir über den 
Kollegen Neubauer! habe ich e8 nicht gefagt? — Und fo wie ich 
mit ihm, fo hat meine Alte mit feiner Jungen ihre liebe Not; — 
was aber den Kollegen Neubauer mit angeht, fo gratuliere ich 
feiner zufünftigen Frau, der Edle wird fich an feinem filbernen 
Hochzeitstage ficherlich an die Müde erinnern, die ihn biß, als 
er feine Liebeserflärung machte,” 

„Ra, endlich. verfohone ung einmal mit deinem ewigen 
Kollegen Neubauer, Ederbufh!” rief der Ganfewindler Pfarr; 
herr fogar ein wenig unwirſch. 

„Mit Wonne, wenn er mich nur verfchonen wollte; aber 
der Burfch hat ja eine ebenfo innige Zuneigung gu mir gefaßt, 
als ich zu Windwebel. Ihn habe ich im Wachen und im 
Traum als Wartefrau hinter mir — den Safermenter! Der 
Narr ift noch nicht ein einzig Mal im Leben zu dem Bewußtſein 
gelangt, wie viele gute Stunden der Menſch durch feine eigene 
Schuld verliert; hat er aber auch gar nicht nötig, denn fein Vers 
gnügen hat er doch; nämlich dadurch, daß er andern Leuten alle 
guten Augenblide fo oft als möglich verdirbt. Ein Heidenfpaß aber 
ift. fein Verkehr mit meiner Proceleusmatica, und deshalb allein 
fchon wird er ſtets zu meinen liebften Hausfreuriden zählen. Es 
ift zu himmliſch, wie die beiden in ihrem Umgang mit Liebens⸗ 
würdigfeit, Gift, Ironie und Wut aufeinander einzuwirken 
ſuchen.“ 

„Und dann machen Sie wohl auch immer noch Anſpruch 
drauf, ein guter Menſch zu ſein, Eckerbuſch?“ fragte Frau Billa 
Winckler. „O, ich ſollte Ihre Ida ſein!“ 
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du dazu, Kriſchan?“ meinte der Herr Kon— 
Paſtor hielt ſich wiederum, doch diesmal lächelnd, 
auf ſeinem Kopfe, wendete ſich an den noch 
in der Laube gegenwärtigen Vorſteher und fragte: 
wahr, mein lieber Nachbar und Freund, daß wir in einer 
der Wunderlichleit und Verwirrung leben, willen wir, daß 
nicht gar zu ſchwer ift, fich am Ende drin zurechte zu finden, 
wir hoffentlich auch?” 

Wie gut wir zwei ung anjeßo bald ein halb Jahrhundert 
lang ineinander zurechte gefunden haben, Herr Paftor, das ift 
der Gemeinde, Ihre liebe Frau eingeſchloſſen, 
freilich Dant befannt, und ich erhoffe, daß es auch 
fernerbin fo bleiben wird.“ 

„I, Veben Sie mal, Neddermeier,” fchloß die Frau Paftorin. 
„Run, ich hoffe, daß es Ihr Ernſt iſt, Vorfteher, Mir wird es 
lieb fein, und Sie fennen mich auch drauf hin, daß ich meines; 

ſtets mein möglichftes tue, Frieden und Eintracht aufrecht 

zu erhalten. Jetzt aber wieder zu Horader.“ 
wird freilich wohl vor der Hand das Wichtigſte 
fein,“ meinte der Vorfieher. „Alles zu feiner Zeit; — wenn’s 
zu Neujahr ein Knitterfroft wird, brauch’ ich drum in den Hundes 

tagen noch lange nicht zu heizen.“ 

nicht doch am Ende dem Herrn Zeichenlehrer 
einigen ruhigen und ordentlihen Gemeindemitgliedern 
Wald nahfolgen, Neddermeier?“ fragte der Paftor. 
ſprach mit dem größtmöglichen Nachdrud der biedere 
Ganfewindel, Hübſch ift es von dem Heren, 
wie die Herrſchaften fagen, dem Spigbuben nachgefegt 
jedoch auch foll er num ihn auch allein bringen, 
if. Es iſt einem ja eine wahre Beruhigung, 
ein anderer die Beine nad ibm abftrappes 
fiehe ih, daß es dazu das Geinige getan 
da iſt in der Hinficht feiner unter ung, der fich nicht das 
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allgemeine Ehrenzeichen verdient hat. Wenn nun einer aus 
purem Wohlgefallen und Herzensgüte fih auf die Jagd nad 
folhem Nader gibt, fo ift e8 nach meiner Meinung feine eigene 
Liebhaberei, und in feiner Liebhaberei foll man niemanden 
verftören, wenn’s nicht damit auf einen Gemeindefchaden oder 
fonftige Beuntuhigung hinausläuft. Durchgehen wird ung der 
Here Lehrer wohl nicht mit der Kanaille, wenn er fie wirklich 
padt. Er foll fie ung nur ruhig bringen; nachher wiffen wir ſchon 
amtlich, was wir mit ihr anzufangen haben.“ 

„Das Kind fchläft wohl immer noch?” fragte der Paſtor 
fein Weib, das während der längeren Rede des Vorſtehers ing 
Haus gefehen und gehorcht hatte, und num wieder in die Laube 
zurückkehrte. 

„Wie eine Tote!“ war die Antwort. 

„Nachher wird das Aufwachen um ſo vergnügter ſein, wenn 
der Herr Lehrer mit dem Halunken ankommt, und wir beides 
Vagabundenpack miteinander konfrontieren werden,“ meinte 
der Vorſteher, und — 

„Wir werden Sie ſicherlich dazu herbitten, Neddermeier,“ 
ſprach die Frau Pfarrherrin von Ganſewinckel mit einer ganz 
merkwürdigen Höflichkeit, die der Brave aber leider nur nach 
der einen, und zwar der höflichen Seite hin zu würdigen wußte. 

Daß der Konrektor Eckerbuſch in dem Ganſewinckler Pfarr⸗ 
hauſe eine eigene lange Pfeife ſtehen hatte, verſtand ſich von 
ſelber. Augenblicklich hatte er dieſelbe bereits zum zweiten Male 
gefüllt und dampfte ſtark weiter, immerfort mit der Hand das 
aromatiſche Gewölk von den Augen wegfächelnd, um über die 
Hecke nach dem Walde hin auszuſchauen; und der Wald warf 
immer längere Schatten über die Wieſen und Felder, die ihn 
umgtenzten. 

„Wenn mir nur die Alte, die da ficherlich immer noch auf 
ihrem Baumftumpf hodt, aus dem Sinne wollte!” ſeufzte der 
‚alte Ederbufh. „Da meint der Menfch, er habe fih nun wohl 


allgemach in der Verdrieflichkeit und der Mangelbaftigteit des 
Tages mit dem nötigen Humor fowohl zum Meiterleben wie 
um Abfhiednehmen verforgt und eingerichtet; aber hat ſich was! 
— alle Augenblide tommt etwas Funkelnagelneues, auf welches 
er durchaus noch micht gefaßt war. Dagegen find die Streiche, 
die das Wetter dem Witterungstundigen fpielt, gar nichts! 
Rum füge ich Hier, nachdem ich mich acht Tage lang auf das Hier; 
fisen gefreut habe, und habe auf diefes nichtswürdige Pfeffer; 
torn von altem Weibe beißen mäffen! Und dann das Kleine 
Mädchen da im Haufe, deffen Hiftorie Iht mir vorgetragen habt; 
Sommerabend etwa bebaglicher machen? ... Und 
Windwebel! ... . wenn ich nicht feiner Heinen Frau für ihn vers 
antwortlich wäre, fo möchte er meinetwegen laufen fo weit er 
; aber das würde eine fhöne Gefchichte werden, wenn ich 
laͤme. Leute, ich fage Euch, es braucht 
durchaus nicht an Gefpenfter zu glauben und kann im 
und in der rechten Stimmung doch am erften 
Handtuch hinter der Tür oder der nächften alten 
werben. Was ift denn die Glode? ... Menſchen⸗ 
wenn — er ihn umgebracht hätte?!“ 
Ederbuſch?!“ rief das Ganfewindler Paftorenhaus. 
nicht dafür!” fprach der Vorfteher von Ganfes 
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‚ ber da übernimmt ſchon feine Bürgſchaft,“ 
mit dem Zeigefinger deutend immer erregter 
bafliger fort. „Ich will gar nicht fagen, daß er's aus dem 
Blutdurſt, den ihm die Gegend und Umgegend zutraut, getan 
traue einmal einer einem Menfchen in der Verwirrung. 
da nur meine Jungen, wozu der Gutmätigfte in der 
Aufregung fähig it! Bei vollftändig Marer Befinnung warf 
noch feinem den Vater Zumpt, den Ontel Madvig oder 
meinen Cicero de officiis an den Kopf.” 
„Jamwohl, dieſes lenne ich auch, diefes verhält fich fo,“ vers 
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ficherte der Vorſteher gravitätiſch. „Unſereiner nimmt aber 
gewöhnlich lieber die Miftgabel oder einen Zaunpfahl, um der 
Melt Verftand beizubringen.“ 

„Mein Mann nimmt in foldhen Fällen das Wort Gottes, 
die heilige Schrift, Neddermeier,” rief die Frau Paftorin. „Ich 
aber, lieber Ederbufch, ich und Ida, wir nehmen alle unfere 
Geduld zufammen und fuchen duch Vernunftgründe einzu; 
wirfen, Ederbufch !“ 

„Wenn nur nicht jede Beftie von Untier, die auf zwei Beinen 
geht und Nafe, Auge und Maul am richtigen Flecke hat, fofort 
dächte, fie fei ein Menſch,“ brummte der Vorfteher. „Seo unter 
ung DVerftändigen haben Sie gut reden, Frau Paftorin; aber 
e8 fommt alles zu feiner Zeit und nach feinem Gefeß, die Fliegen 
im Auguſt und die Wütenhaftigfeit wenn ſich fonft der Menſch 
feinen Nat mehr weiß. Erinnern Sie fi nur, Frau Paftorin —“ 

„Ih werde es Sie fofort wiffen laffen, wenn ich mich in 
Ahr MWiffen und Weisfagen verliebt Haben werde, Neddermeier,“ 
entgegnete Frau Billa Windler fcharf, fehneidig und kurz. 
„Bitte, Sie waren mit Ihren Beängftigungen noch nicht zu 
Ende, Ederbufh. Aus was für einem Grunde, meinen Sie, 
fönnte Horader unferm Freunde Windwebel den Hals um; 
gedreht haben?“ 

„Bus heller, purer Angft, Beſte! Ich verfege mich ganz in 
feine Haut hinein und überlege, wozu ich nach allen feinen Er; 
lebniffen und in feiner elendigen Verkommenheit fähig fein 
würde. Ste kennen mich, Windler fennt mich, und ich kenne euch 
beide. Wer aber fennt überhaupt das Tier auf zwei Beinen, 
von dem der Vorfteher eben fprach? Jagen Sie mich, liebe 
Freundin, oder laffen Sie fich jagen, und jeder von ung zweien 
wäre imflande, wenn es möglich wäre, feinen eigenen Kopf 
dem Verfolger zwifchen die Füße zu werfen, um ihn zum Stolpern 
zu bringen. Nun fee ich den Fall, diefer unglüdfelige Horader 
glaubt in meinem langbeinigen Kollegen Windwebel das Züngfte 
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unfern Freund Wedelind obendrein hinter fich zu 
weiflung padt ihn, und er padt den Kollegen! 
‚was follte ich feinem allerliebften Weibchen 
Haufe käme ohne ihn? Und meine eigene 
fidius, würde die mir ein Geficht machen, 
Freund Windwebel nicht mit heilen Knochen und 
beimbrächte. Mehercle, ein anderes ift es, auf der 
über einen ungurehnungsfähigen Menfhen mit den 
Philiſtern zu lachen, und ein anderes iſt's —“ 
Ganfewindier Paftorengarten drum ausgelacht zu 
werden,“ fprach die Frau Paftorin. „Nehmen Sie es mir nicht 
übel, Ederbuſch, aber die Welt hat wirklich eine Kuriofität an 
Ionen, und die Regierung begreife ich nicht; es ift jedenfalls 
ſeht unrecht von ihr, daß fie, wie Chriftian da fagt, die Konreftoren 
eingehen laffen will.“ 

Nun lachte der Paftor von Ganfewindel, Chriftian Windler, 
auch; aber es fam doch gedrüdt heraus. 

Er hatte fonft ein gutes, braves, lautes Lachen an fi; und 
ju reden und fein Wort ind Gefpräch zu geben wußte er auch. 
jedoch war und blieb er ftill und feufjte mehr, als daf er 
ſprach und lachte. Was er fagte, machte immer den Eindrud, 
als ob er dabei an hunderterlei andere Dinge dente, und er dachte 
doch nur an eines. Mühfam erhob er fich nun, ließ den Freund 
im muntern Gefecht mit der Gattin, und ſchlich fenfjend und 
fopfihüttelnd dem Haufe zu; fie aber — fprachen fofort von ihm. 

As er dann zurüdlam und ſchweigſam feinen Pla wieder 
einnahm, warteten fie gewiffermaßen fcheu, daf er die Unter, 
haltung von neuem aufnehme, und hatten längere Zeit zu 
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„Das Kind fehläft immer noch; aber ſeht, ſeht unruhig.“ 
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Dreizehntes Kapitel. 


un wird ung aber unfere Gefchichte felber faft zu bunt 
und, fosufagen zu einer auf uns einftürgenden Wand! 
Die vielfarbigen Mauerftüde poltern über ung her, und faft 
vergebens arbeiten wir feuchend und lehnen ung mit Budel 
und Ellenbogen an, um nicht unter dem flimmernden Schutt 
begraben zu werden. D, was waren voreinft die Holländer auf 
den Moluffen für Kluge Handelsleutel fie verbrannten lieber 
eine gute Ernte Muskatnüſſe, ehe fie das edle Gewürz im Preife 
finfen ließen. Nehmen wir ung ein Erempel an ihnen, und bes 
halten wir wenigſtens zwei Drittel von den guten Dingen, die 
ung in diefem jegigen Kapitel in die Hände wachen, für ung. 
Mäßigen wir ung, mäßigen wir ung in der Fülle der Erz 
eigniffe und vor allen Dingen in der Schilderung derfelben! 
Seien wir fo glaubwürdig, wie wir wahr find; e8 werden ihrer 
immer doch genug vorhanden fein, die ein ehrlicher Handwerk 
als wir zu treiben glauben. Merfwürdig freilich bleibt es dabei, 
wieviel ihrer find, die in jeglicher Frage, welche fie aufmwerfen, 
in allem, was fie fonft fagen und als ihre Anſicht Hinftellen, 
ganz unbefangen, und natürlih auch ganz unbewußt, zur 
Familie Windmacher gerechnet zu werden wünfchen; wir rechnen 
vom Staat bezahlte Leute, fehr refpeftable, wohlfituierte Leute 
dazu, Leute, die das Ihrige vor fich gebracht haben, und die um 
feinen Preis den Kopf irgendeines beliebigen andern auf den 
Schultern fragen möchten, aber feinen Rod noch weniger. 
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wieder gemordet! Ein Mann aus Ganfes 
dem Bärber Burmefter am neuen Tor ers 
yäblt! .. . Horader hat einen alten Schulmeifter totgefchlagen!... 
Horader hat zwei Schulmeifter totgefchlagen !“ 

„Haben fie es denn ſchriftlich bei fich gehabt, daß fie Schul 
meifter waren, Herr Nachbar? . . . .“ 

„Kann ich Ihnen nicht fagen, Nachbar; vielleicht Hat man es 


„Ja, fie haben fie mit eingeſchlagenen Köpfen im Didicht 
gefunden, — es ift was Schredliches gewefen! und einen Zettel 
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„Eine alte Frau aus Didburen hat fie beim Holjftehlen 
gefunden, und dann hat man fie auf Tragbahren ins Dorf ges 
tragen. — Einer foll noch eine Viertelftunde gelebt haben, und 
der Borfteher von Ganfewindel hat felber eben die Scheußlich⸗ 
feit zu Pferde in die Stadt gebracht, und der Bürgermeifter und 
die Herren vom Gerichte wiffen auch ſchon davon, ich aber möchte 
wohl willen, was fie jegt fagen und ob diefes noch der Menſch⸗ 
beit angehört?! Iſt das Zivilifation? ift diefes überhaupt nur 
menfbenmöglih bei den Steuern, die wir zahlen? Und ber 
| in den Schulen? Bit’ ich Sie, wozu Hilft mir denn der 
und die Polizei, wenn es ihnen vielleicht gar noch Spaf 
daß ihnen fo was mitten in unferm Jahrhundert immer 
paffieren lann? Ya, fegen Sie mal nicht zu richtiger Minute 
Ihrer Tür, da brauchen Sie freilich nicht zu zweifeln, daß 

von Gott eingefegte Obrigkeit über Ihnen gibt! . . . 
zulegt bin ich es gar nicht, der es Horadern verdenft, wenn 
es Immer bunter made!” 

„Da haben Sie wohl recht; aber zu allerlegt möchte man 
doc feinen eigenen Hund bemeiden, der ruhig und umbeforgt 
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Alfo ging die graufe Mär mit den dazu gehörigen und daraus 
erwachfenden Kommentationen herum in dem in holdeftem 
Abendfonnenfchein daliegenden Städtchen. Geit den böh— 
mifchen Schlachten deg verfloffenen Jahres hatte Fama auf diefer 
Erdftelle nicht wieder derartig von allen ihren Organen Gebrauch 
gemacht. Von Haus zu Haus, von Gaffe zu Gaffe flog das 
Gerücht, nur dann und wann ein Haus oder ein Individuum 
überfpringend wie eine Feuersbrunft bei Heftigem Winde. Und 
fie, die nimmer ſchlafend fpähet, fie, die jüngfte Tochter der 
Erde, im Zorn von ihr geboren zur Rache an ben Göttern, des 
Mordes der braven Söhne, ihrer lieben Giganten wegen, fie, 
Pheme, die Göttin der Sage und des Rufes, erfpähte richtig auch 
unfere wirkliche Freundin Hedwig Windmwebel und flüfterte ihr 
den jüngft erzeugten Unfinn in das Ohr. 


„O Gott, mein Victor !” rief die Heine Frau mit den Olym⸗ 
piern für den Sturz der Riefen büßend. „Er ift e8 ja, der mit 
dem Herrn Konreftor hinaus ift in den Wald!” 


Bewahren wir den Namen des guten Freundes, der ihr bie 
Mitteilung machte, der Nachwelt auf. Ühlefe hieß der Menfch, 
und er durfte wohl mit den Wirkungen feiner Nachricht zufrieden 
fein. Es ift immer etwas für einen Ejel, durch das Weitergeben 
eines Gerüchtes auch einmal intereffant zu werden und Ni felber 
fo vorzukommen. 


Mit zitternder Hand ihr Sonnenfhirmchen zuziehend, fah 
die arme Kleine noch einen YAugenblid in das behaglich wohl; 
wollend heimtüdifche Philiftergeficht, um fodann auf ſchwan⸗ 
fenden Füßen von dannen zu ſtürzen; felbftverftändlich nicht 
nach der eigenen Wohnung, fondern nach dem Haufe des Konz 
teftors Eckerbuſch. 


„Die arme Frau,” fprach Eopffchüttelnd der biedre Freund 
und Nachbar, der Davoneilenden nachftierend. „Na, ich für 
mein Teil halte die ganze Gefchichte immer Doch noch für dummes 
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Zeug. Die Leichtgläubigkeit der Leute ift zu groß! Na, motgen 
ja wohl das Ausführlihere im Tageblatt ftehen; ich für 
fann darauf warten; mir für meine Perfon eilt's 

aber — neugierig iſt man freilich immer doch ein 


Ein bißchen neugierig wie alles, was in der Weltgefchichte 
oder einer Geſchichte wie diefe hier Epoche machen foll, fah die 
Nafe, welche die Frau Konreftor Ederbufh über das Blumen, 
breit vor ihrem Penfter erhob, auch aus. Aber was auch der 
alte graue Sünder, der Kollege Ederbufch, darüber fagen mochte: 
es war eine der waderfien Nafen in Stadt und Land, und dazu, 
en ein, feineswegs unbekannt in Stadt und 


„Was ift denn das auf einmal für ein Köpfegufammens, 
fieden und Gerenne und Gelaufe?” fragte die Frau Jda, die Horn, 
brille von dem Nafenbein abhebend und das Stridzeug im Schoße 
ruben laffend. „Mein Gott, ed brennt doch nicht irgendwo? 
Nein — gottlob ! — denn da würde man ja doch wohl auch ſchon 
die Glode und das Tuthorn gehört haben. Jefus, was fällt 
denn dem Kinde, der Windwebeln, mal wieder ein? Der predige 
eine Vernunft und einen fedaten Schritt in der Gaffe! Nun fieh, 


wie fie wieder ftürgt; und doch hab’ ich es ihr ſchon hundert Mal 


will ich gar nicht reden; denn bei dem verfteht fi das Gezappel 
von ſelber. Nun, fie ift wenigftend auf dem Wege bierber, und 
fo werben wir’ denn in Ruhe zu hören befommen, was dem 
Sommerabend auf einmal durch den Sinn gefahren iſt.“ 
Und ein Weib, das ruhig feinen Stridftrumpf wieder aufs 
nahm, obgleich es von feinem Penfter aus die ganze Welt in 
Aufregung verfegt ſah, nannte der alte Ederbuſch feine Proceleus⸗ 
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Und in der Tat ein wenig vermwildert — fchredensbleich in 
das Zimmer der Matrone ftürzgend, rief die jugendliche Kollegin 
mit faum halb wiedergewonnener Stimme: 

„Liebſte — befte — Frau Konrektorin — Sie fißen hier, 
und ich vergehel... Horader!... zwei Schullehrer totgefchlagen! 
— und mein Mann und Ihr Mann — o hätte ich doch den 
meinigen heute zu Haufe behalten! D mein Victor, mein Victor, 
mein armer Victor! . . . Sie haben fie beide, von Horader 
totgefchlagen, mitten im Holge gefunden !” 

„Dummheit!“ fprach die alte Dame ftramm fich mit dem 
Oberkörper aufrichtend. „Da fcheint es fich ja diesmal um eine 
wirklich ganz ausbündige Dummheit unter den Leuten zu handeln. 
Wiffen Sie was, Närcchen? wenn Sie ſich auch gefeßt und voll, 
ftändig Atem gefchöpft haben, dann erzählen Sie's mir ganz 
genau, was für einen Unfinn Sie fih haben aufbinden laffen. 
Zuerft alfo mit einem Wort, von wen haben Sie ihn?” 

Auf den nächften Stuhl finfend atmete Hedwig den Namen 
des Unglücksvogels heraus, und — 

„Uhleke!“ wiederholte die Frau Konrektorin Ederbufch mit 
wahrhaft vernichtender Verachtung über diefen Namen. „Nun, 
Kleine, den Mann hätte ich mir unbedingt ebenfalls dazu heraus; 
gefucht, wenn es doch einmal fein mußte, daß die Menfchheit 
ihre Einfalt an mir auslaffe.” 

„Aber er hat es ja nicht aus fich felber!” fchluchzte das uns 
glüdliche junge Weib, mit gerungenen Händen von neuem auf, 
fpringend, „Sehen Sie doch nur aus dem Fenfter! Sie fehen 
e8 ja im jeder Haustür, daß die ganze Stadt Hinter ihm fteht. 
Guden Sie nur, wie die Leute nach Ihnen guden! Sind das 
Gefichter und Mienen, bei denen man fill figen fann? D Gott, 
Gott, wenn es nur nicht ſchon feit Monaten fehwer und bange 
über mir gehangen hätte!“ 

„Albernheiten, Kind!” murrte die alte Dame halb ſym⸗ 
pathiſch, halb ärgerlich. „Wegen der letztern Zuftände Habe ich 
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Ihnen ſchon längft geraten, alle unnötigen Aufregungen nach 
Möglichkeit zu vermeiden. Ich bitte Sie, Hedwig, nehmen Sie 

an. Wie fünnen Sie fi einbilden, daß mein 
Mann — der alte Ederbufh, auf einem Spaziergange zum 
Vaſtor Windler in Ganfewindel totgefchlagen werden könne? 
Die Idee ift zu lächerlich !” 

„Aber mir nicht! mein Mann ift mit ihm gegangen, und 
meinen Victor fenne ich. Kein Menfch wird es fomifch von ihm 
finden, daß er in Mörderhände geraten ift; jedermann wird es 
ihm glauben, und ih — o ich, ich komme um!“ 

„Ib auch allgemach; aber vor Ärgernis,“ murmelte die 
Sie — fehen Sie nur, da läuft ſchon der Auditor 
Ragelmann mit dem Wachtmeifter Fünfrad. Die Steine, die 
Wände und Fenfter und jede Tür fchreien es mir von allen Seiten 
zu. Dort — dort, wie fie in Müllers Laden fich drängen und die 
Hände zufammenfhlagen. D Victor — mein Victor!“ 

„BDaffiert ift was,” murmelte die alte Dame. „Was aber, dag 
mag ber liebe Gott wiffen. Nun, wir wollen es fogleich in Er⸗ 
fabrung bringen. Wenn es nur nicht wieder ein Streih von 
Alten ift. Er ſah mir diesmal noch viel verdächtiger aus 
beim Abſchiednehmen. Der Herr behüte ung, wenn er 
ber und wieder einmal durch eine neue Eslapade in die 
der Leute gebracht hat. Oh, er bat ficherlich wieder einen 
laffen; — ich habe es ſchon lange gemerkt, 
lange viel zu wenig von ihm die Nede in der 
sh fein Zweifel, nun haben wir's wieder mal! 
— tin — den!“ 

Sie Hatte nicht nötig, zum dritten Mal nach der Jungfer zu 
rufen, denn diefelbe ftürgte bereits mit rotem Kopfe ing Zimmer. 

„DIR du da, Linchen? — gut, fo laufe mal hinüber zum 
Kaufmann Müller und frage mit einem Kompliment von mir —“ 
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„Ih bin ja fhon dageweſen — o du Tiebfter Herrgott, Frau 
Konrektorin,” jammerte das Mädchen. „D Gott, Gott, Gott, 
es iſt alles richtig fo, wie e8 erzählt wird. Unfer armer Herr! 
im Wirtshaufe in Ganfewindel liegt er auf dem Tifche aus; 
geftrect. Der Förfter vom Birkenhofe hat ihn im Holge gefunden, 
aber mit ausgelaufenem Gehirn; und Here Windwebel hat 
zwanzig Schritte weit von ihm gelegen und ift noch viel fehlimmer 
zugerichtet gemwefen. Einer von ihnen hat aber noch eine halbe 
Stunde gelebt und hat e8 zu Papier gegeben, daß Horader es 
geweſen ift. Die Landreiter figen ſchon auf, und dag Gericht hat 
eine Ertrafuhre beim Pofthalter beftelle; und heute mittag hat er 
mich noch von wegen bes Kalbsbratens gelobt, unfer armer 
Herr; — oh, wer ung das doch da vorausprophezeit hätte, Frau 
Konrektorin! — felbft die Sauce war ihm diesmal recht; aber 
e8 hat auch die legte für ihn fein ſollen.“ 

„Wenn er dies hörte, ginge er mir auseinander vor Ver; 
gnügen,“ fprach die Proceleusmatica. 

„Das Gehüpfe hier in meiner Stube möchte ich dann fehen!... 
Du Tiebfter Himmel, hätte ich nur nicht das Kind da in halber 
Ohnmacht und in ganzen Krämpfen und noch dazu in ihren 
Umftänden! . . . Aber Hedwig, fo nehmen Sie doch endlich 
Vernunft an und betragen Sie fich als eine verftändige Frau! 
Begreifen Sie denn noch immer nicht, daß e8 einzig und allein 
mein Alter ift, der hinter diefem Aprilwitz ſteckt?“ 

„Mnd von meinem — mo meiner jett liegt, haben fie bei 
Müllers nichts gefagt?” rief die jammernde junge Frau, mit 
beiden zitternden Händen: den Arm Linchens umflammernd. 

„Nein, Frau Zeichenlehrerin, aber doch wahrfcheinlich auch 
im Wirtshauſe. Als der Bote von Ganfewindel abgegangen 
ift, ift erft unfer Herr, der Herr Konreftor im Dorfe angefommen 
geweſen.“ 

„Ah!“ ſtöhnte Frau Hedwig jetzo mit dem tränenüber⸗ 
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Gefiht der guten Altern Kollegin an den Bufen 


„Sie penfionieren ihn mir für diefen Aufruhr, ob er von 
ihm berrührt oder nicht,“ murmelte Frau Ida. „Diesmal 
ihre Hafen ein und werden ihn log, ald wonach fie 
ſich ſchon jahrelang gefehnt haben! Und weit und breit fein 
fübler Kopf, der einem in diefer Tollheit unter die Arme greift; 
einmal ein Doktor für dies arme Närrchen bier! ... 
friegt’8 am Ende fertig, mich auch rappelig gu machen... 
ich will nicht fagen, was alles ich für einen fühlen vernünftigen 
Menfhen geben würde.“ 

„Da geht der Herr Stadtrat Bodböfe, fragen Sie doch den 
nur, Frau Konreftorin,“ rief Linchen am Fenfter. „Sie wiffen 
ich kenne ihn; — ich fam aus feinem Dienfte hierher — das 
ein fühler n, und fein drittes Wort zu Haufe an die Frau 
Stadträtin ift: ich laffe mir den Kopf nicht warm machen.” 
Schafstopf! nächftens machen fie Ühlefen zum Bürgers 
die Kollegin Ederbufh, feste die jüngere Kollegin 
Sofa nieder, ſchob ihre Linchen vom Fenfter 
nunmebe felber nach einem fühlen Kopfe über ihre 
mftöde weg aus, 

‚ lieber Stadtrat. Ein Wort — was halten 
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empfehlen Sie mich Jhrer lieben Frau,” ermwiderte 


und 
„Da habt Ihr es! Hab’ ich ihm micht richtig tapiert?” In 
ihrer Seele aber feste fie dumpfgrimmig hinzu: 
„Jegendwo hört der Menfch einmal auf, und diefen vers 
gnügten Abend vergebe ih meinem Alten nicht.” 
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In demfelben Yugenblid bog der Kollege Neubauer um die 
Marktede und kam ausnahmsweiſe ganz zur rechten Zeit — 
auch für die Kollega, Frau Ida Ederbufh. 

Der Menfch Tebt wahrlich nicht in dem Getöfe, was er um 
fich herum macht oder hört, fondern in der Stille, die er fich in 
feinem Bufen erhält; und wer den Heren DOberlehrer Neubauer 
mit den Händen auf dem Rüden, unbewegter Miene und ruhig⸗ 
hellen Yugen dahingehen fah, der mußte fich fagen, daß hier in 
der Tat ein Mann fehreite, der fich, fehon aus Prinzip, feine Ges 
mütsruhe unerfchüttert zu erhalten wünfchte. Den leßtergeugten 
Herameter der Sechsundfechzigiade auf der Nüdfläche der linken 
Hand nachfingernd und das Wort Predsmirzig nochmals nach; 
foftend hineinffandierend, kam der Kollege um die Ede, wenn 
nicht fo fchön, fo doch mit der gefamten göttlihen Verachtung 
des Fernhintreffers Apollo um die Nafenflügel. 

„Da kommt der Kollege Neubauer!” rief die Frau Konz 
reftotin Ederbufch, zum allererftien Mal bei feinem Anblid auf, 
atmend. „Der kommt mir wie gerufen! der ift wahrfcheinlich 
außer mir wirklich noch der einzig fühle Menfch in der Stadt! 
Der Mann ift mir bis dato immer ein Greuel gewefen; aber — 
fo geht es! das Schiefal hat mir ihn wahrfcheinlich nur deshalb 
hierher ans Gymnaſium geſchickt, um mir an ihm zu bemeifen, 
was alles zu einer Birne für den Durft werden fan... Herr 
Dberlehrer! Herr Kollege! Herr Kollege! ich bitte, auf einen 
fürzeften Augenblick. — Nun aber, Hedwig, nehmen Sie fi 
zuſammen, machen Sie fih und mich nicht lächerlich vor dem 
Doktor Neubauer, Ste kennen ihn fo gut als ich; alfo feten Sie 
ein liebes verftändiges Kind; — da haben Sie ein frifches Taſchen⸗ 
tuch, jetzt troknen Sie fich Ihre Tränen und fehen Ste wie eine 
räfonable Frau aus, Ich höre ihn ſchon auf der Treppe — fapp, 
tapp! das ift der einzige Menfch, der fich nicht aus feinem Tempo 
bringen läßt. So — das ift recht, Kleine! für mich felber habe 
ich den Mann wahrhaftig nicht gerufen. Klopf, Hopf! da ifter!... 
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Herein, lieber Neubauer! Oh — ber alte Sünder, der Werner 
foll mie nur nah Haufe kommen!“ 

Der Dberlehrer Doktor Neubauer, durch den merkwürdig 
freundlichen Anruf vom Fenſter der Kollegin Ederbufh auf 
feinem poetifhen Wege nah Sadomwa aufgehalten, hatte natürlich 
erſt nach allen vier Weltgegenden hin umgefchaut, ehe er ſich 
dem Drte gumendete, von welchem ihm die Bitte erfcholl, doch 
einmal beraufjufommen. 

Den hohen ſchwatzen Hut erhebend und wieder finten laſſend, 
batte er das’ wohlgelodte Haupt geneigt: 

„Mit dem größten Vergnügen.“ 

Dazu aber zitierte er: 


„Ja, glauben muß ich Armer, was unglaublich ſcheint, 
Sabellerbannfpruch dröhnet dumpf ins Herz hinein, 
Und wie von Marfermurmel ift gerfprengt mein Haupt: 
Bas will fie denn?“ 


Er zitierte aber lateinifch, während er die Treppe im Haufe 
Kollegen Ederbufh emporftieg. 
babe Sie eigentlih nur diefes Kindes wegen herauf; 
lieber Doktor,“ fagte Frau Ida. „Mein Vernunft; 
Hilfe zu nichts. Nun reden Ste ihr einmal zu, Neubauer. 
mein Mann; und als Sie da eben um die 
8, ald ob ganz Griechenland und Rom mir 
: Mir hätten gleich zu ihm gefchidt! von vornherein 
zu ihm geſchidt.“ 
find zu freundlich, liebe Frau Kollegin,“ ſptach der 
Be mit feinem liebenswürdigften Lächeln. „Und fobald 
„Sehen Sie doch nur das Kind an. Da liegt es aufer ſich 
wegen bes umlaufenden albernen Gerüchtes.” 
„Weldhes Gerüchtes wegen, wenn ich fragen darf, meine 
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„Daß Horader ihre ihren Mann totgefchlagen hat und mir 
meinen Ederbufh obendrein,” fagte die alte Dame, den Herrn 
Dberlehrer doch ein wenig von der Seite anfehend. 

„Wirklich? Ich Habe zu einiger Verwunderung dieſes ſo⸗ 
eben auch vernommen,“ erwiderte der Kollege, den Halskragen 
zurechtzupfend. „Nun, hoffentlich beftätigt fih das Gerücht 
nicht.” 

Die Frau Hedwig wimmerte leife; Frau Ida flarrte den 
Kollegen mit immer größern Augen an: 

„Sie halten die Gefchichte nicht wie wir — wie ich, für eine 
nichtswürdige, niederträchtige, abgefohmadte Fabel?“ 

„Ste erlauben wohl, daß ich mich feße, befte Frau,” fagte 
der Doktor Neubauer fanft und tonlos. „Wann war e8 doch, als 
wir zuletzt über Horader ſcherzten? Wenn ich nicht irre, neulich 
abend; Ihr Herr Gemahl, unfer guter Konreftor, gab ung nach⸗ 
her noch in feiner ſchalkhaften Weife feinen vielbelachten ge; 
Hemmten Kater zum beften! Sie, verehrte Kollegin, wenn ich 
mir erlauben darf, Sie fo zu nennen, — find hoffentlich über; 
zeugt, daß ich mich Ihrer Meinung in betreff diefes drolligen 
Abenteuers vollkommen anfchließe; aber —“ 

„Aber?“ rief Frau Ida Ederbufh, nur mühſam ihre Un 
geduld im Zaune haltend, 

„ber in der Tat, wie ich auf meinem Wege durch die Stadt, 
natürlich ohne der Sache viel Aufmerkſamkeit zu fchenfen, 
ebenfalls vernommen habe, flieg der Herr Staatsanwalt famt 
feinem Protofollführer eben vor der Pofthalterei in den Wagen, 
um nah Ganfewindel hinauszufahren.“ 

Einen hellen Schrei ftieß die junge Frau heraus und lief 
mit gerungenen Händen durch die Stube. 

„Habe ich e8 nicht geſagt?“ rief Jungfer Linchen; die Kollegin 
Ederbufh aber fprach grimmig lächelnd: 

„Nehmen Sie e8 mir nicht übel, Neubauer, aber ein bißchen 
zu gelafien bleiben Sie mir jegt doch! Ich hätte e8 mir übrigens 
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fönnen, daß Sie auch in diefem Falle fhlimmer als 
alle andern fein würden.“ 

„Ib Halte es nicht aus! o ich halte es nicht mehr aus!” 
jammerte die arme Hedwig. „Ich fahre auch nach Ganfewindel! 
Ich will auch nach Ganfewindel, — ich laufe zu Fuße nah Ganfes 
windel! o mein Victor, mein lieber, lieber Victor!“ 

„Ihr habt fämtlih Euern Kopf drauf gefett, mich verrüdt 
zu machen,” rief die alte Dame. Iſt es denn möglich, daß die 
Menſchheit fo dumm und zugleich fo boshaft fein fann?“ ° 

„Boshaff im Höcften Grade — dumm aud,” flüfterte 
der Herr DOberlehrer womöglich noch milder und freundlicher, 

nur Philologie findieren, man braucht nur ein Schul; 
vermehren.” 
Ganfewindel, o Gott nah Ganfewindel!” wimmerte 
s und jest fing auch Frau Ida Ecerbuſch an, die 
zu und im Zimmer auf und ab zu laufen. 
babe manches in meinem Leben und mit Ederbufch 
; aber diefes habe ich doch nicht für möglich gehalten,” 
ein Fieber fteigt einem das Gefhwäg zu Kopfe! 
bauer, hätte ich alte Närrin auch ruhig feines 
weiter ftorchbeineln laffen follen. Da Sie aber einmal 
fo halte ich Sie au, mein Guter, und — Siefahren 
ab Ganfewindel!” 
bing ihr das junge Weib des Zeichenlehrerd Victor 
am Halfe und fchluchzte frampfhaft: „D ja, ja, 
ja, — bitte, gleich, gleich, — laffen Sie ung gleich fahren, laſſen 
uns fahren wie wir find!” 
Und die alte Dame, einen matronenhaft fachverfändigen 
Blid auf die niedlihe jammergefchlagene, tränenfeuchte, zit 
ternde Blitterwöchnerin werfend, murmelte: 

„Sie reibt fih auf, und ich habe fie zu lieb, um nachher 
alle Verantwortlichteiten allein gu tragen,“ 
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Laut fprach fie ärgerlichsweinerlich: 

„So beruhigen Sie ſich doch jetzt, Gänschen. Ich fage es 
Ihnen ja: wir fahren. Ich will Ihnen zuliebe wirklich einmal 
fo dumm fein wie die übrigen. Uh, finde ich aber meinen alten 
Eulenfpiegel noch am Leben, fo . . . beforgen Sie auch uns auf 
der Stelle einen Wagen, Kollege Neubauer.“ 

Der Kollege Neubauer, der fich allen menfchlichen Ins 
finuationen in göftlicher Indifferenz gewachſen glaubte, fand 
augenblidlich gänzlich faſſungslos. 

„Ich? ich, meine Befte? Mich wollen Sie mit fich hinaus; 
nehmen nach Ganfewindel?” 

„Ja, Sie, Neubauer! Sie werden ung zwei arme Würmer 
unter folhen Umftänden ficherlich nicht allein in die Nacht und 
den Wald voll von Mördern und Horaders hinauskutſchieren 
laffen. Einen Troſt will ich mir doch an Ihrem Gefichte auf dem 
Wege gegenüber haben. Beeilen Sie fih; — Fride foll ung 
fahren. Linchen, geh lieber gleich mit dem Heren Doktor, daß 
fie ihm ja nicht die grüne Karrete mit den gelben Rädern auf; 
hängen.” 
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Dierzehntes Kapitel. 


, erfüllen fich nicht alle meine Ahnungen?! da 

fommen fie doch mit ihr angerumpelt!” rief die Frau 
Konrektorin, als die „Grüngelbe“ troß erhobener Verwahrung 
mit dumpfem Gepolter um die Ede wackelte. „Hab’ ich es mir 


„Der Herr Pofthalter laſſen ſich hoͤflichſt entfhuldigen, Frau 
Konreftorin; es war aber unfere legte Kutfche auf dem Hofe,“ 
rief Fride vom Bode zu dem Fenfter hinauf. „Uber ich vers 
garantiere eine gute Schmiere, und die Polfter hab’ ich auch 
en Zumenn Keine Spur mehr 
von Motten; feine Jdee mehr von Feftkleben auf dem Site.“ 

„Wir haben unfer möglichftes getan, Frau Konreftorin,” 
rief Unchen, von ihrem Sitze neben Fride herabfpringend. „Ich 
und der Herr Oberlehrer. Mit der Braunen iſt der Herr Staats, 
anmwalt Wedelind fort, und eine iſt zu einer Hochzeit und eine zu 
einer Taufe, und an der mit den blauen Kiffen ift der Sattler. 
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Untier ift doch mein Tod; die Schande, drin durch die Straßen 
rumpeln zu müffen, nicht einmal gerechnet. D Ederbufch, Eder; 
bufh! Daß du mir nur ja ordentlich auf das Haus acht gibft, 
Mädchen. In fünf Minuten find wir drunten bei Ihnen, Kollege. 
Nehmen Sie ein Tuch von mir, Hedwig; unmöglich fönnen wir 
mit diefem Stadt; und Landffandal noch bei Ihnen vorfahren.” 

„Ich will nur fo vafch, fo raſch als möglich zu meinem Mann,” 
fhluchzte die Kollegin Windwebel. 

„Ih jet auch!“ fprach mit Energie die Frau Ida; und nach 
sehn Minuten faßen fie wirklich ebenfalld in der Grüngelben, 
hatten den Dberlehrer Neubauer ergeben, verdroffen fich gegen; 
über und fuhren ab und dem Tore zu, nachdem die Frau Konz 
reftorin vorher noch gefragt hatte: 

„Weshalb Habt Ihr nicht wenigftens das Verdeck niederz 
gefchlagen, Fride? Erftiden foll man auch wohl noch bei dem 
wunderfchönen Abend?” 

„Kriegen Sie’8 mal herunter,” hatte Fride erwidert, „Pros 
bieren Sie einmal an der Equipage, was gegen ihren Willen 
ift. Alles an der Kreatur bockt, als ob's lebendig wäre, Keine 
Idee von Nachgiebigkeit, Frau Konreftorin. Sp ein Machwerf fett 
am Ende geradefo gut als unfereiner feinen Kopf auf feine Pen, 
fionierung. Na, die Näder find ja gottlob noch fo ziemlich in 
Drdnung, und mit Gottes Hülfe — na, ho — hott, hatt — da 
find wir fhon unterwegeng !” 

Sie waren unterwegs; und die halbe Stadt nahm feil an 
ihrer Abfahrt und zwar ohne diesmal der alten ftadtbefannten 
Grüngelben die gewohnten Gloffen und Scherze mit zum Tor 
hinaus zu geben, Die Gemüter waren doch zu fehr nach einer 
andern Richtung hingeriffen, und diefe Fahrt der beiden Frauen 
in den Abend hinein erhöhte felbftverftändlich die Erregung um 
ein Beträchtliches; Horader hatte, wie wir wiffen, fehon mehr als 
einmal die Gefühle von Stadt und Land merkwürdig umge, 
quirlt, aber fo wie diesmal doch noch nie, 
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„Alles — Freund wie Feind war in den Gaſſen, durch welche 
die Grüngelbe polterte, an den Fenſtern oder Türen. Man 
fing bereits an, die Ermordeten über die Gebühr zu loben; ung 
aber ift e8 nur Bedürfnis, das zu wiederholen, was Ühlele in 


nun höre einer mal an,“ fagte er. „Ich meines, 
babe den Herrn Konrektor Ederbufh doch auch gelannt 
äftimiert, aber nach dem, was fie fonft von ihm gehalten 
wie fie fich über ihn mofiert haben, 

wirflih bis heute nicht gewußt, was für eine Zierde, 

und gelehrter Mann er geweſen ift! Es 

würde ihm gewißlich felber freuen, wenn er jego noch vernehmen 
fönnte, wie gut man über ihn überall denkt und wie leid er ung 
allen tut. Da fann man die Welt ſchon ihre Pläfier und Amüſe⸗ 
ment an fi haben laffen, wenn das nachher fo fommt!... Höre 
fie nur einer! ... Und auch die Fran Konrektorin tut mir leid, 
und dann die arme junge Frau; — der Herr Zeichenlehrer war 
freilich noch ein bißchen neu bei ung. Es ift aber ein Troft, daß 
fie den neuen Herrn Oberlehrer Neubauer in dem alten grünen 
und gelben Chauſſeeſchreden bei fih haben; das ift ein llarert 
Kopf, fagt ‚und wird fie nach dem Buch zu tröften willen. 
Gud nur, was an Gymnaſiaſtilern in der Stadt in den Ferien 
vorhanden ift, läuft Hinter dem alten Rumpelfaften ber und fäße 
am liebften bintenauf; bloß weil er fich fo viel Liebe unter ihnen 
erworben bat. Na, dies ift das legte! wenn dies Horadern nicht 
den Boden einfhlägt, dann lann er dreift und ruhig nächften 
Heren Generalfuper’denten auf dem Wege nad 
arme Heine Dame ſehe ich bis an 
beben. Für die figt diefer fo ſeht 
er auch mit zu meinem 


Die Kreatur, der Rumpelfaften, der Chauffeefchreden, die grün; 
gelbe Stadtſchande rollte jeßt ziemlich glatt auf der guten Lands 
ftraße, der Staubwolfe, die der Herr Staatsanwalt hinter fich 
aufwirbelte, nach, Es ſchlug eben dreisiertel auf acht; noch 
ſchwebte die Sonne über dem Horisonte, aber nicht lange mehr. 
Der Abend war wundervoll; jedoch eine dahin bezügliche Be; 
merfung zu machen, war der Oberlehrer Doktor Neubauer nicht 
imftande. Er begann die Neifeunterhaltung überhaupt nicht; 
die Situation, in welche er fo plößlich und unvermutet hinein, 
geraten war, ſtimmte durchaus nicht mit ihm; es gehört ſchon 
viel Menfchenelend dazu, um an die Gefühlte eines Jronikerg, 
der fich felber lächerlich vorfommt, heranzureichen. 


Und der Herr Doktor Fam fich fogar ungemein abgefhmadt 
vor, Er hätte ohne die geringften Gemiffensbiffe die beiden 
Weibsperfonen da erdroffeln können. In mehreren Refidenzen 
Deutſchlands befaß er gleich ihm von der Trivialität der Alltags; 
welt frei entbundene Freunde aus den beften Ständen, und fein 
Ärger Tieß fie ihm alle in die Grüngelbe lächeln. Schaudernd 
hüftelte er hinter dem feinen weißen Tafchentuche nach einem 
abermaligen Blid in das kluge, aber durchaus nicht ariſto⸗ 
fratifche Geficht der Altern Kollegin. 

„Hätte ich denn nicht tun können, als habe fie einen andern 
gerufen?” dachte er und dachte grade fo wie, zum Erempel, Sie, 
liebe Nachbarin und verehrter Herr Nachbar, wenn Sie gleich, 
falls einem freundfchaftlihen Winfe zu bereitwillig Folge 
geleiftet hatten und es bereueten. 


„Bon heute an höre ich in diefem verruchten Nefte nichts mehr. 
Ja noch mehr! hier gelobe ich mir, felbft nicht einmal den Mund 
mehr Er 

„Soll ich Ihnen fagen, Neubauer, was Sie in diefem Augen; 
blick denken?“ fragte die Frau Konreftorin ganz unvermutet. 

„Ich?... Sie?“ fiotterte der in der Aufreihung feiner guten 
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Vorſatze fo plöglich Unterbrochene. „Ich — würde mit dem 
größten Intereife —“ 

„But! Wenn Sie aber nachher fagen: Ederbufchen, Sie 
haben unrecht, fo lügen Sie einfach. Nämlich Sie überlegen 
fi ganz fimpel, wie grade Sie — Sie mit in diefe Geſchichte 
bineingeraten; — fol ein oberhalb allem fiehender, Muger und 

Zufall zu ung geratener junger Menfh!... Wie lomme 

denlen Sie; ich aber fage Ihnen, ich habe Gie 

deshalb mitgenommen, und wenn ich die Wahl gehabt 

würde ich mir doch feinen andern als Ste ausgefucht 

nur ruhig ein vergnügtes Ges 

n, heute zahlen Sie mir Jhren 
Komödie wie für das Tranerfpiel.“ 
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, der Kultus foll Sie nicht umfonft zu ung 


h; 


was lernen; und da Befcheidenheit ein Schmud 
ift, fo fage ich Ihnen ganz offen, daß ich einen Menfchen wie Sie 
big nicht fannte, aber daß es mir eine wahre 
Sie bei jeder Gelegenheit beffer lennen zu lernen. 
Was ich und mein Alter Ihnen dagegen an ung zu bieten haben, 
ſteht Ihnen längft gu freier Verfügung, und daß Sie auch bereits 
recht luſtig davon Gebrauch gemacht haben, wiſſen Sie ja felber 


Doltot hatte als ein eleganter Philologe in Berlin, 
Heidelberg, Karlsruhe und Münden mit den allerfeinften 
Leuten verkehrt, Wirkliche Geheimräte hatten ihn „mein Lieber“ 

wirtliche Geheimrätinnen „lieber Doktor”, und 
Komtseffen hatten von ihm als „unferm jungen Intereffanten 

geredet. Nun nannte ihn diefe ſchauderhafte Perfon, 
die Konreftorin Ederbuſch „mein Guter“ und er hatte in diefem 
Moment nicht eine Waffe gegen die ſcheußliche Alte. Gebüdt, 
mit zufammengejogenen Schultern faß er in der ſchwulen Kutfchens 
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Dazu find ja die Menfchen auf Erden, daß fie 


atmofphäre und ſchlug im Buche feiner Welterfahrung fieberhaft 
baftig Blatt um Blatt um, ohne was zu finden, wodurch fich 
der Abfurdität imponieren ließ. 

Diesmal — hier in der Grüngelber auf dem Wege nad 
Ganfewindel war die Proceleusmatica jedem feiner Geheim; 
räte, jeglicher feiner Komteffen, feiner chriftlihen und her 
bräifchen Banfiersdamen und Geheimrätinnen gewachfen; das 
fücchterlihe alte Weib hätte felbft den Juvenal und Mr. 
Henri Heine — von den allermodernften Satirifern gar nicht 
zu reden — aus der Faffıng gebracht! Der geflemmte Kater des 
Kollegen Ederbufh war gar nichts gegen den geflemmten Ober, 
lehrer, wie ihn die Frau Kollegin zur Darftellung zu bringen 
wußte, und zwar Knie gegen Knie mit dem dargeftellten 
Opfer. 

Ub, das war eine Fahrt! Und diefe alte Spinne, diefe 
Eanidia, diefe Giftmifcherin, fehten fih wahrhaftig fhon monate, 
lang darauf gefreut und darauf vorbereitet zu haben! Da fie 
einmal angefangen hatte, ihre Meinung zu fagen, fo hörte fie 
eine geraume Zeit hindurch nicht damit auf. 

„Hab' ich e8 nicht von Anfang an gewußt, was für eine 
Rhapfodin im Sinne der Alten ich an ihr ermwifcht Habe? Nicht 
wahr, Kollege, die verfteht fih aufs Smprovifieren? Das nenne 
ich dreift ein Talent, das fich auf offenem Markte und nicht bloß 
in der Kutfche hören laſſen darf?! Nicht wahr, Neubauer, dag 
fließt doch noch über die Sechgundfechzigiag hinaus?” alfo würde, 
die Hände reibend, der alte Ederbufch gefichert haben, wenn er 
dabei gewefen wäre. Der Herr Doktor Neubauer, der dabei 
mar, war fürs erfte nicht imftande, irgend etwas auszuſprechen 
als in der Tiefe feiner Seele das Wort: 

„sh würde einen Taler Trinkgeld an den verfoffenen Kerl 
auf dem Bock menden, wenn er ung in den Graben fippte!” 

Diefes aber äußerte er als innigen Vorſatz und Wunſch 
natürlich in dem nämlichen Augenblid, als fih Frau Ida zum 
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erften Male von ihm ab und zu der armen Heinen, fcheu in ihre 
Ede gedudten Begleiterin wendete: 

„Und nun, mein Herz, wie finden Sie fih denn?“ 

„D gut, gut! wenn wir nur erft angefommen wären.“ 

„But? gut? Jawohl, das fieht man Ihnen freilih an! 
und nun, Neubauer, frage ih Sie noch einmal, fpüren Sie 
immer noch feine Gewiffensbiffe? tut es Ihnen noch immer gar 
nicht leid, daß Sie das legte dazu getan haben, diefes arme 
Seſchopf, das arme, liebe, alberne Kind hier, das von Rechts 
jetzo ganz fill und behaglih auf feinem Sofa liegen 
in die Nacht, in die Wildnis, in die Dummheit hinaus; 
geelendet haben? Haben Sie wirklich feine Mutter gehabt? 
Sind Sie wirflih reinewegs vom Monde in die Philologie, 
in die Poetenfunft mit Herametern und in diefen neuen nords 
deutſchen Bund ausgewachſen heruntergefallen?“ 

‚Der Kollege Neubauer verfpürte nichts als einen heftigen 
Stoß der Grüngelben und den noch beftigeren Wunſch, die 
Kollegin und Konrektorin Ida Ederbufch obrfeigen zu 


Ich bitte Sie, was habe ih denn —“ 

„Nichts Haben Sie! Ihre Autorität, Ihre merkwürdige 
Autorität haben Sie nicht auf meiner vernünftigen Seite in 
die Wagſchale werfen wollen. Yhren Spaß haben Sie, wie 
ns machen wollen, und da fige ich denn 

und mit der Kleinen mitten in der befagten 

Dummheit, und bier haben wir den Wald und die einbrechende 
Dämmerung! o warten Sie nur, mein Guter, der Stoß war 
nichts! jego geht der Weg erft an; — o Gie follen mir an 
nad Ganfewindel mit der Konreftorin Eder, 


ſtraße war nicht fo gut geblieben, als fie Im Anfange verfprochen 
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hatte; — noch viel weniger aber war fie beffer geworben. Sie 
gewann mehr und mehr eine ausnehmende Ähnlichkeit mit dem 
Wege des Lafters, der dem Liede nach, gleichfalls im Anfange ein 
„breiter Weg durch Auen“ tft, deffen Fortgang jedoch allerlei 
Gefahren bringt und deffen Ende in „Nacht und Grauen” 
ausläuft. 

Zärtlich und forglich legte jet die alte Dame den Yrm um 
die jüngere Schußbefohlene. 

„Nur ruhig, ruhig, Kind! Fride kennt mich und weiß, wen 
er fährt. Und mit wen er's zu tun friegte unter Umftänden, 
weiß er glüdlichermeife gleichfalls. Heda, Fride!” 

Sie hatte fich bei dem letten Worte aus dem Wagenfenfter 
gebogen, und Fride beugte fich von feinem Sig zurück und zu 
ihe nieder: 

„Was foll’8 denn, Frau Konreftorin?“ 

„Hier find wie nun im Hole, Alter, und num geht's los, 
daß das Wegebauamt ſich feines Weges recht herzlich ſchämen 
follte; und dann, Fride, was bedeutet denn das Quietſchen hinter 
mir von unten her?” 

„Seien Sie ganz ruhig, Frau Konreftorin. Das Gequietſch 
fommt nicht von Ihnen und aus dem Magen. Ich hab's von 
hier auch allbereits vernommen; es ift nur das infame linke 
Hinterrad; aber wir haben die verdammte brüchige Speiche 
recht ordentlich verfchienen laffen vom Stellmacher. Der Weg 
läuft ja auch noch ganz fehmeidig hin, und erft von Förfter Rauh⸗ 
mwedders Kreuze an ſetzen Sie fih, Frau Konreftorin, mit den 
beiden andern Herrfchaften wohl gefälligft ein bißchen fefter auf 
den Sit. Da fpielt das Wafferrinfel vom Berg linker Hand 
einem oft den leidigen Satan.“ 

„Dich foll man auch nur im höchften Notfall um Troft an⸗ 
gehen,“ brummte die alte Dame, mit einer abermaligen Vers 
mahnung zum Langfamfahren und fonftiger Vorficht, den Kopf 
zurückziehend. 
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ganz Mill, Frau Konrektorin,“ rief ihre Pride 

noch nad. Ich kenne mich ja als befahrenen Kutſcher an der 

Stelle! Wenn es zum Schlimmften fümmt, lege ih ung ganz 

an den Berg. Rechts herunter den Berg, Hals 

über Kopf in den Fallgrund paßt es mir felber weniger.” 

Mun war Pörfter Rauhwedders Kreuz zu jeder Zeit ein 
für 


liches. 

Bor ungefähr fünfzehn Jahren war an diefer Stelle der 
reitende Förfter Rauhwedder, von einem Wilddieb erfchoffen, 
aufgefunden worden, und das hohe ſchwarze Gedenkyeichen redte 
an dem Mordort immer noch feine unheimlichen Arme aus dem 
Gebüfh, das längft wieder den voreinft freigelegten Rundplag 
überzogen hatte. Aber gerade dies halbe Verftedenfpiel machte 


das Ding noch fchredhafter, und niemand aus der Gegend zog 
des Weges bier, ohne unmillfürlich mit dem Blid zur Seite dag 
Kreuz im Buſch zu fuchen, und fobald er's gefunden hatte, 
lieber doch gradaus zu fehen und an etwas anderes zu denfen, 
als an die greuliche, verjährte Untat. 

„Run muß mir aud das noch am Wege ftehen!” feufjte 
Grau Ida Ederbufe leife. „I für meine Perfon made mir 
trotz hundert Horaders und der Abenddämmerung nicht das 


Ä 


; was mich anbetrifft, fo fahre ich mit ruhigem 
Wald voll Mörderfrenge, und wäre 
neapolitanifhe Näubergebirge mit dem Namen 
Schnupfen — die Abruzzen meine ich. Aber die Kleine 
dieſem abgefhmadten Horader auf der Seele, hätte ich 

darüber weg. Nun, boffentlih macht es ſich durch 
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Meubauer, ſich feinerfeitd ans dem Wagenfenfter Ichnend. 
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Denkmal jenes £otgefchoffenen Jägerdmanns, fo halten Sie 
freundlichft einen Augenblick —“ 

Mit einem leifen Jammerton fah die junge Frau die ältere 
Freundin an und faßte ihren Arm. 

„Ich wünſche der Vorficht wegen auszufteigen und neben 
dem Wagen her zu gehen. Möglichenfalls, meine Damen, kann 
ich dann werktätiger zugreifen, wenn es fich darum handelt, 
diefes wirklich immer feltfamere Töne von ſich gebende Fuhr⸗ 
werf auf die linfe oder rechte Seite zu legen. Begriffen, Kutſcher?“ 

„Sehr wohl, Here Doktor! ſehr fhön, Here Dberlehrer !” 
rief Fride vom Bode rückwärts; die Frau Konteftorin Eder; 
buſch aber, die während der letzten anderthalb Yugenblide vor 
Ärger und Entrüftung wortlos gefeffen hatte, gewann e8 — das 
Wort nämlih — in verdoppelter Energie zurück. 

„Nirgends wird angehalten! Niemand fteigt aus! Hören 
Sie, Fride? Verftehen Sie? Verſtehen — Sie — mich?“ rief 
fie aus ihrem Fenfter, „Sie fahren zu und halten nicht eher als 
in Ganfewindel vor dem Paftorenhaufe. Haben Sie mich vers 
ftanden, Fride? Den Wagen hier habe ich beftellt, und der Herr 
Dberlehrer bleibt auf feinem ihm angemwiefenen Plage, ob die 
Karrete hinten oder vorn bricht, hinten oder vorn quiekt.“ 

„Sehr ſchön, Frau Konrektorin,“ ſchnarrte Fride gurüd, 
und der Herr DOberlehrer blieb in der Tat figen, aber mit einem 
Geficht, wie e8 Pallas Athene nur dem dümmften feiner und 
ihrer Schulbuben im Stadium der alleräußerftien Perplerität 
und Hirnleere verlieh. 

„Aber meine Befte —” 

„Jawohl, mein Guter, die ganze Welt hat mich big jekt als 
eine ausnehmend ruhige und phlegmatifche Frau gekannt, und 
mein Mann hat mir nur deshalb allein den fribbligen Spitz⸗ 
namen ausgefucht; aber hier follte ja felbft unfer Vater im 
Himmel die Geduld verlieren. Weil mir das Kind da in feiner 
närrifchen Angft halb vergeht, fcheint Ihnen die Gelegenheit 
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immer günftiger, fih Ihre frivolen Späße mit ung zu 
Nichte wahr, am liebften holten Sie Rauhwedders 
die Kutfche herein? D fommen Sie mir nur damit ! 
fage ich Ihnen aber gleichfalls, Kollege Neubauer; wo die 
und Barmherzigkeit aufhört, fängt der Wis noch lange nicht 
und wenn diefes eben ein Wig fein follte, fo haben dergleichen 
Gottes ziemlich viele Leute bei der Hand. Sie brauchen 
weiß der Himmel, nur ja nicht einzubilden, daß Sie 
einem Privilegium dazu begabt worden feien. Haben 
verftanden, guter Doktor?” 
war nun eine Frage! Der gute Doktor, der es fonft 
unter allen Umftänden für fehr gemein hielt, zu pfeifen, 
leiſe die erſte befte Melodie, die ihm zwiſchen die Zähne 
Auf eine Antwort und genügende Rede zur Wahrung oder 
jur Wiederaufrichtung feiner Würde und Selbſtachtung 
wiederum vergeblid. Die Frau Konreftorin 
widmete fich für die nächfte Viertelftunde einzig 
ihrer DBegleiterin. 
„Kümmere dich nicht um das alberne Kreuz, Herz,“ flüfterte 
„Und um den nüchternen frivolen Gefellen da auf dem 
Nüdfig noch weniger. Mit unfern Männern hat der felige Förfter 
Rauhwedder nicht das geringfte zu tun, — den Böfewichtern 
werden wir in einem Stündchen fchon felber ihr Kreuz nad 
Gebühr aufladen. Den Neubauer aber hat mir die Rachegöttin 
in Perfon in diefe unfere Grüngelbe gefegt; auf die Gelegenheit, 
ihn fo mir gegenüber zu haben, habe ih ſchon lange gepaßt. 
Und wenn er von nun an auch meinetwegen mit verboppeltem 
meines Alten Penfionierung wartet, — es ift mir ganz 
einerleil Laß ihn nur fich Hinfegen auf unfern Stuhl! Laß ihn 
nur nach feinem Belieben fertig werden mit dem Konteftor 
Ederbuſch; mit der alten Ederbufhin foll er fürs erfte noch nicht 
fertig fein! Da ſchwatzen fie immer drauf los, daf der Schuls 
meifter die Schlacht bei Königgräg neulich gewonnen habe; aber 
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nun frage ich dich, Hedwig: welcher denn? der alte oder der 
junge? Meines Wiſſens nach doch einzig und allein der alte! .. 
Das foll fich erft ausweifen, was für ein Siegergefchlecht die neuen 
heraufjiehen mit ihrem: 


Stramm, firamm, firamm; 
Alles über Einen Kamm. 


Mir und meinem Alten kann's ja einerlei fein. Wir haben 
gottlob den Humor dazu, uns an vielem zu freuen; aber die 
armen Jungen dauern mich, die nun den Ererziermeifter in 
irgendeiner Form ihr ganzes Leben lang nicht los werden, von 
der Wiege über die Schule hinaus big in ihr numeriertes fühles 
Grab. D, ich weiß es gut genug, daß fie mir meinen alten 
Werner den Lesten der gelehrten Mohifaner nennen, und daß 
er der legte Konrektor ift, weiß ich auch. Zum dritten aber weiß 
ich ganz genau, daß er fchon als Unterfefundaner mit auf bie 
Wartburg hinaufgeftiegen wäre, wenn er damals das Poftgeld 
und die fonftigen Moneten zu der Fahrt hätte aufbringen können, 
und fie ihn mit hinaufgelaffen hätten, und daß dazu vielleicht 
mehr heller Sinn, Nachdenken und Freudigfeit gehörten, als 
heute mit hunderttaufend andern in Reih und Glied in gleihem 
Schritt und Tritt zu marfchieren.” 

„Ih will nur meinen lieben, lieben Victor gefund wieder 
haben! Ich kann nur an meinen Victor und an Horader denken,“ 
ftöhnte Frau Hedwig Windmwebel; worauf Frau Ida ganz 
abrupt fich gegen den DOberlehrer wendete und zwar mit der fehr 
unvermuteten hellen und ruhigen Frage: 

„Weshalb fisen Sie denn fo mundfaul da, lieber Neubauer? 
Sie haben ja Ihren braven Horader munter zur Hand und 
um jemand anders brauchen Sie fih doch feine Sorge zu 
machen.” 

Nun waren e8 in der Tat laute Proceleusmatici gemwefen, in 
denen fich der Strom ihrer feltfam abſchweifenden Beruhigungs⸗ 
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tede 
doch einen guten Teil davon an den Fingern nachftandieren 
können, möglicherweife nicht zum profodifhen Schaden der 


Es war ein Mirafel, wie der Oberlehrer auch in dem Tone 
und Ausdrud feiner Antwort einem vollftändig moralifch zer⸗ 
ſchmetterten Knaben feiner Klaffe ähnelte; und ein Mirakel 

nicht 
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allein hören — immer hören. Wer verſteht 
es gleich Ihnen, fo das Angenehme mit dem Belehrenden zu 
die Luft hier im Wagen nicht fo unfäglich 
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Grau Jda ſetzte ſich fofort ſeht auftecht und 


die 
fih feine Mühe, Kollege; — wir haben au 
no unfere Augen im Kopfe.“ 

Die Dämmerung nahm immer mehr zu; der Abendwind, 
wenngleich warm und fanft, fing doch an im Walde zu raufchen, 
Eulen begannen ihren Flug, ihre Jagd⸗ 
teviere abfuchend, und Pride auf dem Bode ſprach: 
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„Es foll mich doch wundern, von welchem da hinter mir ich 
heute abend das ordentlichfte Trinkgeld verdiene. Na, es 
war ja eine recht hübfche lebhafte Unterhaltung und Katz⸗ 
balgerei unterwegens, was die Frau Konreftor anbetraf; aber 
anjeßo fheint auch da die Mühle angehalten zu fein. Das tft 
ja merfwürdig fill und ordentlich in der Karre geworden, und 
ich fage nur, wenn's mir nicht um die Fleine verweinte Frau wäre, 
fo hätte ich jeßo wohl Luft, hier vom Bode aus die Rede auf 
Horadern zu bringen. Den Herrn Konreftor fenne ich aber 
darauf hin; das wird ein Hauptſpaß, wenn ich ihm mit diefer, 
feiner häuslichen Kompanei angefahren komme, und er fich nicht 
dag mindefte davon vermuten läßt. Nicht um das allerordentz 
lichfte Trinkgeld möchte ich diesmal die Gefellfchaft nicht gefahren 
haben! Na, in einer Viertelftunde find wir ja mit Gottes Hülfe 
in Ganfewindel beim Paftor Windler. Und das befte mit oder 
ohne Horader ift, daß das da ein recht ehrwürdig und anftändlich 
Haus if, wo fie einen nicht trocken vorm Haufe halten laffen, 
fondern eine Einficht Haben und wiſſen, was fich fehickt, und daß 
es fich nicht ſchickt, nur an fein Pläfier inwendig in der Stuben 
zu denken. So’n richtiger alter Kutfcher tut doch immer dag 
feinige zu fo nem freudigen Wiederfehen über Land; nämlich 
die Hauptfache tut er dazu; und dag Geküffe nachher und das: 
mein Herz hier, und mein Herz da; und das: feid Ihr denn endlich 
da? das fünnen fie beforgen und doch die Jungfer mit’en Prä; 
fentiertellee an den Bock hinausſchicken; im Winter mit was 
Warmen, und heute abend mit dem, was die Gelegenheit gibt. 
Wer's nicht mag, der kann ja danken.” 

Wenn wir nun über jeden Puff und Knuff, den unfer Kleeblatt 
in der Grüngelben förperlich ſowohl wie geiftig auf der fernern 
Fahrt, d. h. im legten Sechstel der abenteuerlichen Erpedition 
noch augzuftehen hatte, Buch führen wollten; fo würden mir 
fiherlich nicht vor Mitternacht mit der heitern Gefellfhaft in 
Ganfewindel anlangen. Und es drängt uns doch allgemach 
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ſehr, dafelbft anzulommen. Ob Mondfchein im Kalender ftand, 
Können wir nicht fagen; aber der Himmel wie die Erde hatten 
ſich nach und nach ganz in holdefte Sommernahtsdämmerung 
und den Weg freilich grade nicht heller 
Landftraße einige Male ziemlich fcharf 
dann jedesmal um eine ſcharfe Waldede. 
die Wildnis fo der „nichtswürdige Kutſchwagen“ 
unbeimlichere Töne von fi; und als der leßtere einmal 
fo beängftigend „Krad!” fagte, daß fogar der Herr Dberlehrer 
: „D-lieber Jeſus!“ rief und Frau Hedwig Winds 
webel laut auffreifchte, fagte Frau Ida Ederbufch: 
„Was zu arg iſt, ift zu arg! Bald bin ich auch fo weit, daß 
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„Banfewindel, meine Herrſchaften!“ rief Fride vom Bod, 
Der Doktor fuhr rechts, die Kollegin lints mit dem Kopfe aus 
dem Benfter, und beide faben ein Licht vor fich durch die Bäume 


„D mein Victor!” murmelte die junge Frau. 
Ma, Ederbufh — Ederbufh!” brummte die alte Dame. 
Der Kollege Neubauer niefte, was manche Leute jedesmal 
dann tun, wenn fie fich ſeeliſch erleichtert fühlen. 
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Fünfzehntes Kapitel. 


En richtiger Geſchichtenerzähler iſt doch noch ein ganz anderer 
Potentat, als vordem ſolch ein bramarbaſierender König 
von Hiſpanien mit ſeinem lumpigen: In meinem Reiche geht 
die Sonne nicht unter! 

Daß die wirkliche Sonne, die wahre Weltſonne in unſerm 
Reiche nie ganz untergehen darf, verſteht ſich von ſelber; und die 
andere — ja die andere, die laſſen wir eben nach unſerm Belieben 
auf⸗ und untergehen. 

In dieſem Augenblick ſcheint ſie noch, wenn auch im Sinken, 
auf Ganſewinckel und auf das ſchwarze Sammetkäppchen unſeres 
gegenwärtigen Patriarchen beider Indien, nämlich des Ganſe⸗ 
wincklers Paftors, Kriſchan Windler. Es ift noch keine halbe 
Minute vergangen, feit er aus dem Haufe zurüdfam und die 
Gefellfehaft in der Gartenlaube benachrichtigte: 

„Das Kind fchläft immer noch, aber fehr unruhig.“ 

„Als ich vorhin bei ihm war, lag es ganz ſtill,“ Hat die Frau 
Billa bemerkt; und wir — wir folgen dem ſchönen, toten, 
feurigen Strahl, den unfere zwei Sonnen in ein niedrig Fenſter⸗ 
chen des Paftorenhaufes zu Ganfewindel, ein Fenfterchen dicht 
unter der Dachrinne, fenden. 

Da liegt das Kind, das eben ganz ftill lag, und im Moment 
darauf recht unruhig ſchlief; — — in dem Augenblid, wo mir 
ihm nahetreten, liegt e8 wieder ftill; aber mit offenen Augen, — 
auf der Seite, die Hände vor fich gefaltet, ganz regungslos. 
Es fieht; aber was fieht e8? Wer weiß ung das Rechte zu fagen 
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ber diefen fuechebaren Ernft im Auge der Tiere, der Kinder und 
des Volles, diefen fchredlichen Ernft, der ung Gebildete gewöhn— 
ib nur dann wirklich überrafcht und für längere Zeit bedenklich 
ſimmt, wenn wir ihm in dem Auge eines Unglüdlichen oder einer 
Unglũdlichen unferes eigenen Standes begegnen? 


Lottchen Achterhang fah grade aus in den ſchönen Strahl, der 


nom dem Meer von Sonnenuntergangsglanz da draußen, über 


Bald und Feld, die Dächer des Dorfes, die Bäume des Pfarr; 
gartens in die Heine Kammer glitt. Zerftüdelte Bilder von 
wirflih Gewefenem und Gefchehenem und dann wieder von 
Erträumten drängten fich durch ihren armen Kopf. Und 
diefer Bildertang war, defto unglaublicher erfchien es 
fie je wieder Hand und Fuß arbeitfam, werfluftig, dienſt⸗ 
eilig, haſtig, Fröhlich werde rühren können, wie vor fo langer, 


fo langer Zeit! Wie fern lag das alles zurüd, was 
ehe fie dieſen ſchredlichen Weg antrat, über die 

voll fremder Völfer, von jenfeits Berlin 
zurüd nach Ganfewindel, bis hinein in dies 
ja auch vor fo langer, langer, undenflicher 
Zeit iht angemwiefen Bereich geweſen war. 

Jegt fühlte fie ihre Füße, die auf der endlofen fchredlichen 
Landftraße fih fo brav gehalten hatten. Sie ſchmerzten nun 
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Ziegelhütte mit einem Male aus dem Stroh aufrichtete? 
„Er redete mich mit feiner heifern Stimme ‚Kamerad!‘ an, 

in der grauen froftigen Morgendämmerung. Vielleicht hatte er 

es in feinem eigenen Elend gar nicht fo ſchlimm gemeint mit 

feiner Heifern Stimme; aber e8 war doch ein fehredlich Laufen 

durch das hohe feuchte Kornfeld auf dem ſchmalen Wege . . .“ 
. 


Haube, Sämtliche Werte. Berie U. ». s39 


„Das war der Weg, wo der Hamfter fich aufrecht hinftellte 
und fchnatterte und gegen mich anfpringen wollte. . .* 

„Es find fehlimme Tiere, wenn fie böfe find, hat Eord 
gefast, aber der wußte all folch Ungeziefer zu nehmen; — 
das war noch das einzige, wofür ihn das Dorf gelten 
deß— 

„Da ſchrie ich und rannte quer durch den Acker und trat das 
Korn nieder — der liebe Gott mag mir die Sünde verzeihen! 
Und der Nebel war ſo dicht. Da war doch die heiße Sonne wieder 
ein Labſal, als fie von neuem herausfam ...“ 

„Jetzt ftehe auch ich fchon in den Zeitungen! Ganz gewiß! 
der Herr Paftor Nöleke muß mich hineingefegt Haben! Ach Eord, 
Cord — jeßt werden wir gottlob beide sufammen mit den andern 
Spisbuben in der weiten Welt geſucht! . ... BER ... mein 
lieber Cord!“ 

„fo, bis hierher und nicht weiter, Sie Ungerüm?!” rief 
ganz um die nämliche Tageszeit der Zeichenlehrer Herr Victor 
MWindwebel unter den letzten Bäumen des Waldes, fich mit 
beiden Händen auf den Griff feines Stodes ſtützend. „Da fieht 
man mal wieder recht, was für ein Sammer es if, wenn man 
einen Menfchen zu gut auswendig kennen lernt! Ohne diefes 
würden mir Euer Liebden ficherlich immer noch Prügel zu vers 
dienen ſcheinen. Nun, Mutter Horader, was meinen Sie denn? 
Nehmen wir Rückſicht auf feine ſchamhafte Blödigfeit, oder 
gerren wir ihn ohne alle Rüdficht weiter?” 

Das greife, zerlumpte Mütterchen, das den fehlotternden 
Räuber auf der andern Seite mit feinen legten Kräften aufrecht 
hielt, blickte den Zeichenlehrer mit einem gar Fläglich Bittenden 
Yusdrud an und meinte: 

„O liebſter Herre, Ste lachen ja doch nur über ung, weil Sie 
in Ihrer Seele über ung weinen, Sie dürfen dreift Ihr ganzes 
Leben lang Ihren Spaß über mich haben — Sie will ih doch 
nicht vergeffen in meiner GSterbeftunde wegen Ihrer Güte. 
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für eine Mühe gehabt mit dem Jungen — und 
| Kauf den ganzen Weg über von Mänfebergs 
Bruce ber! Wer in der weiten Welt fonft hätte fo wenig mie 





Sie dafür genommen, fol einem Schmußfinten, ſolch einem 


Lüderjahn, ja folh einem armen Menfchen, fo ohne Efel unter 
den Arm zu greifen? Aber dafür denfen Sie an mich, wenn es 
mal ſchlecht geht und ſchlimm zu Sinn ift; ja lieber, 
Herr, wenn Sie an feinen König und feinen Kaifer mehr 
denten mögen, dann denfen Sie nur an die Witwe Horader! ... 
Und jest, lieber Herre, tun Sie das letzte an ung in der Barm⸗ 
berzigfeit: laſſen Sie ung hier figen, mich und meinen Cord, 
geben Sie die paar Schritte allein nach dem Dorfe und zeigen 
Sie dem Heren Paflor an, daß wir da find!“ 

Der Kollege Windwebel niefte, was dann und wann jemand 
aus fonderbarer Verlegenheit tut, jedoch ohne fich im mindeften 
ſeeliſch dadurch zu erleichtern. Übrigens war es nicht zu leugnen, 
daß er von Mäufebergs Bruche an noch feine liebe Not mit feinem 
Freunde Horader gehabt hatte; und ohne die Witwe wäre bie 
Drohung mit Börendal doch mehrfach nicht kräftig genug ges 
weſen, ben Lumpen weiter zu bringen. Aber fie fanden die alte 
Beau noch auf dem Baumfiumpf, und das war am Ende doch 
die befte Hülfsgenoffenfhaft, die der Kollege auf feinem Wege 
nad Ganfewindel mit dem Räuber antreffen fonnte. Die Alte 
gab ihre Tränen zur Aufmunterung im reichlichften Maße drein, 
ale 


„Hätte ich uns drei, wie wir damald Arm in Arm einher, 
fiolperten, in Lebensgröße in HI, fo wäreft du heute die Frau 
eines der berühmtefien Männer der deutſchen Nation, Hedwig!” 
bat nachher noch oftmals der Zeichenlehrer, fein Sligenbuch 
durchblatternd, gefeufpt. Wahrſcheinlich jedoch nur, um noch 
einmal die Erwiderung ju vernehmen: 

„Du biſt mir auch fo recht, Victorchen.“ — 

Mit Stolpern, Ballen und Aufſtehen gelangten fie, wie wir 
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nun ſchon willen, an den Rand des Waldes, und der Zeichen; 
lehrer hatte nicht ein einziges Mal Zeit gefunden, fich mit den 
£ofalfarben und fonftigen Tinten der Landfchaft zu befchäftigen. 
Erft das Licht, das vom freien Felde durch die legten Baumftämme 
leuchtete, entrang ihm unmillfürlich den Ausruf: 

„Gott, wie erauiclich !” 

Was dann gefprochen wurde, haben wir berichtet. Der 
Räuberhauptmann lag wiederum lang ausgeſtreckt mit der Nafe 
auf dem Boden, die Witwe Horader Fauerte neben ihm, immer; 
fort einen Zipfel feiner Jade haltend, und der Zeichenlehrer 
Windwebel erklärte ſich — nachdem er zur Erleichterung genieft 
hatte — bereit, voran zu gehen und feiner Ehrwürden Chriftian 
Windler zu verfündigen, daß, wie die Witwe Horacker fagte: 
„Wir da find“. — — — 

Langſamen Schrittes, erregt und ſtets noch über die Schulter 
zurückblickend nach dem zurüdbleibenden Paar, flieg der Kollege 
vom Waldrande in den gegen das Dorf und zu der Hedentür 
des Pfarrgartens hinführenden Hohlweg hernieder. Aber fein 
Gang beflügelte fich um fo mehr, als er dag Holz weiter hinter 
fih Tieß. Er hatte feinen langen Beinen am heutigen Nach; 
mittage ſchon manches zugemutet; jeßo aber muteten fieihm etwas 
zu, fie fingen ihm an von felber zu fliegen, und erft viel fpäter 
bat er fich gefragt: Wenn ich nur wüßte, weshalb ich damals 
fo gelaufen bin? 

Seine langen. Beine liefen in der Tat mit ihm weg und 
fein noch viel längerer Schatten ebenfo eilig ihm vorauf, 

„Da kommt er! und wie ich e8 mir gedacht habe — solus! 
und als ob der Böfe hinter ihm fei!” rief plößlich der Kollege 
Konrektor Ederbufch von der Bank in der Laube emporfahrend, 
und alle fuhren ihm nach und mit den Köpfen in gefpanntefter, 
aufgeregtefter Erwartung über die Hecke. 

„Er ſtürzt! ... da liegt er! ... nein, gottlob! ... da ift er!“ 

Der Pfarrherr von Ganſewinckel hatte ſeine Gartenpforte 
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| und 
laßt ihn doch zu Atem kommen!” 
Am 
der 


* fo weit als möglich auf und dabei faft aus den Angeln geriſſen; 


mit einem letzten ſechs Schritt weiten Satze ſchwang fich der neue 


„Wast... Hurra? .. .“ fragte die anweſende Gefellichaft. 
„Hurra!“ wiederholte Windwebel, und dann ſtürzten fie 


Sich ſamtlich auf ihn, padten ihn hier und da, zogen ihn hierhin 


dorthin; rend ein jeder ſchrie: „So laßt ihn doch! 


gierigften, ja fozufagen am giftigften, bohrte natürlich 
n ein. Der hatte ihm feine beiden 
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Rodflügel nehmend rief: 

„Ja, das möchte ich auch wohl wiſſen. So lafien Sie doch 
das Schütteln, Ederbufh! ... . und Sie, laffen Sie ung 
nicht länger zappeln, Windwebel! Wo haben Sie ihn, wenn 
Sie ihn, wie Sie fagen, haben?“ 

Nah Luft fhnappend deutete der Zeichenlehrer mit einem 
feiner Daumen über die Schulter gegen den Wald bin, und 
Augen folgten der Richtung. 

„A!“ ſprach die Gefellfhaft zum zweiten Male, aber jetzo 
mit einem fo drolligen Gemifh der verfchiedenartigften Ger 
fühle und Empfindungen, daß es an diefer Stelle mehr als an 
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irgendeiner andern bedauert werden muß, daß eben fämtliche 
Leſer nicht perfönlich bei der Gefchichte anwefend gewefen find. 

„Und darum fehreien Ste fo?” ächzte Frau Billa Windler, 

„om, hm,“ murmelte der Paftor loci an feinem Käppchen 
rüdend, und fügte lächelnd nach einigem Nachdenken hinzu: 

„Ei freilich, dort haben auch wir ihn in der Tat ſchon feit 
drei Wochen.“ 

„Ne, fo was!” ſprach Neddermeier, der Drtsoorfteher. 
„Ja, fo find die Herren aus der Stadt! Aber diefen Wis hat 
Börendal, unfer Kantor, auch ſchon losgelaſſen, Herr Zeichens 
profeſſor.“ 

Was den Konrektor Eckerbuſch anbetraf, ſo ſetzte der mit einem 
letzten Stoß den Kollegen faſt in die Hecke des Gartens, ließ 
ſeinen Rockkragen mit einem letzten grimmigen Ruck los und 
ſetzte ſich ſelber — ganz ſtumm. 

„Ih bitte dringend um etwas Anfeuchtendes. Es iſt mir 
abfolut unmöglich, mich vorher auf irgendwelche Einzelheiten 
einzulaffen. Das Nachlaufen war gar nichts, Herr Kollege; 
aber das Herfchleppen — ich fagen Ihnen, meine Herrfchaften, 
das hatte feine Schwierigkeiten,“ ſprach der Kollege Wind 
webel mit aller Würde eines großen aber noch verfannten Voll; 
bringens. „Schleift, ſchiebt, hebt, fehleppt, zieht und zerrt ihn 
mir einmal gefälligft von Mäufebergs Bruch bis dort an den 
Rand des Urwaldes. Ohne die Beihülfe der Witwe würde 
augenblidlih faum noch etwas von mir übrig fein. “ 


544 


Sechszehntes Kapıtel. 


E nämlich der liebe Windmwebel, hatte fih fehr geirrt in 
der Wirkung feiner legten Worte. Wenn er, bevor er 
fih eines weitern äußerte, fiumm die trodene Zunge ge⸗ 
zeigt haben würde, fo find wir verfichert, daß wenigftens Frau 
Billa Windler noch einen Reſt von Intereſſe für ihn felber zur 
Verfügung gehabt hätte. So aber hatte er alle freundfchaftliche 
und gaftfreundliche Teilnahme gründlich von fich abgelenkt und 
einem andern zugewendet. Sie fielen nur von neuem über ihn 
ber, aber wahrlich nicht mit den Erquidungen, die Tiih, Haus 
und Keller boten; — wahrlich nicht feinetwegen ſtürzten fie ſich 
jum zweiten Male auf ihn und zwar in ganz bedeutend ges 
fleigerter Erregung: 

„ie? wo? was? ... Ne, fo wagt... Iſt ed denn mög 
üh!... Windmwebel, Sie flunfern ung nichts vor?... Sie find 
gewiß, daß micht der heiße Tag, daß fein Waldfpuf dabei im 
Spiele ift?” 

„Isa fhütteln Sie mich nur; — alles, was abfällt, fteht zu 
Ahrer Verfügung,“ lachte der Kollege Zeichenlehrer. „Stellen 
Sie mich auch auf den Kopf, wenn es gefällig ift; das Faltum 
bleibt doch unumftößlich ſtehen: ich bin’, der's gewefen ift! ich 
war es, ber ihn brachte! dort am Rande des Waldes figt er mit 
feiner Mama; und nun — laft endlich ein verfländiges Wort 
mit euch reden.” 

„Reden Sie! Reden Sie, Windwebel!” riefen der Paftor, 
die Frau Paftorin und der Konreftor Ederbufh wie aus einem 
Munde; der Vorfteher fprach zum dritten Mal: 
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„Re fo was!“ 

Der Kollege Windwebel aber trodnete fih von neuem den 
Schweiß ab, und vergnügt von einem zum andern blidend, 
hielt er in der Tat eine Heine Anfprache und, feltfamermeife, 
diefelbige zum größten Teil an den Worfteher richtend. 

„Lieber Neddermeier,” fagte er, „wenn mein feliger Vater ſich 
über die Menfchen, oder noch fhlimmer, über einen Menfchen 
ärgerte, fo pflegte er fürchterlich zu fhimpfen. Kein Wort war 
ihm zu hoch und feines zu tief, Feines zu gut und Feines zu fchlecht, 
um feinem Ingrimm Luft zu machen. Uh, der Alte wußte mit den 
Injurien umzugehen; ganz Ganfewindel fonnte ihm nur mit 
dem Kopfe zwifchen den Schultern angefchlichen kommen! Und doch 
frage ich Sie, Vorfteher, wie fhimpfte er? Ganz einfach: „Wir 
nichtswürdigen Beftien fommen da wieder einmal aus ber 
Schule?! Wir verfluchtes Pad! Wir heillofe Halunfen! Wir abs 
gefchmadte Narren!” — Das war das Schöne, daß er fich nicht 
ausſchloß, nie ausfchloß, und immer mit in der Schule gemefen 
fein wollte. Sch aber bin meines Vaters Sohn, Herr Nedder⸗ 
meier. Nun bin ich aber mit dem graufamen Räuberhaupfmann 
Hprader Arm in Arm aus der Schule und aus dem Hole ge; 
fommen, und wir (die Witwe Horader eingefchloffen) haben 
uns zufammen ausgefprochen, und wir find zu dem Nefultat 
gelangt, daß e8 für ung und alle am beften fein würde, wenn 
man weiter fein unnötiges Auffehen errege, vor allen Dingen 
feinen Lärm im Dorfe fohlage, den Gemeinderat und die liebe 
mutwillige Jugend unfertwegen nicht nach dem Walde 
hinauf bemühe; fur; wenn man uns nehme, wie wir ung 
jet in aller Freiwilligkeit gegeben haben, nämlich ganz in der 
Stille.“ 

„Ohne allen Skandal,” brummte der Konreftor Eckerbuſch. 
„Bahren Sie fort, Kollege; ich lerne Sie eben wieder einmal von 
einer andern Seite fennen.“ 

„Dhne allen Skandal.” 
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Windwebel, darf ih Jhnen, ehe Sie weiter fprechen, 
eine Erauidung anbieten?” fragte die Frau 
wahrhaft mütterlicher Zärtlichkeit. 

bitte! 0 — ohne allen Skandal ald ganz arme 
lieber Vorfieher. Sie find in diefem Moment und in 
Angelegenheit der wichtigfte Mann im norddeutfchen 
und nur an Ihnen liegt es nun, das Beſte dazu zu tum, 
den Hecht and Land zu bringen, indem Sie ung Ganfes 
vom Halfe halten und felber Ihren Hut 
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binlegen und- fih fo feft ald möglich auf den Stuhl da fegen. 
Er bat es ſich ausgebeten, daß der Herr Paftor allein kommt, 
um ihn zu Kommt das Dorf mit, fo geht er wieder ab und 


bolen. 
nimmt und mit der Angel auch die Leine mit. Ihm 
in den Teich nahguden kann dann, wer will; ich für mein Teil 
nehme meine Puppe und gehe nach Haufe.” 
„Darf ich dich bitten, Billa, mir meinen Hut und Stod zu 
holen!“ ſprach der Ganfewindler Paftor. 
Bin fhon auf dem Wege, Alter!” rief die Gattin, die 
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t gut, inſoweit ich Sie verſtanden 
und begriffen habe. Was ich mir bringen laſſen kann, hole ich 
mir gewißlich nicht felber, Herr Zeichenprägeptor.“ 

Der Konreftor Ederbuſch ſchritt, feine Brillengläfer mit dem 
Taſchentuche pugend, zwifhen den Burbaumeinfaffungen des 
nädften Gartenpfades auf und ab. Er ruminierte; — wir aber, 
wenn wir das lateinische Wörterbuch nachſchlagen, finden das 
felbt: rumen der Schlund — ruminare wiederfäuen, etwas 
bin und ber bedenten, erwägen, reiflich überlegen. Er ruminierte 

bis er plöglich mit einem Rud die Brille wieder aufs 
feste, fih meitbeinig und feſt vor dem Wandergenoffen auf 
———— und mit Nach⸗ 
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„Kollege, ich gratuliere von neuem unferm Lehrerfollegio zu 
der an Ahnen gemachten Akquifitton !” 


Und Kinn, Nafe und bebrillte Auglein gen Himmel richtend, 
feßte er, fih mit feinem Wohlgefallen an den abendlichen Zeus 
wendend, hinzu: 

„Nein, er ift ein gang kurioſer Kerl!” 


Bier bedächtige, verftändige, wohlüberlegende Männer ließ 
die Fran Billa in der Gartenlaube zurüd, fich felber natürlich 
auf dem Wege ſchon und noch mehr vom Eintritt in das Haus 
an, allen Eingebungen des Augenblids und des Gemüt über, 
laffend. 

Nach feinem Hut und feinem Stock hatte fie ihre Chriftian 
ausgeſchickt; fie aber wäre wahrlich Fein Weib, wie unfer Herrgott 
es will, gewefen, wenn fie fich einfach darauf befchränft hätte, 
das zu holen und zu bringen, was man ihr aufgetragen hatte, 


Sie verlor einen Pantoffel auf der Treppenftufe der Haus; 
pforte und nahm fich nicht die Zeit, fich nach ihm zu büden und 
ihn wieder anzuziehen. Alles hatte Zeit, nur ihr Bedürfnis 
nicht, ihren Gefühlen Raum zu fchaffen! Worte — Lärm — 
Skandal, Feuer im Dorf! ei ja, da faß der Biedermann, der Vor; 
ſteher — da faß der wadere Nachbar Neddermeier ruhig genug 
bei den andern Herren in der Laube und wartete fogar aus⸗ 
nehmend phlegmatifch auf den Hut und Stod feines geiftlichen 
Hirten. Horader? Was follte er, Neddermeier, fich jeßt noch viel 
Mühe geben, Lärm zu machen in Ganfewindel? 

„Horacker!“ ächzte die Frau Paftorin unter der Haustür. 
In die Küchentür hinein rief fie nur: „Daß fich mir feines hier 
von der Stelle rührt; in einer Viertelftunde bringt Ihen mein 
Mann! Wenn was kommen foll, fo fommt alles über einen 
Haufen!” 

Damit war fie bereit8 auf der Treppe, die zu dem Ober; 
ftod des Haufes emporführte; im nächften Augenblid griff fie 
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in der Stube Alten den Hut vom Nagel und den Stod 
aus dem Wintel. 

Es führte eine andere noch mehr leiterartige Treppe zu den 
Dablammern und Bodenräumen des alten Dorfpfarrhaufes; 
und einen Moment bedachte fih Frau Billa, mit der Hand auf 
dem gebrechlichen Geländer; aber die Verſuchung war zu mächtig. 

„Wenn fie nur noch fi 1“ flüfterte die Gute, „Am beiten 


fehlte mir gerade noch.” 

"war fie auch die zweite Treppe emporgefchlichen 

fo leiſe ald möglich die Tür des Kämmerchens, 

den Kopf hinein — 

lieber * rief fie, als fie dem aufrecht, 
geradeaus in die weit offenen Augen fah. 

ich es mir doch gedacht! Munter wie eine Eule, wenn’s 
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aber auch Abend geworden. Der purpurne Strahl 
Lichtes war aus der kleinen Kammer entwichen; 
und Lottchen Achterhang hatte ſchon ſeit längerer Zeit aufrecht 
auf dem Bettrande gefeffen. Freund Wedekind mit feiner Bes 
leitung war eben an Förfter Rauhwedders Gedächtniskreuze 
vorbeigerollt, die Frau Konreftorin Ederbuſch mit ihrer Gefell; 
ſchaft in der Grüngelben erreichte eben, von der Stadt ber, den 
Rand des Waldes; und es liegt uns viel daran, in den Zeit 
befimmungen möglichft genau zu fein, wie wir denn auch die 
Lefer auffordern, und durch eigenes Nachrechnen und Zurüd, 
blättern ein wenig zu Hülfe zu lommen. 

Wenn der Staatsanwalt in Ganfewindel anlangt, be 


Windwebel antommt, fo hat er — der Arm der Gerechtigkeit — 
ihn — den Verbrecher — bereits beim Kragen; und die Ger 
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fchichte ift, wie viele Leute fagen werden, eigentlich fo ziemlich zu 
Ende. 

„Wenn ich meinen Hut haben will, meine Herren, fo werde 
ich, wie ich glaube, ihn mir felber holen müſſen, wenn ich nicht 
noch ziemlich Tange auf ihn warten foll,“ fagte der Paftor zu 
Ganſewinckel. 

Der Paſtor Kriſchan Winckler wartete auf ſeinen Hut, unſere 
Leſer und Leſerinnen warten auf das Ende unſeres Berichtes; 
und — einem ruhig in den Wirrwarr der Welt und des Lebens 
Hineinſchauenden macht ſeine Umgebung immer den Eindruck, 
als warte ſie auf etwas. Und worauf wartet ſie? Natürlich nur 
auf das Eintreten oder Hereinfallen irgendeiner, oft merkwürdig 
geringfügigen und nahe gelegenen, aber ſtets unbedingt not; 
wendigen Tatfache. Das und das, diefes und jenes nur braucht 
zu gefchehen, fich zu ereignen, und man wird von da an in alle 
Ewigfeit hinein fehr vergnügt und vollfommen zufrieden mit 
fich und der Welt zu allem übrigen Verkehr auf Erden bereit 
fich finden laffen: wir aber, wir haben gefunden, daß es ftets 
einen gewaltigen Eindruck macht, ein. Menfchenmwefen zu finden, 
das nicht wartet, ja das nur den Eindruck macht, als ob es 
nicht auf etwas warte. Vorzüglich die Augen eines ſolchen 
ruhig gewordenen Individuums pflegen ſtutzig zu machen; e8 ift 
etwas drin, was auch dem gewöhnlichen, dem gleichgültigen 
Betrachter auffällt und ihm zwingt, feine Überrafhung auszu⸗ 
fprechen. 

„Mein Leben, Mädchen, wie fiehft du mich an?” rief Frau 
Billa Windler. 

Eine Antwort ließ fich fehwer auf die Frage geben; die Frau 
Paftorin erwartete aber eine folche auch gar nicht. 

„Das ift Verrüdtheit, einen fo dumm amzuftieren, Kind. 
Hab’ ich dich darum ausfchlafen laffen, damit du alberne Trine 
mir folh ein Jüngſtes⸗Gericht⸗Geſicht fehneideft? Courage, 
Mädchen — Lottchen! Wenn du wieder auf den Beinen bift, 
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ſo lomme herunter in die Küche; ein ordentliches Abendeſſen 
wird die beſſer als alles andere tun. Was den albernen Jungen, 
den Eord — deinen Schlingel, den Horader angeht, fo hat der 
wahrſcheinlich fofort deine Ankunft in Ganfewindel gerochen. 
Droben an der Waldede ſitzt er und ziert fich nur noch ein bißchen, 
noch weiter herunter zu fommen. Seit die Jungfer Schnelle 
meinen Alten zum legten Troft rufen ließ, als ihr der Doktor 
ein Lavement verordnet hatte, ift fo was nicht dageweſen. 
Mädchen — der Herr Paftor möchte perfönlich lommen und ihn 
bolen, bat er herfagen laſſen, und drunten in der Laube wartet 
mein Alter auf feinen Stod und feinen Hut. Meiner Meinung 
nad genügte der Stod allein; ich würde mit demfelbigen hinter 


dem Rüden, ganz einfach geduldig fill und ruhig meine Zeit 


an der Gartentür abpaflen.“ 
„Billa, wo bleibft du denn?“ rief in diefem Moment die 
außergewöhnlich ungeduldige Stimme des fonft fo geduldigen 


„Sier!... Im Augenblid!” rief die Hirtin zurüd, und in 
aller Eile trippelte fie die Treppen wieder abwärts, ohne fidh 
danach umzuſehen, in welcher Verfaffung fie, aller ihrer Gut⸗ 
mötigfeit zum Troß, ihren Schüsling auf dem Bettrande 
Zn. Glüdlicherweife hatte auch der Paftor Ehriftian 

feine Ahnung hiervon, als er fo fchnell, wie es ihm die Jahre 
erlaubten, auf dem ge 

Die beiden Augen, die vorhin auf nichts mehr warteten, 
hatten fich jet für eine geraume Zeit ganz geſchloſſen. 
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un fängt die Idylle mehr als an irgendeiner andern Stelle 

an, einem wirklich fchönen Buche zu gleichen. Ein folches 
muß nämlich fo gefchrieben fein, daß ihm weder eine Hand 
voll Drudfehler, noch eine miferable Ausftattung, noch alberne 
Reklamen und dumme Kritiken etwas anhaben fönnen. Aug 
allem Wuft und Unfinn, aus der Welt Verftändnislofigkeit, aus 
allem umdrängenden Wirrwarr von Haß, Neid, Ärger und 
Zorn taucht e8 immer von neuem auf, freudig und unbefangen, 
und — num fehe einmal einer Ganfewindel da Tiegen! Sieht 
es nicht noch immer aus wie eine Idylle? bleibt e8 nicht ein 
holdfelig Ding, froß allem, was wir daraus und darüber zu 
berichten hatten? 

Welche Leidenfhaft Fam nicht zu ihrem böfen Nechte, den 
Nachmittag über? Bon welcher Schandtat war im Laufe der 
holden, Tächelnden Stunden nicht die Rede, und welche von den 
vielleicht Doch von ung überfehenen traute fich dag diefen Erden; 
winfel bewohnende Menfchenvölklein nicht felber zu? 

Haben wir etwa nicht von Vergewaltigung, Raub und Mord 
vernommen? Summte e8 nicht von Eiferfucht und Liebesgram 
durch das Vögelgezwitſcher? Sahen wir das gelbe Auge ber 
Schadenfrende nicht durch das Blättergrün flimmern? Streckte 
nicht felbft die Vergangenheit aus vermoderten Pergamenten 
ihre hagern, ftaubigen Taten hervor und griff, Ärgernis, Bös⸗ 
willigfeit von Haus zu Haus fchaffend, in die liebliche Sommer; 
witterung hinein? 
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nicht faſt zuviel Hunger und Herzeleid auf einem 

Wege von „hinter Berlin her” erduldet, — und wurde 
wiſchen dem allen durch an der Sechsundſechzigiade ges 
und zwar von dem Kollegen Oberlehrer Doktor Neus 


Faſt zu viele Bermente in dem epiſch⸗tragiſchen Sude, zu 
viele Errata in der Idylle, und doch! doch, welch eine Idylle! 
welch ein woltenlofer Ather über der Welt Kribbeltrabbel; und 
und da durch ein Herz welch ein kühl und friedlich Wehen 
einer ganz merkwürdig andern Welt ohne Errata, Neflamen 
und Kritik! 

„Wie konftruieren Sie die Verba der Affekte und Affekts; 
äußerungen: gaudeo, delector, admiror, glorior, gratulor 
und gratias ago, Windwebel?“ fragte der Konreftor „träumes 
riſch“ und Windwebel erwiderte lachend: 

„Da fragen Sie mich zu viel.“ 

„Sequens! Weißt du es noch, Windler?” 

Und der Paftor von Ganfewindel ſprach gleichfalls lächelnd: 

„Mit quod, wenn ich nicht irre, Ederbufch.” 

„Dder dem Alluſativ cum Infinitivo. Leute, welch ein 
mwundervoller Abend! Zu Käfe mit Zuder möchte man werden, 
wenn man ſich genau überlegt, daß man fich da hinſetzt und feine 
Schulhefte korrigiert, das Univerfum rundum voll von Schnigern 
und Schönheit! Übergefhnappt? Nein, nur außergewöhnlich 
bewegt und feelenvergnügt! Sie ſchieben das natürlich auf Ihre 
Landluft, Vorſteher; obgleich Sie fo gut als ich willen, daß der 
weiſe Senela in einer feiner Epifteln fagt: Ideo peccamus, 
quia de partibus vitae omnes deliberamus, de tota nemo 
deliberat.” 


„Ib ſchiebe nichts auf nichts, Herr Konreftor,” fprach Nedders 
„Und was die Epifteln angeht, fo kenne ich die nur von 


meier. 
unferm Kantor, unferm Heren Paſtor in und aus dem Neuen 
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Teftamente her. Fragen Sie mich ganz ruhig deutfch, wenn Sie 
wollen, daß ich auf Ihr Lateinifches antworten ſoll.“ 

„Deshalb fehlen wir, weil wir über des Lebens Einzel; 
heiten alle ung den Kopf zerbrechen, um das Ganze aber niemand 
fih kümmert,“ fprach der Kollege Ederbufh. 

„Soll das etwa ein Stich auf mich ald Ortsvorſteher hier 
im Dorfe fein?” fragte Neddermeier. 

„DBewahre! Nur auf mich hat e8 der heimtüdifche Heide 
Lucius Annäus gemünzt. Sehen Sie nur, wie der Paſtor da 
lacht. D, der hat gut lachen.“ 

Die Sonne war hinter den Wald hinabgeſunken; aber die 
füße Helle des Sommerabends blieb noch eine Weile in der Luft 
hängen. 

Der Staatsanwalt Wedekind und das arme Fleine Mädchen, 
die Frau Hedwig Windmwebel, rollten Ganfewindel zu; aber 
Kriſchan Windler befam zuletzt doch feinen Hut und Stock und 
zwar mit den Worten: 

„So! jetzt geh mit Gott, Alter; und laß uns nicht zu lange 
warten. Es wird wirklich Zeit, daß der Komödie ein Ende ge; 
macht wird. Dem Lottchen habe ich bereits angedeutet, daß du 
nun die Sache in die Hand genommen haft, Windler.“ 

Diefes legte Wort hätte den guten Mann beinahe Doch noch 
für eine Weile aufgehalten; aber nach einem bedenklichen Blick 
auf feine Frau und einem zweiten Blick zu dem Kleinen Fenfter 
unter dem Dache empor, ſchritt er ohne weiteres Abſchiednehmen 
raſch aus der Gartentür. 

„Sp deutlich als heute Habe ich in meinem ganzen Dafein 
noch nicht zu merken gekriegt, wie kahl und jämmerlich mancher 
Fleck auf Erden ausfehen würde, wenn Fein Unkraut drauf 
mwüchfe, Kollege,” fprach der Konrektor zu dem Zeichenlehrer 
gewendet. „Grün bleibt doch immer grün! Nun gud einer, wie 
er dahin fliefelt auf dem Feldwege. Ich bin feft überzeugt, 
e8 aibt in Ganfewindel fein braves Gartengemüfe, Fein ſolides 
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Beldgewähs, was ihm in diefem Momente fold ein wehmütig 
Pläfier macht, als diefes nichtsnugige Zeug, das ihm zwiſchen 
feinem Kohl und feinen Rüben aufwucherte. Der Satan hat 
es ihm dazwiſchen gefäet, Neddermeier? Sagen Sie ihm das 
einmal! Ich laſſe meinen Kopf drauf, er dient Ihnen mit dem 
graben Gegenteil und bedankt fich bei feinem Herrgott für das 
Bergnügen, und — bei den unfterblichen Göttern, ich auch! und 
der Teufel bleibe Hier fill figen! lieber drei Tage Karger! . . . 
Holla, Windler !” 

Schrie's; "griff feinerfeits von neuem nah Hut und Stod, 
die er ſich glüdlicherweife nicht Holen zu laffen brauchte, und 
ftiefelte dem greifen Freunde nad. 

„Matürlich!” ſprach Frau Billa. „Mir foll keiner behaupten, 
daß ich micht ſchon lange darauf gewartet habe!“ 

Wir aber, warten wir nun mit ihr, dem Vorfteher und dem 
Kollegen Windwebel ruhig in der Laube auf die Ankunft des 
Staatsanwalts, oder gehen wir mit dem Paftor und dem Kon, 
reftor Ederbufch? 

De tota vita deliberamus! wir gehen mit dem Herren Kons 
reftor und dem Paftor. 

„Hola, Windler!“ rief der Konreftor. „Bei befferer Über; 
fegung bin ich in diefem Falle gegen Trennung von Kirche und 
Schule, wie auch fonft meine Meinung darüber fein mag. Da 
bin ich und gehe mit dir. Weshalb auch nicht?” 

„Wenn Horader feine Einwendungen dagegen erhebt,“ 
fagte der Pfarrer lächelnd, den eiligen furgbeinigen Freund ers 
mwartend, und ihm dann den Arm bietend. „ch nehme, wie du 
weißt, mein Lieber, auf allen Wegen deine Begleitung mit Ver; 
gnügen an.“ 

„Und wir find ſchon im Laufe der Jahre auf manchem Wege 
sufammen Arm in Arm gewandelt, Ehriftian, du zwar meiftens 
als Mentor und ich ald Telemach; aber dann und warn doch auch 
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umgekehrt. Wie hätteft du es ohne mich fo lange in Ganfe 
windel und ich e8 ohne dich eben fo lange da in dem verfluchten 
Neft Hinterm Walde ausgehalten !” 

„Wie haben einander freilich dann und wann in allerlei 
Not und Ungemach beigeftanden, Werner.” 

„Mnd weißt du, was das Schönfte dabei ift, alter Burſch?“ 

„Nun?” fragte der Paftor einigermaßen erwartungsvoll. 

„Daß man feinem von beiden die erlittenen Drangfale 
anſieht.“ 

„Glaubſt du?“ fragte der Paſtor ſehr zweifelhaft. 

„Sch glaube es nicht bloß, ich weiß es ganz gewiß. Übrigens 
geht kaum eine Woche vorüber, ohne daß jemand mir fein Ver; 
gnügen an meinem muntern Außern und Innern in der 
fchmeichelhafteften Weife kundgibt. Wir find jung geblieben; — 
ich verfichere dich, Kriſchan Windler, wir find jung geblieben, 
der Vergänglichfeit aller Dinge, unfere Weiber nicht ausge, 
fchloffen, zum Trotz!“ 

„And wieviel von diefer merfwürdigen Jugend kommt auf 
die Rechnung unferer guten Frauen, mein Lieber?” 

„Nun fieh einmal; daran hab’ich noch nicht einmal gedacht!" 
fprach der Kollege Eckerbuſch, auf der Stelle ftehen bleibend und 
nachdenklich die Hände vor dem Unterleibe übereinanbet legend. 
„Vivat die Proceleusmatica !” 

„Du gibft mir Hoch recht, lieber Freund?” 

„Selbftverftändlich! Erſt geftern noch hab’ ich die Liebliche 
vorgekriegt und fie auf allerlei, was ihr am Jüngſten Gericht 
paffieren kann als Fleifh von meinem Fleifhe, aufmerkſam 
gemacht.” 

„zum Erempel?” 

„zum Erempel habe ich ihr gefagt: denke an deinen Tod, 
Ida. Denke daran, daß es eine ewige Gerechtigkeit gibt. Haft 
du wohl ſchon darüber nachgedacht, was du antworten wirft, 
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wenn dich dermaleinft unfer Herrgott fragt: Nun, Ida Ederbufch, 
geborene Weniger, wie haft du denn das Glüd benugt, daß Ich 
die fo einen fidelen Menfhen zum Manne gab?“ 

„Und was bat fie dir geantwortet, Werner Ederbufch?” 

Ah die Alte!” föhnte der Konrektor. 

„Bing fie hin, um in der Stille über die Frage nachgudenten?“ 

„Nachdem fie die Tür Hinter fich zugefchlagen hatte? Nein, 
diesmal nicht. Sie wurde ganz ruhig grob; hielt mir den Finger 
unter die Nafe und erwiderte: Bitte, mein Kind, gud mal! — 
Na? fage ih. — Ya, fagt fie und macht mir den Eindrud, als 
ih , Lachefis und Atropos, alle drei Parzen zugleich, 
ihrer Perfon zum Traualtar geführt habe, — ja, Ederbufh 
betrachte einmal, wie ich mir fo peu à peu im Laufe der Zeit den 
Trauring weggearbeitet habe, bloß damit du ganz ungeflört 
deinen Narrheiten nachlaufen und mich und dich zum Hands 
wurft machen fonnteft.” 

„Bortrefflih!” rief der Pfarrer von Ganfewindel, feiner 
feits ſtehen bleibend. 

Wenigſtens gut gegeben. Ja ja, Ehriftian, wir haben uns 
nicht ohne genügende Gründe auf unfere Liebhabereien — ich 
mich auf die Witterungstunde und du dich auf den Ehriftian 
Bürchtegott Gellert gelegt. Den auch fonft ganz unzuverläffigen 
Wetterkerl in Haparanda konnte ih nun augenblidlich nicht zu 
Hülfe rufen; aber glüdlicherweife llopfte eben der Kollege Neus 
bauer an, und fo rief ich eilig Herein! und half mir dadurch aus 


er fich wieder empfohlen hatte, Werner?“ 
Empfahl ich mich felbftverftändlih ebenfalls fo rafh als 
möglich und ging ab zum Kegeln. Offen geflanden aber, preis, 
würdig ſchob ich diesmal nicht, und mehr als ein Sandhafe 
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und Pudel fam auf die Rechnung des närrifchen Weibsbildes 
zu Haufe.“ 

„And als du wieder nach Haufe kameſt?“ 

„O da hatte ich alle Tafchen fo voll Stadtflatfch und Horacker⸗ 
biftorien, daß von unfern Privataffären nicht mehr die Rede war.“ 

Horaderhiftsrien! Das Wort führte fie eine Weile lang 
wieder in einem rafchern Tempo dem Walde zu und zwar nachz 
denflih ftumm, bis Winkler mit einem Male fagte: 

„In der Stadt geht e8 noch anz aber was würde aus mir 
bier in Ganfewindel ohne meine Billa geworden fein? Es find 
da faft zu viele Bedingungen, die ich mit in den Kauf nehmen 
muß, um mein Leben nur dann und wann für mich zu haben. 
Müßte ich mit allen einzelnen Widerwärtigfeiten zu rechnen 
anfangen, fo wäre ich von Grund aus verloren, felbft mit dem 
Profeffor Gellert in der Taſche. Was für ein Glüd iſt das num, 
daß der eine Menfch da mit Behagen in feinem Elemente plätfchert, 
wo dem andern fofort der Atem entgeht! Ohne eine Tribulation 
von außen her hält e8 meine gute Billa höchſtens eine Woche 
lang aus. In der zweiten Woche erfcheint fie unbedingt mit 
einem Tuche um die Stirn und leidet an nervöſem Kopfweh; 
jedoch meiftens nur bis fpätefteng zum Mittwoch, denn big dahin 
hat fich gewöhnlich gefunden, was ung fehlte; wir wiffen mieder, 
daß wir noch einmal irgend etwas auszufechten haben auf Erden; 
das weiße Tuch verſchwindet und die Kriegsfahne weht jeden; 
falls bis zum Sonnabend, wo ich meine Predigt mache und e8 
bis jeßt, Gott fei Dank, noch immer fill im Haufe gemwefen iſt. — 
Ach ja, lieber Ederbufch, fo fpuft ung immer und immer gegen 
unfern beften Willen in das Wichtige das Unmichtigere, dag 
Gleihgültige hinein. Nun nimm einmal wieder diefe verfradte 
Gratulations⸗ und PVierzeitengeldergefchichte! Hier gehen wir, 
um dieſen bejammernswerten Cord Horader in die Ziviliſation 
zurückzuholen; das ganze Herz ift mir voll von diefem fo eigen; 
artigen Menfchenelend, und doch — doch werde ich die Frage nicht 
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los: auf welche Weife werden wir mit diefer Dummheit fertig 
werden, wie werden wir ung aus diefem neuen lächerlich erbärms 
lichen Dorngeftrüpp loswideln? Hier gehen wir, eine der vielen 
gewaltigen Erdentragödien nach beften ſchwachen Kräften abzu— 
wideln, und mit wahrer Angſt denfe ich fortwährend daran: 
jetzt fißt fie nun wieder da unten in der Laube dem Neddermeier 
gegenüber. Ach Werner, wir tragen eben den Frieden wie ein 
Gewand —“ 

„An dem wir vorn fliden, während es hinten entzweireißt. 
Ih kenne deine Schlafröde, Ehriftianus! Du figeft fie durch, 
Billa fest die Fleden dann und wann nebenzu. Ei wohl, 
ift ein lurios Ding um den Frieden in diefem irdifchen Jam; 
Der Stoff hält fih eben nicht. Ich für meine Perfon 
den munterften, bunteften Muftern; aber die Wat; 
mir wahrhaftig auch nicht bloß an den Ellen; 
Vorſchein. Ya, die Wattierung! die Bilder und Ver; 
fi da, und wir wollen lieber abbrechen, Krifchan, 
Kultus und das Konfiftorium in die Schneiderei herein, 
Was nun aber deinen jegigen Krafehl mit deiner 
Gemeinde angeht, fo kannſt du dich immer noch glück⸗ 
„daß du mich nicht als Vollköter oder Kotſaſſen 
Lãmmern mitzuzählen haſt. Du ſollteſt mir ſchon, 
dem Herrn, um der Fröſche willen ſchreien. Dieſe 
ft mir ganz und gar in meine Humore, und der 
Börendal würde jedenfalld vor einem Kenner feinen 
Newjahrsgefang anflimmen. Da fteh’ ih ganz auf der Geite 
des Vorſtehers und deiner Bauern. O Ihr folltet mir ſchon 
fommen, Iht folltet mir wahrlich nicht die Parochialgebühren 

von den Altvordern ftipulierte geiftige und fünftlerifche 
Gegenleiftung ſchluden, das verfihere ih Dich.” 

M durchaus nicht nötig, Ederbuſch,“ ſprach der Pfarrherr 
von Ganfewindel, dem Begleiter auf die Schulter Mopfend. 
„Da brauche ich deine weitere Verfiherung nicht ; ich würde wahr, 
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lich deine Stimme lauf genug im Sumpfchor durchhören. Sehr 
grün und breitmäulig würdeft du mir aus dem Schilfe vorz 
guden; und um dich zum Unterduden zu bewegen, würde Billa 
freilich wohl an Ida ſchreiben müffen. Aber da find wir am 
Walde angelangt; — brechen wir ab von diefer Verdrießlichkeit. 
Da kommt die Witwe hergehinft; — o Werner, was follte ich 
num diefem Horader gegenüber beginnen, wenn mir nicht mein 
Weib, meine Billa, das Lottchen zu einem fo braven Mädchen 
herangezogen hätte?!” 

Der Paftor von Ganfewindel hatte da eine nachdenkliche 
und verfängliche Frage geftellt; der Konreftor aber gelangte 
nicht einmal zum kürzeſten Befinnen auf eine Antwort; denn die 
Witwe Horader hinkte fehr raſch herbei, tränenüberftrömt, 
fchluchzend, winfelnd. 

„Here Paſtor! Here Paftor! da iſt Er! . .. D guten Abend, 
Herr Paftor! haben Sie ung wirklich und wahrhaftig auch diefe 
Güte angetan und find herausgefommen? da liegt Er, wie er’8 
dem andern guten Herrn verfprochen hat, und will alles über 
fih ergehen Iaffen. Was fagen Sie nun?“ 

„Was ift mie Hekuba?“ murmelte der Konteftor, der etwas 
fagen mußte, „Um Gottes willen, beruhigen Sie fih — 
beruhigen Sie fih nur, alte Dame! Alles läuft ja noch gut 
aus! ... Da frage noch mal einer, was hier Hekuba ift, wenn 
fo was in diefer Welt herumläuft!“ 

Der Ganfewindler Paſtor, der von der Witwe gefragt worden 
war, erwiderte nichts; er nahm nur fanft ihre Hand und fraf 
mit ihr unter die erften Bäume des Waldes zurück. 

„Cord! ... Cordchen!“ Freifchte die Witwe Horader, und 
der zu Kreuze Friechende, zu Kreuze gefeochene arme Sünder 
wimmerte: 

„rer!“ 

„Da bift du freilich, Cord,” fprach der Paſtor, „und das Herz 
biutet mir, wenn ich dich anſehe.“ 
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„Piget, pudet, poenitet, 
taedet atque miseret,‘‘ 


beummte der Konreftor, den Oberkörper bin und ber wiegend. 
„Ein nettes Durcheinander von Gefühlserregungen! Alles mit 
dem Alluſativ der affisierten Perfon! o du lieber Gott!“ 

Die erfte Fledermaus flatterte durch das Abendgrau; Ho⸗ 
rader erhob fih aus dem Grafe auf die Knie und firedte die 
abgemagerten Arme aus: 

„Der Iuftige Herr hat's Ihnen richtig beftellt, daß mir nun 
einerlei ift, vor Hunger und Elend? Ich bedanke mich, daf 
ihm geglaubt haben, Herr Paftor, und herausgefommen 
ohne die Bauern. Da fieht die Mutter und heul! Nun 
Sie mir nur alles auf einmal raus! Die ganze Welt fann 
auch auf mich losfhlagen — meinetwegen. Aus Pläfier 
ich fein ſchlechter Kerl geworden; aber da ich es nun einmal 
bin, fo will ich es auch fein!... Verflucht foll —“ 
Vaſtor von Ganfewindel hatte den einen der hagern 
feines Ganfewindler verlorenen Sohnes am Handgelenf 
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Horader!” rief er, und die ruchlofe Kreatur hob den 
über den Kopf, ald ob nun wirklich der Schlag 
de, der ihr ein verdientes Ende made. 

Schlag erfolgte nicht. Krifhan Windler nahm 
unter den Arm, Hopfte dem Sünder auf die Schulter 
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du dich an mich gewendet haft, wirft du willen, 
armer Junge. Wir gehen ruhig zufammen in das Dorf 
du, der Herr da, die Mutter und ich. Den Herrn da 
du bereits, mich auch. Wer foll verflucht fein, Eord Ho⸗ 
Welt? Zu der gehöre ich auch, als ein alter 

aelommen iſt, um mit dir gu reden wie ein guter 
ju dem andern; — wie ein Vater zu feinem Sohne —“ 
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„zu feinem Schlingel von Sohne!” murmelte der Konz 
rektor Eckerbuſch. „Als ob ich diefen Ton nicht fennte und nicht 
wüßte, was er nüßt! Aber nur zu; — ich fomme mir ganz 
doppelt vor: fehe vor den Bänken und rede dem Jungen ing 
Gewiffen, und — fiße mit dem Näuberhauptmann hier auf der . 
Bank und laffe mich in aller Zerfnirrfchung rühren und herum; 
friegen.” 

„Run fomm, Cord Horader,” fagte der Pfarrhere Tächelnd 
ſich überlegend, daß er noch nie fo deutlich wie jeßt empfunden 
babe, welch ein fehlechter Nedner er fei, und daß ficherlich die 
Schuld an ihm felber Tiegen müffe, wenn feine Pfarrkinder 
ihn fo häufig in einer leeren Kirche predigen Tießen. „Komm, 
mein Kind, wir wollen dir wo möglich ohne überflüffige Worte 
aus der Not und dem Elend, aus dem Walde auf den ger 
bahnten Weg helfen. E8 wird Dämmerung; da unten zünden 
fie nun bald die Lichter an. Sieh noch einmal zurück, und 
dann laß uns wieder zu den Menfchen gehen, wie fie find; 
e8 ift am beften fo. Das Dorf kocht feine Abendfuppe und lauert 
die nicht auf. Da fißt meine Frau und der Herr Zeichenlehrer 
Windwebel —“ 

„Und der Vorſteher Neddermeier und Jungfer Lotte Achter; 
hang,” rief der Kollege Ederbufch; und Horader der Räuber 
Hammerte fih an den Arm Chriftian Windlers. 

„O du mein Gott, das Lottchen?!” rief die Witwe Horacker. 

„Sie ift ihrer Herrfchaft deinetwegen fortgelaufen,” ſchnarrte 
Ederbufh. „Wenn du wieder ein anftändiger, ordentlicher Menfch 
geworden bift, fo follft du das Recht haben, dich bei ihre dafür 
zu bedanken. Allons, nach) Haufe. Wie ich für mein Teil heute noch 
nah Haufe kommen werde, das mögen die Götter wiſſen.“ 

„Mutter, Mutter, hört Ste denn dieſes?“ fchluchzte Cord. 

„sa, mein Junge.” 

„Iſt e8 denn wahr, gemwißlich wahr, Herr Paftor?” 

„Es ift wahr, Ihr ganz heillofen Bagabunden! Sie hat ung 
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geſetzt. Ich aber Hoffe, daf du als ein 
Mann fterben nachdem du ein langes gutes 
‚ dem närrifchen Mädchen das 

— eben und fanft zu machen.“ 
jirpender Heimchen. Der Nauch flieg grad auf 
des Dorfes Ganfewindel, und 


gottlob wirklich endlich abwärts durch die 


— haſt 
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Achtzehntes Kapitel. 


7 ie Schuhe trägſt du mir auf der Stelle aus dem Hauſe 

und wirfſt fie in den Dorfbach zu dem übrigen abge⸗ 
legten Lederzeug ber Gemeinde. Es ift zwar bald genug ber . 
alten Stiefel und Topffeherben, und ich habe mich auch manch 
liebes Mal drüber geärgert, wenn ich drüber weg muß; aber biefe 
unglüdfeligen Lederfegen mag ich felbft bei unferm Kehricht 
nicht wiffen. Du fchaffft fie mir auf der Stelle aus dem Haufe 
in den Bach; drei Tage lang bleibt mir das arme Geſchöpf ja 
Doch fill im Bert.” 

Alfo Hatte Frau Billa Windler ungefähr eine Stunde nach 
der Ankunft Lottchen Achterhangs zu ihrer jetzigen Magd ger 
fprochen, und felbftverftändlih war ihr Gebot ausgeführt 
worden, Die beiden Schuhe, das heißt die Häglichen Nefte davon, 
die beiden Schuhe, in denen das „arme Geſchöpf“ feinen weiten 
Weg zurüdgelegt hatte, Tagen längft in der Dorfgaffe im Dorf, 
bach bei den andern abgelegten Fußbekleidungen von Ganfe; 
windel; und noch nie, felbft in feiner Zeit auf dem Wege von 
hinter Berlin her, hatte das Kind in dem Dachkämmerchen 
ein Paar Schuhe — feine Schuhe, ja auch diefe beiden Schuhe 
in feinen Gedanken fo nötig gehabt, wie jebt. 

Über ein Schlachtfeld nach einem Gaul zu rufen und ein 
Königreich dafür zu bieten, klingt wohl tragifcher, ift e8 jedoch 
unter Umftänden für den in eigener Tragödie auf der Lebens; 
bühne Auftretenden keineswegs. Ein Königreich für ein Pferd; 
— die ganze Welt für ein Paar Schuhe! — 
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Wir willen, daf die frühere Magd des Pfarrhaufes unter dem 
Eindrud der atemlofen Benachrichtigung von dem Bevorftehen; 
den die Augen feftgefhlofien hatte, daß die Ftau Paftorin aber 
berfelben Eile das Kämmerchen verlaffen hatte, wie fie es 

Die zwei Freunde Windler und Ederbufh mwandelten 
längft in der befchriebenen Weife und unter dem gleichfalls 
mitgeteilten anmutigen Gefpräh zum Holze hinauf, ehe ſich 
Lottchen Achterhang wieder auf die Erde und ihre Angelegens 
beiten befann: 


geöffnet; aber die erflaunlihe Ruhe des Nichtwartens 
wahrlich nicht mehr in ihnen. Mit zitternden taftenden 
Händen griff das Mädchen nach den Kleidern, die ihr aus der 
der weiblichen Bewohnerfhaft des Haufes zufams 
worden waren. Sie fland ſchwankend und ſchwin⸗ 
Füßen; jedoch ohne die geringfie Müdigfeit und 
den armen, doch fo übermüdeten Gliedmaßen. 
bringen ihn!” . . 

!.. Sie murmelte das Wort immerfort, 
bebendem Herzen und zitternder Hand ans 
n uns bat fich nicht fhon in diefem Worte 
Volle gezählt und ſich nicht mitten unter 
andern auf die Zehen geftellt: „Jetzt bringen 


bat in Wut und Hohn, in Liebe oder Haß, 
oder je feine Wirkung auf die Maffe und den 
verfehlt? Wer ift nicht ſchon mit ganzer Seele und mit 
Gemäte irgendwie und irgendwo dabei gewefen, wenn 
endlich brachten?! Selbft auf der Schaubühne vers 
der Moment, im Trauerfpiel wie in der Poffe, auch in dem 


J 
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und Straßenede, jeder Kirchhof, jeder Markt und jede Gerichts; 
ftätte bieten freilich ein ganz anderes Theatrum für diefen lauten 
Ruf, dies Geflüfter: 


„est bringen fie ihn!“ 


Es duldet einen faum dabei auf dem Stuhl, an der Hobel; 
banf, dem Küchenherd oder dem Schreibtifch. Der mweife So— 
frates ging immer hin, wenn fie jemand brachten; Kant legte 
fofort die Feder nieder und trat ans Fenfter; der Schreiber 
dieſes reckt ftets bei der Gelegenheit den Hals fo lang als möglich 
über die Köpfe der vor ihm Stehenden empor; — Lottchen Achter, 
bang in dem ganz fpegiellen Fall kümmerte fich nicht um ihre 
fehlenden Schuhe, fühlte ihre wunden Füße gar nicht auf der 
fteilen Treppe, als fie, mit beiden Händen an den Ohren, hinab⸗ 
fchlüpfte, um auch — dabei zu fein, wenn — fie Ihn brachten. 

Von niemand im Haufe wurden ihre leifen Fußtritte ver; 
nommen. Unentdeckt gelangte fie über die Hausflur, und fo 
ftand fie denn plöglich („mie ein Gefpenft!” meinte nachher die 
Frau Pfarrerin) in der Laube vor den beiden Herren, dem Vor; 
ſteher Neddermeier und dem Zeichenlehrer Windmwebel, ent; 
Iodte der Frau Billa ein leiſes Gefreifch, und weinte und brachte 
nur fehr unverftändlich mit größefter Mühe die Worte heraus: 

„D bitte, bitte, laffen Sie mich dabei fein, wenn Er gebracht 
wird! O bitte, bitte, bitte. Ich komme um, wenn ich nicht 
dabei fein darf.” 

„D mein Leben, welch ein Aufzug! Aber Lottchen?” rief 
die Frau Paftorin, fobald fie fich zum Notdürftigften ob der un, 
vermuteten, und doch nur allein durch fie felber herbeſchworenen 
Grfcheinung gefaßt hatte. „Mädchen, wie fiehft du aus! wie 
kannſt du mir fo unter die Leute gehen? Das ift ja ein Elend, 
daß wir feinen Spiegel da oben in der Kammer haben! das ift 
ja ſchlimmer als ein Schuhuh! Auf der Stelle padft du dich 
wieder ins Haus und Friechft ins Bett. Lachen Sie nicht, Nedder⸗ 
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meier, das rate ich Ihnen, und wenn Sie taufendmal meinen 
Keiderfhranf da auf einer Vogelſcheuche wieder erkennen! 
Liebfter Herr Windwebel, ich bitte Sie um Gottes willen !” 

Der Borfieher rieb fich mit den Handfnöcheln die Nafe und 
lachte 


d mir 
Nein, Schatz, mein Herz, mein gutes Mädchen, du bift natürlich 


anderer bat bier ein größer Necht dazu, und die Frau Paftorin 

nichts Dagegen, daß du dabei bift, wenn er mit dem 
Heren Paftor fommt. Gebracht aber wird er nicht, Lottchen; 
da ih auf das Vergnügen verzichtet Habe, ihn zu bringen. Ges 
wird er, und zwar vom Heren Paflor; und nun gude du 
dreift mit ung über die Hede. Wer weiß, Neddermeier, 
wann fie und einmal in irgendeiner Weife bringen? Mir würde 
EP en 

rau 


die wenigftens ein Paar alte Pantoffeln holen, 
Mädchen,” rief die Pfarrherrin von Ganfewindel. „Das muß 
mein Schidfal fein, Lotte! Du weißt, es ift nicht das erfte 
daß du mir barfüßig vor die Nafe läufft. Auf meinem 
Keiderfchrant fliehen ein Paar abgelegte von meinem Manne.” 
„Ma jet aber Wivat! da kommt, mein’ Seel’, der Triumpbs 
zug richtig her vom Gehölze!” rief der Vorſteher nach der Höbe 
ded Waldweges deutend. „Der Herr Konrektor vorauf mit der 
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Fahne; — ja, fo gehört es fich für diefe Gelegenheit! Soll ich 
nun vielleicht auch noch die Jllumination im Dorfe anfagen?” 
Und der abgelegten Pantoffeln des guten Chriftian wurde fürs 
erfte nicht weiter gedacht. 

Auf der Höhe des Feldes tauchte der Kollege Eckerbuſch 
zuerft auf; und was der Vorfteher eine Triumphfahne nannte, 
das war nur der Hut, den der Kollege hoch in der Luft auf dem 
Knopfe feines Stodes als ein Signal des legten vollftändigen 
Gelingens der Erpedition trug. 

Hinter dem Konrektor fohritt der Paftor, den Sünder 
Horader am Yrm führend, und den Beſchluß des Zuges machte 
die Witwe Horader. Scharf zeichneten fich die vier Geftalten 
auf dem graublauen, nach jener Weltgegend Hin ruhig Haren 
Abendhimmel ab, 

Auch der Kollege Windmwebel ſchwang wieder einmal feinen 
Hut in die Luft: 

„Hurra!“ 

„Nun fage mir einer, was ich fagen foll!” ſprach die Frau 
Paſtorin, gänzlich willenlos fih an die fernern Ereigniffe 
hingebend. 

„Ih nenne es doch und deſſenungeachtet einen greulichen 
Umftand,” brummte Neddermeier; und Lottchen Achterhang — 
ging wiederum duch, und zwar mit einer Haft, als ob der 
lange böfe Weg von „hinter Berlin her“ nicht bereits hinter 
ihr liege, 

„Laſſen Sie fie — bitte!” rief Windwebel, die Hand fallend, 
mit der Frau Billa Windler nah dem flatternden Rod des 
Mädchens greifen wollte, 

Yuf dem Feldwege hatte auch der Paftor feinen Gemeinde, 
taugenichts frei gelaffen und war mit dem Konrektor ftehen 
geblieben, während Cord Tief. Die Witwe Horader ſetzte ſich 
auf einen WUdergrenzftein und nahm den Kopf zmwifchen bie 
Hände; — folch eine alte, durchs ganze Leben einem eingedrüdte 
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Und es ift doch ein zart und ſchön Wefen um die Flamme 
und das Licht in diefer Welt von Lehm und Ton! Fünf Minuten 
fießen fie allefamt dem VBagabundenpaar Zeit, um ſich zu 
grüßen; und es find wenige Kunfiwerfe auf der Erde vorhanden, 
die fich mit dem Lächeln, mit welchem der alte Windler und der 
alte Ederbufh” dem Dinge zufahen, vergleichen laffen; wir aber 
— 60 Wut, wie ung die Feder in die Hand hinein, 
gewachſen 


— du!“ ſqhluchte Lotichen Achterhans. 
Za , ſiehſt du wohl — o du?!” heulte Horader der Räuber, 


Ya, feht ihr?! . . Unfer einziger Troft ift jest, daß alle Vors 
ſicht und Bürforge nichts geholfen hat, daß das ganze Dorf 
plöglich doc weiß, daß Horader wieder da if, und daf wir mit 
unfern Privatgefühlen ung unbeachtet unter den Gefühlen der 
Menge verlieren können. Wer aber war es, der Ganfewindel 

num doch aus der Feierabendruhe durch den Ruf auf die Beine 


bradte: 
„Sie haben ihn! fie bringen ihn! Sie haben Horader, 
Horader ift wieder da!” 

‚ Niemand hätte natürlich bei etwaiger fpätern Nachfrage eine 
Auskunft zu geben gewußt. Ein Schlag in den Sumpf bringt 
mit einem Male fämtliche Froͤſche zum Schweigen; ein Stein, 
wurf nach dem Düngerhaufen alle Spaten zum lautfreifhenden 


Es lam fozufagen alles in Ganfewindel wieder auf die 
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Füße; und zwar mit den Menfchen das Vieh! Aus den Häufern 
ftürgte alt und jung; fämtliche Hunde der Gemeinde waren wie 
außer fi, in den Ställen brüllte das Rindvieh; die müdeften 
Adergäule erhoben die Köpfe. Gänfe und Enten zifehten und 
ſchnatterten, und ein jeglicher Bauerhahn führte feine bereits 
zu Bett gegangenen Damen wieder die Hühnerftiege hinunter, 
um gleichfalls an der allgemeinen Aufregung teilzunehmen 
und zu erfunden, was denn eigentlich vorgefallen fei. 

„Suche, er ift da! Und daß das Lottchen Achterhang, die 
Mufterprinzeffin, noch obendrein und ganz von freien Stüden 
bergelaufen gefommen ift, das ift das allerfchönftel . . . Im 
Pfarrhauſe figen fie beide; — die Frau Paftorin hat gefagt, 
e8 fei eine wahre Rührung, und den Heren Paftor fennen wir; 
aber der Vetter Neddermeier ift gottlob auch noch vorhanden, 
um fich der Sache anzunehmen. Morgen werden fie wohl ganz 
wo anders fißen, und der Menfch Hat endlich mal wieder Ruhe 
vor ihnen.“ 

„sm Pfarrhauſe fit er, mein hochverehrter Herr,” ſprach 
der Kantor Börendal mit aller küſterlichen Gravität und Höf— 
lichfeit an den Wagenfchlag des ind Dorf einfohrenden Staats; 
anwalts fretend. „Ich kenne ihn von Jugend auf; er hat meinen 
Unterricht genoffen, und daß er den Heren Konreftor Ederbufch 
und Herrn Zeichenlehrer Windwebel totgefchlagen habe, war 
nur ein Gerücht. Ich bin fünfzig Jahre allhier Lehrer, geehrter 
Herr, und kenne fie alle — o ja, fenne fie alle — alle!“ 

„Rah der Pfarre!” rief Freund Wedekind feinem Kutfcher 
zu, und fich zu feinem jungen juriftifchen Begleiter wendend 
ſprach er: 

„Ste kennen den alten Windler in Ganfewindel noch nicht? 
Nun, dann werden Sie ihn mit Vergnügen kennen lernen und 
fünftig nie einer amtlichen oder außeramtlichen Sprige zu ihm 
aus dem Wege zu gehen ſuchen. Ich bin gleichfalls feit langen 
Sahren Beamter hier in der Gegend und kenne fie alle — 9 ja, 
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ih tenne fie alle — alle. Weder Horader noch Krifhan Windler 
find die Schlimmften unter ihnen! ... Und Freund Ederbuſch! 
und der Hafenfuß, der Zeichenlehrer — wie heißt er doch — 


Freund. Mir in meiner Stellung geht nichts in der Welt über 
fol eine Erkurfion in den braven Voß, den alten Gellert, den 
Bater Gleim und den Wandsbeder Boten hinein. Sie freilich, 
Kollege Nagelmann, find noch jung, fhwärmen für Heine und 
baben in der Tat erft noch einige Jahre älter zu werden, um für 
eine Amtstour wie diefe ganz reif zu fein.“ 
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Neunzehntes Kapitel. 


m großen und ganzen verhält fich die Menfchheit dem 

Weltgefchichten gegenüber wie eine gute Hausfrau ihren 
häuslichen Vorkommniſſen. Pathos fommt nur in fie hinein, 
wenn die Feiertagsglode läutet und der Kuchen auf dem 
Tifche fteht, oder wenn der Sarg auf die ſchwarzen Bänke ge; 
ftellt wird. Dann geht es los; aber bis dahin radert fie fich ſehr 
unpathetifch ab und würde e8 auch gar nicht in diefem bäng⸗ 
lichen Dafein aushalten, wenn dem nicht fo wäre. Dem einzelnen 
freilich fommt dann und wann das Pathos ſchon unter den 
Vorbereitungen auf die großen Stunden und Krifen des Lebens, 
Werfen wir noch einen Blick in die dreiviertel Stunden nach der 
Ankunft des Staatsanwalts in das Dorf einwadelnde andere 
Kutſche: feit Fride vom Bod fi) niederbeugend mit dem 
Peitſchenſtiel auf das erfte Licht in der Dämmerung von Ganfe; 
windel gemwiefen hat, ift Frau Hedwig Windwebel vollftändig 
außer fich. Gänzlich von ihren Gemütsbewegungen überwältigt, 
liegt fie in den Armen der Frau Konrektorin Ederbufh, die im 
höchften Grade gleichfalld aufgeregt, ihrem Pathos gleichfalls 
Raum gibt; aber ihrem ganz eigenen Pathos. 

„Sie fchwigen, Neubauer, ih auch! Schwitzen Sie nur ge; 
fälligft weiter, Kollege; ich wollte, Sie müßten bis heute übers 
Fahr Angſtſchweiß ſchwitzen! Hier hängt mir das Kind ohn⸗ 
mächtig am Halfe, und was zu arg ift, das ift zu arg. Hedwig, 
Hedwig, nur noch fünf Minuten lang Faſſung! In fünf Mir 
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nuten fahren wit den zwei frivolen Landftreihern auf die Köpfe, 
und meine Anfprache weiß ich gottlob auswendig. Verlaſſen 
Sie ſich drauf, Neubauer; habe ih Ihnen den Weg über heiß 


Eiceroftunde an mich und den heutigen Abend gedenten.“ 
„Ih auch!” murmelte der unglüdliche Oberlehrer und Reiſe⸗ 
begleiter. „Zugrunde geht ein jeder; aber wünfchenswert bleibt 
es, daß es auf die einem jeglichen gemäße Art und Weife ger 
ſchieht. Daß ich an diefer Lamia, diefer Venefica zugrunde gebe, 
bei Gott zuviel, ift Götterhohn, iſt Parzenheimtüde!“ 
Lauter aber ungemein fhüchtern ſprach er: 
„Sie werden in der Laube fein Wort zu viel jagen, teuere 
Frau Kollegin, und jedes Wort werden Sie mir aus der Seele 


„Was werde ih? Dummes Zeug! Nichts werde ih Ihnen 
der Seele reden! Wie mir der Schnabel gewachſen ift, 
ich fprehen. — Halt, Beide! halt Er einmal an. Heb den 
die Höhe, Hedwig! Da figen die erfien beiden Ganfes 
windler auf den Bohlen bei der Sägemübhle. Heda, ihr da! 
bier mal her! mer von euch fann mir Auskunft geben, was 
bier heute mit Horader paffiert ift?“ 
Es war ein Ganfewindier Liebespärchen, das der fehrille, 
inquifitorifhe Anruf der Proceleusmatica von dem Eichen; 
bei der Sägemühle auffbeuchte, und das nad einigem 
wirflih dur die Dämmerung an den Wagen 
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foll’8 nun? Haben Sie ung vielleicht gerufen?” 
mit Horader ſteht, frage ich.“ 

Horader! . . . den haben fie, Madame! Der figt!” 
wer 

en ee Das willen Sie doch 
das Lottchen Achterhang auch von binter Berlin 


u 
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her mit einem Male wieder da geweſen iſt? Es fitt auch im der 
Frau Paftorin ihrer Küche,” 

„Mnd der Herr Paftor und die Frau Paftorin? Und die — 
die Herren — aus der Stadt?“ 

„Die fißen alle bei der Lampe in der Laube an der Garten; 
hede. Das ift ja ihr Vergnügen fo.” 

„Sämtlich lebendig?“ 

„Man hört fie ziemlich weit über das Feld hin, Sie ge 
hören wohl auch dazu?” 

„Ein wenig!” forach die Kollegin Eckerbuſch. „Fahrt zu, 
Fride, und fahrt womöglich leiſe. Was eine Überrafhung fein 
foll, das muß auch eine bleiben bis zum Ende. Nun, Hedwig?“ 

Die Heine Frau antwortete fürs erfte nicht. Sie ſchluchzte 
ganz leiſe an der Bruft der guten alten Freundin, bis fie fich 
mit einem Male aufrichtete, grade fette und mit einem langen, 
tiefen Seufzer rief: 

„O, es iſt abfcheulich; aber — ich bin zu glüdlih! . . .“ 

Nach einer Paufe fegte fie Hinzu: 

„Ich werde es Victor aber doch fagen.” 

„Ei fehen Sie mal, Liebe!? Habe ich es Ihnen nicht ſchon 
gefagt? Qwusqwe abbuttereh Patienziam Catilinam? Sie 
werden es noch lernen müffen, Herz, mit mehr Ruhe als heute 
Patience im Eheftand zu legen. Seien Sie aber mal ein halb 
Jahrhundert an unferm Gymnafium mit angeftellt, fo werben 
Sie Ihr Leben allmählich wohl auch wegkriegen und Ihre alten 
Griechen, Römer und fonftigen Klaffifer zitieren lernen. Es 
ift leider Gottes Teichter, als man es fich als junges Mädchen 
vorftellt. Nun, Sie junger Klaffiter da auf dem Vorderfig?!” 

Der junge Klaffifer auf dem Vorderſitz, Rhapfode der Sechs, 
undfechzigias, Dberlehrer und Doktor der Philofophie Neus 
bauer hatte fich gleichfall8 aufrechter Hingefet. Die Arme über 
dem Bufen ineinanderfchlagend überlegte er folgendes: 

„Scheußlih! wahrhaft lächerlich fcheußlich! Uber auch diefer 
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entfeglihe Nachmittag war mir an meiner Wiege vorausges 
fungen. Zufammengepfercht mit diefen beiden abgefchmadten 


ganzen Egoismus in feiner Frau fonzgentriert, 

und fo ift ein ee eg 
würdiger Gatte gewefen, fondern gewöhnlich ganz dag Gegen, 
teil, Schüger auch fürderhin euern Sohn, alle ihre Mufen; 
die alte Schachtel und Stadtfupplerin da laßt mir jegt nur noch 
fommen mit ihren Andeutungen, Anfpielungen, Bor; 


einmal 
fhlägen und Infinuationen! Bei einem lächelnden Abwehren 
wird ed wahrlich in Zukunft nicht verbleiben. Troden werde 
ich iht meine Meinung über ihr infipides Geflecht fagen, und 
— fo bin ich jedenfalls nicht ganz ohne Nugen vom diefen zwei 
Gänfen mit nah Ganfewindel gefchleift worden.” 
Währenddem war Pride weiter durch das friedliche Dorf 
gefahren, und fuhr num durch den Dorfbach und zwar über die 


beiden Gäule zum Stillftand gebracht waren, hatte fie die Tür 
aufgeworfen und war im Begriff, zuerſt ſich hinauszuſtürzen, 
als fie von der ältern Kollegin am Rod ergriffen und zurüds 
gezogen wurde: 
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„Sachte, Kindchen! daß Er noch da ift, wiffen Sie ja jeßt 
auch; und jetzt laffen Sie ruhig zuerft den Herrn Kollegen auss 
fteigen; e8 ift immer ein Troft, einen gewandten, Tiebenswerten 
Menſchen als Kavalier bei fich zu haben. Vorfichtig, Neubauer! 
nehmen Sie mir die Kleine in aht!... So, da ftehen wir, und 
Sie fahren ohne alles Auffehen fo ftill als möglich nach dem 
Kruge, Fricke. Euch aber, Kinder, bitte ich nun um Gottes; 
willen, verderbt mir den Effekt nicht; Teife, Teife durch das Haug, 
Hedwig. Auf den Zehen, — bitte, auf den Zehen, Neubauer, 
daß wir ihnen wie der Weltuntergang über den Hals fommen. 
O, jeßt will ich Ihn beproceleusmaticuffen! Sie machen ganz 
hübſche Verfe und Gedichte, Kollege, alfo ich bitte Sie, gehen Sie 
auf den Zehen, tun Sie mir die Liebe an und gehen Sie leife, 
wie die Rache fommt, auf daß Sie ung nachher recht ordentlich 
in der Poefie und Metrif anbringen können. Die ganze Gefell 
fchaft fist richtig in der Laube und denft mit feinem Gedanken 
an ung, und e8 würde ein Jammer fein, wenn fie ung num noch 
zu allerlegt auf dem Hausflur vorauswitterten. Leife, Kinder, 
leife, auf daß wir doch irgend etwas für die Blamage haben 
und teilmeife wenigftens auf die Koften für den Weg fommen. 
Sie ſitzen, Gott fei e8 gedankt, bei der Lampe, daß ich das Ge; 
ficht meines Alten fehen fan. Du lieber Himmel, big jeßt habe 
ich wahrhaftig gar nicht gewußt, daß es folche Gefühle, wie die 
meinigen jeßt, in folcher Vollkommenheit in der Welt gibt!“ 

„Ich auch nicht! ach Gott, ich bin zu glücklich!“ ſchluchzte 
Frau Hedwig. 

„So halte deine liebe Seele nur noch einen einzigen, win⸗ 
sigen Augenblick zufammen, Herz. Was in ihr vorgeht, brauchft 
du mir nicht weitläufig auseinanderzufegen. Sa, wir haben fie 
noch auf dem Halfe, und fie werden uns das Leben hoffentlich 
noch recht lange fauer machen. Bitte, auf den Zehen, Neubauer, 
und dann wie ein Donnerfchlag ihnen über die Köpfe” 

„Sie wiffen, wie ich alle Ihre Gefühle teile, und mit welchem 
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Bergnügen ich allen Ihren Intentionen folge,“ lächelte der Kollege 
Neubauer, und es war gottlob wieder fein altes Lächeln. Es 
muß auch folche Lächler geben, und es wäre wirklich recht ſchade 
gewefen, wenn es ihm auf diefer Fahrt nach Ganferwindel gänzs 
lich abhanden gefommen wäre und ihn niemals mwieder dem 
Kreife feiner Bekanntſchaft fo unmiderftehlih angenehm und 


ſchlichen fie in ber Tat über die Flur des Ganfewindler 
Daftorenhaufes; die beiden Damen voran, der Kollege hinter; 
drein! Ungebört und ungefehen gelangten fie durch das Haus, 
Niemand fprang zu ihrer Begrüßung vor, und wir — wir lafjen 
Mn und halten es für das befte, ung gleichfalls mit den 
in der Laube von ihnen überrafhen zu laffen. Daß 
dem Wege Rechtens geichieht, davon find wir fämtlich 
überzeugt. — 
ihn inmitten einer bunten Gruppe im die 
arrgartend und fomit wieder unter Menſchen — 
mlih. Sie umdrängten ihn alle und hätten ihn 
wieder einmal, noch einmal, über den Haufen geworfen. 
ptperfon jedoch — das Lottchen nämlich, ließ fich nicht 
abdrängen; fie hielt ihn umfaßt und aufrecht, auch 
Neddermeier und der Frau Billa gegenüber, 
I &o babe ich ihn mir doch nicht gedacht!” 
estere, die Hände über dem Kopfe zufammen; 
Menſchenkind, Menfchenfind, das follte ja einen 
erbarmen, wie du ausfiehft! Ehriftian, ich bitte dich! 
— Sie, Ecderbuſch, iſt ed denn möglich?” 

„Es it ſehr vieles in der Welt möglich; wir in unferer Abs 
geſchledenheit erfahren nur nicht immer etwas davon,” fagte 
der weiſe alte Ederbuſch. „Fragen Sie nur Windwebel darnach; 
ber ift weit berumgelommen.” 

„Er muß gleichfalls auf der Stelle zu Bert! Es muß augen, 
blidlich ein Bote nah dem Doktor geſchidt werden; und du, 
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Lotte, da du, was auch ein Wunder ift, noch oder wieder auf den 
Beinen bift, laß nur fofort in der Küche von neuem unterheigen, 
und fo viel Waffer als möglich aufftellen. Halt! wir wollen 
lieber gleich im MWafchhaufe Feuer anmachen. In der Küche 
foll mir fofort für eine Hühnerfuppe geforgt werden. Laß nur 
gleich drei abfehlen; denn dies follte doch wirklich einen Stod 
zum Heulen bringen; mein Lebtage denfe ich nicht wieder in 
der Kirche an etwas anderes beim Gleichnig vom verlorenen 
Sohn, Ehriftian!” 


„Im Sprigenhaufe wird er wohl am ficherften aufgehoben 
fein, big er nach der Stadt an die Behörden avifieret ift,“ meinte 
der Vorfteher; aber ſchon war er beifeite gefehoben — der Vor⸗ 
fieher Neddermeier nämlich. 


„Im Sprigenhaufe?!... Hätten Sie felber ihn fi aus dem 
Holze geholt — meinetwegen. Im Sprisenhaufe? Fürs erfte 
habe Ach ihn hier auf der Pfarre. Im Sprigenhaufel D ja, zu 
Neujahr können wir ja darüber weiter reden; aber jetzo feßen 
Sie fich gefälligft wieder hin, Vorfteher, und kümmern Sie ſich 
nicht um Dinge, die Sie augenblidlih gar nichts angehen. 
See Sie fich auch, Horadern; Sie ift die Mutter, und ich weiß 
wahrhaftig, was das heißt unter diefen Umftänden. Drängt 
doch nicht alle fo heran! Sei vernünftig, Lotte. Sprich du ihr 
doch zu, Chriſtian.“ 

Das verfuchte nun Chriftian Windler nach beftem Vers 
mögen, und auch Ederbufch und Windmwebel gaben manch gutes 
Wort dazu; aber e8 blieb eine Viertelftunde lang doch nur ein 
Hineinreden in ein verworren Getöfe. Die Hausgenoffenihaft 
nahm natürlich vom erftien Moment an den innigften Anteil 
an allen Vorgängen; und dann brach — — wie gefagt, auch dag 
Dorf herein: 

„Horacker ift wieder da!” 


Kopf an Kopf gudte e8 über die Hede, und der Gemeinderat 
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fam, Börendal fam, und Lottchen Achterhang ſchluchzte nicht 
ohne einigen Grund: 

„D Eord, wenn fie ung umbringen, fo bringen 
fie uns beide um. Schäme dich nur nicht, Cord; ich fhäme mic 
auch nicht. Laß fie ung nur totſchlagen: ich bin auch nur dazu 
fo weit hergelommen, als du aus der Zeitung vorgelefen wurdeft, 


B 
? 


Cord. Der Herr Paftor und die Frau Paftorin find mein Zeuge.” 


„Ib begeuge gar nichts, als daf du eine Gang bift, Lotte —“ 
„Und ein gutes Mädchen,“ fiel der Pfarrer von Ganfe; 
windel ein, „und jest, lieber Neddermeier, wer von ung beiden 
wohl am erften imfiande, unfere guten lieben Nachbaren 
Freunde zu verfihern, daß fie jest alles gefehen haben, 
fürs erfie bier zu fehen war; — daß unfer Horader in der 
wieder zu ung zurüdgefehrt ift, und daß Sie und ich uns 
dafür forgen werden, daß er nicht ohne Nugen für ſich 
Gemeinde — ja, nicht ohne Nuten —“ 
Abwechſelung in unfer idpllifhes Dafein gebracht 
der Konreftor Ederbufch. „Erlaube, Kriſchan — bemühen 
‚, Borfteher; ich wünſche endlich doch auch einmal 
einem Worte zu fommen! Führen Sie den Räuber; 
bauptmann, den Furcifer Ninaldini und feine Roſa ruhig ab 
in die Küche, nehmen Sie die Witwe Horader mit; — aten Sie, 
waſchen und frifieren Sie ganz ruhig das Untier, wie Ihr 
freundliches Herz Sie treibt, Frau; — die paar freundlichen 
Worte, die hier coram publico, vor dem Dorf und dem ums 
liegenden Univerfo zu ſprechen find, nehme ich auf mid. Helfen 
Sie mir auf die Bank, Windwebel, daß die Leute mich auch ſehen 
ift 


doch heute wie gar nicht auf der Welt,“ 
brummte Neddermeier. 

„Wenn du es wünſcheſt, lieber Ederbuſch,“ fprach der Paftor 
wenig bedenklich, „fo rede du.” 
„Ja, reden Sie, Ederbufh! Sprechen Sie mir mal recht aus 
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der Seele, alter Freund. Sie kann ich gebrauchen !” rief die Frau 
Paftorin, den Räuber und mit ihm dag Lottchen, die Witwe, ſo⸗ 
wie Pfarrfnecht und Pfarrmagd dem Haufe zuziehend. 

„Steigen Sie dreift auf den Tifch und fprechen Sie deutlich, 
Eckerbuſch!“ rief fie noch von den Stufen der in den Garten 
führenden Tür zurüd, und — Ederbufch ftand bereits auf dem 
Tiſche und redete wirklich recht verftändlich zu dem verfammelten 
Ganfewindel. „Die Borfehung hat ihn perfönlich an dem Tage 
zu uns geſchickt,“ fprach fpäterhin noch fehr haufig das Ganfes 
windler Pfarrhaus. „Er verfteht es.“ — „Daß fie ihm ohne 
gegründete Urfachen in den obern Regionen fo fehr auffällig 
find, ift doch wohl auch nicht anzunehmen,” pflegte der alte 
Kriſchan kopfſchüttelnd und lächelnd hinzuzufügen. „Nämlich 
daß er zu reden verfteht, wenn er will, das ift ja befannt.“ 

Daß der Herr Konrektor Ederbufch mit dem Talent begabt 
war, allerlei menfchlihe und tierifche Kreaturen nachzuahmen 
und fie in Leid und Freude zur Darfiellung zu bringen, ift ung 
gleicherweife befannt: einem frähenden Hahn hatte er noch nie 
fo fehr geglichen als jet in diefem fpannungsoollen Moment. 

„Sanfewindler !” Erähte er Io8. „Anweſende Bevölkerung 
von Ganfewindel; in Kafchmir, wo die Wiege der Menfchheit 
ſtand — ne, das tft doch wohl ein wenig zu weit hergeholt und 
würde ung ebenfo ein wenig zu weit wegführen! denn nicht 
bloß um zu reden, rede ich zu euch, fondern auch um von euch 
angehört und womöglich verftanden zu werden. Daß ihr alle 
famt, ſoviel ihr euch die Nafe putzt oder euch putzen laßt, gewiegte 
Leute feid, weiß die Welt, und in Kafchmir haben wir nichts 
zu fuchen. Alfo, liebe Freunde und alte gute Bekannte, tut mir 
die Liebe und haltet wenigftens fünf Minuten lang den Mund. 
Bor allen Dingen drängelt nicht zu fehr, und ihr da jenfeits 
der Hede laßt das Sohlen, und dann laßt mir wenigſtens einen 
Yugenblid lang die Jungfern in Ruhe; das Kreifhen und Ge; 
kicher kann fein Menfch aushalten, Wo ift Börendal?“ 
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 sler, Here Konreltot Ederbuſch,“ ſprach der Gemwünfchte 
aus dem Haufen hervor. „Womit kann ich Ihnen dienen?“ 
„Lreten Sie gefälligft hervor, Kollege, — tommen Sie ges 
fälligt näher Hier an den Tiſch. Auf den Stuhl will ich Sie 
aus pädagogifhen Rüdfichten nicht fteigen laſſen. Sie, der Sie 
durch Generationen das Dorf von der Nüdfeite fennen und er; 
sogen haben, muß ich unbedingt in diefem Moment mir gegens 
über haben. Erlauben Sie mir, lieber Kollege, daß ich auf Sie 
bindente und die Anmwefenden frage: Kennt ihr ihn? .. . 
Ich fehe Gefichter um mich, welche ‚Ja‘ fagen. Ich fehe troß der 
zunehmenden Dämmerung mehr als einen, der die Schultern 


Tugend lächeln mich vor allen an; und — mein mwerter Kollege 
Börendal — oft, oft wen auch ich gegwungen war, — weil 
es gar nicht anders ging — drunter zu hauen, habe ich an Sie 
gedacht und — Stärke aus dem Gedanfen an Sie gefchöpft, 
Kraft mir draus geholt! 


„O Ho—trader, und fein Ende! hier ftehe ich und frage euch 


noch einmal in aller Güte: kennt ihr den alten Ederbufch? Wollt 
ihe num gefälligft euch ohne Auffehen einer hinter dem andern 
wegfchleichen, oder wünſcht ihr wirklich, daß ich noch deutlicher 
werde? Da fehe ich zum Erempel den Vetter Schaper geinfen. 
Na na, foll ich dem mal genauer auseinanderfeken, was ein 
Holzhandel ift, und daß doch auch fo ein alter Stadtfchulmeifter 
am Ende noch den Unterſchied zwifchen Malter und Klafter 
fennt? — da geht Er hin nach Haufe! ,. . | 

„Kinder, Kinder, daß ich in’ den Literaturen Befcheid wiffen 
muß, dag feht ihr mir an der Brille an; aber was Dorfgefchichten 
find, weiß ich auch recht gut, und vergeblich bin ich nicht meine 
ganze Lebenszeit hindurch zu euch hinaus geluftwandelt. Wißt 
ihr, was dabei herausfommt, ‚wenn man einen Schulmeifter 
zu fehr ärgert? Da fteht Börendal, mein Kollege, Sprechen 
Sie mal, Kollege.“ 

„Wenn ich behaupten dürfte, verehrter —” » 

„Hinten auf! Da haben Sie vollftändig J Und mit 
Nachdruck. Ich bin da ganz Ihrer Anſicht. Jawohl, meine 
Lieben, auch ich könnte auf der Stelle von dieſem Tiſche herunter; 
fteigen und auch mehr als eine Dorfgefchichte fehreiben, und 
zwar nach Gebühr, Necht und Billigfeit und mit Nachdruck 
mehr als einem von euch hinten auf! ... Herrje, Bafe Gudup, 
fehe ih Sie auch einmal wieder? habe ich das Vergnügen? 
Nun, meine Frau läßt Sie recht fchön grüßen, und wenn Gie 
mal wieder einen recht alten, franigen Gänferich zu verhandeln 
hätten, fo möchten Sie doch ja — da geht fie hin; und ich erfahre 
auch heute noch nicht, wie fie e8 eigentlich angefangen hat, bie 
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in den Bauch zu praftigieren! D ja, Horadern haben wir gott 
lob wieder; aber ich erblide da in der zunehmenden Duntelheit hier 
amd da jemanden, der ung leider Gottes noch niemals abhanden 


gelommen ift; und damit bin ich auf dem Punfte angefommen, 


allwo ich den Vorſteher, meinen alten Freund Neddermeier, 
der ſich da eben hinter dem Ohbre fratt und mir recht gibt, die 
Frage vorlege: von wen in feiner Gemeinde bier in Ganfes 
windel er mit Gewißheit weiß, daß er dermaleinft als Engel 
auffliegen werde?! Nehmen Sie fih Zeit zum Befinnen, 
Neddermeier, und vergeſſen Ste ja nicht fich felber in der Bes 
rechnung.” - 

„Herr Konrektor, in meinem ganzen Leben —“ 

Aſt es Ihnen noch nicht fo Mar wie jeßt geworden, daf die 
Statiſtil eine ganz befondere, eine ganz lurioſe Wiffenfchaft ift. 
Windwebel, der Paftor fteht hinter Ihnen, — treten Sie beifeite 
und laffen Sie mir meinen alten Freund Krifhan Windler 

itte 


ich dich, Ederbuſch“ — rief der Ganfewindler 
fam aber auch nicht weiter. 

„Bitte mic nicht, fondern fei verfihert, daß es ein wahres 

deine Gemeinde ift, daß die Finfternis der Nacht die 


g 
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der dir anvertrauten Herde deinen Bliden 
allgemach bat. Ganſewindler, wer von euch jetzo 
noch ſich wegfchleichen will, der tue es rafch; denn nunmehr 
werde ich ein Wort über den einzigen Engel unter euch reden — 
da geht er ſchon hin, wahrfheinlih um in der Küche nachzuſehen, 
was fie da eigentlich mit Horader anfangen! — und die Nacht 
lann gar nicht gu dunfel werden, um euere Schande zu bededen, 
ibe dreidoppelten Horaders von Ganfewindel! . .. Gottlob, 
daß er gleichfalls abgegangen ift! — nun find wir unter ung, 
und einer braucht fich feinetwegen feinen Zwang mehr aufjus 
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legen. Alſo — noch einmal zu euch, Geliebte! Was? Einem 
Menfhen, wie dem, der ung da eben den Rücken wendet, weil 
er fein Lob nicht anhören will, wollt ihr das Vergnügen, an euerem 
iedifchen und ewigen Heile zu arbeiten, noch ein bißchen mehr 
verderben? wollt ihr fein Leben, das er unter euch abzuarbeiten 
hat, noch fauerer machen, als ihr e8 ihm bis dato gemacht habt?! 
Weil er nach feinem braven Herzen fein Mammonsgelüſt fürder; 
hin fich zwifchen ihn und euere hartgefottenen Sündergemüter 
drängen laffen will, fommt ihr ihm mit euern alten Papieren 
und Gerechtfamen? rüdt ihr feinem guten Weibe, euerer euch von 
Gott vorgefetten Seelenhirtin auf die Stube und verderbt ihr 
den Charakter noch mehr?! DBerlaffen Sie fich drauf, Kollege 
Börendal, ich helfe Ihnen zu Neujahr fingen. Verlaßt euch 
darauf, meine Teuern, rund um den Tifeh, zu Sylveſter bin ich 
da und gratuliere mit! Mit einem Stüd Papier werde ich wahr; 
haftig nicht zmwifchen euch und meinen alten Freund Kriſchan 
Windler kommen. Habe ich etwa nicht auch Theologie zuftudiert, 
und hing e8 nicht etwa nur an einem Haar, daß — ich, ber alte 
Konreftor Ederbufh, Paftor allhier zu Ganfewindel wurde? 
Wahrlich ich fage euch; wie ein anderer dann und wann fich fehnt, 
mit der Sonne über dem Kopfe fich im Gras, Klee und Thymian 
zu wälzen, fo lechze ich bei diefer Gelegenheit, mich wieder mal 
fo recht in — was andreg zu legen... Da gehen fie hin!... Alle! 
und fie willen alle recht gut, weshalb fie fich wegfchleichen! ... 
Wollen Sie wirklich uns auch ſchon verlaffen, Neddermeier?” 

„Wenn ich gewiß wüßte, daß Sie mich noch nötig hätten, 
fo bliebe ich wohl noch — alle Wetter noch mal!” brummte 
der Borfteher. „Sie fünnen’s freilich, Herr Konteftor; dag 
muß Ihnen jedermann laffen. Aber da ja wenigſtens Horader 
jeßo in guten Händen ift, fo meine ich, wir laffen das übrige 
auf fich beruhen; denn da ift meine Meinung, daß da jede Partie 
fich Zeit nimmt und erft einen Affofaten und dann ihre Gemiffen 
fragt.“ 
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ging und nahm den Reſt des Dorfes mit. 

baben Sie volllommen aus meiner Seele gefprochen, 

Konreftor,” ſprach der Kantor Börendal. „Sie 

‚ was der Menſch ift, und welche große Geduld 

Schöpfer, mit ihm haben muß. Sie wiſſen 

Punkt ift, allwo die Rachſucht in die Dämlichkeit 
zwei Punkte tun mir leid.“ 


nur 
für zwei Punfte, Herr Kantor?” rief der Kollege 


„Epa33, 
HH 


» ‚ lieber Herr, daß wir den alten Unrat überhaupt 
umgemwendet haben; und zweitens, daß meine Frau nicht ans 
weſend war, um diefes mit anzuhören. Auch fie ift außer fi.“ 
Weiber in diefer Stunde wohl gleichfalls außer 
N meinen Sie, Windwebel?“ fragte Ederbufch. 
„Die Procelenusmatica hätte ich übrigens in der Tat ebenfalls 
gern bier gehabt, um — diefes anzuhören.“ 

„Wie fommen wir nah Haufe? wann fommen wir nad 
Haufe? Und was werde ich meinem armen Mädchen fagen?” 
murmelte der jüngere Ehegatte in nicht ungerechtfertigter 


„Da fragen Sie doch lieber erft Iht Gewiffen und nachher 
erft — mich!” grinfte der ältere abgehärtetere Böfewicht, diefer 
— mit einem Wort, diefer „Ederbufch”, den leider „die ganze 
Stadt richtig tarierte”; wie die foeben fo innig berbeigefehnten 
beffern fünf Sechftel feines Dafeins dann und wann behaupteten. 

Aber feine Gartenlampe unter weißer, gefchloffener Glas; 
fuppel tragend, tritt jet der Paftor wieder aus dem Haufe. 
leuchtet in den lieblihen Sommerabend hinein und verbirgt 
Erftaunen, feinen Garten leer und den Freund Ecderbuſch, 
Kollegen Windwebel und feinen Kantor allein noch in der 
vorzufinden, nicht. Er leuchtet nach allen vier Weltgegens 
bin, und fodann mit hochgezogenen Augenbrauen feinem 
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Freunde Ederbufch in das freundliche, aber etwas verfniffene 
Antlig. Zögernd fegt er zulegt feine Lampe auf dem Tifche ab; 
und endlich fagt er: 


„Unſer Horader fchlingt noch immer, Ich fah ihn freffen, 
und der Anblick hielt mich feft. Was aber ift bier en 
lieber Börendal? — Ederbufch, ich befürchte — 


„Befürchten Sie nichts, Herr Paſtor,“ rief der Kantor, 
„Es war nur fehade, daß Sie nicht blieben, als der verehrte 
Here Konrektor auf Sie fam! Ach bin überzeugt, auch die Frau 
Paftorin würde fich gefreut haben, wenn fie es mit angehört 
hätte. Die Leute find ganz fill nach Haufe gegangen, nachdem 
der Here Konreftor über Sie und mich fowie auch über das 
Vierzeitengeld das Notwendige bemerkt hatte, und e8 war 
wirklich Zeit, daß die Gemeinde endlich einmal auf dag Not; 
wendige aufmerffam gemacht wurde.“ 

„sh habe ganz einfach dich unmenfchlich herausgeftrichen, 
Kriſchan, und deiner Bodsherde, deiner Ganfewindler Bauern; 
fchande mit möglichftem Phlegma angedeutet, daß ich an deiner 
Stelle ihr ficherlich die Pansflöte in einem andern Tempo vor⸗ 
blafen würde, Wie du fiehft, Hat das Wort meines Mundes 
gefruchter. Daß deine Frau nicht anmwefend war, tut mir felber 
leid,“ 

Der Pfarrherr fchob immer bänglicher das Käppchen auf dem 
Schädel hin und her: 

„Bft du ganz ficher, Eckerbuſch, daß du mit da fein Gericht 
sufammengerührt haft, an welchem ich bis zu meiner Emeri; 
tierung zu würgen haben werde?” 

Der Konreftor murmelte etwas von „Reisbrei mit Orgel; 
Hang“, und bedenklich war es jedenfalls, daß jest plöglich auch 
Börendal, aus würdigſt-⸗ernſtem Nachfinnen fich erhebend, mit 
gravitätifhen Kopffehütteln um die Erlaubnis bat, fich gleichz 
falls nach Haufe begeben zu dürfen. 
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Er ging. Er een Sp Suse 
Kantorei aus, wie erzählt wurde, dem einfahrenden Staats 
anmwalt die erfien Mitteilungen über die augenblidlichen Zus 
fände Ganfewindels. 

„Run, eine Beruhigung wenigſtens nimmt mir feiner,” 
Paftor. „Wir haben meinen armen Horader in Sicher; 
das ift die Hauptfache. Das übrige wird fich mit Gottes 
Hülfe und dem alten Gellert wohl auch allgemach zurechtlegen 
laffen. Ich dante Ihnen vor allen nochmals recht freundlich, 
lieber Windmwebel.” 

„Mie?" fragte der Zeichenlehrer im Außerſten vers 
wundert. — — — 

„In Ihrer Küche haben Sie ihn figen, Frau Billa?“ fragte 
nur ein wenig fpäter am Abend der Staatsanwalt. Famos! 
und hoffentlich hat fich ganz Ganfewindel durch Ofularinfpektion 
überzeugt, daß wir ihn haben?! Die ganze Umgegend müßte 
man eigentlich von Amts wegen herzurufen!.... Guten Abend, 
Ederbufh. Guten Abend, mein befter derr MWindiwebel; — 
das ſieht Hier ja ganz gemütlich aus, Windler! Weiß denn der 
Borfieher Beſcheid, meine Herren?“ 

„Den bat Ederbufh längft nah Haufe geſchidt,“ rief die 
Paftorin. „So fiher wie in feinem Sprigenhaus ift er 
unfern vier Augen gleichfalls aufgehoben; außerdem 
Mutter und mein Lottchen mit auf ihn paffen. 
will denn Neddermeier mit feinem Sprigenhaufe, was ich 
ebenfogut beforge zum Beften der öffentlichen Sicherheit 
allgemeinen Moralität?“ 

„Sie fheinen mir in der Tat nicht zu wiſſen, Beſte, was 


Alan weiß e6 fogar ganı gewiß, Daß er nicht nur den Herrn 
Konreltor Ederbufb, fondern auch den Herrn Zeichenlehrer 
Windwebel totgefhlagen bat.“ 
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Der Konreftor Ederbufch fat einen Sprung; der * 
Windwebel jedoch ſetzte ſich: 

„Barmherziger Himmel — Hedwig!” 

„Laſſen Sie uns demnach zur Aufnahme des Protokolls 
fchreiten, Nagelmann,”“ ſprach der Staatsanwalt, fih melan⸗ 
cholifch zu feinem jüngern juriftifchen Amtsgenoffen wendend. 
„Den Vorſteher werden wir ung doch wohl wieder herzitieren 
laffen müffen; meinen Sie nicht? Man führe mir den Verbrecher 
vor!... Das ift in der Tat ein balfamifcher Abend, Winckler.“ 
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Zwanzigſtes Kapitel. 


leife,“ flüfterte die Procelenusmatica. „Sie haben 
mebreres von einem Leifetritt an ſich, Neus 
— auch diesmal anf den Zehen wie ein blut; 
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große Wort. Was fagt er? Bon mir fpricht er? Und 
deinen Windwebel mit dem Ellbogen an und deutet 
ind Unbeftimmte? ... Kind, fie mofieren ſich 
fogar noch über und! Keinen Zwang mehr! Alle drauf los! 
Du auf den Deinen, ich auf den Meinen, und Sie, Neubauer, auf 
ganze Bande! ... o ihe Sünder, ihe ruchlofen, gewiſſen⸗ 
fofen, gottverlaffenen Sünder, haben wir euch? Das nennt ihr 
Totgeiblagenfein? Eine von deinen Hanswurftereien nenne ich 
es, Ederbuſch, und du — du — ja du haft den Bauern inftruiert 
und in die Stadt gefchidt und dich ald gemordet ausgegeben, 
Ederbufh! D daß ich darauf micht gleich gefallen bin!” 
Hebenfalld waren fie drüber bergefallen, und die Über; 
rafhung war volllommen gelungen. Nimmer hatte die frieds 
liche Laube des Parrgartens zu Ganfewindel einen ſolchen 
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Schluchjſend und totlüſſend hing Frau Hedwig Windwebel 
agen hielt Frau Ida ihren 
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Eckerbuſch. Der Staatsanwalt faß mit feiner halbierten Zitrone 
in den Händen fprachlos. Chriftian Windler faß einfach ſtarr, 
Nagelmann dienerte im Dunkel, und Frau Billa Windler 
erhob die Hände zum dunfeln, wenn auch wolfenlofen Ganfe 
winckler Ather: 

„Dies geht über alles, was ich heute erlebte! Kommt ihr 
durch die Luft? Falle ihr aus der Nacht herunter?” 

„D Hedwig, mein Herz, mein Kind, mein armes füßes Weib, 
ich weiß es ja jest — feit einer halben Stunde — wie — du di) 
um mich haft ängfligen müfjen!” ftammelte Windmwebel. „Es 
hat dir doch nichts geſchadet?“ 

„Mein, nein, o nein, ich bin fo glücklich; ich Habe dich ja noch! — * 
ſchluchzte die junge Frau. 

„Dümpfe mich nicht, Alte. Du haft vol ja ebenfalls noch⸗ 
grinſte Eckerbuſch. 

„Geſtehe es, daß du den Ganſewinckler Spitzbuben J 
gewiegelt, inſtruiert, angeſtempelt und zu dem Schabernack uns 
in die Stadt geſchickt haſt —.“ 

„Bereuen Sie es noch, lieber Ragelmann, zufällig, pflicht⸗ 
und berufsmäßig heute abend mit mir nach Ganſewinckel 
hinausgefahren zu ſein?“ wendete ſich der alte Wedekind an 
ſeinen jungen juriſtiſchen Begleiter. „Hab’.ich es Ihnen nicht 
geſagt, daß man bei meinem Freund Kriſchan immer mit — 
Leuten zuſammentrifft?“ 

„D Victor,“ flüſterte Hedwig, „war es nicht eigentlich doch 
zu böfe von dir?“ 

Der Kollege Windwebel ſuchte von ſeinem Halſe die 
umklammernden Hände feines Weibes gleichfalls, wenn auch 
fanft zu löfen; e8 gelang ihm aber fürs erfte fo wenig wie feinem 
Konreftor. 

„Dümpfe mich nicht? freilich werde ich. dich ‚bümpfen‘ —F 
rief die Frau Konrektorin. „Habe ich dich noch? Leider habe 
ich dich noch, du — du, o du — Ho — racker! Frage den Neus 
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Protokoll. Hier, nehmen Sie mir den Löffel ab; wie fann ein 
Menſch mit feifch abgebiffener Nafe die nötige Aufmerkſamkeit 
für das Getränk behalten?” 

„Sp mime doch — agiere doch deinen Mops mit Leibweh! 
Oh, heute abend werde ich mit dafür forgen, daß deine Lieblings; 
tolle naturgetreu ausfällt! Nicht wahr, ein altes Weib, das eine 
lebendige Gang rupft, ift auch eine von deinen Hauptleiftungen? 
Das Gegader follft du wunderhübfeh machen, fagt Neubauer, 
und auch meine Stimme täufchend fertig bringen, wenn ich nicht 
zugegen bin. Gott fei Dank, diesmal bin ich zugegen, Ederbufch, 
und werde dir zeigen, daß ich mich in der Tat aufs Rupfen 
verftehe,“ 

„Hülfe, Windler! zu Hülfe, Staatsanwalt! Geiftlich wie 
weltlih Schwert, zu Hülfe! Wedekind, fie macht wahrhaftig 
Ernft!“ rief der Konreftor nah Atem fchnappend. „Grüßt 
den Kerl zu Haparanda recht ſchön von mir, wenn ich verz 
zappelt habe, und — nur nicht zuviel Zitronen in den Napf, 
Wedekind; e8 kann fonft feiner morgen früh vor Kopfweh aus 
den Augen fehen! Uff, da haft du einen Kuß, Alte; und nun laß 
e8 genug fein, der Menfch da verdirbt uns fonft das ganze 
Gebräu.“ 

„Und nun vor allen Dingen ſchönſten guten Abend,“ ſprach 
die Proceleusmatica, mit wahrhaft ſtrahlendem Geſicht beide 
Hände im Kreiſe herumreichend. „Kinder, die Geſchichte iſt im 
Grunde glorreich, und ſchon die beiden Windwebel da zu ſehen, 
wiegt den Weg auf. Wir ſind in der Grüngelben gekommen, 
Eckerbuſch, und haben ſie nach dem Kruge geſchickt. Die ganze 
Stadt ſah uns abfahren; aber mein Troſt iſt, daß wir Neubauer 
mitgenommen haben, der wird morgen der Welt alles ins rechte 
Licht rücken.“ 

„Ich werde mein möglichſtes tun, Frau Kollegin,“ ſprach 
der Kollege; und dann fing man in Wahrheit an, einander zu 
begrüßen, wie es fich gehörte. — 
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jedoch fegen Sie mir jegt auseinander, 


‚ fi dergeftalt amts⸗ und berufgmäßig 


. In dem Geifteszuftande, in welchem 
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den übrigen Herrn unferes Kreifes zu vers 
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die” Hauptpunfte im Gelärm des Gefühlsaustaufhes 
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bie und da ein verfändnisvoller Winf genügte, um fich gegen; 
auf 
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Bitte, entſchuldigen Sie mich wenigſtens für vier Wochen wegen 


die einzigen, welche Herren ihrer Gefühle blieben, und welchen 
das geringfte. Zerrüttung — ja, Zerrüttung iſt das Wort! 
—— Unzurehnungsfähigfeit, und ſuchen Sie meinen 
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Doch der Staatsanwalt teilte 
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mit wahrhaft gafteonomifch-fentimentaler Rührung feine Auf; 
merffamfeit zwifchen den Zärtlichfeitsbegeugungen des jungen 
Ehepaares und der Zubereitung des Getränfes, welch letztere 
ihm allgemach allein zugefallen war. Er hatte fein Ohr und 
fein Auge für den jüngeren Kollegen übrig, und diefer flüfterte 
ungeftraft zurüd: 

„Wir fahren feit längerer Zeit Sämtliche Ortſchaften unferes 
Bezirks nach feiner Lieblingsſchnupftabaksdoſe ab. Er hat diez 
felbe irgendwo ftehen laffen, weiß aber durchaus nicht wo. Es 
würde mir in der Tat bald angenehm fein, wenn er die Hoffnung, 
fie doch noch wiederzufinden, endlich aufgeben wollte.“ 

„And Horader?“ 

„Bah!“ TLächelte Nagelmann, verächtlih die Schultern 
hebend. „Horader?! Sie erlauben mir, daß ich auch dieſes 
Wort auf Ihre Geifteggerrüttung fchiebe. Bel Regenwetter 
würden: wir ficherlich nicht nach ihm ausgefahren fein! — da 
fennen Sie Wedekind fchlecht. Übrigens, diefer Ortsbonze 
fcheint mir in der Tat fein übles Eremplar feiner Gattung zu 
fein. Alle diefe grauköpfigen muntern Kerle hier herum hängen 
merkwürdig freundfchaftlich miteinander zufammen. Daß wir 
jeßigen Leute diefe heitern naiven Zuftände aufrecht erhalten 
werden, foheint mir leider unwahrſcheinlich. Was halten Sie 
davon, Neubauer?“ | 

Diesmal zudte der DOberlehrer Doktor Neubauer die Achfeln, 
aber ſtumm. 

Auf der Rüdfahrt trete ich Ihnen meinen Pla bei meinem 
Herrn Chef ab, und Sie überlaffen mir dafür den Ihrigen bei 
der Heinen Windwebel. Die Kollega Ederbufch und den Zeichens 
lehrer nehme ich in den Handel; der Konrektor fährt ficherlich mit 
meinem Staatsanwalt. Wollen Sie, Neubauer?” 

„Sämtliche Wise und Redensarten der beiden Burfchen find 
mit zwar bereits befannt; aber — ich nehme doc den Taufch 
an,“ feufzte der Philologe. „Hm, wer kann fagen, welch ein Gott 
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uführen.” 

„Meine Herrfchaften und liebfte Freunde,“ rief gottlob der 
Staatsanwalt Wedelind, fih mit feinem gefüllten Glafe in 
ber Hand erbebend, „auf das Wohl aller! Ych mache Sie darauf 
aufmerffam, daß das Gemiſch, foweit ich imftande bin, zu 
ben "gegebenen Mitteln entfpricht. Füllen auch Sie 
die Gläfer und probieren Sie gefälligft, auf daß ſich aus 
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Billa, füllen laſſen? Gut; fo erlaube ich mir, dieſes mein 
Glas auf das Wohl der Damen zu leeren — bringen Sie 
fleinen Mädchen, Ihtem Lottchen, auch eins, 
Sie der armen braven Kreatur, der alte 

zufällig amtsmäßig über Land, ohne den 

vorliegenden Sachen auf den Grund zu gehen und laffe gemöhns 
Alten auch die Vernunft mitfprechen. Ederbuſch, 
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auch du wirft morgen bei mir eſſen; die drei übrigen Herren find 
gleichfalls geladen.” 

„Darauf läuft’8 doch immer hinaus,” fprach die Frau Konz 
teftorin in dem gedehnten Rhythmus, den die Welt und der 
Kollege Ederbufch an ihr gewohnt war. „Übrigens wünfche auch 
ich jetst endlich diefes Intier, euern Horader perfönlich kennen zu 
lernen. Du Haft ihn unter Verſchluß, Billa?” 

„In meiner Üpfelfammer. Er ift dem Staatsanwalt da 
ebenfalls unter den Händen eingefchlafen. Seine Mutter und 
meine Lotte halten Wache bei ihm. Wollen Sie ihn auch fich 
betrachten, Fleine Frau?” 

„Wenn Sie erlauben,” fagte Hedwig Windwebel mit einem 
Blick auf ihren Victor, der nur bedeuten konnte: finde ich Dich 
aber auch noch hier, wenn ich zurüdfomme? — und fo gingen 
denn die drei Frauen, um Horader den Räuber im Schlaf liegen 
zu fehen; wir aber können e8 nicht oft genug wiederholen: es 
war eine liebliche Nacht, die angenehmfte des ganzen Sahres 
Achtzehnhundertfiebenundfechsig. 

Als fie, die drei guten Seelen, in die Obſtkammer des Ganſe⸗ 
windler Paftorenhaufes traten, legte die Witwe Horader ganz 
erbärmlich bittend den Finger auf den Mund. Eine Heine Hl: 
lampe beleuchtete das aus Stroh und allerlei Kiffen und Deden 
bereitete Lager, auf dem man den greulichen Sünder in voll 
ftändiger Gefühllofigfeit und Erftarrung hatte hinfallen laſſen. 
Er lag wahrlich im tiefen Schlaf, und neben ihm mit dem Kopfe 
im Schoße der fehr wachen Witwe fehlief Lottchen Achterhang 
ebenfo feft, — jetzt wiederum tierifch feft nach der fehweren Müh— 
fol und Angſt der legten Tage; und draußen füllten Duft und 
Sommerwonne und leifes Blätterraufchen die Welt, und füllte 
der Kollege Neubauer, der Dichter der Sechsundſechzigias, von 
neuem die Gläſer. 

„D lieber Himmel!“ flüfterten die zwei Kolleginnen aus der 
Stadt, und die Proceleusmatica fügte ganz verſchüchtert hinzu: 
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